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| Nach einem Z2jaͤhrigen oͤffentlichen, mit manchen 
Anftrengungen verbundenen, Seben als. afabemifcher 
Lehrer und Schriftfteller, fühle ich ſehr lebhaft das 
Sinfen der körperlihen Kraft. Da ward es mir 
zum Bebürfniffe, vor bem Anbruche der langen Macht, 
wo Miemand wirken kann, in einer pragmatifchen 
"Darftellung ber Gefchichte bes Zeitalter, das ich 
ſelbſt als Juͤngling und ale Mann verliebte, un deſſen 
Ereigniffe ic), feic der erften hoͤhern Aufregung bes 
gefhichtlichen Sinnes, mit dem ungerheilteften In⸗ 
tereffe umſchloß, mein politifhes Glaubens 
bekenntniß niederzulegen. Die Aufgabe, die ich 
mir dabei vorhielt, war weder auf die bloße Erzaͤh⸗ 
lung ber wichtigſten Ereigniffe der neueften Zeit, noch 
auf ein bloßes politiſches Urtheil über dikſelben, ſon⸗ 
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dern auf die unaufloͤsliche Verbindung von beiden 
— mithin auf die Darſtellung der wichtigſten 
Thatſachen der neueſten Geſchichte ausdem 
Standpuncte ber bewährteſten Örundfäge 
der Staatswiffenfhaften (namentlih des 
Staatsrehts, ber Politif, des practifchen Wölfer« 
rechts und der Volkswirthſchaftslehre) — berechnet. 
Die verfchiedenen Lehraͤmter, die ich feie 31 Jahren 


bekleidete, führten mich von felbft auf dieſen nothwen⸗ 
Digen Zufammenhang zwiſchen Geſchichte und Staats« 


wiffenfchaft. Mein Lehramt an ber Ritterakademie 
zu Dregden. verpflichtete mich zum Vortrage beider, 
Als Profeffoe des Natur⸗ und Voͤlkerrechts nad, 
Wittenberg berufen, lag mir ob, das ewig heilige 
Recht über jeden Anſpruch und Kampf der gegen 
einander anſtrebenden politifchen Parteien zu ſtellen, 
und ſodann, ale Lehrer der Gefchichte auf derfelben 
Hochſchule, die geſchichtliche Unterlage. alles inneren 
und aͤußern Staatslebens in der Welt des Alterthums, 
bes Mittelalters, der neuern und neueſten Zeit aus 
ben Quellen zu erforſchen, und diefes Sehen nicht blos 
mie Wahrheit und Unbefangenheie, fondern auch mit 


. ⸗ 


geſchichtlicher Freimuͤthigkeit darzuſtellen. Bei der 
Vereinigung der Hochſchule Wittenberg mit Halle 


nach Leipzig zurüdgerufen “wo ich zu Oſtern 1794 


meine Laufbahn als. afabemifcher Lehrer begonnen 


- 
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Haete, ward mie, nach einigen Jahren, das erledige 
gewordene Lehramt der Staatswiffenfchafte mit der 
Damit verbundenen Cenſur übertragen. Aus dem gan⸗ 
zen fruͤhern Gange meiner geiftigen Bildimg und Stu« 
dien brachte ich zu diefem Sehramte die Meberzeugung 
mie, daß die Staatsmwiffenfchaften, ohne Zurüdfüh- 
zung auf die ewig heilige Idee des Rechts, aller feften 
Anterlage ermangeln, und in ein feichtes Aggregat 
empiriſch⸗ eubämoniftifcher Meinungen, ober tranſcen⸗ 
bent« myſtiſcher Traͤumereien ausarten; daß ſie aber 
auch, ohne Vie Berbinbung-ver-urtveranbertichen That⸗ 
ſachen und Beweiſe aus der Geſchichte, aus der Stan« 
tenfunde und aus dem practifchen Wölferrechte, mie 
den philofophifchen Lehren, theils durch ihre Trocken⸗ 
heit und Unfruchtbarkeit von fich abſchrecken, theils 
— und mas weit wichtiger iſt — zu eheoretifchen 
Hirngefpinnften führen, die in der Wirflichfeie niche 
ausführber find, und wo ſchon der Verſuch, fie ause - 
zuführen, über Seichenhügel und blurgebüngte Gräber 
fü 

Nach diefer, durch den ganzen Gang meiner . 
geiftigen Bildung und dreißigjähriger Studien gewon⸗ 
nenen, Meberzeugung muß daher die Gefchichte, wie 
fie der Staatsmann und Diplomat bedarf, 
aus ben Standpuncte der Staatswiflenfchaften ge⸗ 
foßt, bie Staatswiſſenſchaften aber (ich meine nament- 
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lich das Staactsrecht, die Politik, das practifche Voͤl⸗ 
kerrecht und die Nationalökonomie) muͤſſen ebenfalls 
für den Staatsmann ‚und Diplomaten im Lichte der 
Gedichte dargeftelle werben. Denn wehe dem 
Staatsmanne, für welchen die ewige und heilige des 
des Rechts untergegangen ift in den, blos empirifch 
aus der Geſchichte erlernten, Künften einer falfchen 
Politik; wehe aber auch) dem. ‚bloßen Iheoretifer, der, 
ohne Ruͤckſicht auf bie gefchichtliche Unterlage des in- 
nern Sebens feines Staates zu nehmen, und ohne 
bie Belehrungen und Warnungen bes ſechstauſend⸗ 
jährigen Zeugen der Geſchichte über wahre und falſche 
Staatskunft gu beherzigen,, mit wechfelnden Planen 
im Innern und äußern Staatsleben fo.oft und. leichte . 
finnig erperimentirt,. wie angehende Aerzte mit den 
Kranken in Spitälern! 

Das vorliegende Werk foll daher den Verſuch 
enthalten, zunaͤchſt für Staats⸗ und Geſchaͤftsmaͤnner, 
doch nicht minder für alle, welche das politiſche eben 
. - ber Völfer und Staaten mit höherem Intereſſe um⸗ 

ſchließen, die Thatſachen der legten 40 Jahre mie 
geſchichtlicher Wahrheit und Treue, zugleich aber 
auch in dem Zufammenhange darzuftellen,, welcher 
durch die Anwendung flaatswiffenfchaftlicher Grund⸗ 
füße auf die Tharfachen der Gefchichte vermittelt wird. 
Es fonnte alfo, bei der Feſthaltung diefes Stand« 


Vorvede. vii 


punctes, nicht meine Abſicht ſeyn, bie in den Umkreia 
des von mir ſtreng abgegrengten Zeitraums gehoͤrenden 
Ereigniſſe blos fo rein«gefehichtlich darzuſtellen, wie 
es. in meiner grüßern Weltgeſchichte geſchah; es follte 
vielmehr die Auswahl, die Behandlung, die Grup⸗ 
pirung und bie in ſich zuſammenhaͤngende Darſtellung 
der wichtigern und wichtigſten Thatſachen der neueſten 
Zeit gleichmäßig geſchüichtlich⸗politiſch. auf— 
gefaßt und durchgefuͤhrt werden. Daß aber dieſer 
Maasſtab nur dann mit Sicherheit feſtgehalten und 
im. Einzelnen ange oandt werben konnte, wenn die. 
einzelnen Reiche und Staaten Europa’s, und, feit 
dem Sabre 1783, auch Amerifa’s, aus dem Ger 
ſichtspuncte eines Staatenfpftems gefaßt wur⸗ 
den; barüber habe ich mich in der Einleitung zw 
dem vorliegenden Bande weiter erklärt, Auf dieſe 
Einleitung muß ich denn auch in Beziehung der von 
mir durchgehends feftgehalfenen Anfiche vermeifen, 
Daß nur durch den geſchichtlich verfinnlichten Zuſam⸗ 
menbang zwifchen dem innern und dem äußern 
Stanatsleben, (und zwar inwiefern in ben meiften 
Fällen das innere Leben der Staaten bas äußere Leben 
berfelben bedingt,) eine ftreng beglaubigte Schilde⸗ 
rung.ber einzelnen im Vorbdergrunde der Bege⸗ 
benheiten ſtehenden Staaten, und, vermittelſt 
dieſer Schilderung, auch die erſchoͤpfende Darſtellung 
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des: europaiſchen und amerifanifchen Staatenfy 
ſtems felbft möglich wird. .- J 
Ich fuͤhle ſehr gut, wie weit ich in ber Kuss 
führung hinter ber mie vorfchwebenden Aber :yurüd. 
geblieben bin; allein ich befürchte nicht, daß man bie 
Ides ſelbſt verwerfen wird, deren volfendete Ducchfüße 
tung von einer feſtern Hand, als bie meinige ift, an⸗ 
gehenden Staats⸗ und Gefchäftsmännern nicht unwill⸗ 
fommen feyn kann. ‚Eben fo wenig befürchte ich einen 
* Zabel, daß ich bereits von einem „amerifanis« 
ſchen Staatenſyſteme“ ſpreche. Wohl unter 
ſcheide ich die Anfänge dieſes Syſtems, von feiner 
feftern Begründung und allmahligen weitern Geſtal⸗ 
ung und Verbreitung, Seit ber brittifchen Kabi⸗ 
netsordre vom 31. Dec. 1824, ſeit der am 17. Apr. 
4825 ausgefprochenen Unabhängigkeit Hayti’s von 
Frankreich, und feit ber am 29. Aug. 1825 erfolgten 
Anerfennung des Kaiſerthums Braftlien von Portugal, 
Bann aber nicht länger bas Dafeyn eines neben dem 
europäifchen Staatenfyfteme, und zum Theile auf 
die policifhen Grundlagen deffelben fih bil- 
denden, amerifanifchen Staatenfuftems bezweifelt wer⸗ 
den. Wo Tharfachen bereits entfchieben haben‘, ſoll 
und muß die Staatskunft ihnen folgen ; ſie darf dann 
weber von dem politifchen Gewichte diefer Tharfachen 
etwas abhandeln, noch baffelbe überfchägen, Denn 
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was einmal eingetreten iſt in ben Kreis der Wirklich⸗ 
Leit, kann wohl befämpft, nie aber ganz wieder ver⸗ 
üllgt werden aus den. Jahrbuͤchern der Geſchichte, und 
aus den reichen Belegen für bie gehmgene ober ver 
fehlte Anwendung ber Grundfäge der Staatskunſt 
auf die wirkliche Welt! 

Das vorliegende Werk, in mehrfacher Hinſicht 
beſtimmt, einen practiſchen — geſchichtlich⸗ 
politiſchen ⸗ CTommentar zu meinen „Staats⸗ 
wiſſenſchaften im Lichte unſrer Zeit“ zu 
Gilden, iſt auf dach Shell berechnet, wovon ber‘ 
erſte den Zeitraum von 1783 — 1806 umfchließt, 
der zweite aber ben Zeitraum von 1806-1815, 
und ber dritte den Zeitraum von 1815 — 1826 
Darftellen wird. Die beiden legten Theile, ben Zeit 
säumen nad) fürzer, und dem Umfange nach ſchwaͤcher, 
als.der erſte, werden diefem in wenigen Monaten fol⸗ 
gen. — Wenn die Anerfennung der Unabhängigkeit 
and Selbftftändigfeie bes er ſten, aus. europäifchen 
Kolonieen hervorgegangenen, Staates in Amerifa den 
Anfangspunct der Darfellung in biefem Werke bil⸗ 
det; fo find ber Untergang der taufenbjährigen Ver⸗ 
faffung des teutſchen Reiches im Jahre 1806, und 
die neue, auf dem Wiener Eongreffe begründete, Ord⸗ 
nung der Dinge im europäifchen Staatenfufteme, mit 
der gleichzeitigen Erweiterung und Durchbildung des 
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ſeit 1783 entſtandenen amerikaniſchen Sktaatenſyſtenas 
die beiden Hauptwendepunecte in der politiſchen 
Welt beider. Erbegeile ſeit den letzten vierzig Kae 
ven, Wohin dies. bis zum Fahre. 1883 führen. wirbz 
das liegt außerhalb ber Berechnungen einer auf Ger 
fhichte geftügten Staatskunſt. Daß aber. eine 
neue Ordnung der Dinge in zwei Erdtheilen feit 40 
Jahren begonnen hat; daß politifche Ideen, die font 
wir ber Schriftſtellerwelt angehörten, in bie wirfr 
liche Welt und ins innere und ‚äußere Seben ber 
Staaten eingetreten find; daß, am Ende des ‚erften 
Viertheiles des neunzehnten Jahrhunderts, die Stan- 
tenſyſteme Europa's und Amerifa’s, ſowohl einzeln-für 
ſich betrachtet, als auch in ihrer: Wechfelmirfung auf 
einander und nach ihrer Stellung gegeneinander, unter 
einer ganz andern Ankündigung erfcheinen, als. vor 
Hunbert, ja noch vor fünfzig Jahren; wer fönnte 
feine Augen dem Lichte ber Gefchichte fo ſehr ver⸗ 
ſchließen, um bies zu läugnen? 

Was die Grundfäge anlangt, welche bie Unter 
lage der gefchichtlich » politifchen Darftellung in biefem 
Werke bilden; fo find es diefelben , die ich feit drei⸗ 
ßig Jahren in meinen gefhichtlichen und ſiaatswiſ⸗ | 
fenfchaftlihen Schriften feſthielt. Sie liegen gleich 
‘weit ab von Demagogie, wie von bem Reactiond- 
ſyſteme. . Nie habe ich die Eptreme in der. Wiſſen- 
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ſchaft und im Sehen geliebt. Die Geſchichte zeucge 
gegen fie; ‚denn. Die. Menſchheit lenke jedesmal, 
nach der Berührung irgend eines Ertrems, . wieber 
anf den Mittelmeg zwifchen beiden ein, doc) ohne 
daß diefer Mittelweg aufhören ſoll, der Weg: des 
Sortfhreitens zum Beſſern zu ſeyn. Wo 
diefer Mittelmeg verfehlte wird, .oder mo man-den 
Voͤlkern und Staaten abſichtlich den fihern, auf der 
gefchichtlichen Grundlage des vorhergehenden Volks⸗ 
lebens beruhenden, Sortfchritt zum Beſſern verkuͤm⸗ 
mert; ba fteigt der Barometer der Staaten entweber 
auf Sturm, oder das Queckſilber finfe zurück in die 
Kugel. Frankreich und Polen, Nordamerika und . 
Venedig dienen als Beleg fuͤr beide Erſcheinungen. 


Die Geiſterwelt hat ihren Fruͤhling, wie die ſichtbare 


Natur; es iſt die Pflicht der Staatsmaͤnner und der 
Diplomaten, den aſtronomiſchen Kalender der Voͤl⸗ 
kerentwickelung zu verſtehen, weil der kuͤrzeſte Tag 
der Staaten, durch fehlerhafte Maasregeln, weit 
leichter beſchleunigt werden kann, als ihr laͤngſter. 
Nicht Ueberzeitigung, nicht Ruͤckſchritt; in Stambul 
keine repraͤſentative Verfaſſung, an der Themſe keine 
Serailregierung und keine ſeidene Schnure; am Po⸗ 
tomak feine Monarchie, zu Rio Janeiro feine Demo⸗ 
Eratie, Bei jedem gefitteten Wolfe freies geiftiges, 
und fröhliches phyſiſches Leben, doch innerhalb der 
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Schranken geſetzlichet Ordnung und einer auf gedle· 
genen Geundfägen beruhenden Maͤßigung von oben 
und unten; und nirgends auf eubopälfcher und ameri⸗ 
kaniſcher Erde Baſtillen, Pfaffen⸗ oder Weiberherr« 
ſchaft, geheime. Polizei und Inquiſition. 


Leipzig, den 8. Jannar 1826, 
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1. 
Vorbereitende Begriffe. 


| Ho am 12. October 1492 von dem Schiffe, auf 

Ä welchem Epriftopp Colombo, mit der zuverfichtlichen 

Erwartung der Entdefung neuer fänder, von Palos 
aus nach Welten gefegele war, ber Freudenruf er 
fhoff: ich fehe Land, und Colombo an diefem 
Tage die Inſel Guanahani betrat, ber er den 
Namen ©. Salvadur gab; da fonnte man die 
unermeßliche Bedeutſamkeit diefer neuen Entdeckung 
für Europa noch ride ahnen. Denn damals fam 
weder der Gedanke eines im Weften gelegenen, jeden 
der drei befannten Erdtheile im Einzelnen an Größe 
und Reichehum übertreffenden, Feſtlandes, noch der 
Gedanfe der Fünftigen hohen politifchen Wichtigkeit 
des neu entdeckten vierten Erdtheils in den Sinn eines 
Europäers. Hatte doch ſelbſt Colombo zwar einen 
neuen Weg nach dem reichen afiatifchen Indien ges 
ſucht, und, nad) wahrfcheinlichen "Berechnungen, auf 
diefem Wege Inſeln und Inſelngruppen, gleich den 
Azoren, von welchen er fam, — nicht aber ein in 
zwei mächtige Hälften nach Morden und Süden ge— 
theiltes Feſtland aufzufinden erwartet! 

Europa u. A. I. 4 
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Allein wie viel bat ſich ſeit diefem zwölften 
October 1492 in dem ganzen Gange der Entwidelung 
des menſchlichen Gefchlechts, in der politifchen Geſtal⸗ 
tung der Völfer und Reiche des Erdbodens, und in 
der neuen Stellung der europäifchen Reiche und Staa« 
ten gegen einander, fo wie in der Stellung Furopa’s 
zu Amerifa, und Amerika's zu Europa verändert! Wie 
teitt die Welt des Alterthums und des Mittelalters ſeit 
diefem zwölften October zurüd in den Hintergrund | 

Denn faffen wir die drei alten Erdeheile im Lichte 
der Gefchichte; fo fpielte das reiche und unermeßlid) 
fruchtbare und bevölferte Afien feine weltgefchicht- 
liche Rolle nur bis auf die Siege des macedonifchen 


Aleranders. Seine fpätern defpotifchen Niefenreiche | 


in China, in Indien und derMongolei, gingen für bie 
höhere Entwicdelung und Gefittung der Menſchheit 
verloren. Sie wiegen auf der Wagfchale der Euleur 
ſelbſt manchen Fleinen teutfchen Staat, und manche 
einzelne Provinz bes gegenwärtigen amerifanifchen 
Bundesftaates nicht auf! Eben fo das feit Jahrtau⸗ 
fenden in der Gefchichte genannte Afrika! Wir bes 
:, wundern die Rathfelländer Aegypten und Abyffis 
nien; allein das erfte verlor feine frühefte Eigen« 
thümlichkeit mit dem Untergange der Pharaonen, und 
feine, auf griechifche Cultur geftügte, Selbſtſtaͤndigkeit 
mit dem Erlöfhen der Ptolemaͤer, und Abyffinien 
bat, im Ablaufe der Jahrtauſende, nie mit dem flein« 
ften gefitteten europaifhen Staate die Vergleichung 
beftehen koͤnnen. Karthago aber erlag frühzeitig 
der überflügelnden Eiferfucht und Staatsfunft des in 
der Welt des Alterchums zulegt in der Einſamkeit 
feiner Alleinherrſchaft daftehenden Roms! 

Selbſt die Kolonialwelt und das Kolonialſyſtem 
der Phönicier, Rarthager und Griechen, — wie klein 
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erfcheint es gegen die Kolonialwelt und das Koloniale 
foftem der Europäer feit bem Jahre 1492! Was find 
Die Flotten Sidons, Karthago’s und Athens gegen die 
Flotten der Portugiefen und Spanier im fechszehnten, 
gegen bie Flotten der Niederländer und Britten feit 
dem fiebenzehnten Jahrhunderte, und felbft gegen die 
Slotten der Mordamerifaner feit dem Fahre 1783! 
Es würde ungerecht feyn, zu verfennen, daß die 
langfame Entwidelung der europaifchen Voͤlker und 
Staaten in dem Sahrtaufende des Mittelalters, feit 
dem Untergange bes römifchen Weftreiches (476) bis 
zur Entdedung des vierten Erdtheiles (1492), voraus« 
gehen mußte, bevor die Staatsfunft der Europäer 
Durch die Entdeckung eines neuen Erdtheils beflügelt, 
und ihre Cultur in reißenden Fortfchritten während 
ber abgelaufenen letzten drei Jahrhunderte gefteigert 
ward. Allein eben fo ungerecht würde es feyn, wenn 
bie einfeitige Vorliebe für die Welt des Alterthums 
und des Mittelalters uns den Reichthum und die un⸗ 
ermeßliche Wichtigkeit der Weltbegebenheiten feit den 
brei legten Jahrhunderten verfennen ließe, feit welcher 
Zeit der neuentdeckte Erdtheil mit unzöhligen Banden 
an Europa geknüpft, und für Amerifa ein Verhältnig 
der Abhängigkeit begründet ward, das allmählig, wie 


= jeder erfünftelter oder krankhafter Zuftand, in einer 


Krifis zur Entfcheidung gebradyt werden mußte! 


2. | 
Sortfegung. | 
Der Anfang der Entfheidung diefer Krifis 
begann am 3. Sept, 1783, als Großbritan- 


nien, im $rieden zu Paris,‘ 13 nurdame 
rifanifhe Provinzen für frei und ſelbſt⸗ 
4 ”* 
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fländig anerfannte; denn mie diefer Tharfache 
begann die Grundlage eines, von der europäifchen 
Melt verfchiedenen, eigenthümlichen amerifani- 
fhen Staatenfyftems! Bis zu diefem 3. Sept. 
41783 gab es für die Gefchichte und Staatskunft blos 
ein europäifhes Staatenfyftem, und felbft 
diefes nur feit dem ausgehenden funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte, wie fogleich erwiefen werden foll. So wie ‘aber 
das europäifche Staatenſyſtem aus kleinen Anfängen 
erwuchs, und nur allmählig in beflimmtern Formen | 
hervortrat, bis es zu feftern und allgemeinern Umrif- 
fen fi) ausprägte; fo ward auch) das wichtige Ereig- 
niß der anerfannten Unabhängkeit des erften felbft- 
ftändigen Staates in Amerifa — und zwar eines 
Sreiftaates — in feinen Anfangspuncten von den 
europäifchen Reichen und Staaten wdhl, in kaufmaͤn⸗ 
nifcher, in politiſcher Hinſicht aber nur wenig’ beachtet, 
. dis in vier Jahrzehenden die Bevölkerung dieſes erften - 
Sreiftaates auf der andern Halbfugel von zwei Mil- 
tionen Menfchen bis auf zehn Millionen flieg; auf ber 
Inſel Hayti, — melde Colombo am 6. Der. 
1492 entdeckt hatte — das Joch der europäifchen 
Sklaverei zuerft auf einer transatlantifchen Inſel ge« 
brochen ward, und endlih in unfern Tagen aud) 
Mittel: und Südamerifa das Zroße Wort der 
Unabhängigfeit ausfprachen. l 
Wer im Laufe der Weltbegebenheiten nicht blos 
mit dem Auffaſſen der einzelnen Ereigniſſe, nach ihrer 
Aufeinanderfolge, vermittelſt des Gedaͤchtniſſes ſich 
begnuͤgt; der findet bereits in den drei legten Jahr⸗ 
Dunderten eine vielfach verflochtene, und zum Theile 
aus den Ruͤckwirkungen der amerifanifchen Kolonials 
welt auf Europa hervorgegangene, Verbindung und 
Wechfelwirfung der europäifchen Reiche und Staaten 
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- auf einander. Noch wichtiger aber ward diefe Ver⸗ 
‚bindung und Wechſelwirkung, feit Nordamerika, 
mit aflen Verzweigungen und Schattirungen europaͤi⸗ 
fer Eultur, europäifcher Voͤlkerſitte und europäifcher 
— namentlich briteifcher — Staatsformen, den Cha- 
rafter der politifchen Selbftftändigfeit behauptete, und 
mit den gebilderften europäifchen Staaten auf gleiche 
Linie der politifhen Kraft und der politifhen Unter⸗ 
handlung fich ftellte; feit auf Hayti Megerfflaven 
und Mulatten die Ideen der bürgerlichen und politis 
ſchen Freiheit perwirklichten, die Europäer von ihrem 
Boden vertrieben, zum Erſtaunen der europäifchen 
Menſchheit neue gefchriebene Verfaſſungen, bald mit 
monardhifcher, bald mit republifanifcher Regierungs- 
form, auffteflten, und im jahre 1825 von Frankreich 
als felbfiftändig und unabhängig anerfannt wurden; 
feit ferner in Brafilien em Kaiſerreich — bie 
einzige monarchifche Megierungsform auf der andern 
KHalbfugel — gebildet, und von ben vormals ſpani⸗ 
fhen Kolonieen in Columbia, in den vereinigs 
ten Provinzen amla Diataftrome (Buenos 
Ayres), inMerifo, Guatimala, Epili und 
Peru nid blos die Fahne der Freiheit erhoben, fon» 
dern auch die Selbftftändigfeit gegen bie Here’ des 
europaifchen Mutterlandes in blutigen Kämpfen er 
rungen, die republifanifche Staatsform begrün« 
dee, die errungene Selbitftändigkeit von Großbritan- 
nien öffentlid) anerfannt, und nur das vormalige 
fpanifche Paraguay von "einem charafterfeften Son» 
derling, dem Doctoe Francia, unter dictatorifchen 
Formen regiert wird, 
Wer fonnte, als Colombo auf Guanahani 
landete, ale Corte; und Pizarro den Namen ber 
Europäer auf dem Boden Amerifa’s fehändeten, an 
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folche Ereigniffe binnen drei Jahrhunderten glauben, 
felbft wenn fie damals mit der Gabe der Prophes 
zeihung voraus verfündige worden wären? Und wie 
erfcheinen in der Gefchichte deffelben Erdtheils die 
Namen Washingtons im acdhıtzehnten, und DB os 
livars im neungehnten Jahrhunderte, gegen die mit 
ewiger Schmad) bedeckten Namen der gold = und blut⸗ 
dürftigen Cortez, Pizarro und Almagro! 
Der. Faden der Weltgefchichte ift in Blut ge⸗ 
taucht, und räthfelhafte Dunkelheit ruht nicht blos 
. auf einzelnen Begebenheiten in derfelben, fondern auf 
ganzen Völkern, Zeitabfchnitten und Jahrhunderten! 
Allein im Ablaufe der Jahrhunderte erwaͤchſt aus 
blutgebüngten Gräbern der Baum des Lebens ber 
Völker, der Baum der. bürgerlichen und politifchen 


Freiheit! So in Amerifa! Mit dem’ empörten Ges _ 


fühle beleidigter Gerechtigkeit wenden wir unfern Blick 


von der falten Hinwürgung der eingebohrnen fried⸗ 


lichen amerifanifhen Stämme durch europäifche Chri⸗ 
ſten; wir wollen den europäifchen Völkern am atlan« 
tifchen Meere den Sammer und Raub nicht nach⸗ 
rechnen, den ihre Vorfahren vor dreihundert Jahren 
jenfeits dieſes Meeres bewirften; wir wollen die 
Thräne der Theilnahme den ftillen Hügeln nicht ver« 
sagen, unter welhen Montezuma, Guatimozin 
und Atabalipa, die fehuldlofen Opfer europäifcher 
Barbarei und Habſucht, ruhen; wir wollen bie 
Schänvlichfeiten des drei Jahrhunderte beftehenden 
Menfhenhandels, als das entehrendfte Blatt in 
der neuern Gefchichte der gefitteten hriftlichen Voͤlker, 
nicht abläugnen und verfchweigen; allein eben fo wenig 
bürfen wir verfennen, was Europa burdy Amerika, 
was Amerika durch Europa geworden ift! Denn wels 
cher neue Geift des Gewerbsfleißes, des Handels, 
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des Verkehrs, des Geltumlaufs, der Auswanderung 
und Anfiedelung in Amerifa, welcher neue Geift der 
Staatsfunft warb feit dem Jahre 1492 vom Taje 
an bis zur Newa, von der Themfe bis zu den Müns 
dungen der Donau, unter den Einflüffen diefer Ent 
defung, in Europa verbreitet! Und wie viele Jahr⸗ 
hunderte — oder Jahrtauſende — mürbe der vierte 
Erdtheil noch in feiner faft idyllifchen Unbedeutenheit 
fortgefchlummert haben, wo die europäifchen Entdecker 
nur in’ Meriko und Peru die erften Spuren eines 
eigentlichen Staatslebens vorfanden, wenn nicht durch 
Die Europäer Chriſtenthum, Aderbau, Gewerbsfleiß, 
Handel, Gefittung, Buchdruderei und Staatsfunft 
nad) Amerifa gebracht, und raſch und kuͤhn da« 
felbft zu einer eigenthümlichen Form emporgeftiegen 
wäre! on 

Der Europäer unferer Zeit verweilt — und zwar 
mit Recht — mit danfbaren Erinnerungen bei den 
gefitterftien Völkern der alten Welt, bei den Griechen 
und Römern; denn er weiß, daß die heiligen Ueber⸗ 
reſte ihrer Eultur, in der Zeit des ausgehenden 
Mittelalters, die erften Stügpuncte bei dem MWieder- 
erwachen der Wiflenfchaften und Künfte im Abends 
lande wurden. Allein daß eine andere Welt, und 
zwar eine unendlich vielfeitigere und reichere,, als die 
Welt des Alterthums, ihr großes bedeutungsvofles 
eben feit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
begann; daß durch den Eintritt des vierten Erdeheils 
in die Verbindungen und Beziehungen der drei aͤltern 
Erdtheile nicht blog der erdfundliche und politifche 
Geſichtskreis ſich mwefentlich erweitern, fondern die 
geſammte haͤusliche und öffentliche Wirffamfeie der 
Völker und Staaten in ganz neue, bis dahin nicht 
einmal geahnete, Verhaͤltniſſe eintreten mußte; daß 
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mithin die Darſtellung der Thatſachen ſeit den drei 
letzten Jahrhunderten an Reichthum, Groͤße und 


Wichtigkeit der Folgen die meiſten Begebenheiten aus 


der Welt des Alterthums und des Mittelalters uͤber⸗ 


trifft; das fühle jeder, der die Hauptereigniſſe ſeit der 


Entdeckung des vierten Erdtheils unter den Maasftab 


leitender Ideen bringt. 


3. 
Sortfegung. 
Denn, bei der großen Verfchiebenheit ber Welt 


ereigniſſe in Hinſicht ihrer polieifchen Wichtigkeit, ſo⸗ 


wohl nad) ihrer Anfündigung bei ihrem Eintritte in 
den Kreis der Menfchenwelt, als nach ihren weitgrei⸗ 
fenden Folgen Auf diefelbe, find es befonders zwei 
Ereigniffe, feit der Zeit der Entdeckung des vierten 
Erdeheils, welche auf die gefammte Menfchheit in 
allen vier Erdtheilen die unermeßlichſten Tinflüffe be« 
bauptetenz die Kirhenverbefferung im erften 
Viertheile des fechszehnten, und die franzöfifche 
Revolution im legten Viertheile des achtzehnten 
Jahrhunderts. Die erfte liege mehr als drittehalb 
Jahrhunderte über den Kreis der Ereigniffe zurüc, 


welche in diefer gefchichelich » politifchen Darfteflung 
nach ihrem innern Zufammenhange gefhildere werden 


ſollen; die zweite aber fteht beinahe am Anfange 
des darzuftellenden Zeitraumes felbfl. Denn wenn 
fie gleich, als Thatſache, zunachft dem Jahre 1789 


. angehört; fo ward doch diefe Tharfache unverfennbar 
durch viele andere bedeutungsvolle Ereigniffe vorbe⸗ 


reitet, unter mweldyen die Anerkennung der Unabhäne 
gigfeie und Selbſtſtaͤndigkeit Nordamerika's am 3. 
Sept. 1783 eine der erften Stellen einnimmt, . 
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Mit dieſen beiden weltgeſchichtlichen Ereigniſſen 
traten aber zwei Ideen — die Idee der religioͤ— 
fen und kirchlichen, und die Idee der bürger- 
lichen und politifhen Sreiheit — ins öffent« 
liche Staatsleben, und Dies entfcheidee über die uner« 
meßliche Wichtigkeit diefer beiden Ereigniffe für bie 
Gefchichte aller folgenden Jahrhunderte und Jahrtau⸗ 
fende. Zwar ift noch nie eine große Idee der Vers 
nunft ins Leben der Völker und Staaten eingetreten, 
ohne menfchliche Leidenfchaften aufzuregen, und ohne 
den menfchlihen Schwachheiten und Verirrungen 


-einen weiten Spielraum zu eröffnen; denn ſowohl bie, 


welche von der neuen Idee ſich ergriffen fühlen, als 


die, die den Eintritt derfelben ins öffentliche Staatt« . 


leben mit aller Hartnädigfeit des Reactionsſyſtems 
bekaͤmpfen, überfchreiten fehr leicht die fichere Sinie, 
die in der Mitte zwifchen zwei entgegengefegten Polen 
liegt; dies darf daher auch bei den genannten zwei 
Ereigniffen nicht vergeflen werden! Hat nicht aber 
auch der Eintritt des Chriſtenthums auf ähnliche 
Weiſe zu fämpfen, und Jahrhunderte lang zu fämpfen 
gehabt, bevor die große “dee, für welche der Stifter 


- des Chriſtenthums am Kreuze blutete, ein Gemeingut 


der Menfchheit, und im römifchen Reiche der Stuͤtz⸗ 
punct des öffentlichen Blaubens ward? — Darf 
es daher befrembden, daß, auf ähnliche Weife, vor 
dreihundert Jahren der Eintritt der dee der relis 
giöfen und kirchlichen Freiheit ins dffentlihe Staats« 
leben, und, unter andern Verhältniffen, im legten 
Biertheite des achtzehnten Jahrhunderts der Eintritt 
der Idee der bürgerlichen und politifchen Freiheit ins 
öffentliche Staatsleben, theils mit bedeutenden öffent« 
lihen Kämpfen, theils mit individuellen Schwach⸗ 
beiten, Verirrungen und Zeidenfchaften verbunden 
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war? Denn wenn durch bie ins öffentliche Staats⸗ 
leben eintretende Idee der religiöfen und Firchlichen 
Freiheit das von Gregor 7: im eilften Jahrhunderte zu 
‚ feinem Höhepuncte gefteigerte Spftem der. kirch⸗ 
lichen Hierarchie erfchüttere, und in allen den 
Staaten geflürge ward, wo bie gereinigte Lehre den 
Sieg behauptete; fü ward, durch die ins öffentliche 
Staatsleben eintretende dee der bürgerlichen. und 


. politifchen Freiheit, das im Mittelalter als Mittels 
punct des Staatslebens i in’ allen von teutfchen Völkern’ 


begründete Lehns ſyſtem überall erfchüttert und ba 
entweder gemildert, ober ganz befeitige, wo jene Idee 
Das Uebergewicht errang. 

- Wenn nun auch ein innerer geſchichtlicher Zuſam⸗ 
menbang zmwifchen den zwei, von einander blos durch 
25 Sabre getrennten, Thatfachen der Entdeckung des 


vierten Erdeheils und des Anfangs. ber. Kirchenver=.. 


befferung nur ſchwer fich. nachweifen laffen follte; fo 
ift Doch die Verbreitung der Kirchenverbeflerung über 
Großbritannien und den Freiſtaat der Miederlande 
nicht ohne bedeutende Ruͤckwirkung auf die amerifas 
nifchen Kolonieen diefer beiden europäifchen Staaten 
geblieben. Denn namentlich war die freie Geftaltung 
des Kirchen» und Staatslebens im nordamerifani- 
fhen Bundesftaate nur unter der Bedingung ber 
Yorausgegangenen Aufnahme der gereinigten Lehre in 
die brittifchen Kolonieen auf der andern Halbfugel 
unſers Erdförpers möglich. 

Alein noch wichtiger und bedeutfamer ift das 
Verhaͤltniß Amerikas zum Eintritte der bee der 
bürgerlichen und politifchen Freiheit ins öffentliche 
Staatsleben,, fo wie der Ruͤckwirkung diefer Idee auf 
die Umgeftaltung der wichtigften europäifchen Kolos 
nieen in dem vierten Erdtheile. Unverfennbar wirkte 


! 
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— wenn gleich nicht allein — die durch den Parifer 
Stieden vom 3. Sept. 1783 im felbftflänbig gewor⸗ 
denen Nordamerika als rechtlich anerfannte dee ber 
bürgerlichen und politifhen Freiheit auf die Ereignifle 
in Sranfreich in den Jahren 1787 bis 1789, bis 
endlich, mit einem mächtigen Schlage, am 4. Aug. 
4789 die Aufhebung bes Lehnsſyſtems in Franfreich, 
durch den Ausfpruch der erften Nationalverfammlung 
erfolgte; noch) mehr aber wirften die Fortfehritte diefer 
Idee in einer großen Mehrheit europäifcher Staaten, 
vermittelft der Einführung neuer Grundverträge mit 
ftellvertretenden Verfaffungen, feit den legten achtzehn 
 Kahren auf Amerifa zuruͤck. Denn das $osreißen der 
reichen und fchönen ſpaniſchen Kolonieen im vierten 
Erdeheile vom europäifhen Stammlande ftand mit 
der Geftaltung neuer Verfaffungen in den als felbft« 
ſtaͤndig fi anfindigenden mittel» und füdamerifanis 
ſchen Freiftaaten in der innigften und unverfennbar« 
ften Verbindung. Betrachte man übrigens — ac 
der Verfchiedenheit der individuellen Anfiht — 

Idee der bürgerlichen und politifchen Freiheit on 
ihrer Licht» oder von ihrer Schattenfeite; fo tritt ung 
doc) als unläugbare Thatfache entgegen, daß die Vor⸗ 
gänge zu Port au Prince, Buenos Ayres, zu 
Santa Fe de DBogota, zu Meriko, Quito, 
tima, San ago und Rio Saneiro ohne bie 
raſche Verbreitung jener Idee uͤber die Fluten des 
atlantiſchen Meeres unerklaͤrbar waͤren! 

So wie aber im Jahrhunderte der Kirchenver⸗ 
beſſerung die Idee der religioͤſen und kirchlichen Frei⸗ 
heit allmaͤhlig über den Norden Teutſchlands, uͤber 
Großbritannien und Rußland, über den Freiſtaat 
der Miederlande, über Schweden, Dänemark und 
Rorwegen, , über den Nuterſtact d des teutfchen Ordens 


Sn 


- nen Menfchen wiederhergeftellt werden dürften, die. 
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an ber Oft und über die halbe Schweiz ſich verbrei. 
tete; fo erweiterte auch im beginnenden neunzehnten 
Jahrhunderte die Idee der bürgerlichen und politifchen 
Freiheit ihr Gebiet in Europa und in Amerifa, — 


und noch ftehen wir nicht am Ende diefer Ereigniffe, 


Denn wenn aud) in Europa die Grenzlinie der Auss 


dehnung und Verbreitung jener Idee, in Hinfiche auf 


die Einführung neuer gefchriebener Verfaflungsurfun 
den, bereits gegenwärtig mit. einiger Beftimmtheit 
gezogen. werden fünnte; fo ift doch in Mittel» und 
Suͤdamerika das gefammte innere Staatsleben im 
Berjüngungsprocefle, mithin im Geftalten und häus 
figen Wechfel neuer Formen begriffen, deren Endpunct 
ſich nicht bezeichnen laͤßt, wenn gleich dem unbefange⸗ 
nen Forſcher einleuchtet, daß die erlofchenen und unters 
gegangenen Staatsformen ſchwerlich unter 18 Millio⸗ 


durch das Weltmeer von Europa getrennt, und durd) 
die Anerfennung der erften Seemaͤchte beider Halb- 
fugeln geſichert find. 

Darum ziemt es dem lebenden Geſchlechte, den 


Gang ſolcher wichtiger Ereigniſſe zu erforſchen und zu 


uͤberſchauen, ſo weit als dieſer Zuſammenhang in 
unſerer Zeit "erkannt werden kann und leidenſchaftlos 
die Folgen abzuwaͤgen, welche der Eintritt jener 
großen Ideen in’s öffentliche Leben vieler Voͤlker und 
Staaten bereits gehabt hat und nor) haben wird, 


4. 
Begriff eines Staatenſyſtems. 


Es ift die Aufgabe diefer Darftellung, Europa, 
nad) feinen einzelnen Reichen und Staaten, feit dem 


Sabre 1783 als ein in ſich zufammenhängendes 
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Staatenfyftem zu fohildern, und auf aͤhnliche 
MWeife den Anfang eines feit dem Fahre 1783 -in 
Amerifa fih bildenden Staatenfyftems nad’ 
jumeifen. Das Entftehen eines Staatenfyftems, 


das. über einen Erdtheil aflmählig ſich verbreitee, - 


kann aber nur Folge der fortfchreitenden Cultur und 
Geſittung der Voͤlker und Staaten feyn, bie, eben 
wegen diefer Fortfchritte in ihrer Eultur und Gefittung, 
aus ihrer frühern Wereinzelung immer mehr heraus⸗ 
treten, und ihre gegenfeitige Verbindung und Wed)» 
ſelwirkung aflmählig auf rechtliche Verhältniffe zuruͤck⸗ 
führen. Denn unter einem Staatenfyfteme % 
überhaupt verftehen wir die bleibende Verbindung 
und Wechfelwirfung (nicht immer den förmlichen ver» 
tragsmäßigen Verein) mehrerer felbftftändiger, d. h. 
politiſch gleicher und von einander: unabhängiger 
- Staaten und Reiche, als nothwendige Folge ber 
gleihmäßigen geiftigen, religiöfen und bürgerlichen 
Entwidelung, Bildung und Reife der Völker, 
welche zu diefen Staaten und Reichen gehören. 
Die Welt des Alterthums fannte die fo wichtige 
geſchichtlich » politifche Erfcheinung eines Staatenfy« 
ftems nicht; denn nur Bündniffe zwifchen einzelnen 
Reichen und Staaten, gültig auf kuͤrzere oder längere 
Zeit, und berecdynet auf gewiſſe gemeinfchaftlich zu er⸗ 
reichende Zwecke, treten uns in der Gefchichte der 


Vorzeit entgegen. Selbſt die Vereine, welche ein 


zelne griechiſche Freiſtaaten in fruͤherer Zeit und bis 
herab auf, den achaͤiſchen Bund abſchloſſen, find eher 
dem gegenwaͤrtigen Bundesſtaate der Schweiz oder 
Nordamerika's zu vergleichen, als daß man in ihnen 
den Charakter eines Staatenſyſtems finden ſollte. — 


*) vgl. meine Staarswiffenfhaften, Th. 3. ©. 6. 


a 
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Ehen fo fehle bie Idee eines Staatenfuftems im gan- 
gen Mittelalter. Denn in dem taufendjährigen Zeit- 
raume ‚von dem LUntergange des weftrömifchen bis 
zum Untergange des oftrömifchen Reiches und big 
zur Entdeckung des vierten Erdtheiles, ftehen die 
meiften europäifchen Staaten vereinzelt da, und bauen 
an ihrer innern Verfaffung und an ihrem Staats 
Haushalte, ohne mit dem Auslande — befonders mit 
dem entferntern — in eine bleibende Verbindung zu 
treten. Selbſt die Verbindungen einzelner Könige 
Europens, welche während der Zeit der Kreuzzüge 
ſtatt fanden, waren nur die erfien Verfuche, für die 
Zukunft in nähern Verkehr mit einander zu treten; 
auch lag ihnen zunächft eine religiöfe, und Feine polis 
tiſche Idee zum Grunde, " | 
Erft im ausgehenden Mittelalter, in der zweiten 
Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts, geftalteten fich 
bie gegenfeitigen Verhältniffe zwifchen den füd weft 
lichen europäifchen Staaten fo, daß allmählig aus 
ihrer fortgefegten Wechfelwirfung auf einander, und 
aus ihrer bleibendern Verbindung mit einander, der 
Charakter eines ſich ausbildenden Staatenfpftems her- 
vorging. Es waren aber in der damaligen Zeit in der 
That nur die füdweftlihen Reiche und Staaten 
Europens, Teutfhland, Italien, Portugal, 
Spanien, Sranfreih und England, melde 
in nähere Berührung mit einander famen; denn der 
Morden Europg’s trat erft, feit Guſtav Adolphs 
Theilnahme an dem dreißigjährigen Kriege, in mehr⸗ 
fache Beziehungen mit dem bereits zu einer beſtimm⸗ 
ten gegenfeitigen Stellung ausgeprägten füdweftlichen 
Staatenſyſteme Europa’s; und der Often fam noch 
fpäter, in dem zweiten Viertheile des achtzehnten 
Jahrhunderts, befonders durch die neuen polisifchen 
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Formen in Rußland und Preußen, und durch die 
dem ganzen Europa immer fundbarer werdende. 
Schmwähe Polens, mit dem bereits auf feften 
Grundlagen beruhenden Staatenſyſteme ber ſuͤdweſt⸗ 
lichen und nordöftlihen Meiche unfers Erdtheils in 
bleibende Verbindung. Mur das, auf den Truͤm⸗ 
mern’ des byzantinifchen Reiches in der Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts an dem öftlichen Eingange 
Europens aufgerichtete, Reich der Osmanen ftand, 
nad) Religion, Gefittung und Eultur, fo unendlid 
weit hinter den hriftlichen Völkern und Reichen Euros 
pens zurüd, daß eine bleibende Verbindung zwi⸗ 
fhen Stambul und der übrigen Chriſtenheit nicht ges 
Dacht, gefchweige das osmanifche Reich als ein Be⸗ 
ſtandtheil des gefammten europäifchen Staatenfyftems 
betrachtet werden konnte, 


5. 


Das europäifhe Staatenfyftem feit der 
Entdeckung bes vierten Erdtheils. 


Im Süden und Welten Europa’s trafen viele 
wichtige Ereignifle feit der Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts zufammen, welche überhaupt ein Erafe 
tigeres Aufftreben des Geiftes der europäifchen Völker 
und mit ihm das Bedürfniß der feftern Geftaltung des 
Innern Staatslebens, fo wie die Veranlaffungen zu 
nähern Verbindungen der europäifchen Staaten und 
Meiche unter fich herbeiführten. 

Mit der in allen europäifchen Staaten höher ſtei⸗ 
genden Bevölferung hatte der Anbau des Bodens, 
befonders aber das ftädtifche Leben, und mit dieſem 
ber Gemerbsfleiß in den an beftimmte Gefege gebuns« 
denen Zünften,, der lebendigere Verkehr der ſtaͤdtiſchen 
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archie zuerſt in feinen Grundfeften bebroßt und er 
ſchuͤttert ward, trafen, faſt zu gleicher Zeit, noch meh⸗ 
rere wichtige Ereignifle zufammen. So der Wetteifer . 
in dee Stiffung vieler Hohfhulen in den 
meiſten europäifchen Laͤndern; die Wiederherfteb 
lung der claffifhen Literatur im Abend 
Lande, befonderg feit der Anfunft der aus dem, feir 
ner Auflöfung unaufbaltbar entgegengehenden , byzan⸗ 
tinifchen- Reiche nad) Stalien ſich flüchtenden griech⸗ 
fehen: Gelehrten; die Entdefung und der Gebraud 
der Magnetnadel, wodurch die damalige Kuͤſten 
ſchiffahrt in Meeresfchiffahre verwandelt ; das Durch⸗ 
fegeln des Weltmeeres vorbereitet, und die Auffindung 
der füdlihen Spige Afrifa’s, fo wie die Entdeckung 
des vierten und fünften Erdtheils moͤglich gemacht 
warb; die Erfindung und der Gebrauch des Schie & 
pulvers, und die Erfindung ber -Buhdrufen 
funft, Denn wenn der iwiſſenſchaftliche Werteifer 
auf den neutrrüchteren Hochſchulen, wenn der erneuerte 
feöplihe Anbau der claffifchen Spradyen des Alter 
thums, und die leichte und unaufpalsbare; Werbrei 
tung neuer Ideen vermittelft der Buchdruckerprefte 
befonders dem geiftigen eben der damaligen Zeit 
einen bis dahin ungefannten Aufſchwung gaben;. fe 
wirkte die Anwendung des Schießpulvers auf die neue 
Art, Krieg zu führen ‚auf die innere Ordnung und. 
Sicherheit in den Staaten ,: und auf die Vernichtung - 
des Fauftrechts mächtig ein, fa wie der Gebrauch) der 
Magnetnadel die unermeßlichen außereuropätfchen 
Entdedungen beförderte;, die entfernten Erdtheile als 
Kolonieenlaͤnder an Europa band, und, mit dem vers 
mehrten Verkehre unter allen Erdtheilen, auch ben 
Gefichtsfreis der Europder außerordentlich erweiterte 
und, berichtigte. ' 


% 
. . 
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6. 
Bortfenung” 


Mothwendig mußten ·die beiden geiche, weiche 
in den letzten Jahrzehnten des funfzehnten Jahthun⸗ 
derts die kuͤhnſten nnd gluͤcklichſten Unternehmungen 
auf: dem Weltmeere verſuchten, Porsugat und 
Spanien,:-aud die erſten 'bedeutendftin Früchte 
der neuen außereuropuͤiſchen Enctdeckungen «Hinten, 
Allein ‚beide erreichten bereies im ſechszohriten Jahe⸗ 
Bunderte · ihren. politifihen. Hoͤhepunct. - Portügats 
Kegentenbynäftie erlofch (1580); das Neid; warb, 
nad) dem Rechte des Stärfem, mit: Spanien ver 
bunden, und fechzig Jahre lang als Rebenland bes 
mächtigern Spaniens behandelt, während. wolchet Brit 
die- meiſten Kolonieen Ber Portugieſen verloven gin⸗ 
gen, und in die Haͤnde der Mie der laͤnder fielen, 
Welche, nad) ihrer -Teennang:von Spanien, . zuerft 
burch die North auf das. Meer geführt, und Das 
durch "den: Welthandel blühen; reich und miächtig 
tourden. Denn Spanien, ob ihm gleich, die erbberten 
beretidyen Koloniven in der. neuen Wälr'blieben ‚ fanf 
Sch durch die Mängel und Bebrechen feines Innern 
Staatslebens immer tirfer, und alle Reichthuůmer, die 

von Amerika nach dem Vuttertande ſtroͤmten, reichten 

nicht hin das vormalige poſitiſche Gewicht Spaniens 

im europäifchen Staatenſyſteme berzuftellen.  - - 

= Denn;’fo hoch auch Spanien unter Karl 5, 

und noch-unter feinem Sohne, Philipg?2, am An 
fange der -Megierung deſſelben, in dieſem· Syſteme 
ftand; fo fanf doch das-Cewicht. dieſes Reiches um 
aufbhaltbar während Philipps 2 Regierungszeit. Das 
innere Staatsleben ift und bleibe die Bedingung bes 

äußern Staatslebens. Wie ein Staat nach außen 
. 2 Le | 


© | ze Einleitung. 


ſich durch Kraft und Macht ankuͤndigen ſoll; das muß 
in feinem innern teben begründet feyn. Yis nun Phi⸗ 
lipp 2 im Innern feines, der mauriſchen Herrſchaft 
kaum entbundenen, Reiches: den. Auffhwung des Gei⸗ 
fles durch die Snquifition und durch Die Scheiteehaufen 
für die. Keger, als er die Verbreitung ver Kirchen 
verbeſſerung :gewaltfam lähmte; als mit der Unter 
druͤckung der Entwickelung des Geiftes norhwendig au 
Bas Aufftreben des Gemerbsfleißes, des Handels und 
dee Kuͤnſte gehindert ward; da überffügelten Sranf 
zeich unter Heinrich 4, und fpäter unser Riche- 
fieu’s’und Mazarins Staatsvermaltung, Eng⸗ 
Sand, unter der Elifaberh und fpäter unter Dem 
Protector. Erommelt, befonders aber Die Nieder- 
lande, im erften Saprhunderte ihrer republifanifchen 
Geſtaltung, das alternde und fi inkende Spanien in 
Hinſicht der politiſchen Kraft. 
Mamentlich ermannte ſich Frankreich, nach 
langwierigen "Bürger » und Ketzerkriegen, als Riſch e⸗ 
lieu's feſte Hand das. innere Staatsleben: zur Ord⸗ 
nung brachte und fein ſicherer Blick nach außen die 
beſtimmte „welche Frankreech fortan bei 
Impfen und Intereſſen der eutopaͤiſchen Haupt⸗ 
maͤchte ſpielen ſollte. Denn England, ob es gleich 
unter Cromwells Protectorate gefuͤrchtet ward, uͤber⸗ 
nahm. doch feine einflußreiche Rolle im europaͤiſchen 
Staatenfyfteme erft unter Wilhelm dem Ora⸗ 
nier, als ihn, den-Proteftanten,, das Parlament auf 
den Thron Großbritanniens erhob, und von dem Par 
damente, mit ewiger Ausfchtießung des verdrängten 
Stuartifchen Hauſes, die Fortdauer der proteſtanti⸗ 
ſchen Erbfolge feftgefegt, und diefe, nach dem Tode der 
Königin Anna, auf das teutſche Churhaus Hanno⸗ 
ver übergetragen ward. _ on 
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Ita kien verlebte ſeine ſchoͤnſte und bluͤheccoſte 
Zeit ſeit dem Anfange der Kreuzzuͤge bis zur Ente 
deckung des vierten Erdtheils; denn damals gehoͤrte 
der Handel mit den Erzeugniſſen Aſiens den Staaten 
Italirus am Mittelmeere, namentlich den beiden, mit 
einander wetteifernden, Freiſtaaten Wenshig und 
Genua..: Als.aber die Umſchiffung des Worgebirges 
der guten Hoffnung und bie Entdedung bes: pierten 
Erdtheils die :damaligen eurdpaͤiſchen Handelswege 
und Handelsplaͤtze durchgreifend veraͤnderte, und 
gleichzeitig die. Könige Spaniens und Frankreichs 
nach Begruͤndung ihter Mache .:auf. den Boden 
Ftaliens im wiederhohlten blutigen Kriegen ftrebsens 
da ward im.fechszehnten Jahrhunderte raliens polls 
üfches Schilfat dahin entfihieden, daß die felhfle 
ftändigen Staaten Neapel und Mailand: Neben- 
tänder Spaniens warden, das: freie $Lorenz einen 
Schwiegerſohn Karls 5 zum Herzoge erhielt, ber 
Kirhenftanotianf Koſten feiner NRuchhara ſich ver. 
größerte, und die Freiftanten Benedig,und Genua 
fortan nur durdy Zuruͤckgezogenheit von. ber Theil⸗ 
nahme an ben Weltbegebenheiten ihr politifches Da 
feyn retten. und bis zum Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts friften konnten. on \ 

Teuefhland, deſſen Regent bie erfte welt 
liche Krone in der Chriftenheit trug, erhiele, nach 
Innern und äußern Stürmen, welche Jahrhunderte . 
hindurch feinen Boden erſchuͤttert und fein Gewicht 
nach außen bis zur Unbedeutenheit vermindert hatten, 
durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt in. feiner. 
Mitte, durch: das Keichsgrundgefeg . des emigen! 
Sandfriedens, welches dem: Snuftseche fin immer: 
ſteuerte, durch Das Entfichen der. KRichennerbeferung 
auf feinen; Boden, und durch Ragensen „ wie Mari-⸗ 
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ARE E und fein Enkel Karl S waren, eins neue poll 
tiſche Haltung. Zwur wögten, ſchon feit den Zeiten des 
Huſſitenkeleges geiftige uad phyſiſche Kraͤfte in maͤch⸗ 
tiger · Gaͤhrung und Bewegung in Teutſchland auf; 
Koch groößer ward dieſe · Bowegung, als von Sachſengz 
theuggeſtifteter Hochſchule, Wirtenborg, die große 
Ireer der Heltgiöfen und kirchlichen. Freiheit in das 
Staatsleben des teutſchen Nordens, Porüßens; Schwes 
Bensi;i Dänemarks, Nerwegens der Niederlande; 
Englands. und Schottlands. eimfcat; Dean ein Jahr⸗ 
hundert hindurch, bis zum weſtyhanſchen Frieden galt 
der Kampf Für und wider dieſe Ider ats der Mit 
telyanct ber: Staatstmift. für alle weltliche wad-frbliche 
europälfhe Staaten. Allein waͤhrend dieſes Kampfes, 
im. welchemn die Wittenbergiſche Capitulation (1547) 
und der Paſſauer Vertrag (1552), webft. dem Augs⸗ 
Burger Religionsfrieden (1555) nur als augenblick⸗ 
liche Waffenſtillſtaͤnde und Ruhepuncte erſcheinen, ge⸗ 
wann auch die politiſche Werfaſſung Deutſchlands eine 
neue Geſtaltang, die im weſtphaͤliſchen Ftieden geſetz⸗ 
lich und vertragsmäßig, namentlich in Hinficht ber 
großen Rechte der reichsummittelbaren Stände, nad) 
ihrer Scchkang gegen den gewaͤhlten Kuife. ausger 
ſprochen ward. | 
“u Pe His . j ir. u”. 
! :* a a er 1 um 


0 et den zeiten. der Biefennerbeferung 
muß Teutſchlandals der Mistelpunce.des fich 
biſdeiiden europäifhen- Stahtenfyftents bktnachtet wer⸗ 
den; eben-mweit Teutfchland“ der Mittelpunce des großen 
Adie ber’ religlöfen md kirchlichen Freiheit war, die 
von da Aber. die ganze geſittete Meimausging;, und: 


\ 
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mehr vder weniger. in alle Verzweignngen des Innern’ 
Staatsicheng ‚der gefammten chriftlich » ‚europäifchen: 
: Reiche und Staaten eindrang. Hein chriftlicher Staat. 
der damaligen Zeit blieb ohne Theilnahme fürr. oder; 
mider.diefe ‚dee; und je, nady-Diefer Theilnahme, 
entſchied fi bei den meiften dieſer Reihe. und Staa⸗ 
ten ihr politifhes Gewicht, twenigftens i in der damali⸗ 
gen Zeit. Denn ohne diefe Idee waͤre das teutſche⸗ 
Ordensland Preußen nicht in ein erbliches Herzog⸗ 
thum fuͤr das Geſchlecht Hohenzollern, und das Her⸗ 
zogthum Preußen nicht ſpaͤter in ein Königreich ver⸗ 
wandelt worden; ohne die Aufnahme dieſer Idee haͤtte 
Guſtav Waſa nicht den Thron Schwedens beſtie⸗ 
gen, und Guſtav Adolph nicht bei Breitenfeld 
nnd "füßen den Ausfchlag für dieſe dee gegen das 
Reactionsſyſtem Ferdinands 2 gegeben; - ohne biefe: 
dee gäbe es feine. Guelphen auf dem beitfifcheh,, 
und feige Oranier auf dem niederländifgen 
Throne. 

Das europäifche Staatenſyſtem, ; ‚role es im ſeche 
zehnten Jahrhunderte beſtand und zunaͤchſt die ſuͤd- 
weſtlichen Reiche Europa's umſchloß, erwejtorte ſich 
während. bes dreißigjauͤhrigen Krieges durch "die Ein⸗ 
mifhung Dänemarks und Schwedens in. die 
kirchlichen amd: politifchen. Intereſſen der übrigen. 
Smaten.- War glei Dänemarks Rofe indem. 
europäifchen Staatenſyſteme ſeit diefer Zeit. nie-Buf 
Ausfchlag gebend; fo kuͤndigte fih doh Schweden 
unter Guſtav Adolph, Orenftierna, Karl 
Guftav und Karl dem Zwoͤlften mit einem 
politiſchen Gewichte an, das’ erſt in der Schlacht bei 
Pultawa (1709) auf das, unter Peter 1'mit jagend- 
licher Kraft auffteebende, Rußland überging,, bis: 
fpäter ‚auh Preußen, ‚dem bie Vorſehung im 
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— 2 den groͤßten Kegenteit des achtſhneen 
ahrhunderts gab, zu einer politiſchen Größe ſich er⸗ 
hob, die fruͤher in den Markgrafen von Brandenburg 
bis zum Jahre 1640 kein europaͤiſcher Diplomat ge⸗ 
ahnet hätte, Mur Polen, das unter feinen Jagello⸗ 
nen nicht ohne kraftvolle Haltung gegen feine Mach⸗ 
barn ſich anfündigte, fanf unter den Stürmen feiner 
Keichstage, unter feinen, der Macht nach beſchraͤnk⸗ 
‚ten, Wahlkönigen, und durch fein Zuruͤckbleiben Hinter 
den Fortſchritten afler übrigen europäifchen Staaten’ 
in der Caltur immer tiefer, bis es — als warnendes: 
Beifpiel feines innern pofieifehen Stillftandes, und 
als erſter Beleg der Erfchittterung des bis dapin 
beftehenden practifchen Volkerrechts — in der zweiten: 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, durch die Theis 
lung feiner drei Nachbarn, aus der Reihe der euro⸗ 
paͤiſchen Staaten gefrichen: ward. " 
- Aller dieſer Veränderungen im edropäifchen 
Staatenſyſteme ungeachtet, blieb aber body Teurtfch- 
land der Mittelpuncr diefes Syſtems, und ward, 
nach dem Eintreten der nerdifchen Reiche‘, Rußland⸗ 
und Preußens, in dieſes Syſtem, von ailen practiſchen 
Staatsmännerin als der Mittelpunct deſſelben, fo wie 
die Beibehaltung der durch den weftphälifchen Frieden’ 
gefeglich ausgeprägten Form des teutſchen: Reiches 
als die nothwendige Bedingung und Unterlage ber 
Sortdauer dieſes Seaatenſyſtems anerkannt. 


8 
Foritſetung. 


Dieſe hohe politiſche Beſtimmung Teutſchlands 
kuͤndigte ſich namentlich ſeit dem Jahre 1740 unver⸗ 
kennbar an, in welchem Jahre Maria Thereſia, 
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nach ihrem Batir Sark:6, ben Ahron ber oͤſtieichiu⸗ 
fhen Erbländer, und Friedrich 2, nach. Friebrich 
Wilhelms ( Tobe,.ben Thron ber preußifchen Wonar⸗ 
chie beſtieg. Denn. ‚obgleich an. dem aditjährigee) 
öftreichifchen Erbfolgefriege (1741 == 1748) die mein: 
ſten etreopäifchen. Mächte Ancheil nahmen ; fo ware; 
doch). bie gleichzeitigen beiden erſten ſchleſiſchen 
Kriege die glänzendfte Parthie dieſes Streitent 
Gegen alle ihre übrigen Seinde trat Maria Theren 
fta zulegt im Frieden zu Aachen (1748) glörreich aus; 
dem, in feinem Anfange zweifelhaften ,, Kawpfe hex⸗ 
aus; nur Friedrich van Preußen moͤthigte fies 
(1742) in dem. Breslauer Vertrage zu dem ſchweren 
Opfer, das fie in dem groͤßern Theile des reichem.era: 
erbten Schleſens bratfite, und das fie, nad) der Wie⸗ 

deraufnahme dag Kampfes (1744), im Dresdner 
Srieben beftätigen mußte, : Allein Wunden diefer: Aa: 
vernarben ſchwer. Dies erfansite Friedrich, uud er⸗ 
neuerte deshalb; ben Beſitzſtand Schlefiens ſich Be. 
ſichern, im Jehre 1756 den Kampf gegen Qeſtreich 
und Sachen. "Zwei europaͤiſche Hauptmaͤchte, Franke, 
reich und Rußland, auch das teutfche Meich und 
Schmeden traten gegen ihn auf; er aber, fein Brua. 
der Heinrich, und. der befonnene Ferdinand. X 
Braunſchweig, ſeſſetten wiederhohlt den Sieg. in; 
den verſchiedenſten Gauen Teutfhlands, So ward 
auf dem fähfifhen Jagdſchloſſe Hubertsburg deu, 
Friede (1763) auf dem Beſitzſtand vor bem Kriege: 
unterzeichnet. Mur England hatte in biefem Kampfey; 
zur Sicherſtellung Hannovers gegen’ einen Angriff; 
Frankreichs, auf Friedrichs Seite geftanden;. doch 
war dieſe Verbindung „ Nach Georges des zweiten. 
Tode (1760), fihlaffer geworden, weil England, 
während bes gleichzeitigen. Seefrieges, mit Sranfreiih. 


Pi \ Ginfeltung;; 


md. Spänten „rfelße Nieſenmacht rin Ofſtindien dem 
geünbete. und.in, Acherika erweisente, : 
23. So unerheblich nn auch: das Egehniß ie 
Gebeijährigen Krieges für Eucopa- zu feyn ſchien; 4a; 
wuer .e Doch Yan den bedeutendſten Feigem - Entopoᷣ 
hatte. Feiedriche-Geift:und Kraft Akannt, und berj 
Weltweiſe mon Sansſouci hatte. auf den Schlachtfel⸗ 
dern der Mark, Thuͤringens, Meißens, Boͤhmens und‘. 
Schlefiens bewiefen, daß er das Schwert fo gut zu 
fuͤhren verſtehe, als die: Feder. Eurepa hatte gefühlt,t 
daß einem : Könige; wie ihm, keine Duadratmeile! 
enerifien werden: konnte, und daß eine Intelligenz, 
wir: bie. ſeinige, dam. halben. bewaffneten Europa ges 
warhfen war. ' Seitdiefer großen Zeit leuchtere Feier’ 
brich noch 23 Jahre, als Gefetzgeber, als höchfter, 
Berwalser feines Staates, und: nah feinen Unter« 
hundlungen mit dem Auslande ;:: allen. europäifchen. 
Regievungen vor; mit. unmillführlichene Zuge folgten: 
die ebelften Süoflen.. Teutſchlands feinem Beiſpiele. 
Boi einem hoͤchſt einfachen Leben, und ohne feine 
Staatsbürger zu drüden, fammelte. Sriedrich einen. 
Schatz von mehr. al8:70 Millionen Thalern. Was _ 
. aber den Ausfchlag über Preußens i innere Kraft und 
Zaßeres polinfches. Gewicht gab, und unermeßliche, 
Folgen für Teutſchland und Europg auf Jahrhunderte 
ht herbeifuͤhrte, war, daß Friedrichs hochgebilberer: 
Geiſt :allen: Dre ßzwang verſchmaͤhte, und. daß: 
fein: Zeitalter. Ben, Namen des‘ Zeitalters. der. 
Aufftärung mis Necht verdiente. Nicht als.oh in: 
janer Zeit das Unfrant neben dem Weizen, der Schatr 
ten neben dem -fichte in den Gebieten. des geiſtigen 
Lebens gefehlt hätte, Wie konnte dies anders:fegn, 
da weder in Kirche noch. Staat blos Weizen gex 
deihen kann 1 :DaS.aber der menſchliche Geiſt im Kreife: - 
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ber Wiſſenſchaft mit ſicherm; Taete fich bewegte; daß 
Gleichmaas eintrat.:zbifhen ‚den poſitiven, ſchon 
laͤngſt angebauten, und den allgemeinen, unmittelbug 
que‘ der Philoſophie und Größenlehre ſtammendeny 
Kenntniſſen; daß: vie, bis dahin.verheimlichte:Staatss 
kunſt öffentlich.öher-Eiprecher fand, unit die Gefchüchte; 
flate der Armſelihkert Der. blos chronifenartigen Grzaͤhe 
bung, den lebensvolten Aufſchwung zue.pragmatifchern 
Behandlung nahm; ba:s war es, mas Teutſchland 
Friedrich Dem. zweiten werdänfte ,. der. zwar franzoͤ⸗ 
Fig. ſchrieb, der aber in dem: Dichten. nie den. den« 
kenden Milofophen, in der Philöfephie.nie Klarheiy 
Dentlichkeit und Beſtimmtheit verläugnete, undidie 
Geſchichte feiner Zeit und des Hauſes Hohenzollern 
mit einem Geiſte zeichnete, wie er ſeit Caͤſars Tagen 
bei feinem Regeuten Europa’s angetroffen ward. ; } - 
nn der Sahgen Friedenszeit nach dem Hubertd« 
burger Vertrage exhohlte fich die preußifche Monarchie 
vnn fieberjahrigen Opfern und Verluften. Die Ben 
völferang ſtieg; der, Gewerbsfleiß, ‚der Hanbel., die 
Verbindung mit dem Auslande gediehen; der. feiner 
Feſſeln entbundene Griſt wirkte: gleich. erſinderiſch im 
Ackerbaue, wie in der Schriftſtellerwelt; die ausge⸗ 
zeichnetften Köpfe Teurfchleuds glänzten auf in den 
verſchiedenſten Propinzen der prenfifchen Monarchie; 
Die erfte Theilung Welens (1772) "verband Weft- 
preußen, nad) einer dreifjunkertjäßrigen :Ttennung, 
wieder mit Oſtpreußen, und legte noch obendrein den 
Retzdiſtrict in die Wagchale Friedrichs; Ile GEinver⸗ 
leibung Bayerns : in Oeſtreich hinderte “Friedrichs 
Schwert und Diplomatie im bahriſchen Erbfolgekriegq 
und im Teſchner Frieden; und doeigehn Monate vun 
ſeinem Tode: gab er noch in. der GStiftung bes teut⸗ 
har Fuͤrſteabundes (17785). bein :ganzen Europa; dan 
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vollguͤltigſten Beiveis, daß bie Staatskunſt des koͤnig⸗ 


lichen Greiſes nicht: auf der Wernichtung der beftebene 


den Formen, fondern auf dem Grundfage der Erhal⸗ 
tung der teutfchen Reichsverfaſſung ruhe. Ev flieg 


er, nad) 46 Regierungsjahren ‚.. in die Gruft: bes - 


wundert von ber Mitzeit und Nachwelt. Daß 
bald über diefer Gruft in Europa furchtbare Gewitter 
aufftiegen,, und, bei dem Entladen diefer Gewitter⸗ 
ſtuͤrme, der teutſche Fuͤrſtenbund dns: morfchgewordene 
Gebaͤude der teutſchen Berfaffung: nicht mehr zu ſtuͤtzen 
vermochte; das Torinte weder Friedrich, noch irgend 
ei europäifcher. Diplomat im. Jahre 17:86 'ahrıen, 
Refwar allerdings die europäifche Mehrheit zu großen‘ 
politiſchen Umbildungen geworben; das lag ‚vor: int 
allen Anregungen, Anfündigungen.und Aeußerangen: 
des innern und Außern Staatslebens, -Bon woher: 
aber der erfte Anftoß zum Umſturze bed Befteßenden 
fommen würde; ob von Paris, oden Konftantinepek,,' 
wo damals Rußland und Oeſtreich Die Derrfchaft des 
batben Mondes: breghen wollten, aber von dem, der. 
politifchen Wiedergeburt. beduͤrfenden, Sande der Satz’ 

maten; darüber mußten die Berpälzife entfcheiden] 


9. FA a 2 ; 
Bortfegung, "_ 


Neben Friedrich ſtanden Marid Therefin,. 
mit ihrem Kaunig, und nach ihr, ihr großer Sohn, 
Joſeph 2, im Vordergrunde der Weltbegebenheitet: 
biefer Zeit, Selbft Katharina 2 von Rußland, 
fo felbftftändig fie Die befondern Intereſſen ihres Rei« 
es in "Beziehung auf Polen und’ die Türkei verfolgte, 
fühlte, daß Teutſchland nad) feinen beiden Haupt⸗ 
mächten. damals den Mittelpunch ber. Stantsfunft.des, 


. 
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ganzen europaͤiſchen Staatenſyſtenns bildete. Dies be 
wies. ihre ſechszehnjaͤhriges Buͤndniß (von 1764. 
1780) mit Friedrich, und, nach der abgelehnten 
Wiedererneuerung deflelben, ihr Buͤndniß mit Joſeph. 
Denn Portugal und Spanien, fo wie die ein 
zelnen Staaten Italiens, galsen. in jener Zeit 
nichts bei der Berathung der großen Angelegenheiten 
des Erdtheils; eben fo wenig Schweden und Daͤ⸗ 
nemarf; über Polen ward Das toos der Theilung 
geworfen. Die Pforte ftand auf Fügen von Thon. 
Der Schweiz gedachte man bios noch in ben ſchoͤnen 
Erinnerungen ihrer Geſchichte im vierzehnten und funfs 
zehnten Jahrhunderte. Frankreich war unter Lud⸗ 
wig 15 durch Maitreffenregierung fo erfchöpft und 
herabgewuͤrdigt worden, daß feit Ludwigs 16 Thron» 
befteigung (1774) fein politifches Gewicht in Europa 
nur nothdürftig bei der Unterſtuͤtzung der nordameri⸗ 
kamiſchen Kofonieen gegen England. wahrgenommen 
ward, während es ſich beim gleichzeitigen Ausbruche 
Des bayriſchen Erbfolgefrieges (1778) auf eine blos 
vermittelnde Rolle beſchraͤnkte. Im Freiftaate der 
Niederlande ſtand Parthei gegen Parthei, und 
der Erbftatthalter war, wegen feiner Anhänglichkeit 
an England, nicht beliebt. Selbft England hatte, 
feit dem Srieden zu Verfailles (1763), von den Ans 
gelegenheiten des europäifchen Feſtlandes — bis zur 
Theilnahme Hannovers an dem teutfchen Zürftenbunde 
(41785) — ſich zuruͤckgezogen, befriedigt durch feine 
außerordentliche KRraftvermehrung am Ganges, und 
beichäftige mit den verweigerten Anfprüchen und For⸗ 
derungen feiner nordamerifanifchen Kolonieen, wors 
über im fiebenten Jahrzehende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte der Kampf der Kolonieen gegen das Mutter- 


land begann, ber mis der Anerkennung der Unab- 
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haͤngigkeit und Eabſttaͤndigkelt der 13 norbamerite 
niſchen Kolonieen endigte. 

So war Europa in der Zeit‘ vor dem Jehe⸗ 
4783. Der Suͤden und Weſten dieſes Erdtheils, ber 
dreihundert Jahre fruͤher im Vordergrunde ber Welt⸗ 
begebenheiten geſtanden Hatte, galt wenig bei den da⸗ 
maligen großen Fragen der Slaatskunſi und Diplo⸗ 
matie; noch weniger. ber fFaridinnvifche Norden. Allein 
Peſtreich ‚ das erſt im fechezehritent Fahrhumderts, 
enter Ferdinasıd dem erften‘,: Durch den Erwerb vom 
‚ Ungarn und Böhmen den Grund zu ſeiner politifhen 
Größe gelegt hatte, Rußland, deſſen man in der 
Staatstunde des fechsgehnten Kapıtanderte fuſt blos 
als einer unbekannten Größe gedachte, und Preu— 
ßen, das nur durch Friedrich den zweiten zu einer Mache 
Bes erſten politiſchen Ranges erhoben ward, galten, in 
Verbindung mit Großbritannien, im achten Jeahe 
zehend des achtzehnten FJehrhanderte als die Haupe 
mächte des Erdtheils. — Die Pforte, die am er⸗ 
ſteni Jahrhunderte nach der Eroberung -Ronttantinopetß 
(bis zum Jahre 1566) dem chriſtlichen Europa furcht- 
bar gewiefen war, ftand auf dem Puncte, weichen,ſect 
den Zeiten des altperfi fchen Kaifertgunns , ‚alle Defp6« 
tieen ſchnell erreichen, daß ſie, nach der kurzen Zeit 
ihrer Macht und Fuchtbarkeit, Anaufhaiebar veralten, 
weil in ihrem innern Staatsleben die Grundlage der 
Verjuͤngung und eigenthuͤmlichen Fortbildung fehle. 
Solche ſultaniſche Reiche beſtehen deshalb in ihrem 
erreichten Umfange blos fo lange, als- die Eiferſucht 
ihrer Nachbarn die Aufloͤſung des Gangen verhindert. 
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40. 1 
Amerika vor dem Jahre 1783. | 


Während in Europa feit drei Jahrhunderten der 
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Eharufter eiaes Staatenſyſtems immer mehr ausge 
bildet, und das Anfangs blos die fünmeftlichen Reiche 
dieſes Erdeheils umſchließende Staatenſyſtem allmaͤh⸗ 
lig auch über den Norden und Oſten verbreitet, ſo wie 
auf die Grundlage eines, mit der fortſchreitenden Ge⸗ 
ſittung in immer feſtern Formen ſich ankuͤndigevden, 
practiſchen Voͤlkerrechts geſtuͤtzt ward, bey 
ſtanden in dem, uͤber dem atlantiſchen Weltmeere ent⸗ 
deckten, neuen Erdthei⸗ nur Kolonieen der erg 
pöifgen Maͤchte. R 

Was aber auch die Europäer. zunächft. na 
Amerika geführt haben mochte; fo mußte body bie 
Anfledelung. ſo vieler taufend freien Europäer in. bei 
neuentdeckten Erdtheile im Laufe der Zeit zu anders 
Ergebniſſen fuͤhren, als die Anlegung einer Kolonie, 
in der Welt.des Alterthuns... 

- Spanien behauptete, fchen nad) feiner —* | 
ligen kraftvollen Stellung zu den übrigen Mächten 
Europa’s , nach dem Rechte, . das ihm Die erfte Ans 
funft in Amerifa gab, und nad) der. Richtung des 
mit ihm in neuen Entdeckungen metteifernden Pors 
tugals auf Oſtindien, während des erften. halben 
Jahrhunderts nach der Entdeckung Amerika's, daſelbſt 
ein entſchiedenes Uebergewicht. Denn Portugal mar 
bereits zu der Zeit, als Spanien noch in ſeinem In⸗ 
nern die legten mauriſchen Koͤnigreiche befämpfte; 
mit kuͤhnen Eroberungen außerhalb Europa's beſchaͤf⸗ 
tigt. Ein Prinz des portugieſiſchen Regentenhauſes; 
der Infant Heinrich, mit dem Beinamen der 
Seefahrer, ausgeſtattet mit trefflichen Anlagen und 
hoher Empfaͤnglichkeit für Entdeckungen in det Erd⸗ 
Funde, ſtand an der Spitze ver von den Portugieſen 
ſeit dem zweiten Viertheile des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts:bugonnenen. außereuropäifcien Unternehmungen. 
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MPortagieſen entdedten (1419) Madeira, (1433) 
die Azoren, (1456) die Iufeln des grünen 
MBorgebirgss,:amfcifften (1439) an der Weſt⸗ 
füfte von Afrifa das Cap Bojador, welches bis - 
vapin:die Suͤdgrenze der europuͤiſchen Schiffahrt ger 
weſen war, und erreichten unter Bartholomäus Dias 
(1486) die füßlichfte Spige des dritten Erdtheils felbft, 
vas Vorgebirge der guten Hoffnung. Diefe 
Entdeckung gab den Ausfchlag über die Seeunterneh⸗ 
mungen ber Portugiefen. Vaſco de Gama er 
deichte auf diefem Wege, der erfte Europäer, O ſt⸗ 
LKadlen, wo die großen Handelsniederlaffungen der 
Portugieſen begründet wurden, bie.aber, fo reichlich 
Ke auch ihre Unternehmer lohnten, dach eine meie 
‚Anfichere Erwerbung waren, als diejenigen Kolonieen, 
welche durch fefte Anfiedelungen bleibendes Befigthunt 
Des Mutterlandes wurden. | 
:.. Denn allerdings war der anfängliche Ertrag aus 
den fpanifchen Entdeckungen im. vierten Erdtheile nicht 
mit dem Gewinne der Portugiefen aus den Niederlafs 
füngen in Oftindien. zu vergleichen, fo daß auch.die Por⸗ 
tugiefen.erft im “Jahre 1549 foͤrmlich von Brafilien 
in Sübametifa Beſitz nahmen , wo. bereits der nach 
DRindien beftimmte, aber duch Stürme nad) Werften 
verfchlagene, Cabral im Fahre 1500 angefommen 
war, der es nicht als Inſel, fonbern. als Feſtland 
erkannt, und auch mit der Nachricht von dieſer Ent⸗ 
deckung fogleich ein Schiff nad) Liffabon gefendet Hatte, 
Chriſtoph Colombo entdeckte am 12. October 
4492 die lucayifche Infel Guanahani (San Sale 
vador), dann Cuba, und bald darauf die, in der 
neueften Gefchichte fo bebeutungsvolle, Inſel Hayti, 
der er den Namen Hifpaniola gab, die aber in - 
der Folge, nach ihrem Hauptplage,: S. Dominga 
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genannt ward. Die Nachrichten, die er durch bie 
Eingebohrunen Diefer Inſeln von Goldländern erhielt, 
befeftigren.in ihm Die frühere Anſicht, daß:er die Oſt- 
kuͤſte Aſiens entdeckt habe, Das Einzelne der vier von 


Colombo noch Amerifa gethanen Reifen, die. Achtung, 


die er nach der Ruͤckkehr von: feiner. erften Reife, bie 
Kälte und Verfennung ‚“die er bald darauf, und die - 
balbe Rechtfertigung, die er furz vor feinem Tode 
von dem fpanifchen Hofe: arfuhr, gehören in die be⸗ 
fondere Gefchichte dee Entdeckungen im vierten Erd⸗ 
theile. Mur fo viel muß hier bemerkt werden, daß 
der vierte Erdtheil nicht einmal nach ihm, ſondern 
nach) dem Florentiner Amerigd Veſpucci genannt 
warb, der, nach dem Berichte von feiner erſten 
(1497) nad) der neuen Welt unsernommenen Reife, 
für den Entdeder des feſten Landes bafelbft gehal⸗ 
ten ward, obgleich Col om b.o bereits auf feiner: zwei. 
ten Reife daffelbe entdeckt, aber nicht betreten hatte, 
Doch war die Benennung Amerita zu Colombo’s 
und Veſpucci's Zeiten noch nicht gewöhnlich; auch 
ward Anfangs nur das füdliche Brafilien, dann bie 
ganze Siphälfte des neuen Erdtheils, und zulegt der 
gefammte Erdtheil felbft mit diefem Namen bezeichnet. 
Nur, aus den Anfichten ver. bamaligen Zeit kann 
es erklärt werden, daß ber Papft Alerander 6 [ein 
gebohrner Spanier), als Statthalter Ehrifti, in 
einer förmlichen Urfunde vom Mai 1493 eine Gtenz⸗ 
linie zwifchen den neuen Entdedungen der Spanier 
und Portugiefen von einem .Pole zum andern zog; 
nach weldyer alles, was hundert Seemeilen 5 
von den Azoren füge, Spanien gehoͤren, und durch 
die Spanier daſelbſt das Chriſtenthum verkuͤndigt 
werden ſollte. Weil aber Portugal durch dieſe Ur⸗ 
kunde ſich beeintraͤchtigt fand; fa ſchloſſen im Jahrs 
3 
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41494 Spanten und Portugal zu Tordefillas einen 
Vertrag, nad welthem als Demarcationslinie 
feftgefegt ward, daß alles, mas 370 Seemeilen nad) 
Often von den Inſeln des grünen Vorgebirges läge, 
der Krone Portugal, alles aber , was von diefer Linie 
nad Welten entdecke würde, ber Krone Kaftilien 
gehören follte. 


41. 
Fortſetzung. 
Fortgang der Entdeckkungen. 


Colombo lernte bereits auf: feiner zweiten 
Reiſe (1493) den Archipelagus der Antillen naͤher 


kennen, indem er Jamaica, Dominica, Marla 


galante, Porto Rico, Defirada, -Guade - 


loupe, Antigua und die Caraiben entdeckte, 


auch Cuba von neuem berührt. Auf der dritten 


AR 


Reiſe (1498) entdeckte er die Inſel Trinidad, die 


- Mündung des Orinofo, und das Feſtland Guiana. 
Auf der vierten Reife (1502) befuchte er die Küfte 
von Honduras, die: fandenge vorn Panama, 
und wollte die ihm von ben Eingeboßrnen bezeichneten 
Goldländer (Merifo) auffuchen, als er bei. Jamaika 
Schiffbruch lie, und, "nach vielen erlittenen Be⸗ 
ſchwerden, (1504) nah Spanien zuruͤckkehrte, wo er 
(1506) zu Valladolid farb, ohne die Früchte feiner 


E 


unermeßlichen Entdeckungen genoffen zu haben. Er, 


der, fo lange biefe Erde ihre Bahn um. die Sonne 


befchreibt,, in dem Andenken unfers Geſchlechts niht 


erlöfchen kann, theilte das Schickſal der meiften gro- 


Ben Männer vor und nad ihm, von ihren Zeitger 


noflen verfannt und mit Undank belohnt, und erft von 
der Nachwelt nach ihrem Werchei gefeiert zu werden: 
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Mehr als brei Jahrhunderte waren abgelaufen, afs 
ein, aus fpanifhen Provinzen neu hervortretender, 
Freiſtaat den Namen Columbia dnnahm, um eine 
Handlung der Gerechtigkeir zu üben, bie zwei Erd⸗ 
theile fo lange vernachläffige Hatten. 
Schon die Ergebniffe von Colombo's erfter Reiſe 
hatten den Sinn für Entdeckungen im Welten mädh- 
tig aufgeregt, und den Unternehmungsgeiſt beflügele, 
Allein nach Colombo's Tode ‚folgten die Entdeckungen 
in dem vierten Erdeheile einander in reißender Schnelle. 
Denn nicht blos ber Reiz des Neuen, nicht: blos der 
Eifer, das Chriſtenthum den Heiden zu verfündigen 
und fie durch die Bluttaufe zur Religion der Liebe ein- 
zuweihen, fondern zunaͤchſt der Golddurſt war es, 
der die Europäer über das Weltmeer trieb, So ent 
flanden. die Goldgruben auf. Hayti in den Cibaoge⸗ 
birgen; fo die Miederlaffungen auf Cuba, Jamaica, 
Porto Rico, und, nad) der Entdeckung der Sande 
enge Dazien (1510), auch auf dem feſten Lande von 
Amerika. Doch erfi, nachdem Balboa (1513) 
die Suͤdſee entdeckt und Magelhaens (1519) bie 
ſuͤdlichſte Meerenge Amerika's und die Suͤdſee durch⸗ 
Iſchifft und die Philippinen entdeckt hatte, war die bis 
dahin nicht geglaubte Werfchiebenheit des neuen Erd⸗ 
theils von Oſtindien erwieſen. Allein alle Verſuche, 
einen norbweftlihen Weg in die Suͤdſee zu finden, 
um bie Durchſchiffung der magellanifchen Meerenge zu 
vermeiden, ſcheiterten. Doch entdeckte bereits im 
Jahre 1497. der beiteifhe Tapitain Cabot, der in 
ben Dienften Heinrihs 7 von England ftand, die 
Küfte von Newfoundland, und befchiffte die Oft 
füften Nordamerikas von der Davisftraße big gegen 
Slorida. Der Portugiefe Cortereal entdedte die 
Kuͤſte von. Labradorz ber Spanier Ponce de 
3 ” 
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deon (4312) Ylöorida und die Küfte von New⸗ 
‚England; 1515) der Spanier Diay.de Solis 
"don Rio Faneiro und den fa Plata, und. (1534) der 
-Srarijofe Cartier die Sandfchaft Canada und die 
Mündung des Lorenzfluſſes. Wichtiger aber, als 
dieſe Entdeckungen, waren die mit Blut bezeichneten 
Eroberungen von Mexiko durch Ferdinand Corte 
-(feit 1519), von Peru, Chili und Quito durd 
Franz Pizarro und Almagro (feit 1526), und 
‚der Anfang der Eroberung der Terra firma und 
Neu⸗Grenada's (feit 1532) Kalifornien 


ward (1533) auf Cortez Veranlaffung von Grit 


-jalva entdeckt; die Küften Grönlands bereifte 
(1577) Frob iſher; Franz Drafe befuchte (1579) 
Reualbion. Im Jahre 1583 befegten die Dritten 


 Mewfoundland, und 1584 flüfteee Raleigh die 


‚Kolonie Virginien. 


Der kuͤhne Sinn ber europaͤiſchen Abenteurer, 
welche das Wageſtuͤck beftanden, zwei fo bevölferte 
Reiche zu erobern, wie Mexiko und Peru waren, 
"darf, über der Treulofigfeit, dem Blutdurſte und ber 


Habfucht, nicht überfehen werden, womit fie ihre. 


Ankunft auf dem Boden des neuen Erdtheils bezeich⸗ 
neten. Aflein auch diefe Räuber ernteten fo wenig, 


% 


als der menſchenfreundliche Colombo, die Früchte 


Ihrer Thaten. Cortez, der Merifo für Karl ven 
fünften eroßert hatte, ward von dem Kaifer nad 
‚Spanien zurüdgerufen, und (1540) in Mexiko ein 
Vicekoͤnig eingefege. Den Almagro ließ Pizarr 6, 
fein vormaliger Freund und Gefährte, auf peruanifchem 
Boden im Gefängniffe erwürgen, worauf die Anhän- 
ger des Almagro den Franz Pizarro in der von ihm 
erbauten Stadt Uma ermörbeten. Nach diefen Blut, 
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foenen ernannte: Karl 5 (4542): re, ** 
fruͤher für Mexiko ‚zeinen Bicefönig. · a 
\ am, ie 1. nr 
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gortfegung: Fr IB RE BEE 
veiuiſg⸗ Geſtaltung der. pentfen: 
Kolonien 


Die litiſche Geſtaltung den (penikhe, 


. amerifarifhen. Rolonieen geſchah allmählig;;; und: 


nahm nad) dem Geifte und. den Grundfägen der eutom 
päifchen Regierungen ‚; deren Sberherrfchaft:dieft Ko⸗ 
lonieen unterworfen wurben „einen fehn:: verfchiebeng; 
artigen ‚Charakter : an. :::Denn.:anderk Warden dio 
Kolonieen der Spanier, anders bie der Brittym und: 
Srangofen.organifirt; auch wurden die Kolonieen auf, 
ten Inſeln anders eingerichtet ; als die auf dym feften, 
Lande des vierten Erdtheils im: Süden und Narden. 
Schon Eolombe; fü-fehr auch bie Maagregeh 
feinen eignen milden Grundſaͤtzen zuwider en 
ber Habſucht :feiner Regierung: und feier. Moffte 
fahrten nachgrben, und, nach. ber: — Ku So 
Domingo , allen Einmohnern- derfelben —*8 


Jahre, nach der Beſchaffenheit der Gegand, wo Sie; 
lebten, entweder eine Abgabe in Goldſtaub, der i in 


Baumwolle auflegen. MNoch haͤrter wor wer Be 

der an koͤrperlichen Kraͤften ‚hinter hen: an. 
ſtehenden Eingebohrnen::inden- Bergiverfein:.:Ansten 
furchtbaren Mißhandlungen, dei duͤrſtiger Kafky, uni) 
von ihret Zwingherren bie zur Berzuriflong- sen 
unterlagen .allmählig: bie Eingebahthdn diei ro: gu 
Schande ver Menfchheit mund. die auf * 6 m 
gefuͤhrtew Regerſkla weh erſete enden HM 
khunfseuublicher. Marnipni, arten 
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hotte, gerähet von beim senirigen Schickſale der ein« 
gebohrnen Amerikaner ,..den Vorſchlag zue Einfuͤh⸗ 
rung der Meger nad) Amerifa gethan, weil diefe an 
förperlichee Kraft die Amerifaner übermogen, und 
ſchon feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts von 
den Hyrtusiefen „bei. ihren. Kriegen mic den Mauren- 
in Afrika, ein Menfchenhandel mit den im Kampfe 
gemachten Gefangenen getrieben worden war, Bald‘ 
aber :erhlete. diefer ſchmaͤhliche Handel eine Ausdeh⸗ 
rang. und Erweiterung; welchen ſelbſt durch die allge⸗ 
melne Mißbilligung der-gefitterften Regierungen Euro⸗ 
pa's im erſten Viertheile des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts, iundeduoch die ernſtlichſten Befchlüffe Englands 
und Nordamerikus, nicht ganz geſteuert werben konnto 
Die: Menſchheit bebt zuruͤck vor ben- Gräuckhattn, 
weiche" vie:meiften eueupäifchen Völker, ‚denen Kolo⸗ 
leentin Afrika gehörten, drei Jahrhunderte hindurch 
verſchulbeten, ‚und: bie ·Geſchichte Darf es nicht ver⸗ 
ſthweigen, daß — naͤchſt den Graͤueln ber Inquiſi⸗ 
on, uud naͤchſt den Unchaten der Jeſuiten, — die⸗ 
fee: Menſchenhandel gu: den empoͤrendſten Schatten⸗ 
ſeiten va Aege verſloſſenen Jahrhunderte gehört, zu 
welt in den Juhrbuͤchern der gefitteten, Voͤlker 
des Alteritrams nichts Aehnliches nachweiſen läßt. 

1 Im, en erſten Jeiten nach der Entdeckung des 
vletten · Erdiheils wirkten zür Geringſchaͤtzung und 
Hetadwoſnrdigung iber: eingebohrnen Amerikaner und 
der Ängeführees Neger hauptſaͤchlich: zweinbei der 
Etopdern,: numentlich beiden Spaniern, werherr- 
ſchende Meinungen: t ei ke: daß diefe Wolfsftämme 
ars He iven tlefiinder den Chriſten ſtaͤnden, und ſie 
nat durch re Bekehrung zum Chriſtenchume der 
ewlgen Bergummmnißentgepen koͤnnten; ih aibs daß 
vie Meiihenitäninesonsw eißes Farbe weit edlerer 
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Ast wären, als le. Staͤmme von brauner und’ ſchwar · 
zen Farbe, und. daß die größern oder geringeren Rechte 
in’ der: bürgerlichen Gefellfchaft von der Annäherung 
und Entfernung von ber weißen. Sarbe ber Europäer 
abhängen müßten. Deshalb fonnte auch, bis auf 
die neuern Zeiten, in den ſoaniſchen Kolonicen das 
einfinßreiche Recht, zu den Weißen zu gehören, durch 
Geidſummen ‚erworben ‚werben; denn. die Rangab⸗ 
fiufung der Einmohner ‚ging von den Weißen: zu den 
Sorbigen ‚:und von den Farbige zu den Schwarzen 
ſort, und daraach . richteten ſich auch Die angenomme« 
nen Namen zur Bezeichnung dee Bewohner. Unter 
der Benennung Chapetonen wurden die gebohrnen 
Exropäte vetſtanden, welche nur auf: kurze Zeit. in 
deu KRolanieen ſich befanden. : Kreolen hießen bie 
Nachkominen ber. früher:in Amerika mit feften Wohn⸗ 
figen, ſich anfiebeliwen Euronder. ; Weide 'galten als 
die weißen Bewohner des-kandes, und beiden ges 
hoͤrten die bedeutendſten Mefigungen und Reichthuͤmer⸗ 
Durch / die Vermiſchung derſelben mit den Eingebohr⸗ 
uen. entſtanden die Sarbigen (Meſtizen), und 
durch ihre. Mermiſchung. mit den aus. Afrika eingefuͤhr⸗ 
ven Negernz di. Mulatten. Für die weitere Ders 
mifchung. dieſer Abarten: unter einander beftanden 
gleichfalls: befondere Bezeichnungen, wobei als. Regel 
galt, daß sur diejenigen, in deren Adern. das meiſte 
auropaͤiſche Blur floß, zu groͤßern buͤrgerlichen Rech⸗ 
sen berufen waren... ; — 

Unrter allen europaͤiſchen Meichen.: beſaß aber 
Spanicenm, his auf die meueſton Zeiten, die ausge⸗ 
dehndeſten und reichſten Koloniden. im vierten Erd⸗ 
alle; denn, ‚jelbft nach dem vierzehnjährigen Kam⸗ 
pfe uͤber Ve ſponiſche Erbfchaftu4 701 —:1714), biien 
Son.dem nad Madrid verpflangten nenew:bourboni« 


ſchen Rötlg ;äufer Spanlen, We.teideen:aufßet« 
europaͤiſchen olonien; fo viele. vormalige Mebenlän« 
ber in Europa ihm auch entriflen, und :cheils fuͤr 
Deftseich, :theils für. Savoyen und Gropbritännien 
beftimme wurden, 

Es: reichten aber. bie mächtigen. Pahiſchen AMolo 
nieen in Amerifa auf der einen Seite vun dem ralifer⸗ 
nifchen. Meerbufen bis. an bie. magetlaniſche Seraße, 
und auf der andern:von Florida bis nach Patagonien, 


mit alleiniger. Ausnahme Drafiliens, das. Poyrugal 


gehörte, und Surinams, einer Kolonie der Rieber 


länder, Der. Grundſatz der ſpaniſchen Staatskunſt, 


wornach dieſe Kolonieen behandele wurden, beruhte 


darauf: daß man dieſe Kolonieen nicht ale Des 
ſtandtheile des Staates, ſondern ale Er⸗ 
werbungen ‘der. Krone betrachtete, : Hatte doch 


die Bulle des Papftes Alerander 6 bereits fuͤr Ferdi⸗ 


nand und Sfabella und für alle ihre Nachfolger: auf 
dem Throne in. di ef er Hinſicht entichieden; denn eine 
an fih ſchon der Herrſchermacht und Gewinnſucht 
ſchmeichelnde, nad) überdies vom Vaticane geheiligte 
politifche, sehre verſchmolz drei Jahrhunderte hlndurch 
aufs’ innigfte mit allen Maasregeln des ſpaniſchen 
Hofes in Betreff der Beſitzungen im vierten Erdtheile. 
Nach dieſem Grundſatze waren alle Laͤnderertheilungen 
in Amerika Ausfluͤſſe der koͤniglichen Gaadez dem 
‚Wolfe fand in den ſpeniſchen Kolonicen kein Recht 
an ſich zu, das nicht von der Krone bewilligt geweſen 
waͤre, wie: z. B. in mehrern Städeen:bas Recht der 
Vuͤrger, ihre Obrigkeiten wählen zu dürfen ¶ Das 
old ward aber in feinen bürgerlichen und polittfchen 
Intere len auf feine Weife vertretenz.dje Willkuͤhr des 
Monarchen ;galtials das.höchfte Geſetzen Doch ubten 
- Im. Mamen:bes Monarchen die: von ßen «ernanten 
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Aeioigvir he Geuucu X 
die fiel, je häufiger: nie Macht Sie); von dens Mie⸗ 
Alpunete der Negterung weit entfernen; Sewatshuber 


on nen gemißbraucht ward Buy: Baur; wap) 


wefpränglich die geſammten ſpariſchan Br [gungen ing 
Amevita nur · in ·j wer ungehewanit Otatehalter ſchaftaa⸗ 


Mexiko und Peru, getheilt waren, wovon die Errichtc⸗ 


barkeit der erften alle Panik Provinzen im re 
dee dandenge: Panama ‚’;ble'bir — uf fübe 


alnerikaniſche · Beſitzungen "um Je 5* 
Bevoͤlkerung he ne hi ;hufte: mehr 
mian Das Mak geljafts:biefer Eimidrung a 


welche gaaeıı: —28* Reiten votr Si 
foaigsentferae btw, —— — 
ale. ste Worspeile, ber. bingetihen: —— geni 
—— aber Anpfanden fie ter: Druck! det Under⸗ 
wie Mhel⸗ Mus tcheilweiſe ward drſe 
5* im achtzehutrn Jahrhunderte duvch ble Gel 
tichnmg zweier nem Statthaiterſchuften abgehotfen? 
Days: kam, daß Yon ben vier Vicekonigen im ſpaniſchen 
Ametit⸗ die: acht Generalcapitains unabhängig waren 
Die Bicefinige: vertraten nicht blos die Perſon 
—* Monarchen; . fe übten auch die koͤniglichen 
Rechte, im vollen inne des Wortesi, in: aflen bür⸗ 
gerlichen, peinlidyen' und "Friegerifchen Werhätinigfen 
Sie konnten alle wichtige Aemter beſetzen, weiche der 


König micht ſich ſelbſt vorbehaitem: hätte; fie fichtten 
‚den Vorſitz in den Gerichtshoͤfenz fie hielten. einen 


förmlichen Hofſtaat und eine: Leibwache; und Fündigs 
ten ſich öffentlich mit einer Pracht an ‚ bie nicht ſelten 
bie des Hofes von Madrid uͤbertraf. Je eiferſuͤchti⸗ 
ger man. zu Madrid "über die dem Wicekoͤnigenè ſß⸗ß 
leichte Ueberſchreikung der ihnen zugeſtandenen Gewult 
wochte, und fe des halhh nach dam Zeitraume, wenigrt 





a 





ehrt 
waͤhrrend dieſer Zeit:fich zu bereichern, So erfuhren bie 
ſpaniſchen: Propiagen in Amerjka, aus denfelben 


runde, daſſelbr Schickſal, gehrinfk und: ausgufaugs- 


3; werben, DS falten Dexrfchafs, des. halben: Mara 
des in Etambuleaie Provinzen: bes-tuckifhen Reichat 
deften. narem rn ndhe rel tan Dr Nr 
α— ν Bas Le 
.: Bu dleſemi ven ben: Willkuͤhr der koͤniglichen 
Satrapen ansgehentiet Druckenkam noch her fehlare 
hafte ſtaatawitthſchaſtijche Brundfugdes Kabiness zn 
adrid F. den. eignen Aufſchwu ug aus: Aacbaues, Rn. 
werbeſteiſer Tund Handels der. Kolonicen. zu chin⸗ 
und ihreum Verkehr durchgehends vond dent 
utterlande abhoͤngig gu machen, „un: dkeſeun alfa 
Vortheile Deſſelben; zuwenden⸗ nah, wardeq DR 
Machwele glaqcben /daßuin dia ſom Rees 
Beide Manufachterangeltgf, undi fein Welnſtvck ader 
Oelbaum gepflunze werben: dunfte,..: Die wichtigſten 
Beduͤrfniſſe des. Lebens mußten: iie: Amerikaner durch 








die Cinfuhr ads Spauien decken, und dafin den Gre 


seag ihrer Bergwerke und ihrer Pflanzangen nach 
Europa. ſenden Kein Erzeugniß des amerikaniſcheti 
Bodens durfte in einen andern, als ſpaniſchen Hafen 
atogefichet: werdenz aller Handel Amerikas mif.beug 
Auslande: war ſtreug/ unterſagt. Ohne foͤrmlicht Er⸗ 
lanbniß durfte: kein Fremder den Boden einer ſpaui 
ſcheis Kolonie betreten; fein fremdes Schiff Duffte:-tes 
dieo Hfen ıber Eolonieen einlaufeny md jedem In⸗ 
könder. War ber, Handel mit einem fremden Schifie 
bei Todesftraferund Einziehung des Vers 
Mögen s verboten. Selbſt die ringelnen ſpaniſchen 
Provinzen in Amerifa: durften, bei der. haͤrteſten 
Seafe, nictinds aiianber in Perkohr traten, und 





yarhcibenid; bafte mehr ſuchten dia Wiecfänigen 


J 
’ 
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segenfeltig hre Ergoigniſſe -einenber zufhären- mehr 
austauſchen. So wneden bin. Spanier: in Merifogr 
in Heru, in Buatimala und. Neu⸗Greuada einander 
ſelbſe abſichtlich entfvemdet. Der Haudel bes, Mwkar 
tarlandes mit:den Molönicen berubte nauf hen: Jahre 
lichen Ankommen ?zweien Slotten;, lei: früher -Tausy 
Geeiia., ſpaͤter ern Eadin nustiefien:: Ute obep 
je: Engherntet und Defchräntung das I Berfehrsut 
wie: jeder Merofigeget die. richtigen Eromdſaͤte Habs 
Staattwirthſchaft die guf Deuumöglichft größten: 
Freiheit des gegenſeititzen / Werkehrs bauuben ihr 
ſelbſt beſtraft ſo nuch dieſe Stellung Spaniens 
ſeine Kolonieenn Waͤhrend die an Bepolkerung/ im⸗ 
mer mehr anwachſenden Roloniem:ber Deruck: dar gee 
nannten Beſchraͤnckungen inner Bärkeri_empfanden,, 
bis endlich Iinfer Beiseterr Diet: Feſſeln zarbrechew fahn 
ſo⸗warcdieſer Ding ſelbſt fan dap Mutter land nichts 
molger, als æartheilhafte Denu wohn ann der alunen 
Seite dir jaͤhrlich⸗ auce den Kolonieen nach Spanien 
fitömenben Reſchthaͤmer dio Unthoͤtigkeit und Teoͤge 
heiten. der eurgpäifchen Spaniet beforderden; ſo wirka 
ven, „nachdem: dreihſindertjaͤhrigen Jeugniſſe der ed 
ſchichte, alle. dieſe eingeführten Schaͤge Eches menigem 
als belebend aufı bie. Dluͤthe und woliſche Kraft Den, 
enropäifchen Spaniens, -: Danatıs.mhellt,. daß nue 
des durch eigene Kraftanſtrengung und Arbeit / erwor⸗ 
hene Reichthucn den Wolkzmablſnd hefücdere umdih 
bern Jahrzehend höher. ſtelgert.; Kite bewaͤhrtx ſch 

Spanien, als daſſen Kaufleutr —. bei Der ins 
thuͤtigkeit der. Epanier in der; Hervorhringung Dex. ;fie 
deu Sande! mit den amerifanifchen Kolonieen nöfhigen 
Erzeugniſſe — dem: Ausländern, namientlich deu 
Britten, Miderläntsen nad Fraͤnzoſen, bei der Vere 
Phbung ihrer Exgeugnife.in die: Kolenieſn, ſelbſt den 
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Hamen“tehen, wodmnch aber::die Worehelle Hlefesn 

Halidels im Großen auf die Fremden übergirigem:"- - : 
te Die fruͤhere Strenge - desi- fpanifthen: Wurduten: 
wareb in-bev Zeit bes: ſpanifchen Erbfolgefrieges, wel⸗ 
cher Philipp von Anjou, der Enkel Lubwigs 14, uf: 
von: ſpantſchen· Thronrbrachteauf kurze Zeit durch 
Me Erlaubniß gemildere, daß Phillpp Den Frauyeſen 
den Handel nach: Poru eröffnete, Witt: aber ward 


vleſe Erlaunbniß, wegen ihrer Nachtheile fuͤr die Spar 


mer, yarbdgenommen :' Dagegen mußte Philipp8 
ii: 'dem- Frieden! vente u Urrecht (1713) mit 
England abſchloß, "den Britten cheils den Affiente: 
—loder das bisher Frankreich juſtehende Net, die 
Neger -in die ſpaniſchen Kolonisen — — 

theiſs das Recht zugeſtehen, jaͤtzribch ein Schiff vom: 
500 Tonnen mit europaͤlſchen Waaren nach dem’ wich⸗ 

tigen: Stapelplaße Po et ob eltlo: ſenben zu-durfen; 
Diefer Vertrag 'berviefte nicht: nur ’Anen  unmittelbew. 
ven Handelsserfegr der: brittiſchen Suͤbſee⸗ Tompage 
nie mit: Suͤdametika, weit bie Sübfee; Compayırie 
alchr:ftreng aridie bloße: Einfuhr nach" Portobelle ſich 
band, fondern töftete. aud) dei: Schleier, ber bis da⸗ 

hin auf dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Spanien und feinen: 
Kolonieen geruht hatte. Bald aber: wurden die Miß⸗ 

beduche des Schleichhandels der Britten ſo weite 


greifend, daß Spanien (1739) deshalb den Krieg un - 


England erklaͤrte, und im Srieden zu Aachen (4748) 
die Aurfpebung des Afftento erhielt. Das 
durch die Britten bis bahin befriedigte Beduͤrfniß den 
Koloniſten in Hinficht der eurbpaͤiſchen Erzeugniſſe 
und. Waaren ward:darauf durch die Erlaubniß bee 
ſpaniſchen Regierung gedeckt, daß: ein betraͤchtlicher 
Theil des ſpaniſchen Handets mit Amerika durch Res 
sifter ſchiffergefuhrt⸗worden darfte.Noch mehzu 
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zeſchah unter ber Reglerung Lerls 3. —E 
wo (1765) der Handel nah Cuba, nach dem pas 
ſchen Ancheile an Domingo, nad) Porto Rico, Map 


garita und Trinidad, den Spaniern i in allen Prosiite 
‚zen gegen einen Paß von dem Zollhauſe des Hafens, 


aus welchem die Schiffe ausliefen, und (1774) den 
an der Suͤdſee gelegenen Provinzen die Erlaubniß des 


- gegenfeitigen Handels mit einander verſtattet ward, 


Das Kirchenthum in ben fpanifchen Pro 
vinzjen Amerifa’s war nach den ſtrengſten Formen der 
Patholifchen Kirche eingerichtet, und die geiftliche 
Hierarchie nad) Ersbisthümern, Bisthümern, Pfar⸗ 


reien u. ſ. w. begründet worden. Eine große Anzapl 


Kiöfter gebieh auf dem frudtbaren Boden der. neuen 


"Welt; darneben and) eine Unzahl von nn flionarlen, 


und die ausgedehntefte Macht der Inquiſition, das 
mit der Verbreitung. jeder heilen “idee in Voraus vor⸗ 
gebeugt würde. Nur dadurch unterfchieb fich. das 
‚amerifanifche Kirchenthum von den fpanifchen, daß 
in jenem bie Hierarchie nicht vom Papfte, fondern 
vom Könige abhing, wodurch die Gewalt des Könige 
bebeutend gefteigert. ward. a 


| 12. : 
Fortfegung — Brafitien. F 
Bräfilien, das feinen Namen non dem dort 


für Faͤrbereien aufgefundenen Holze erhielt, warb: in 


der erften Zeit nad) feiner zufälligen Entdedung durch 
Cabral (1500) von den Portugiefen vernachläffigt, 
deren Blick zunächft auf die Reichthuͤmer Oſtindiens 
gerichtet war, weil man damals noch feine Gold⸗ 
und Eilberminen.in Brafilien entdedt hatte Mur 


wwei Schife gingen jährlich. aus Portugol dahin, 
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gEebche Verbrecher und Frenbenmaͤdchen nach Braß⸗ 
Hew.führten, und Holz für die Faͤtrber und Tiſchler, 
und Papageien zuruͤckbrachten. Je bedenklicher dieſer 
Anfang einer portugieſiſchen Kolonie in Braſilien 
war; deſto wohlthätiger wirkte es auf diefelbe, daß 
man au die von der Inquiſition Verutr—⸗ 
tHeilten dahin zu führen beſchloß. Denn durch fie 
ward das Zuderrohr. von der Inſel Madeira nad) 
Brafilien gebracht; ‚und gebieh bald fo bedeutend, 
daß es ein ‚Gegenfland der Ausfuhr ward, Mun 
endlich machte man. in Liffabon die Erfahrung, daß 
ine Kolonie dem Mutterlande nuͤtzlich werden fann, 
ſelbſt wenn fie nihe Gold und Silber erzeugt. Der 
König Johann 3 fandte daher (1549) den talentvol⸗ 
Jen Thomas de Soufa dahin, der die Statt San 
&alvador baute, die zerſtreut debenden Koloniften 
aallmaͤhlig mehr zu verbinden, und felbft die einheimi⸗ 
then Pleinen Voͤlkerſchaften, die theils in den Waͤl⸗ 
dern, theils in den Ebenen und in der Nähe dee 
Fluͤſſe wohnten, durch die unter fie als Miffionaiwe 
geſandten Jeſuiten zw entwildern: fuchte. — Bald 
aber, als das portugiefifche. Negentenhaus erlofch, 
und Philipp von Spanien Portugals fid) bemächtigte, 


ward aud) Brafilien nad) den engherzigen Grund« ' 


fügen der Spanier in Hinficht der Kolonieen behan- 
delt, fo daß blos fpanifche und portugiefifche Waaren 


in Beafilien eingeführt werden’ durften. Da erfchie - 


men die Niederländer in Brafilin. San Sal 
vador ging an ihre Flotte über, Groß war die Beute, 
die fie in diefer Stabt machten, und bald. darauf 
waren fie im Befiße ber ganzen Landſchaft Bahia 


— — — — — — — 


In Portugal empfand man dieſen Verluſt tiefer, als 


am Hofe zu Madrid, beſonders weil viele aus dem 
Hohen portugiefifchen: Adel bedeutende Ländereien in 
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Sraſilien beſaßen. Line. vereinlgte ſpaniſch⸗ portu⸗ 
gieſiſche Flotte lief daher (1620) nad) Brafilien aud, 
und beſiegte die Holländer. Allem eine hollaͤndiſche 
Flotte führte (1630) Sanbungstruppen bahin, weichen 
es gelang , mehrere brafilifche Hauptmannfchaften zu 
erobern, wodurd der Ertrag des in Braſilien ge⸗ 
bauten Zuders und des Färbeholzen in die Hände der 
Piederländer fiel. Zur völligen Eroberung Bra» 
filiens erſchien (1637) der Fürft Morig von Naf 
fau dafelbft,, der von den vierzehn Provinzen Bea 
ſiliens bereits der Hälfte ſich bemächtigt hatte, als 
- (4. Dec, 1640) in einer Thronrevolution der Herzog 
Sodann von Braganza den Thron Portugals 
beftieg, der die Spanier aus bem Königreiche vertrieb, 
und mit den Feinden Spaniens, namentlich mit Eng⸗ 
fand, Frankreich und den Niederlanden, Wem 
träge. abſchloß. Zwar gale bas:von Portugal und 
den Miederlanden (22. Yun. 1641) unterzeichnete 
Angriffs» und Vertheidigungsbuͤndniß zunaͤchſt für 
Europa’; doch enthielt es zugleich fir Oft = nd Weſt⸗ 
indien einen Waffenftillftand auf zehn Jahre auf die 
Bebingung des damaligen Befigitandes. Allein in 
Brafilien ward die Stimmung für Portugal bald 
vorherrſchend, und ein glüdlicher Abenteurer, Ca⸗ 
valcante, beffen kuͤhne Wafferithaten vom Körtige 
Johann 4 von Portugal, dem Scheine nach, öffent 
lich gemißbillige wurden, nöthigte den Reſt ber ges 
fhlagenen Niederländer (28. Yan. 1654), in einet 
Capitulation, die. völlige Räumung Braſtliens zu 
unterzeichnen. Der Sreiftaat der "Niederlande vers 
zichtete fpäter (1661) in einem förmlich mie Portugal 
abgeſchloſſenen Vertrage, gegen die von Portugal zu 
zahlende Summe von 350,000 Pfund Sterling, auf _ 
alle feine Anfprüche an, Brafillen < -- ,. 343 
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„Wenn damals Portugel die Abſicht hatte, die 
"Eingebopenen Braſiliens zur Gefittung zu bringen; 
IJd war od) . die: Hinſendung Don Miffonarien, 


mamentlid aus der Mitte der Jeſuiten, für dieſen 


Zweck das bedenklichſte Mittel. Denn als Grundfog 
galt denſelben, die Braſilier weder in Hinſicht ihrer 
KDerſiandebilbung, noch ihrer buͤergerlichen Betrieb⸗ 


Famkeit, über. einen: beſtimmt feftgepaltenen\Punct . 


hinaus fortfcheeiten zu laflen. Dazu fam, daß die 
Fortugiefiiche Regierung die Eingebohrnen war nicht 
der Beſteuerung unterwarf, denſelben aber Frohn⸗ 
dienſte auflegte. Zu fortdauernden Reibungen mit 
Spanien führte (1679) die Begruͤndung ber portu⸗ 


Hefifhen Kolonie zu San Sacramento am la 


Plata⸗ Fluſſe, Buenos Ayres gegen über, Je bee 
deutenber der Schleihhandel mar, der von biefer 
Kolonie. aus in die fpanifchen Provinzen getrieben 


ward; defto höher fies bie Eiferfcht der Spanier 


über. dieſe Kolonie, die, feit dem Utrechter Friebeu 
° (1713), wo fie die Spanier, als eine von ihnen e 
machte Eroberung, unter brittifchem Einfluffe, 
Portugal zurücd geben mußten, mehrmals bie Öber: 
eerſchaft Portugals und Spaniens wechſelte. — 
Der Werth Brafiliens für Portugal ftieg höher, als 
ſeit dem Anfange Des achtzehnten Jahrhunderts dar 





ſelbſt Goldminen und (nad. 1723) Demantgruben 


entdecht wurden, bie man bis dahin bios in Oſtin⸗ 
dien gakannt hatte. Die Stadt Rio Janeiro ward 
ſeit Diefer Zeit der-Stapelplag für-den Ertrag der bra« 
fischen Bergwerke und einheimiſchen Erzeugniffe. — 
Immer aber. blieb. Brafilien vom europälfchen. Mut⸗ 
terlande vernachlaͤſſigt, bis der Sturm der europäls 
n Weltfänpfe den- Hof zu Liſſabon, am Anfange 


des neunzehnten Jahrhunderts, nöthigse, ben Regie⸗ 


— — ———— — — 
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rungsſiß von Europa nad) Braſilien zu verlogen. 
Die Verhältniffe aber, unter welchen diefe unermeß⸗ 
li folgenreiche Begebenheit eintrat, und die Eins 
flüffe derfeiben auf die neue politifche Geftaltung Bra⸗ 
filiens und Portugals, gehören den beiden legten Ab⸗ 

ſchnitten des Darzuftellenden Zeitraums an, nl 


14. 
Fortſetzung. 
Guiana. Weſtindien. 


Dos Feſtland Guiana, das oͤſtlich an das 
Weltmeer, noͤrdlich an den Orinoko, ſuͤdlich an den 
Amazonenfluß, und weſtlich an den Rio Negro grenzt, 
ward bereits im Jahre 1499 von Ojeba und 
Amerigo Veſpucei entdeckt. Bald nad) der Ent 


deckung ward dieſes Land mehrmals von Europdern, 


ſelbſt von dem- fühnen Britten Walter Raleigh 


-r — — — — 


beſucht, weil die weitverbreitete Sage von dem in 
dem Innern Guiana's gelegenen Goldlande Eidos 
eado, das bie Reichthuͤmer Mexiko's und Peru’s 
übertreffen follte, die Entdeckungsluſt maͤchtig aufs 
regte. Doc ward feine diefer. Erwartungen erfuͤllt. 

Von Branzofen ward (1635) die Kolonie auf 
der Inſel Cayenne geftiftee, und ein Theil von 
Guiana behauptet. Allein aus demjenigen Theile, 
der, nad) der wichtigften Niederlaſſung daſelbſt; 
Surinam genannt ward, vertrieben die Britten 
bie Franzoſen, und kurz darauf die Niederländer die 
Britten, Dieſe reiche Miederlaffung blieb (1668) im 
Frieden zu Breda dem Freiflaate der Miederlande, 
und bald ward Paramaribo am Flufle Surinam 


\ ber wichtigfte Ort diefer Kolonie Der Begründung 


Paramaribo's folgte die Stiftung.ber nieberländifchen 
Europa u. A. L 4 
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Kolonieen: Berbice, Demerary und Effe 
quebo, an den Flüffen biefes Namens, . Diefe drei 
legtgenannten mußten aber im Jahre 1814 von den 
Miederlaͤndern an die Britten abgetreten werden. — 
. „Die geößten und wichtigften weftindifchen Inſeln 
find: Cuba, Jamaica, Domingo (Hayti) 
und Porto Rico. — Die Infel Cuba, bereits 
von Colombo entdeckt, der fie aber, bei feiner Landung 
auf derfelben, für das transatlantifche Feſtland Hiekt, 
ward erft, nach ihrer Umfchiffung von Occampo im 
Jahre 1508, als Inſel erfannt, und ihre Eroberung 
(1511) von den Spaniern vollendet, Die flarfe Be 
völferung der Kingebohrnen unterlag greößtentheils 
dem Schwerte und dem Drude der Spanier. Der 
fpanifche Generalcapitain regierte von Havanna 
aus diefe den Spaniern fo wichtige Befigung. Die 
Florida's flanden, bis zu ihrer Abtretung an Mord» 
amerifa, unter demfelben Generalcapitain. . 
Hayti, von Colombo felbft entdeckt und ©. 
Domingo genannt, war eine fpanifche Kolonie, in 
welcher die fpanifhe Graufamfeit die frühe zahlreiche 
Bevölkerung der Ureingebohrnen faſt ganz vernichtete. 
Bei der fchlechten Verwaltung der Kolonie gelang es 
einem, aus Sranzofen und Britten gemifchten, Haufen 
von AÜbenteurern, (ums Jahr 1630) auf der Nord - 
füfte von S. Domingo fich feftzufegen. Vergebens 
waren die Anftrengungen der Spanier, fie von da zu 
vertreiben. Der Scharfblid Colberts erkannte, 
während Ludwigs 14 Regierung, die politifhe Wich⸗ 
tigkeit dieſes Punctes. Branfreich bildere feit 1665 
aus diefen Abenteureen und Seeräubern (Flibuſtiers) 
eine Kolonie, und erhielt (1697) im Frieden zu 
Ryßwick den weftlihen Theil der Inſel Domingo von 
Spanien abgetreten. Beinahe ein Jahrhundert hin 
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durch bewährte ber Höhere Wohlftanb bes franzöfifchen 
Antheils an Domingo, vor dein fpanifchen,, die rich- 
tigern Grundfäge, welche Sranfreich in der Seitung 
und Verwaltung der Kolonieen befolgte. — Als aber . 
Die franzöfifche Revolution an ber Seine ausbrach, 
bebten die Folgen derfelben, nad) wenigen “Jahren, 

_ ud) auf San Domingo wieber, und führten zu Er- 
gebniffen im Ablaufe von 30 Jahren, wie fie noch 
Feine Inſel des Erdbodens in der allgemeinen Ges 

- ſchichte darbot. 


Die Inſel Jamaica, gleichfalls von Colombo 
(1494) entdeckt, behielt, wie Cuba, ihren alten 
Namen. Im Jahre 1509 ward die erſte ſpaniſche 
Kolonie auf derſelben begruͤndet. Die Inſel blieb den 
Spaniern, bis fie im Jahre 1655, während Crom⸗ 
well's Protectorate in England, von den Dritten 
erobert, und, gegen den Angriff der Spanier auf 
| diefelbe (1658) , behauptet ward. Die von den Brite 
ten auf Sfamaica begründete Verfaffung war eine 
Machhildung der englifchen; denn an der Spige der 
| Regierung flieht ein, von dem Könige ernannter, 
Gouverneur, der mit einem Staafsrathe von 
12 Individuen (dem Oberhaufe) und der Af | embly 
von 43 Perſonen (dem Unterhauſe) die geſetzgebende 
Gewalt theilt. | 


Porto Rico, die vierte große Antille, von 
Colombo 1493, roie die drei genannten, entdeckt, 
konnte nur nad) hartnaͤckigen Kämpfen mit den Ein» 
gebohrnen von den Spaniern (1511) behauptet und 
| als Kolonie behandelt werden. Auch biieb diefe 
Inſel, ungeachtet einiger Verſuche der Dritten auf 
| diefelbe, wie Cuba, bis auf die neuefte Zeit im 
Befitze der Spanier. 
v 


AL 
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Die Pleineen Inſeln bes weſtindiſchen 
Archipelagus wurden von ben Europäern, in ben erften 
anderhalbhundert Fahren nach der Entdeckung bes 
vierten Erdtheils, verhältnigmäßig zu wenig geachtet, 
und wechfelten deshalb nicht felten die europäifchen 
Antömmlinge. Auch mußten mit den Ureingebohrnen 
der caraibifchen Inſeln, den rohen und kriegsluſtigen 
Earaiben, hartnädige Kämpfe beftanden werden, 


‚ehe man diefelben zur Unterwerfung brachte und theil- 


weife ausrottete. Franzofen und Dritten, die auf 
mehrern caraibifchen Inſeln erfchienen, und bald 
gemeinfchaftlich gegen die Ureingebohrnen, bald, eifer- 


füchtig auf einander, gegen fich felbft im Einverftänd- 


niffe mit caraibifchen Voͤlkerſchaften kaͤmpften, ſchloſ⸗ 
fen endlich im Jahre 1660, , ohne Mitwirkung ihrer 
Regierungen, einen Vergleich, in welchem beide Voͤl⸗ 
fer ihren damaligen Befigftand der Inſeln ſich gegen« 
feitig zuficherten. Mad) diefem Mertrage, welcher 
auf längerg Zeit Ruhe und Ordnung in. Weftindien 
gründete, blieben Guadeloupe, Martinique, 
Grenada’und einige Pleinere Inſeln bei Frank—⸗ 
eeih, — Barbabos, Mevis, Antigua, 
Montferrat und einige kleinere Inſeln bei Eng: 
land, S. Chriſtoph aber beiden gemeinſchaftlich. 
Die Caraiben wurden damals auf Dominica und 
©. Vincent beſchraͤnkt. Allein die Inſel Domi⸗ 
nica, von Colombo (1493) an einem Sonntage 
entdedt und darnach benannt, ward von den Dritten 
im Jahre 1759 befeßt, und blieb ihnen im Frieden 
vom “Jahre 1763 mit Scanfreic. Eben fo behaup- 
‚tete ſich England im Frieden vom Jahre 1763 im 


Im 


Defige der Inſel S. Vincent, nachdem vorher 
im Aachner Frieden vom Jahre 1748 dieſe Inſel 


von Frankreich und England für neutral, und als 
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feiner von beiden Mächten gehörig, anerkannt wor, 
Den war. | \ 

Dänemark erwarb durch Kauf von Frankreich 
die Inſel Se. Croirx, und befegte St. Thomas 
im Jahre 1671, fo wie St. Jean, als zu St 
Thomas gehörig, im Sabre 1717. — Die Inſel 
St. Barthelemy erwarb Schweden im Sabre 
41785 von Franfreid). 2 

So wie bereits im ſiebenzehnten Jahrhunderte 
der Beſitzſtand mehrerer der Pleinern mweftindifchen 
Inſeln wechfelte ; fo noch mehr in den Seefriegen des 
achtzehnten und des beginnenden neunzehnten Jahre 
hunderts. Schon aus der vergrößerten Seemacht ber. 
Britten ging auch ihr höher ſteigender Kolonialbefig 
hervor, auf Koften der Spanier, Franzofen und. 
. Niederländer, fo daß — ohne der minder wichtigen 
Inſeln befonders zu gebenfen — Spanien in 
unſrer Zeit blos noch Cuba und Porto Rico, — 
Sranfreih Martinique, Guabeloupe, Defirade, 
Marie galante, — das Königreich Ver Nie 
derlande St. Martin, St Euftah, Saba und 
Euragao, — 'Dänemarf St. Eroir, St. Tho« 
mas, St. Jean, — Schweden St. Barthelemy, — 
Großbritannien aber Jamaica, Antigua, Mont 
ferrat, Nevis, St. Chriſtoph, Dominica, St, $ucie, 
St. Vincent, Grenada, Barbados, Tabage, Tri» 
nidad und die Bahama Juſeln befige, 


15.0 
Sortfegung. 
Nordamerika. 


Groͤnland, das die Erdkunde zu Amerika 
zaͤhlt, ward von den Normaͤnnern bereits im letzten 


54 Einleltung. | 


Jahrzehend des neunten Jahrhunderts entdeckt "). 
Die Sage, die von dieſer Entdeckung ſich erhalten 
hat, ſchildert das aufgefundene fand, mitten in der 
eifigen Zone, fruchtbar und üppig blühend, und eine 
von Islaͤndern bafelbft geftiftete Kolonie foll raſch fich 
entwicelt und erweitert haben. Weil aber feit dem 
vierzehnten Jahrhunderte diefes, von ben normänni« 
fhen Schriftftellern unter’ reizenden Bildern darge⸗ 
fteffte, Grönland aus der Gefchichte fi) verlor; fo 

aben geachtete Schriftfteller neuerer Zeit die php« 
—* Schoͤnheit und Fruchtbarkeit deſſelben, wie 
die fruͤhzeitige Begruͤndung einer europaͤiſchen Kolonie 
auf Oſtgroͤnland, ing Gebiet der bloßen Sagen ver⸗ 
wiefen, und behauptet, daß diefer nördliche Erdftrich 
tvahrftheinlich immer unter Eismaffen vergraben ge= 
wefen fen. Allerdings bleibe es fchwer, bei dem gegen« 
wöärtigen phnfifchen Zuftande eine früßere beffere 
Beſchaffenheit defjelben anzunehmen; allein eben fo 
ſchwer, die an beftimmte Namen gefnüpften und ins 
Einzelne gehenden Nachrichten dariiber unbedingt für 
Sabeln zu erflären. Nut fo viel ift unläugbares Er» 
gebriß der neuern, nach dem Norden gethanen, Rei⸗ 
ſen, daß Sftgrönland in unfern Zeiten unzugänglid 

geworden ift, und nur Weft- oder Meu: Grönland, 
als eine Befigung Daͤnemarks feit 1721, der Erdfunde 
Amerifa’s angehört. Die Eingebopenen Grönlands, 
fo wie überhaupe der nördlichen Polarländer, find Die 
Esfimo’s, am naͤchſten verwandt mit den Samo⸗ 
. jeden, und wahrſcheinuch (nach Blumenbach) 
dem mongoliſchen, nicht dem amerikaniſchen Voͤlker⸗ 
ſtamme zugehoͤtig. Unter dieſen Eskimo's lehrte der 


— ⸗ 





en. 


*) In den Annalen der Kopenhagener Geſellſchaft wird 
das Jahr 895 angegeben. 
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nermannifihe Prediger, Egede, felt 1721 zuerſt 
das Chriſtenthum, meichem mehrere Miflionaire, und, 
in fpäterer Zeit felbft aus der Mitte der Herenhuter 
folgten. 

Das norböftlichfte Sand des vierten Erdtheils, 
Spitzbergen, ward im jahre 1553 von den Brite 
ten entdedt, und im Jahre 1595 von den Nieder 
ländern genauer unterfudt, Sie gaben ihm, wegen 
der Geftalt: feiner Berge, den Namen Spigbergen, 
Eisfchollenim Sommer, Eisberge im Winter, und 
ein ftürmifches, nebelbedecktes Meer in feiner Nähe 
erfchweren die Reifen der Europäer dahin, und ver⸗ 
Hindern den Anbau eines faſt ungugänglichen Landes. 
Aehnliche Schwierigkeiten ftellen ſich der euros 
päifchen Cultur in den weftlihen Polarländern 
Amerifa’g. entgegen, welche alles Sand zwifchen dem: 
nordmweftlichen- Theile bes Baffinsmeeres und dem fan« 
cafterfunde uafehließen. Noch iſt es den wieberhohlten 
Anftrengungen.der ‘Britten nicht gelungen, das Meer 
zu durchbrechen, das Nordamerifa von den Polar⸗ 
ländern trennt; allein die legte Reiſe des fühnen 
Parry.dat erwiefen, daß Amerifa mit den Polar⸗ 
ländern fein zufammenhängendes Ganzes bildet, wenn 
gleich das zwifchen ihnen gelegene Meer durch ewiges 
Eis ungugänglidh bleibt. Denn fchon feit dem legten 
DViertheile des fechszehnten Jahrhunderts ſuchten uns 
ternehmende Seefahrer die norbweftliche Durchfahre 
ins ſtille Meer vergeblich; doch bereicherten ihre Be⸗ 
mühungen- die Erdfunde auf andere Weife.. Se 
ford der Britte Davis (1587), ftatt der nordweſt⸗ 
lichen Durchfahre, die nach ihm genannte Straße; 
Hud ſon entdeckte auf feinen: Reifen von 1607 bis 
1611 das. große: Binnenmeer‘, deffen Name mie 
Recht feinen Entdecker feiere und Baffin (zwiſchen 


n 


4 
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5614: und 1646) dasjenige Meer, deſſen Name das 
Andenken eines der ſorgſamſten und unternegmenbflen 


Seefahrer erhält, 


. > | 16. 
u Sortfegung 


- Wenn das Winland, das der dahin verfhlas 


gene Mormann Biden im Jahre 1001 entdeckte, 
Newfoundland war; fo find allerdings, mit Einſchluß 
der Altern Entdeckung Grönlands , Theile von Nord« 
amerifa den Europäern früher, wenn gleich nicht 
hinreichend, befannt ‚gewefen, als bie Antillenwele 
und Südamerika. Pur daß bei den Hinderniffen, 
mit welchen während: bes Mittelalters die Schiffahrt 
auf den Meeren zu fämpfen hatte, dieſe gemachten 
Entdeckungen zu feinen bleibenden Ergebniffen fuͤhr⸗ 
sen, und erft die mit Colombo’s Encdeckungen an« 
hebende Begeiſterung für Reifen in die neue Welt 
auch die lebhaftere und genauere Erforfehung Morde 


 amerifa’s bewirkte, 
Doch fam, während des ſechs zehnten Jahrhun⸗ 


Ders, noch kein aus politifchen und Handelstrieb⸗ 
federn hervorgehender Zufammenhang in die einzelnen, 
in Nordamerifa ‚gemachten, Entdeckungen; nur alle 
mählig fing man an, ihr politifches Gewicht und ihre 
Bedeutſamkeit für den Handel und für befondere Nie⸗ 
berlaffungen zu begreifen und zu würdigen. So’ enk 
deckte, wie bereits weiter oben bemerft ward, der 
Portugiefe Corterea| (1500) Nerofoundland” von 
neuem; der Florentiner Werazzani, in Dienften 
Frankreichs, (1524) befhiffte von Florida bis Aka⸗ 
bien die Küften Merdamerika's; Grijalva fand 


(1433) Californien; der Franzoſe Cartier beſuchta 
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(1534) den Sorenzbufen und Eanada, ein fand, 
bad (1542) für Sranfreich in DBefig genommen 
und dafelbft eine Kolonie begründer ward, nachdem 
fhon früher (1537) ber Spanier be Eoto Florida 
erobert hatte, worauf (1579) die Dritten das von 
Drake entvedte Neualbion, und vier Jahre fpäter 
(41583) Nersfoundland befegten, und Raleigh 
(1585) die Kolonie Virginien ftiftete, 

Mehrere europäifche Völker richteten feit dem 
Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts ihren Blick 
auf Nordamerika, wozu Das von dort auf die Marft« 
pläge Europa's zuruͤck gebrachte Pelzwerk eben fo viel 
beitrug, wie ‘die politifchen Unruhen in England 
unter ben Königen Jakob 1 und Karl 1, die Auswan⸗ 
defungen und Anfiedelungen der Britten in Nord⸗ 
amerifa beförderten. | 
Durch die von Walter Raleigh geftiftete Kolonie 
war die Aufmerkſamkeit der Dritten zunächft auf Vir⸗ 
ginien geleitet worden, Ein Mitglied der virginiſchen 
Geſellſchaft, Bartholomäus Gos nold, rüftete da⸗ 
ber (1602) ein kleines Schiff auf eigene Koſten aus, 
und wählte für feine Meife, nicht, wie feine Vorgaͤn⸗ 
ger, den Weg über die Antillen, fondern den gerade⸗ 
fen Weg. Er landete in dem nachmaligen New⸗ 


. England, deffen Boden und Erzeugniffe er, nad 


feiner Ruͤckkehr nach London, fo vortheilhaft fehilderte, 
Daß mehrere einzelne Gefellfchaften für Schiffsaus« 
rüftungen zu neuen Entdefungen zufammentraten, 
welche in den feit Jakobs 1 Zeiten ausgeftellten Frei⸗ 
heitshriefen (ſeit 1606) große Vorrechte und 
Bortheile zugeftanden erhielten. Daß manche ein« 
zelne Anfiebelung fehlſchlug; daß Uneinigfeit unter 
ben Unternehmern , irrige Anfichten von dem Zwede 
zu ſtiftender Kolonien, gegenfeitige Eiferfucht unter 


= 
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hen verfchiedenen europälfchen Völkern, welche Mie⸗ 
. berlaflungen in Nordamerifa verfuchten, und fehler 
bafte Behandlung der Eingebohrnen bie Schuld des 
bänftgen Mißlingens trugen, durfte nicht befremden. 
Allein allmählig erweiterte fi) der Geſichtskreis; 
Plan und Ordnung. famen in die. Verwaltung .der 
Kolonleen, und bald wurden fie in den Kriegen und 
Stiedensfchlüffen der europäifchen Voͤlker und Staa- 
ven feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
Hauptgegenftände ihrer Reibungen und Defehdungen, 
fo wie ihrer diplomatiſchen Verhandlungen. Fuͤr die 
hoͤhere Blüthe.der brittifchen Kolonieen gab bereits die 
Thronbefteigung Wilhelm 3 (1689) den Ausfchlag; 
denn diefer Fuͤrſt, gebohren und erzogen in den Mies 
derlanden, dem damaligen erften Handelsſtaate ber 
Melt, wußte den politifchen Gehalt außereuropaiſcher 
Folonieen nach feinem ganzen Umfange zu wuͤrdigen, 
und brachte zugleich auf den Thron Englands die bein 
kern und richtigern Anfichten über firchtiche und bis 
gerliche Freiheit, welche dem verdrängten Haufe 
Stuart gemangelt hatten. Denn follen Kolonieen 
raſch ‚gedeihen; fo. dürfen weder Zwiſte kirchlicher 
Sekten und Partheien, noch einſeitige Beſchraͤnkungen 
ber bürgerlichen Freiheit Den zum erweiterten Verkehre 
aufftrebenden Unternehmungsgeift hindern, die zur An⸗ 
fiedelung geneigten Ausländer zuruͤckſcheuchen, und bie 
Handelsverbindungen mit fremden Völkern beengen. - 


| 17: 
Fortſetzung. 


Die einzelnen nordamerikaniſchen Lanb— 
ſchaften und Provinzen. 


Unter dem Namen Florida, welches Cabot 
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(1497) entdeckt hatte, verftand der fpanifche Stolz 
bie ganze nordamerifanifche Küfte von Mexiko bis an . 
die nördlichften Sander; allein die Anfiebelungen ber 
Europäer an jenen Küften befchräntte bald. die fpanis 
ſche Provinz diefes Namens auf die Halbinfel, welche 
der Kanal von Bahama zwifchen Georgien und Loui⸗ 
ftane bildet. &o reich und fruchtbar der Boden die⸗ 
fer Kolonie war; fo hinderte doch die fehlerhafte Be⸗ 
wirtbfchaftung Spaniens die fleigende Bluͤthe derſel⸗ 
ben, und felbft religiöfe Verfolgungen und Blutſcenen 
waren im ausgehenden fechszehnten und beginnenden 
fiebenzehnten Jahrhunderte niche felten auf dieſem 
Boden. — Zwar mußte Spanien im Frieden vom 
Sabre 1763 Florida an die Britten abtreten, weiche 
es in die zwei Starthalterfchaften Dft- und Weſt⸗ 
Florida theilten; doch gab "Großbritannien beide 
im $rieden vom 1783 an Spanien zuruͤck, welches 
erft in neuefter Zeit diefe Provinzen an den norbamek 
rifanifchen Freiſtaat verfaufte. 

Der Dritten erfte Ankunft in Nordamerika 
gehört ins Jahr 1584, mo, unter der Regierung ber 
Königin Elifaberh, Walter Raleigh an den Küften 
Des Landes erfchien, das er, zu Ehren feiner jung« 
feäulihen Königin, Virginien nannte. Dee 
lebhaftere Anbau diefer Provinz geſchah aber erfi 
während der Regierung Jakobs 1, der fie (1606) in 
Mord: und Sid- Virginien theilte,. und ihr (1612) 
den erften Freiheitsbrief gab, der fpäter (1621) in 
mehrern Beziehungen verändert ward. 

Die Provinz Maffachuferts erhielt ihee erſte 
Anſiedelung zu Maſſachuſettsbay im Jahre 
1621, und ihren Ramen von den Maſſachuſetts, einem 
Stamme der in dieſem Erdſtriche einheimiſchen Abe⸗ 
maken. Sogleich nach ihrer Begruͤndung zeichneten 
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ich die Einwohner diefer Provinz durch hohe Betrieb⸗ 
mkeit im Gewerbsweſen, in den Künften und Wifs 
fenfchaften. aus. “Bereits feit dem Jahre 1643 bil- 
dete fie mit. Connecticut und Plymouth eine Provinz, 
welche New⸗England genannt ward, Später erhielt 
fie im Jahre 1684 ‚Ihren erfien, im Jahre 1687 
ihren zweiten Freipeitsbrief. Durch den legten wur« 
den New » Braunfchweig, New » Schottland und 
Maine mit Maflachufetts verbunden. Allein New⸗ 
Braunfhweig und New - Schottland trennten fi) da⸗ 
von, und blieben bei England, als Maſſachuſetts 
den für ihre Unabhängigfeit vereinigten Provinzen 
Mordamerika’s fi anſchloß. Die Landſchaft Maine 
ward erft im Jahre 1820 von Maflachufetts getrenne, 
und als felbftftändiger Staat in den nordamerifani» 
fhen Bundesftaat aufgenommen. 

Die. erfie Anfiebelung ber Provinz New- 
Hampfpire fällt ins Jahr 1623, wo biefe fand» 
schaft als Grafſchaft Norfolk zu der Provinz Mafla- 
chuſetts gehörte, die im Jahre 1662 vom Capitain 
Maſon ihren gegenwärtigen Namen, und im Jahre 
4679 ihre eigene Negierung erhielt, Die Bevoͤlke⸗ 
rung biefer Provinz geſchah größtentheils durch Ein- 
wanderung von Abfömmlingen europäifcher Dritten, 
bie früher in Maflachuferts und Connecticut ih an⸗ 
geſiedelt hatten, 

Die Provinz Delaware, nah ihrem Ent 
beder in dem jahre 1610, dem ford Delaware, 
aber erft bei ihrer Trennung von bem europäifchen 
Mutterlande fo genannt, erhielt im Jahre 1626 
ihren erften Anbau von Schweden und Finnen, In 
ber Nähe derfelben fiedelten fich feit 1638 Niederlän« 
der an, die bald ſich fo verftärften, daß fie die Schwe⸗ 
den verbrängten, und beren Gebiet mis Neubelgien 
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vereinigten. Später fam aber (1664) der Landſtrich 
Delaware, zugleich mit Nteubelgien, an die Dritten, $ 
welhe Nemfaftle innerhalb deſſelben anlegtens‘ 
Seit dem Jahre 1683 gehörte diefer Lanbftrid) ‚gu 
Pennſylvanien, trennte ſich aber, als Kolonie New⸗ 
kaſtle, zu welcher drei Graffchaften gehörten, im 
Jahre 1703 von Pennfylvanien, und erhielt eine 
eigene Werfaflung. 0 

An der Hudfonsbay hatten für) bereits im 
Jahre 1610 die Niederländer angefiedel. Es 
gelang denfelben, (1655) den Berfuh der Sch we« 
Den zurüdzumeifen, die ebenfalls an den Küften 
Nordamerika's eine Befigung gewinnen wollten. 
Bald darauf wurden aber (1664) die Niederländer 
felbft durdy die Dritten aus Nordamerika verdrängt. 
Nach diefem Ereignifle verwandelten die Dritten die 
Sandfchaft Meubelgien in die zwei Provinzen News 
Dort und New⸗,Jerſey. 

Die Provinz Rhodeisland ward, am An« 
fange des fiebenzehnten Jahrhunderts , von den Nie 
derländern entdedt, und erhielt von ihnen den Namen 
Naſſau. Allein die erften Anfiedler auf diefen 
Eilanden famen im “Jahre 1638 aus Maffachuferts, 
und nannten, nach der Inſel Rhode, die Sandfchaft 
Rhode» Fsland. Die Koloniften gaben ihrer erften 
feften Niederlaffung den Namen Providence, 
weshalb auch der erfte brittifche Freiheitsbrief vom 


Jahre 1644 für die. Pflanzung zu Providence ausges 


ftelle ward. Kin zweiter Freiheitsbrief, der noch ges 
genmwärtig als Unterlage der Verfaſſung biefes Landes, 
als Mitglied des norbamerifanifchen Bundesſtaates, 
gile, war vom Jahre 1663. 

Die Provinz Connecticut, wie Rhodeisland 
am Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts von ben 
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Miederlänbern entdeckt, erhiele ihren Namen von 
der indianifhen Benennung des Steomes , ber in 
dieſer Sandfchaft ausmündel, Angefommene Britten 
erwarben (1633) durch Kauf von den Eingebobrnen 
das Recht, hier ſich anzufiedeln. Fruͤhzeitig blühte die 
junge Kolonie auf, und erhielt im Jahre 1662 ihren 
erften Freiheitsbrief. 

Die erften Ankoͤmmlinge in der Provinz Penn 
fylvanien waren Schweden und Finnen, welche 
im Jahre 1627 einen Landſtrich von den eingebohrs 
nen indifhen Stämmen erfauften, und zwei Pflanz⸗ 
örter dafelbft anlegten. In ihrer Naͤhe erfchienen 
Britten aus Maryland, die aber, fo wie die Schwe⸗ 
den, 1654 von den Niederländern beſiegt wurden. 
Kehn Jahre fpäter verdrängten die Dritten die Nies 
derlaͤndrr aus Neubelgien und Pennfylvanien, übers 
haupt aus ganz Nordamerifa, Das Schidfal diefes 
wichtigen Sandes ward aber (1681), durch die Schen- 
fung deſſelben von dem Könige Karl 2 an Wilhelm 
Denn, für die Zukunft beſtimmt. Denn die Bewile 
ligungen waren fehr ausgedehnt und beſtimmt, welche 
der Gnadenbrief des Königs für Wilhelm Penn 
enthielt. In demfelben wurden die Grenzen des 
Sandes bezeichnet, welches Karl 2 unter bem Namen 
Dennfylvantien „zu einer Provinz und Herr 
fhaft erhob, in melcher Penn, feine Erben, Bes 
vollmächtigeen und deren Stellvertreter Macht und 
Gewalt befamen, mit Einwilligung der Mehrheit der 
Stimmen der freien Sandbefißer,, oder deren Abgeord⸗ 
neten, Geld zu öffentlihem Gebrauche aufzunehmen, 
Michter und Gerichte zu ernennen, Teftamente zu bes 
ftätigen, Vormundfchaften anzuordnen, und alle in 
der Provinz begangene Verbrechen — mit alleiniger 
Ausnahme des Hochverraths und vorfäglichen Mor 
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des — zu erlaffen. Doch follten die Appellationen 

der Einwohner gegen die gegebenen Gefege an den 
König und deflen geheimen Rath nicht gehindert wer⸗ 
den. Zugleich erhielt die Kolonie das Recht, das Land 
in Graffchaften, Bezirke, Städte und Flecken ein 
zutbeilen, Meflen und Jahrmaͤrkte anzulegen, unb 
Auflagen auf die Waaren feſtzuſetzen; dagegen follte 
die Regierung Englands in Pennfylvanien, ohne Ein« 
willigung der Verfammlung diefer Provinz, Feine 
Schatzungen oder Auflagen mahen, es gefchähe 
denn Durch eine Acte des brittiſchen Parlas« 
ments, — Mit diefem Onadenbriefe erfchien 
(1681) Penn in Amerika. Beine religiöfe. Geſin⸗ 
nung und feine Klugheit geboten ihm, den eingebohr« 
nen Indianern das in Befiß zu nehinende fand ab» 
zufaufen; ein Schrite, der nicht ohne wichtige 
politiſche Folgen blieb, meil die Eingebobrnen feit 
diefer Zeit eine befondere Vorliebe für diefe Kolonie 
bewährten, während fie die irbrigen, ohne ihre Eins 
willigung geſtifteten, Kolonieen theils anfeindeten, 
theils mit ſtetem Mißtrauen betrachteten. Wenige 
Kolonieen blühten fo ſchnell auf, als Pennfylvanien, 
Denn wenn gleich Penn ein Quaͤker war; fo war 
er doch fein Schwaͤrmer, und allgemeine Duldung 
der verfchiedenften Kirchen und religiofen Meinungen 
mard die Unterlage feiner Kolonie. In ihrer Mitte 
blühte die Stadt Philadelphia jugendlich Fräftig 
auf; der ficherfte Beweis der richtigen Grundfäge des 
erften Stifters der Kolonie. rüber fehon ward von 
Georg Calvert, Jakobs 4 Secretair, und von: 
diefem zum ford Baltimore erhoben, eine neue 
Kolonie am Potommaffluffe beabfichtiget. Denn 
Ealvert, ein Befenner des Katholicismus, fuchte 
für die ungeflörte Ausübung deffelben eine Freiftätte 
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In Amerika, Als er aber darüber ſtarb; fo ertheile 
der König Jakob 1 deſſen Sohne (1632) den reis 
heitsbrief zur Stiftung bee Kolonie Maryland, 
Der Anfang derfelben begann mit ungefähr 200 
Katholifen, und viele diefes Glaubens flüchteten fi 
aus England unter den politifchen Stüemen während 
Karls 1 Regierungszeit dahin. Unter Erommells 
Protectorate hing die Kolonie von dem Parlamente 
ab; allein Karl 2 ftellte den ford Baltimore, ben 
Enkel des erften Begründers diefer Kolonie, in feinen 
Rechten auf diefelbe her, und diefer war hellſehend 
genug, um in derfelben völlige Gewiſſensfreiheit aus« 
zuſprechen, und jedem Chriſten, er gehöre zu welcher 
Kirche er wolle, die Aufnahme zu geftatten. So 
fammelten fih Katholiken, Presbyterianer und Diffi» 
denten in Maryland. 

Die Provinz Karolina, am Anfange bed 
fechszehnten Jahrhunderts von Spaniern,, fpäter von 
Franzoſen befege, und von diefen nach dem Könige 

- Karl 9 genannt, erhielt ihre erfte bleibende Mieder- 
laflung, als-(1662) der König Karl 2 mehren 
brittiſchen Großen, namentlid) dem Grafen von Cla⸗ 
vendon, dem Herzoge von Albemarle und andern, das 
Sand als Sehen ertheilte. Der berühmte Locke ent 
warf den Plan zu ihrer innern Verfaſſung, und völs 
Nige Gewiffensfreiheit ward die Grundlage berfelben, 
Allein die bürgerfihen Gefege der Provinz erregten 
in der Folge vielfache Bewegungen, unter welchen die 
mit diefem Sande belehnten Eigenthümer ihre Rechte 
dem Parlamente verkauften, worauf (1728) die Pros 
vinz in zwei Statthalterfchaften, Nord» und Suͤd⸗ 
Karolina, getheilt ward, — 

Ein bedeutender noch unangebauter Landſtrich an 
ben füdlichen Grenzen von Karolina, der in Karls 2 
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Gnabenbriefe zu diefem Sande gerechnet worden war, 


ward (1732)-von dem brittiſchen Miniſterium davon 


getrennt, und unter dem Namen Georgien zu 
einer eigenen Provinz erhoben. . Diefe Provinz ge 
dieh aber erft nach miederhohlten Verbefferungen ihrer 
urfprünglichen Verfaſſung. * — 

Von den Franzoſen ward in Nordamerika 
Canada und Afadien (das nachmalige New⸗ 
Schottland) befege. In Canada baute Cham 
plain am Sorenzfluffe (1608) Quebet, eine 
Stadt, bie bald der Mittelpunct der franzöfifchen 
Macht in Nordamerifa ward, Mac) der Beſitznahme 
Tanada’s entdeckten die Franzofen den Flug Miſſi⸗ 
fippi und (1682) deffen Mündung in den mexikani⸗ 
fhen Meerbufen. Das Sand an beiden Beiten dieſes 
Stromes nannten fie, nach Ludwig 14, Souifiana, 
Ob nun gleich, unter mwechfelnden Schikfalen, die 
Kolonieen Frankreichs in Louiſiana nicht fü gediehen, 
wie der fruchtbare "Boden des großen Sandflriches eb⸗ 
warten ließ; fo befremdete es doch, ats Frankreich 
(1765) an Spanien — zur Entfehäbigung der Wer 
dufte dieſes feinen Bunbesgenoffen in dem im Jahte 
1763 mit England abgefdyloffenen Frieden — den 
ihm gebliebenen Antheil an Louifiana uͤberließ, 
nadjdem.ein anderer Theil deffelben im Frieden, jur 
Beftimmung. fefter Grenzen: zwiſchen den frangöfifchen 
und brittifhen Befigungen, an England gekommen 
war. — Am Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 
ward Spanien genöthigt, Louiſiana an Napoleon, deu 
damaligen Behertſcher Frankreichs, zurückzugeben, 
der diefes Sand an den nordamerikaniſchen Freiſtaat 
verfaufte. . Ä 
Schon beinahe ein Jahrhündert früher mußte 
der-Stolz Ludwigs 14 zu bedeutenden Abtretungen an 
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die risten:in Nordamerika fich verfiehen. Er Hatte 
den fpanifchen Erbfolgefrieg (1701 —1713), ob 
gleich derfelbe feinen Enfel Philipp 5 auf den fpani« 
ſchen Thron brachte, mit großen Aufopferungen ges 

führt; im Frieden zu Utrecht (1713) überließ er die 
" Hudfonsbay, Nemw- Foundland und New 
Schottland an England. ie weniger Frankreich 
diefe Verlufte verfchmerzen fonnte, und durch neuan⸗ 
gelegte Feſtungen die ihm gebliebenen ‘Befigungen 
verſtaͤrkte; deito häufiger erfolgten Reibungen zwi 
ſchen beiden Mächten, big beide im Jahre 1755 
Stotten nad) Amerika fandten. Ward gleich diefer 
fiebenjährige Kampf mit‘ abwechfelnden Erfolgen 


geführt; fo neigte fich doch zuletzt ein entfchiedenes ° 


Uebergewicht auf die Seite der “Britten, die große 
Eroberungen in Nordamerika und in den Antillen 
gemacht hatten. Im Frieden (1763) entfchied die 
damalige Staatsfunjt Großbritanniens fih dafür, 
die Infeln Martinique und Guadeloupe an Frankreich 
zuruͤckzugeben, wogegen dieſes, außer ben Inſeln 
Dominique, Tabago, Grenada und St. Vincent, 
Canada, und einen Theil von Louifiana bis zum 
Miffifippi als Grenze, fo wie Spanien, gegen die 
Herausgabe von Havanna , die beiden Florida's 
an England, zur Dedung und Sicherftellung feiner 
Befisungen. auf dem Feftlande von Nordamerika, 
überlaffen mußte. | 


Ä 48. 
Verhäfleniß des brittiſchen Nordameri— 
fa’s zu England feit dem Frieden von 
Als am 10. Febr, 1763 der Friede zwiſchen 
Großbritannien, Srankreih, Spanien und Portugal 
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zu Sontainebleau unterzeichnet ward, aus welchem 
England mit fo großen Erwerbungen in Nordamerika 
beraustrat, Ponnte fein europäifcher Diplomat ahnen, 
Daß, vor dem Ablaufe des nädhften Jahrzehends, Zwiſte 
zroifchen den brittifchen Kolonieen in Nordanıerifa und 
Dem europäifhen Stammlande entſtehen fonnten, 
welche in einen neunjährigen Krieg übergehen und, 
zwanzig Jahre nad) dem Frieden von Sontainebleau, 
im Parifer Frieden vom 3. Sept. 1783 mit der An⸗ 
erfennung der Unabhängigfeit und Selbftftändigfeie 
Diefee 13 Provinzen von Seiten Großbritanniens 
endigen. würden. 

Den Seefrieg, der im Jahre 1755 begann, 
hatte Großbritannien, wo. der altere Pitt (Lord 
Ehatham) mit einem feltenen Reichthume geiftiger 
Kraft, mit binreißender parlamentarifcher Beredſam⸗ 
feit und mit tiefem Durchfihauen der damaligen euro⸗ 
päifhen Staatsfunft und ‘Diplomatie, an der Spige 
ber Gefchäfte ftand, mit einem Erfolge geführt, wie 
vorher noch feinen, Denn nicht nur, daf die beiden 
verbünbeten baurbonifchen Häufer in Frankreich und 
Spanien das entfchiedene Uebergewicht Großbritan« 
niens in diefem Kriege drüdend fühlten; gleichzeitig 
batten die Dritten auch in Oſtindien drei große 
- Königreiche ſich unterworfen, und dadurch ihre Kolo⸗ 
nialmacht in Afien unermeßlich erweitert und feft bes 
gründet, Bis zum “Jahre 1756 befaß die oftindifche 
Sandelsgefellfchaft zu London in Bengalen blog einige 
Handelsniederlaffungen, unter welchen Calcutta, am 
weftlihen Ufer des Ganges, die wichtigfte war. Als 
aber im “jahre 1756 die Dritten von dem Nabob 
Surahjah Domlah von Bengalen, deffen Vor—⸗ 
fahrer vom Großmogol ſich unabhängig gemacht hatte, 
aus Calcutta vertrieben, ihre Beſitzungen in biefer 
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Stadt geplündert, niedergebrannt, und die gemachten 
Gefangenen dem fehmählichften Tode preisgegeben 
wurden; da. erfhien, von Mabras auf, der Oberft 
Clive am Ganges, ein Mann, ganz dazu geeignet, 
in dem oftindifchen Kriege den Ausfchlag zu geben, 
bis, als Ergebniß feiner Siege, mit dem, aus der 
Gefangenfchaft feines Statthalters zu den Dritten 
entflobenen, Shah Allum (1765) ein Vertrag ab« 
gefhloffen ward, in welchem er auf die drei Reiche 
—Bengalen, Bahar und Drira, verzichtete, 
und fie gegen einen Jahresgehalt von 330,000 Pfund 
- Sterling der oftindifchen Gefellfhaft überließ. Am 
441. Aug. 1765 belehnte der Großmogol den Lord 
Elive, als Gouverneur von Bengalen und als den 
Vertreter der oftindifchen Gefellfchaft, mit den drei 
abgetretenen Laͤndern, und zog fid) in die ihm gelaſſe⸗ 
"nen Provinzen Allahabad und Korah zuruͤck. Als er 
aber im Jahre 1771 mit den Maratten eine Verbin 
dung einging, durch ihre Unterflügung den Thron von 
Delhi von neuem zu befteigen, zogen die Britten den 
ihm beftimmten ahresgehalt ein, und entfchieden 
"über die, durch feine Untreue verfallenen, beiden Pros 
vinzen. 

Diefe großen Erfolge in Oftindien konnten nicht 
ohne Ruͤckwirkung auf die politifchen Maasregeln 
Großbritanniens nad) feiner Stellung im europäifchen 
Staatenſyſteme bleiben. Denn mit dem hoͤhern Ge. 
fühle gefteigertee Kraft wird die polieifche Sprache 
ftärfer und kuͤhner, und ſchwer entfchließt fich ein an 
große Siege gemöhnter Staat zur Mäßigung feiner 
Anfpruche, befonders wenn fie auf wirklichen ober 
vermeinten Rechten beruhen, 

: Dies war der Fall Großbritanniens in Hinſicht 
feiner norbamerifanifhen Kolonien. Denn abge 
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fehen davon, daß Pirts Nachfolger an der Spige der 
Gefchäfte, der Graf Bute, im Frieden zu Fontaine 
bleau (1763), gegen den Wunfch des brittifchen 
Volks, einige Inſeln in den Antillen an Franfreich 
zurüdgeb, und Canada, fo wie einen Theil von 


touifiana von Franfreih, und 'die Florida’s 


von Spanien behielt; fo beſchloß nun aud) das britti« 
ſche Minifterium, in welches Lord Grenville eintrat, 
zur beſſern Benugung der Kolonieen für das Mutters 
land, (1765) ein neues Befchagungsfuftem. Aller⸗ 
dings hatte der legte — wegen der Kolonieen 
geführte — Krieg die brittifche Nationalſchuld bis 
auf 146 Millionen Pfund Sterling gefteigert; allein 


die Kolonieen behaupteten das Recht, fich felbft 


zu befteuern. Denn diefen Kolonieen waren in 
der Zeit ihrer Begründung, in den ausgeftellten Frei⸗ 
heitsbriefen, bedeutende Rechte bemillige worden, weil 
man theils gefühle hatte, daß Kolonieen in nördlichen 
Gegenden , ohne Gold⸗ und Silberminen, fchonender , 
und umfichtiger behandelt werben müflen, als die im 
Suͤden; theils weil die freie politifhe Verfaſſung 
Großbritanniens felbft fein fpanifches Zwangsſyſtem 
auf die Kolonieen überzutragen verftattete. Nichts 
defto weniger galten die Beflimmungen der unter 
Erommwell (1652) gegebenen Navigationsacte 
auch fir die amerifanifchen Kolonieen, und übrigens 
war blos in dem ausgefteflten Freiheitsbriefe für die 
Provinz Maryland das Vorreht, fi felbft zu 
befteuern,, ausdrüdlich und wörtlid) erwahnt. Doch 
hatte Sroßbritannien bis dahin noch nie einen Beitrag 
von den Kolonieen zu den Staatslaften-gefordert; auch 
bagte die Furcht vor Franfreich, fo lange diefes Canada 
und viele bedeufende fefte Pläße befaß, die briteifchen 


Kolonieen feit an das Mutterland gebunden. Unver⸗ 
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kennbar behandelte auch Großbritannien feine Kolo⸗ 
nieen weit beſſer, als die übrigen Staaten Europa’s 
die ihrigen, und nicht ohne bedeutende Anftrengungen 
harte Großbritannien feit dem Jahre 1754 die Bes 
mühungen und Plane der Sranzofen vereitelt, durch 
fefte, im Rüden der brittifhen Kolonieen angelegte, 
Puncte, die bristifchen Kolonieen zu beeinträchtigen 
und zu gefährden. Zugleich trug England alle Koften 
der Sarnifonen in den Kolonieen, wodurch diefe gegen 
ihre feindfeligen Nachbarn und gegen die indifchen 
Stämme gefhügt wurden. Dazu fam, daß jeder 
Amerikaner aus den brittiſchen Rolonieen, im europäis 
fhen Stammlande zu allen Würden und Aemtern, 
md felbft zum Eintritte ins Parlament gelangen 
konnte; fo wie alle, vom Mutterlande eingeführte, 
Handelsgegenftände feinen Zoll bezahlten, 

Bei allen diefen Lichtfeiten in der Stellung der 
Amerifaner zu Großbritannien, fehlte es doch aud) 
nicht an Schattenfeiten. Je mehr nämlich die Kolo⸗ 
nieen an Bevoͤlkerung zunahmen; je höher der Ges 
mwerbsfleiß flieg; je mehr Erzeugniffe über den inläne 
diſchen Bedarf in Hinfiht auf Feldbau, Manufactu⸗ 
- ren und Fabriken hervorgebracht wurden, ‚die man 
dem Auslande felbft zuzuführen, und den Marktpreis 
dafür zu beftimmen wuͤnſchte; je lebendiger der Ver⸗ 
Fehr unter den einzelnen Provinzen felbft ward, und 
je näher denfelben Weſtindien, mit feinen anlockenden 
Handelsgegenftänden, lag; defto drückender fiel ben 
Mordamerifanern das Verbot des Handels. mit allen 
ändern. Denn ob fie gleich Lebensmittel und Holz 
nach Weftindien, und Korn, Reis und Fifche nad) 
Portugal, Spanien und andern europäifchen Staaten 
ausführen konnten; fo durften fie doc) ihr Pelzwerf, 
ihr Schiffebauholz, ihren Hanf und Tabak, ihr 
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Eifen, und mehrere andere Handelsgegenftände blos 
den Dritten verfaufen. Faſt noch druͤckender aber 
war das Verbot, in denjenigen !ändern, wohin fie 
einzelne Erzeugniffe ihres Bodens ausführen durften, 
die dort einheimifchen und in Amerika fehlenden Ges 
genftände einzufaufen, weil fie diefe blos aus Eng⸗ 
fand, und dann nothiwendig um einen viel höhern 
Preis, beziehen durften. Die Selbftfucht des Muts 
terlandes wollte auf die Handelsvortheile in dieſer 
Hinſicht nicht verzichten; die Kolonieen aber trugen 
bereits das beftimmte Gefühl ihrer gewachfenen Kraft 
und ihres politifchen Mündigwerdens in ſich. Geleitet 
von diefem Gefühle empfanden fie es tief, daß Eng» 
land der Begründung und der Blüthe aller Manu- 
facturen auf amerifanifchem Boden entgegen wirfte; 
daß einige, z. B. Stahl⸗ und Blechfabriken, und 
Drahtmühlen gar nicht angelegt werben, baß andere . 
ihre Erzeugniſſe blos in ihrer Provinz abfegen, und 
die ſelbſt hervorgebrachten Fabrikwaaren den benach 
barten Landſchaften nicht zufuͤhren durften. Dazu 
kam, daß während des Seekrieges ſeit dem Jahre 
1755 bis zum Frieden im Jahre 1763 diefe Bes 
ſchraͤnkungen nicht mit der Strenge, die bas Gefeg 
verlangte, gehandhabt worden waren. Dies ver 
änderte ſich aber nach dem Abfchluffe des Friedens; 
auch ſchien es feine unbillige Forderung zu feyn, daß 
Amerifa zu der Verminderung der brittifhen Staats» 
ſchuld beitragen follte, die zum Theile der Kolanieen 
wegen fo hoch angewachſen war. 

Dazu wählte der Minifter Grenville drei 
Mittel. Zuerft ward der, während des Krieges ſehr 
erweiterte, Schleihhhandel, namentlich mit den 
Niederlaͤndern, durch die von den Britten ausgeftell« 
ten Wachtſchiffe, und durch den Ankauf der Inſel 
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Man von ihrem Beſitzer, dem Herzoge von Atbol, 
verhindert und befehränft, Dann bewirkte der Minis 
fter im Jahre 1764 eine Parlamentsacte ; nach wel⸗ 
cher diejenigen Waären, welche die Amerifaner nicht 
vom Mutterlande beziehen mußten, mit einer Er 
böhung des Zolls von fünf Procent belegt wurden. 
Wenn Großbritannien Dadurd) die Ausmittelung eines 
Gleichgewichts zwifchen feinem Handekund dem Han 
bel der Fremden nad) Amerifa beabſichtigte; fo erbit- 
‚ terte diefe Verfügung die Amerifaner iu hohem Grade, 
befonders weil fie Dadurch) ihren Handel mit Weſt—⸗ 
indien fir beeinträchtigt hielten. Das Dritte aber, 
was der Minifter Grenville durchfegte, mar (1765) 
eine. Stempelacte in Beziehung auf Amerifa, 
welche von beiden Häufern des brittifchen Parlaments 
angenommen, und vom Könige beftätige ward. Nach 
biefer Steinpelacte durfte in Amerifa bei allen öffent- 
lihen Gefchäften blos geftempeltes Papier gebraucht 
werden. Der Ertrag davon ward zunächft zu den Ver- 
waltungsfoften der Kolonieen, ber Ueberſchuß aber 
für die Föniglihe Schagfammer in London beftimmt, 
wo er zur Verminderung ber Mationalfchuld verwen. 
det werden follte ®). Grenville rechnete mit Sicher 
heit auf den Ertrag von diefer Einnahme, theils weil 
fie zunächft die Bemittelten traf, theils weil fie zur 
gleich mit den Gerichtskoften bezahle ward, und weil 
ihre Erhebung einen geringen Aufwand veranlaßite, 


19. 
Fortſetzung. 
Kaum war aber die Nachricht von dieſer Acte 


*) Bol. M. C. Sprengels Gefh. der Revolution in 
Nordamerika. ©. 79 ff. 
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nach, Amerifa gefommen, als die allgemeine Stimme 
fie verwarf; denn fie widerftreite dem Rechte freier 
Britten, Beine andere Steuer, als die fich felbft auf- 
gelegte, zu entrichten, „und doch werde Fein nord= 
amerifanifcher Britte im Parlamente vertreten, bas 
diefe Steuer aufgelegt habe. Wohin würde es füh- 
ren, wenn bag brittifche Parlanient die Nordameris 
faner nach Willfüuhr beftenern koͤnne? — Zwar 
rieth Grenvihle den in London anmefenden Ab⸗ 
geordneten der Amerikaner, eine Unterhandlung 
wegen der Aufnahme amerikaniſcher Britten ins Par- 
lament, nad) der Weife der Vertretung der Schot« 
ten, einzuleiten. Allein viefe Angelegenheit blieb 


"auf fich beruhen, als die Amerifaner der Einführung 


der Stempeltare mit Gewalt ſich widerſetzten. Denn 


nicht nur, daß der Pobel in Bofton, und in den 


Provinzen Connecticut und Rhodeisland dag Stem⸗ 
pelgefeß öffentlich verbrannte; er plünderte auch die 
Haͤuſer der Zullbeamten und andrer föniglihen Die 


her. Die Regierungsbeamten zeigten bei diefen Un- 
‚ordnungen eine unerwartete Nachſicht, obgleich bie 


größte Verwirrung in den öffentlichen Gefchäften ein« 
trat, weil die Amerikaner jeden Gebraud) des Etem« 
pelpapiers verweigerten, und die Richter in den Ger 
richtshöfen , fo wie die Zollbeamten, an ben Gebraud) 
defielben gebunden waren. Mach längern leidenfchaft 
lihen Verhandlungen auf einem zu New⸗Nork ers 
öffneten Congreſſe, befchloffen die Amerifaner , den 
gefammten Handelsverfehr mit Großbritannien aufs 


gzuheben, feine brittifchen Erzeugniffe einzuführen, 
“und den eigenen Bedarf durch eigene Erzeugniffe zu 


decken. Entſchieden wirkte bei den Amerifanern das 
Bewußtſeyn ihrer erhöhten Kräfte eben fo ſtark zu 
diefem Befchluffe, wie die Ruͤckſicht auf die Sprache 
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der Oppofitionsparthei Im brittiſchen Parlamente, bie 
- mit Wärme und Nahdrud für die Sache der Ameris 
kaner ſich erflärte. War doch der Minifter Grenvifle, 
wegen feiner Hinneigung zu Maasregeln der Wille 
führe, felbft in Großbritannien fo verhaßt, daß er 
(11. Sul. 1765) frine Würde niederlegte, worauf der 
Marquis von Rodingham an feine Stelle trat. 

. Der neue Minifter, der früher bereits Gren⸗ 
ville's Verwaltungsſyſtem gemißbiflige hatte, bewirkte 
(15. Mär; 1766) die Zurüdnahme des ange 
feindeten Stempelgefeges; doch ward in einer 
damit verbundenen Erflärung ber Grundfag auf. 
geſtellt und beftätigt: daß ber Krone und dem brittis 
ſchen Parlamente alle Hoheitsrechte über die Kolo« 
nieen Norbamerifa’s, und folglicd) auch das Beſteue⸗ 
rungsrecht, zufämen. Wenn nun auch) die Aufhebung 
des Stempelgefeges den Anfichten und Wünfchen der 
Mordamerifaner zufagte;. fo erregte doch der anges 
führte Zufag eine defto größere Unzufriedenheit, fo 
dag man in Connecticut die Aufbebungsacte, eben 
wegen diefes Zufages, fogar'durd den Scharfrichter 
öffentlich verbrennen ließ. 

Hatte Örenville wegen feiner Willführ aus dem 
Minifterium fcheiden müffen; fo ſah fih Roding 
ham durch die Kraft und Feftigfeit der Oppoſitions⸗ 
parthei (30. Sul, 1766) zur Miederlegung feiner 
Stelle genoͤthigt. An die Spige des neugebilveten 
Minifteriums teat der Herzog von Grafton, mit 
welchem Staatsmänner, wie Willtan Pitt (nadr 
mals Lord Chatham), Lord Shelburne, ford 
Camden, und Tomnshend eintraten. Der Vor 
fhlag des "legtern, die Nordamerifaner mit einer 
Pleinen Abgabe auf Thee, Papier, Glas und Faͤrbe⸗ 
ftoffe zu legen, ward (1767) vom Parlamente ange 
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nommen. Allein die Stimmung der Amerifaner trug 
bereits fo fehr das Gepräge der Wiberfeglichfeit, daß 
von Maflachuferts die Verweigerung der Parlamentss 
acte ausging, und den übrigen Kolonieen fich mit⸗ 
theilte. Ä u 
Bei diefer Gährung in den Kolonieen, und bei den 
fehr verfchiedenen Anfichten im Brittifchen Parlamente 
über die Behandlung der Amerikaner, fonnte es nicht 
befremden, daß (San. 1770) Grafton, und bie 
ford Chatam und Camden, aus dem Miniftes- 
rium fhieden. ford North frat an die Spige des 
neugebildeten Minifteriums , und behauptete ſich zwölf 
Fahre hindurch durch Feftigkeit feiner Grundſaͤtze, 
durch den Ruf der Rechtlichkeit, in welchem er ftand, 
und durch feine parfamentarifche Beredfamkeit in feis 
ner Stel. — Bewogen durch die Vorftellungen 
bristifcher Kaufleute, deren Verkehr mit Amerika 


‚bei der Hartnädigfeit der Koloniften in Hinficht ihrer 


gefaßten Befchlüffe liee, hob (22. Apr. 1770) das 
Parlament die Abgabe auf Papier, Glas und Färbe- 
stoffe auf; nur die auf'den Thee — vier Pence auf 
das Pfund — ward beibehalten. So gering auch 
diefe Abgabe war ; fo fuchten doc) die Amerifaner — 
an den Verbraud) des Thees einmal gewöhnt — der⸗ 
felben durch den Schleichhandel zu entgehen. Als 
aber drei Jahre darauf, (1773) der Minifter North, 
um der oftindifchen Gefellfchaft bei ihrem aufgehäuf 
ten Vorrathe von fiebenzehn Millionen Pfund Thee 
einen fchnellern Abfaß zu vermitteln, im Parlamente 
eine Acte durchſetzte, nach welcher die Geſellſchaft 
berechtigt ward, ihren Thee zollfrei auszuführen, und 
in Nordamerifa Magazine davon anzulegen, in wels 


‘hen vom verfauften Pfunde eine Abgabe von drei 


Pence erhoben werden follte; da brach Die Gährung: 
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von neuem in den Kofonieen aus. Denn obgleich der 
. Ihee dadurch in Amerifa mwohlfeiler ward; fo belei- 
bigte doch das.der oſtindiſchen Geſellſchaft ertheilte 
TIheemonopol die Amerifaner, welche bisher 
. ihren Bedarf von Thee aus England fommen’ ließen, 
und nun an bie in Amerifa geftifteten Theeniederla- 
gen der oftindifchen Gefellfchaft gebunden feyn follten. 
Dadurch litten nicht nur Die amerifanifchen Kaufe 
leute und Kleinhändler in dem Abfage bes Thees, 
fondern auch die Schleichhaͤndler. Die Selbſtſucht 
der letztern benutzte, um die Gaͤhrung zu ſteigern, 
beſonders den Zuſatz der Acte: daß der Ueberſchuß 
des Theezolles, ſo weit er nicht in Amerika verbraucht 
wuͤrde, in die koͤnigliche Schatzkammer fließen ſollte, 
ein Zuſatz, der allerdings unnoͤthig war, weil ein 
ſolcher Ueberſchuß nicht leicht erwartet werden konnte. 

Unter dieſem Aufwogen der oͤffentlichen Meinung 
beſchloß man in New» England, feinen Thee zu trin⸗ 
fen, und feinen einführen zu laffen; in ben übris 
gen Provinzen faßte man aͤhnliche Befhlüffe. Zu 
Bofton aber verlangte man, baß drei im bafigen 


Hafen eingelaufene, mit Thee beladene Schiffe der | 


oftindifchen Gefellfhaft , ohne ausgeladen zu haben, 
nach Großbritannien zurüdkehren follten. Dies ver- 
weigerte der Fönigliche Statthalter. und das Zollamt 
der Stadt, Da überfiel (21. Dec. 1773) eine Mafle 
verkleideter Boftoner die im Hafen liegenden Schiffe, 
und warfen 327 Kiften mit Thee ins Meer, Deren 
Werth man zu 18,000 Pfund Sterling berechnete, 
.. Zu Mens» Dorf wurden 18 Kiften mit Thee ins 
Waſſer verſenkt. 

Je mehr dieſe Selbſthuͤlfe der Amerikaner den 
Stolz der europaͤiſchen Britten beleidigte; deſto bes 
ſtimmter beſchloß das Parlament die Beſtrafung des 
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Borganges zu Boſton. Es ward verfügt: daß ber 
Hafen von Bofton gefperrt und aller Handel mit dies 
fer Stadt, bis zur Entſchaͤdigung der. oftindifchen 
Gefellfchaft, abgebrochen werden follte, mit Aus» 


‚nahme der mit Lebensmitteln und Holz beladenen 


Sahrzeuge. Es ward die Verfaffungs- und Vers 
waltungsform von Maſſachuſetts neugeftalter, und 
dem Könige nebft dem Par!amente in biefer Provinz 
biefelbe Berechtigung, wie in den fogenannten koͤnig⸗ 
lichen Provinzen, zugetheill. Gleichzeitig erhielt bie 
Provinz Canada in einer befondern Acte eine neue 
Verfaflung, nad) welcher die zahlreichen Fatholifchen 


Bewohner diefer Provinz von allen individuellen Be⸗ 
fchränfungen befreit,- und zu allen Staatsämtern, 


felbft zum Eintritte in das Oberhaus der Provinz, 
berechtigte wurden. Obgleich mit diefer neuen Geftats 
tung Sanada’s einige Beſtimmungen (3. B. über 
bie Aufhebung der Habeas- Corpus - Acte, und über 
den Wegfall der Gefchwornengerichte ‚) verbunden 
wurden, welche den übrigen echtbrittifchen Kolonieen 
mißfielen; fo ward doch dieſe neue ziemlich militais 
riſche Einrihtung in Canada, deſſen Bewohner 
größtentheils franzoͤſiſcher Abkunft und Katholiken 
waren, die Veranlaſſung, daß diefe Provinz an dem 
Ausbracde der Revolution feinen Antheil nahm. | 


20. 
Sortfegung. 


Da das brittifche Parlament befchloffen hatte, 
Gewalt zu brauchen; fo hätte es ein bedeutenderes 
Heer nad) Amerika fenden müffen, als das war, das 
man dahin beſtimmte, weil bie Ameritaner in dem | 


legten Kampfe gegen Frankreich kriegeriſchen Sinn 
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and Muth entwickelt und bethaͤtigt hatten. Es erfchien 
‚aber der General Gage nur mit vier Regimentern 
gu Boſton (1. Sun. 1774), den bafigen Hafen zu 
ſperren, und allen Handelsverfehr mit demfelben zu 
hindern. Statt durch diefe Maasregel die Kolonie 
ften. zu fchreden, wurden fie zu dem Entfchluffe ge 
bracht, näher mit einander fid) zu verbinden. . Am 
5: September 1774 trat zu Philadelphia ein Gene 
ealcongreß von 51 Abgeordneten aus folgenden 
zwölf Provingen zufammen: Hampſhire, 
Maffahuferts, Rhode⸗Island, Connec— 
ticut, New⸗;York, New-Jerſey, Pennſyl—⸗ 
vanien, der Landſchaft am Delaware, Mary— 
land, Virginien, Suüd- und Nordcaros 
lina. Nur von Canada, von New » Schottland, 
und Anfongs auch von Georgien erfchien fein Abge⸗ 
ordneter. 


Ob nun gleich die von den einzelnen Provinzen 
ihren Abgeordneten mitgetheilten Auftraͤge weit von 


einander abwichen; ſo ward doch in keinem derſelben 
bie Trennung vom Mutterlande ausgeſprochen. Es 
berrfchte vielmehr in den Befchlüffen der Verſamm⸗ 
lung blos die Anficht vor, daß Großbritannien, außer 
ben VBortheilen des gegenfeitigen Handels, für den 
Schußtz und die Bertheidigung der Kolonieen zu feinen 
Geldauflagen berechtigt fey. Doch waren einige Kolo« 
nieen nicht abgeneigt, der Krone zur Beftreitung des 
Aufwandes eine gewiffe Jahresſumme zu bemilligen. 
Zugleich erflärte der. Congreß die Parlamentsacte für 
widerrechtlich und ungülfig, durch welche die_in dem 
ältern Sreiheitgbriefe der Provinz Maffachufetts anres 
kannte Verfaflung aufgehoben ward. Jeder, der, im 
Angemeffenheit zu der Parlamentsacte, ein Amt an« 

nehmen, oder die Beſtimmungen der Acte befolgen 
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würde, ſollte ‚als ein nieberträchtiges Werkzeug bes 
Defpotismus betrachtet werden, das alle Nechte mit 
Süßen trete, welche Gott, die Natur, und die Ver 
träge den brittifchen Kolonieen in Amerika ertheile 
hätten. — Gleichzeitig erließ der Congreß an den 
General Gage ein Schreiben, worin er die Bes 


ſchwerden der beeinträchtigten Provinz Maflachuferts 


wiederholte, und ihm erklärte, die Kolonieen wären 
feft entfchloffen, zur Behauptung ihrer Rechte aufs 
innigfte fi) zu verbinden, und den legten Parlaments 
acten aufs beftimmtefte fi) zu widerfegen. Sie, die 
Mitglieder des Congreſſes, wären von den Provinzen 
beauftragt, über die Freiheiten und Rechte derfeiben 
gu wachen. Sie wären deshalb bereit, auf jede rechts 
liche und friedliche Bedingung zur Ausſoͤhnung Groß- 
britanniens mit feinen Kolonieen einzugeben; befto 
mehr befremdeten fie aber auch die feindlichen Maas- 
regeln, Die der General ergreife, zu welchen niche 
einmal in den Parlamentsacten ein Auftrag enthalten 


.feye Sie erfuhten am Schluffe den General, die 


Befeſtigung der Stadt Bofton nicht weiter fortzur 


‚fegen, und die Verbindung dieſer Stade mit der 


Provinz nicht zu hindern. 
Wie tief in Mordamerifa die politifhe Bildung 


. bereits Wurzel gefchlagen hatte, erhellte aus der Dars 


flellung der Rechte und Freiheiten der 
brittiſchen Kolonieen in Nordamerika, bie 
der Congreß bekannt machte. Er fuͤhrte in dieſer 
Darſtellung die Rechte und Freiheiten der Kolonieen 
auf die unveraͤnderlichen Geſetze der Natur, auf die 


bisherige Verfaſſung der Kolonieen, auf die ihnen . 


ertheilten Sreiheitsbriefe, und auf die mit ihnen 
abgefchloffenen Verträge zurüd, An die Spige 
jener Rechte ftellte er Leben, Freiheit und Eigen 
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‚ am; und das Recht, über bas Seinige ganz nad 
eignem Gutduͤnken zu ſchalten, fofern nicht daſſelbe 
freiwillig einem Andern abgetreten worden waͤre. 
. Weiter erinnerte der Kongreß, daß die Vorfahren. 
der jegt in den Kolonieen lebenden Britten, zur Zeit 
ihrer Auswanderung, zu allen Rechten, Freiheiten 
und Vorzuͤgen gebohrner Engländer berechtigt gene 
fen wären, und daß fie durch ihre Auswanderung dieſe 
Rechte weder verwirft, noch abgetreten, noch verlo⸗ 
ven hätten. Die Fceiheit Großbritanniens und aller 
freien Staaten berube aber auf dem Rechte des Vol 
kes, an dem gefeggebenden Körper der Nation Theil 
gu. nehmen. Weil nun die Kolonieen in bem brittis 
fchen Parlamente nicht vertreten wurden; fo wären 
fie berechtigt, alles, was die Befteuerung und innere 
Verfaſſung beträfe, in ihren Provinzialverfammlun 
gen zu verhandeln, wo allein das ihnen zuftehende 
Recht der Vertretung geuͤbt werden koͤnne. Damit 
aber durch diefe Provinzialverfammlungen weder bie 
 gefeggebende Gewalt des brittifchen Parlaments bes 
ſchraͤnkt, nod) die Abhängigkeit von dem Mutterlanbe 
aufgehoben wurde; fo erklärten fie, zum Beſten beis 
der Länder, alle Verordnungen des brittifchen Parla⸗ 
ments für gültig arizuerfennen, welche auf die Ber 
ftimmung oder Befchränfung des auswärtigen Han 
dels der Kolonleen ſich bezogen, Damit dem Mutter 
lande die Handelsvortheile des gefammten Staates 
blieben. Mur verwürfen fie jede innere oder außer , 
Beſchatzung, und jede Erhebung von Steuern In 
Amerika, die fie nicht felbft bemwillige harten; und 
. jedem Anfinnen diefer Art würden fie fich wider⸗ 
fegen. — Zugleich erklärte der Congreß, alle Ku 
lonieen wären zu den bürgerlichen Rechten Großbri⸗ 
tanniens berechtigt, befonders aber zu dem großen 
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Rechte, von ſeines Gleichen gerichtet zu werden; ſie 
wären gleichmaͤßig zu allen den Freiheiten und Vor 
rechten berechtigt, welche in den koͤniglichen Freiheits⸗ 
briefen beſtimmt, oder durch die von dem Könige 
beftätigten Provinzialgefege ausgefprohen worden 
wären; fie. hätten weiter das Recht, ſich ruhig zu 
verfammeln, ihre Befchwerden in Ueberlegung zu 
ziehen und den König um deren Abftellung zu bitten ; 
und jedes ftehende Heer ‚ das in Friedens zeiten in den 
Provinzen aufgeſtellt wuͤrde, waͤre geſetzwidrig. 
Damit aber dieſe Rechte der Kolonieen ſobald 
als moͤglich anerkannt und wiederhergeſtellt wuͤrden, 


verfuͤgte der Congreß bis dahin die Aufhebung aller 


Ein⸗ und Ausfuhr, und unterſagte den Verbrauch) 


‚alter englifchen Erzeugnifle und Waaren. Zugleich 


übernahmen die Mitglieder des Congreffes im Namen 
ihrer Provinzen die Verpflichtung, diefe Befchlüffe 
fd lange als ‚gültig zu betrachten, bis die legten Par- 
lamentsacten in Beziehung auf die Sperre des Hafens 
von Boſton, auf die Veränderung der Verfaſſung 
der Provinz Maflachufetts und der Provinz Canada 
zuruͤckgenommen, und alle auf die in Amerika einzus 
führenden Gegenftände gelegte Abgaben (auf Thee, 
Mein, Kaffee, Zuder, Syrup, Würze, Indigo, 
Papier) aufgehoben worden wären. Damit verband 
der Congreß eine Bittfchrift an den König, eine Vor⸗ 
ftellung an die Staatsbürger Großbritanniens , eine 
Zuſchrift an die Kolonieen überhaupt, und eine be» 
fondere an die Bewohner der Provinz Canada, fo 
wie den öffentlichen Ausdruck des Danfes her Kolos 
nieen an alle die, welche in Großbritannien ihre Rechte 
anerfannt und vertheidige hätten, 

So beftimmt und ernfthaft diefe Erflärung war; 


ſo war man doch bis dahin auf beiden Seiten noch 
6 
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innerhalb der Grenzen ber Maͤßigung geblieben. ‘Bald 
aber warb durch die Beſchluͤſſe des vom Könige 


Georg 3 neueinberufenen. Parlaments (Oct. 1774) u 


— gegen die warnende Stimme bes Lords Chatham 
im Oberhanfe — die Gährung gefteigert, unb Der 
Ausbruch der Gewaltthaͤtigkeiten befchleunigt. Denn 
die Minifter Deabfichtigten — ungeachtet des ftarfen 
Widerſpruchs der Oppofitionsparchei — die ſtrengſten 
Zwangsmittel, und gewannen für diefelben die Mehr⸗ 
heit der Stimmen, - So ward (Febr. 1775) den noͤrd⸗ 
lichen Kolonieen, namentlid) den Provinzen Nemw- 
Hampfbire und Maſſachuſetts, die Fiſcherei auf den 
Banken von Newfoundland unterfage, und dadurch) 
der wichtigfte Theil ihres Handels mit England, 
Irland, Spanien, Portugal und Weftindien verniche 
tet, worauf (März) für die üblichen Provinzen Das 
Berbot des Handels mit den geſammten Befigungen 
der Dritten in allen Erbeheilen folgte, „weil alle 
fhuldig wären, und folglich auch alle befinaft werden 
müßten. Ä " 
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Da dachcen die Kolonieen ernſthaft an. Wider 


fand, ob es gleich an Pulver und den wörhigften 
- Bedürfniffen zur Führung des Krieges fehlte; denk 
Großbritannien verbot bie Ausfuhr aller Kriegsbe 
duͤrfniſſe. Die Landmiliz ward in den Waffen ge 


übt; in Rhodeisland bemächtigte ſich das Volk vierzig 


Kanonen, bie ver Krone gehörten; Pubsermühlen 
wurden ‚angelegt, und Pulvervorraͤthe durch den 
Schleichhandel mit den Antillen gewonnen, 


Das erſte Blut ſtroͤmte zu Serington am 1% 


Apr. 4775 Der General Gage fandte naͤmlich 
1300 Mann Truppen nady Concord, me eine Pros 
vinzialverſammlung dee Provinz Maffachuſetts gehal- 
ten werben follte, um biefe Berfammlung aufzuheben, 
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und afler Kriegsvorraͤthe ſich zu bemaͤchtigen. Ken 
auf dem Wege nach) Concord, zu Lexington, fließen 
die Britten auf eine bewaffnete Mafle von Koloniſten. 
Es ftelen acht derſelben; meinere wurden verwundet, 
und die Britten drangen in Concord ein, wo fie einen 
Theit dee Kriegsbeduͤrfniſſe zerftörten. Als aber die 
Provinzialtruppen in Maffen dahin ſtroͤmten; fo muß. 
ten die Britten Concord verlaffer, und murden von 
den Amerkkanern auf dem Ruͤckzuge verfolge. Die 
Brieten verloren 265 Manıı an. Todten und Bermun- 
deten; die Amerifaner 60. 

Mit diefenr Gefechte war Bas Zeichen zur aflges 
meinen Bewaffnung in den Provinzen gegeben. Der 
General Gage ward mit feinen Truppen in Bofton 
von der Sandfeite her eingefchtoffen. Die Pennſyl⸗ 
vanier befegten Philadelphia mit 400 Mann; meh 
rere kleine Beftangen gingen burd) Ueberrumpelung 
an Die Amerikaner über. 

Darauf frar zu Philadelphia en neuer Cons 


greß zufarhmen, an weichen, außer ben Abgeord⸗ 
heten der genantiten zwblf Provinzer, auch die Pros 
vinz Georgien durch ihre Abgefandten Theil nahm. 


Sie vereiftigeen ſich (20. Mai 1775) zum gegenfeitt 


gen Beiſtande. Die Provinzen berechtigten ihre Ab⸗ 


der 13 Provinzen ſtellte ihren Anthei 
kaniſchen Heere, zu deſſen Oberbefehl der Oberſt 
Waffhington aus Virginien vom Congreſſe ernannt 
ward. 


geordneten beim Congreſſe, Krieg zu erkkaͤren, Frie⸗ 


den zu ſchließen, Buͤndniſſe einzugehen, und auch 
die Kolonieen mit Engtand wieder auszuführen Jede 
zu dem amert» 


Die Wahl dieſes Mannes gab den Ausfchlag 


über den Gang des beginnenden Kampfes, über die 


politiſche Hattung des ſich allmaͤhlig bildenden nord⸗ 
‚6° J 
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ameritanifhen Bunbesftaates, über die Verfaffung, 
welche diefer Bundesſtaat nad) feiner errungenen Un⸗ 
abhängigfeie annahm, und über die Stellung deffel- 
ben gegen die gefitteten Staaten Europens. Denn 
Waſhington, von der Natur mit reihen Anlagen 
ausgeftattet,. vielfeitig und hochgebildet, vereinigte in 
ſich diejenigen Eigenfchaften, deren Amerifa bei fei- 
nem Kampfe um Selbftftändigfeit und Unabhängig 
keit bedurfte: Ernſt, Feſtigkeit, Umficht und Mäßi- 
gung, als Feldherr und als Staatsmann, und dabei 
eine bewährte Rechtlichkeit, Anfpruchslofigfeit und 
Uneigennügigfeit, wie fie felten an der Spige der 
Heere und an der Spige der Regierung von rei- 
ftanten getroffen wird. Die Feinde und Meider bes 
‚amerifanifchen Helden, auf deſſen Kopf Großbritan- 
- nien einen Preis gefegt hatte, find verflummt; denn 
wenige treten fo rein, fo Fräftig, fo befonnen, und 
mit dem lebhaften und ftets feftgehaltenen Bewußtfenn 
deffen, was fie eigentlich wollen, in ben Mite 
telpunct des Staatslebens,, und fpäter, nach einem 
thatenreichen eben, mit fo vieler Ruhe und Selbft- 
verläugnung von der erften Stelle eines neugefchaffe- 
nen Staates ins Privatleben zurüd, wie Georg 
Wafhington. Die Weltgefchichte har wenige fei- 
nes Öleihen; denn Bolivar, ber für den Süben 
Amerika's geworden iſt, was Wafhington für ben 
Norden war, erftarfie an Wafhingtons Beifpiel, 
und hat feine große Rolle noch nicht geendigt. Allein 
über Wafhingtons ftillem Grabe find Eiferſucht und 
Neid verftummt; die Bewunderung der Monarchieen 
und Republifen ift ihm geblieben, und feinen Na 
men wird der unbefchränftefte Herrſcher im chriftlich- 
gefitteten Europa mit derfelben Achtung nennen , wie 
die Präfidenten der neuen Sreiftaasen in Columbien, 
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Mexiko, Guatimala, Buenos Ayres, Peru und 
Ehili. Darum verlohnt.es fi) wohl, an der Spige 
der Staaten / rein, edel und fich felbft gleich zu bleiben ! 
Denn das Urtheil der Weltgefchichte hat doch auch 
feinen Werth! 


21. 
Anfang des Kampfes ber Amerifaner für 
Ä ihre Unabhaͤngigkeit. 


Eine Geſchichtsdarſtellung aus dem Stanbpuncte 
der Staatsfunft und Diplomatie gefaßt, enthält ſich 
der Bataillenmalerei; alle friegerifhe Vorgänge 
gehören berfelben nur entweder als Wirfungen und 
Folgen politifcher Maasregeln, ober als veranlaffende 
Urfachen zu neuen politifch- Diplomarifchen Anfichten . 
und Verhandlungen an. Denn nur bie politifhe 
Beftaltung der Staaten in Ihrem innern und Äußern 
Leben, nad) den fie bedingenden Ereigniffen, und nach 
ben aus dieſen Ereigniffen im Strome ber Jahre, 


‚Sahrzehende und Jahrhunderte fih entwickelnden 


Folgen, find der unmittelbare Stoff der Gefchichte 
aus dem Gefichtspuncte der Staatsfunft. Deshalb 
haben auch die elgentlichen Priegerifchen Begebenheiten 


nur dann einen höhern Werth für die Gefchichte, 


wenn fie als bie Erfolge einer ausgezeichneten tacti« 
(hen und ftrategifchen Intelligenz ſich anfündigen , 
und minder erheblich erfcheinen fie, fobald fie blos 
der Zufall zufammenwürfelte, oder einzig die Maffe 
entfchied. 

Saft man ben Krieg der Amerifaner aus die- 
fem höhern Standpuncte; fo kann die Umſicht und 
DBefonnenheit nicht verfannt werden, mit welcher 
Wafhington, Anfangs ohne ausreichende Huͤlfs⸗ 
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mittel, den Mampf fir die Freihet nhete, big mach 
einigen Jahren europälfche Monarchen, aus bem 
damaligen Standpuncte iger Policik, +8 gerasben 
fanden, mit aufgeftandenen Provinzen Ber 
träge gegen das Mutterland abzufhließen, und bes 
Rerſten Zreiftaat jenfeits des Weltmeeres in feinem 
Entftehen anzuerkennen, deffen Borgange nad) dreißig 
Jahren — zum Befremden der europäifchen Diplos. 
matie — gegen zwanzig Millionen Menfchen in Mits 
tel» und Südamerifa folgten. | 
Ma vor dem Anfange der koiegerifchen Ereig⸗ 
wife wollten drei Abgeordnete bes amerikaniſchen 
Eongreffes, Franklin an ihrer Spitze, dem Untere 
haufe des bristifchen Parlaments (26. Jon. 1775) eine 
Bittſchrift im Mamen der Amerifaner überreichen ; 
es ward aber mit 218 Stimmen gegen 68 die Ans 


nahme berfetben wermorfen, Auf gleiche Weiſe ward 


ein neuer ſehr gemaͤßigter Antrag des Lords Cha 
tham im Oberhauſe zuruͤckgewieſen; ford North 
aber gewann die Stimmenunsgrieit fuͤr ſeine ſtrengern 
Maasregeln, wenn gleich die Oppoſitionsparthei des 
Parlaments der Kolonieen fortdauernd lebhaft ſich 
annahm. Ä 

Zur Eröffnung bes Kampfes und zur Deckung 
der fiir denfelben erforderlichen bedeutenden Summen, 
befahl der Eongreß der Amerifaner, Papiergeld zu 
verfertigen, das in allen Provinzen in Umlauf fam, 
und wo jede Provinz auf eine gewifle Summe für 
deffen Gteichftellung mit dem baaren Gelde die Bürgs 
fhaft übernahm. 

Der erfte förnnlihe Kampf, w Wafhington 
den Britten gegen über ſtand, war bei Boſton, das 
die Amerikaner eng einfehloffen, um den Britten alle 
Zufuhr ber Lebensmittel abzuſchneiden. Mehrere bey 
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von England abgefchidten Provlautſchiſſe fielen ben 
Kopern der Amerifaner in die Hände. Der General 
Gage, von Großbritannien aus verflärft, fandte 
ben General Home mit 2000 Mann gegen die Ames 
rifaner. Er ward bei Bunkershill (17. Jul, 
4775) mit. bedeutendem Verluſte zuruͤckgeworfen. 
Als aber der General Clinton von Bofton aus ihn 
unterftügte; fo wurden zuletzt die Amerikaner zuruͤck⸗ 
gedrängt, | 

- Nichts defto weniger faßten fie den Entſchluß, 
Canada den Beitten zu entreißen, weil fie wohl 
fühlten , daß der Deieire Canada's zu ihrer Verbin⸗ 
dung ihre Kräfte bebeutend verflärken, und ihrer 
Stellung gegen England ein Höheres Gewicht geben 
müßte. Geführt von den Generalen Montgomery 
unb Arnold, brachen zwei SHeerestheile gegen Ca⸗ 
nada auf. Montgomery follte, von New Dorf 


"aus, ben füdlihen Theil Canada's, Arnold, von 


Mew- Hampfhire aus, die nördliche Landſchaft in der 
Gegend von Quebeck angreifen. Obgleich der Feldzug 
im Spätberbfie begann; fo drang doch Monte 
gomery fiegreih vor Mehrere feſte Puncte und 
viele Gefangene fielen in feine Hände; der General 
Earteton, ber brittifche Statthalter von Canada, 
entfam felbft nur mit Noth nad) Quebeck. Allein ber 
General Arnold ward, duch Wildniffe, Mangel an 
Sebensmitteln und Kranfheiten in feinem Heere, an 
raſchem Vorbringen gehindert. Dennoch vereinigten 


beide Heerführer ſich unter den Mauern von Quebec, 


Sie wagten (31. Dec. 1775) einen Sturm auf Que 
bet, der aber dem Montgomery das eben Foftete, 
Arnold ward ſchwer verwundet, Demungeachtet 
ſchloſſen die Amerifaner die Feftung ein, bis Carle⸗ 
ton, duch Dritten, und duch Braunfchweiger, 


in brittiſchen Sold gegeben, bis auf 13,000 Mann 
verftärft, bei der Wiederfehr bes Fruͤhjahrs (1776) 
die Amerifaner von Quebeck zurückdrüdte, und fie 
nöfhigte, Canada zu verlaffen. Dagegen nöthigte 
Wafbington, den an Gage's Stelle getretenen 
General Howe (Het. 1775), über die Räumung 
Boftons eine Art Capitulation einzugehen, worauf 
Howe nad) Halifar in New- Schottland ſich zuruͤckzog, 
um dafelbft die neuen Verftärfungen aus England zu 
erwarten. 

Denn England fuͤhlte, daß der Kampf gegen 
die Kolonieen einen ernſthaftern Charakter erhielt, 
als man Anfangs glaubte. Deshalb ſandte es 
55,000 Mann Landtruppen, und 28,000 Seefol« 
daten auf einer Flotte dahin. Daß aber unter den 
tandtruppen 16,968 Mann Teutfche waren, weldye 
teutfhe Fürften — Heſſen, Braunfhweig, 
Anfpah und Walde — an England verkauft 
hatten; das werben die Jahrbücher der Gefchichte 
des achtzehnten Jahrhunderts für immer zu den 
Schattenfelten des Jahrhunderts der Aufklärung zaͤh⸗ 
len, und als Warnungstafel für die Nachwelt aufbe⸗ 
. wahren. — Go groß diefe Anftrengung Großbri⸗ 
tanniens war — denn noch nie, feit der Entdeckung 
des vierten Erdtheils, mar eine fo große Truppen⸗ 
maffe über das atlantifche Meer gegangen; — fo 
rufteten fich doch auch die Amerikaner mit voller Kraft. 
Sranzöfifhe Officiere, befonders vom Genie, und 
Artifleriewefen, traten in ihre Dienfte, und Boden, 
Klima, und die Stimmung der Eingebobrnen — 
unter welchen die Anhänger Englands die Minder- 
zahl bildeten — waren auf der Seite der Amerifa- 
ner, Eine Slugfchrift von Thomas Paine (com- 
mon sense) weckte die Leidenſchaften und bearbeitete 
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Die Öffentliche Meinung. Er drang auf die Erflärung 
der Unabhängigfeit i in einer glühenden Sprache, die 
aber mehr die Gründe der Klugheit und des Nugens; 
als die des Rechts entwickelte. 


22. 
Die Erflärung der Unabhängigkeit am 
4 Suly 1776. 


In einem Zeitpuncte, wo Nordamerika durch 
bie ausgefandten Heeresmaſſen der Britten am mel» 
ften bedroht war, wagte es der Kongreß von Phila⸗ 
ladelphia, das Wort der Unabhängigkeit. aus⸗ 
aſprechen; ein Schritt, der nicht wieder zuruͤck getham 
werden konnte. 

Dieſen Schritt wuͤnſchten alle Provinzen, mie 
Ausnahme Pennfplvaniens und Marylands. As 
aber über die Erflärung der Unabhängigkeit im Con⸗ 


greſſe berathfchlagt ward, waren fechs Provinzen: das 
| für, ſechs darwider, and erft, nachdem Pennſylva⸗ 


nien, Das Anfangs feine Stimme zuruͤck gehalten 
hatte, der Sache der Selbftftändigfeit beitrat, warb 
am 4. July 1776 — dem Tage, der feit diefer 
Zeit der erfte Fefttag des jungen Freiftaates geworden’ 
iſt — die Erfiärung der Unabhängigkeit 
von den 7 Provinzen Maffahuferes, Connec- 
ticut, New-Hampfhire, Virginien, Rho— 
deisland, Südcarolina und Bennfplvas 
nien befehloffen und unterzeichnet. Die übrigen fechs 
Provivgen ſchloſſen fi allmaͤhlig, Maryland aber 
am fpäteften, dieſer Erklärung an, fo daß erft am 
4. Oct. 1776 die völlige Verbindung der 13 Kolos 
nien — unter dem angenommenen Namen der ver« 
einigten Staaten von Nordamerika — 
erfolgte. 


+ Bee Mrkann de entſchied nunıittelbar Aber 
des damalige Schickſal von Norhamerika, und mit» 
telbar ber des Schickſal aller der ſeit den beiden 
legten Jahrzehenden in Mittel und Suͤdamerika nach 
Unabhängigkeit ftrebenden Staaten. Denn bie Vers 
faffung und Staatsform Nordamerikas ward, mit 
den durch Dertlichfeit und Zeitverhältniffe herbeige- 
führten Scyattirungen, das Vorbild der politifchen 
Geſtaltung Der neuen Freiſtaacken; die ſelben 
Grundſaͤtze, welche die Urkunde der dreizehn Propin⸗ 
yon vom 4. July 1776 enthielten, bildeten die Unter» 
lage der Denkungsweiſe, der Hanblungsart und ber 
öffentlichen Erklärung der neuen Breiftanten in Mit 
tel» und Südamerika bei ihrem Streben nach Selbft- 
Rändigfeit und Hei ihrer Trennung vorm europäifchen 
Wutterlaude; wıd, nach aller Berechnung der Wahr» 

inlichkeit, würde bie Geſchichte des neunzehnten 

ehunderte feine Sreiftanten in Mittel» und Suͤd⸗ 
amerika aufzuführen haben, wenn die Urkunde bes 
4. July 1776 unterblieben, oder durch die Bezwin⸗ 
gung der Nordamerikaner bald erlofchen wäre, 

Diefe wichtige Urkunde ®) lautete: 

„Wenn im Saufe der menfhlihen Dinge die 
Mothwendigfeie eintritt, daß ein Wolf die politi« 
fchen Bande aufloͤſet, welche es mit einem andern 
verbandeg, und unter den Mächten der Erde den 
abgefonderten und gleichen Stand einnimmt, wo 





*) Bel. Edm. Burte Jahrbuͤcher der neuern Geſchichte 
der englifhen Pflanzungen in Nordamerika, Aus 
dem Engl. Th. 4. ©. 559. — und Dav. Ramfap, 
Geſch. der amerikaniſchen Revolution aus den Acten 
des Congreſſes ‚ber vereinigten Staaten. Ans dem 


Engl. 2. 2. ©, 176. — 
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‚De He Gaſetze der Nacur, und daB Comp Per 


Natur es berechtigen; fo “Lege bie Achtung, F 
man der Meinung des Meunſchengeſchlechts (hafbig 
iſt, ibm auf, die Urfachen zu erklaͤren, welche es 
zu Diefer Trennung zwingen. 

Folgende Wehrheiten bedürfen, unfeer Meinung 
marc), feines Beweiſes: daß alle Menſchen einan⸗ 
Her gleich geſchaffen find; daß ihr Schöpfer ihnen 
gewiſſe unveraͤußerliche Rechte ertheilt hat, yunter 
welche Leben, Freiheit und Streben nad Gluͤck⸗ 
feigfeit gehören ; daß, am Diele Rechte-gu Achern, 
Kegierungsformen unter ihnen eingefegt find, wel⸗ 
ehe ihre rechtmäßige Gewalt won her Einwilligung 
derer, bie vegiert werden, herleiten; daß, sonfern 
eine Kegierungsform diefen Sweden entgegen läuft, 
das Volk ein Recht hat, fie zu verändern, fie 
abzufhaffen, und eine neue an ihre Stelle zu fegen, 


ſie auf folche Grundfäge zu bauen, und der Macht 


[} 


derfeiben diejenige Form zu artheilen, von welcher 
ſich die befte Beförderung feines Wohls und ſei⸗ 
ner Sicherheit erwarten laͤßt. Zwar gebietet die 
Klugheit, Regierungsformen, wolche ſeit langer 


Zeit eingefuͤhrt waren, nicht um kleiner voruͤher⸗ 


gehender Urſachen willen zu verändern; und alle - 
Erfahrung hat bewieſen, daß das menſchliche Ge⸗ 
fchlecht lieber duldet, fo lange die Uebel noch. zu 
ertragen find, als daß es, um fein Recht zu erhals 
sen, die Formen abſchafft, woran es ſeit langer 
Zeit gewohnt war. Wenn abew aus einer langen 
Folge von Mißbraͤuchen, von unrachtmaͤßigen Sins 
griffen, welche unabaͤnderlich auf einen Gegenftend 
gerichtet find, die Abficht, ein Wolf unter unym- 
ſchraͤnkten Defpotismus zu briagen, bewigfen ift; 
pie nich ur bracht, ſondern es iR Me 
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Nichte, eine ſolche Reglerungsform zu vermerfen, 
° und neue Schugwehren für feine zufünftige Sicher» 
“ heit zu fuchen. So leidend verhielten ſich bis jege 
dieſe Rolonieen, und fo Dringend fehen fie fich jege 
genoͤthigt, ihr ehemaliges Regierungsfuftem zu ver= 
“ ändern. Die Gefchichte bes jegigen Königs von 
. Großbritannien iſt eine Gefchichte wieberhohlter 
Kereaͤnkungen und Ufurpationen, welche fammtlich 
. gerade darauf abzweden, eine unumſchraͤnkte Ty⸗ 
tannei über diefe Staaten einzuführen. Zum 
jBeweiſe legen wir einer unparthelifchen Welt die 
Thatſachen vor: 
"Der König bat den Heilfamften Gefegen, bie 
* für das allgemeine Beſte nothwendig waren, feine 
- Einwilligung verweigert. 
. Er Hat feinen Stasthaltern verboten, dringende, 
durchaus nothwendige Gefege zuzulafien, wofern _ 
fie nicht die Ausübung derfelben verfchöben,, ‘bis 
er fie genehmige hätte; und wenn fie auf ſolche Art 
verſchoben wurden, hat er fie gänzlich außer Ache 
gelaſſen. 

Er hat verweigert, neue Geſetze zur Einrichtun 

großer Volksdiſtricte zu geben, wofern nicht dieſes 
Voilk dem Rechte entſagte, eine Stimme bei der 
Geſetzgebung zu haben; ein Recht, welches ihm 
unſchaͤtzbar und nur Tprannen furchtbar if. 

Er hat gefeßgebende Verfammlungen an unges 
wöhnlichen, unbequemen und von den Archiven 
ihrer öffentlichen Urfunden entfernten Dertern zu⸗ 
ſammen berufen, blos um fie zu ermüden, und 
fie dadurd zur Einftimmung in feine Maasregeln 
zu beingen. | | 

Er Hat bevollmächtigte Verfammlungen zu wies 
berhohltenmalen aus einander gehen laffen, weil 
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fie ſich mie männlicher Feſtigkeit feinen Eingriffen 
auf die Rechte des Volkes widerfegten. 

Er hat, nachdem er lange diefe Verfammlungen 
aus einander gefchict hatte, es abgefchlagen, ans 
dere zu erwählen; wodurch bie gefeggebende Macht, 
die nicht vernichtet werden kann, in ihrem ganzen 

‚Umfange auf das Volf zurüdfallen mußte, weil 
der Staat während diefer Zeit allen Gefahren eines 
feindlichen Einfalls von außen und innerlichen Er⸗ 
ſchuͤtterungen ausgefegt war. 

Er hat die Bevölkerung diefer Staaten zu ver⸗ 
hindern gefucht, und in diefer Hinfiche die Gehege 
. ‚ur Aufnahme Fremder aufgehoben; er hat es ver 

weigert, andere ergeben zu laffen, um ihre Aus⸗ 
mwanderung bieher aufzumuntern, und bie Des 
Dingungen, unter welchen neue Ländereien ertheilt 
werden ‚ böber gefleigert. 

Er hat die Verwaltung ber Gerechtigkeit ge⸗ 
hemmt, indem er zu Gefegen, wodurch eine rich⸗ 
‚  terliche "Gewalt errichtet werden ‚follte, feine Eins 
willigung verweigerte, 

Er hat die Richter wegen ber Dauer ihrer Aem⸗ 
ter und der Auszahlung ihres Gehgltes einzig von ' 
. feinem Willen abhängig gemacht. 

Er hat eine Menge neuer Aemter errichtet, und 
Schaaren von Offichanten hieher geſchickt, um 
unfer Volk zu drüden und feinen Sebensunterhalt 
.. zu verfchlingen. 

Er hat zu Friedenszeiten, ohne Einwilligung 
unfrer Gefeßgebungen , ftehende Armeen unter uns 
gehalten. 

Er hat fih angemaßt, die Kriegsmacht von 
der Civilmacht unabhängig ju machen, und fe 
über diefelbe zu fegen. 
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Er har ſich mie andern verbunden ; ars eher 
Gerichtsburkeit zu unterwerfen, die unfrer Verfaſ⸗ 


ſung fremd, und von unſern Gejegen nicht aner⸗ 
: Lane iſt, indem er den Verordnungen ihter vor⸗ 


. . 


gebkichen Gefeggebung feine Einwilligung ertheilt 


Gar: naͤmlich, große Corps bewaffneter Truppen 


"zu uns zu’ verlegen; fie durch ein Afterverhoͤr vor 


der Beftrafüng aller Mordthaten, die. fie an den 


Einwohnern dieſer Stadt verkßen wurden zu 


fhügen; unfern Handel nach allen Welttheilen 
Abzuſchrelben; uns ohne unfre Einwilllgung Ab⸗ 


gaden aufzulegen; uns in mehrern Faͤllen ber 
* votu⸗ dines Verhoͤrs durch die Geſchwornen zu 


Veranberty:iung über das Meer zu ſchicken, um 
' 


7 wegen Vorgeblicher Bergehungen verhört zu Wer- 


%r 


“ 


»- 


fast, 


3 Ben; das: freie Syſtem ver engliſchen Geſete in 
- einer benachbarten Provinz abzufchaffen; eine Will- 


kuͤhrliche Reglerungsform daſeibſt zu errichten, und 


deren Geenzen ſo zu erweitern, duß fie zugkeich ale 
Beiſpiel und brauchbares Werkzeng dienen koͤnnte, 


eben dieſelbe unumſchraͤnkte Regierung im dieſen 
Kolörteert eingußuͤhren; une unfre: Sreibeiefe zu 
nehmen, Atifee wichtiaften: Gefege abzuſchaffen, 
und die Formen uinfrer Megierung in ihren Grund⸗ 
feftert zu veraͤnbern; unfte eigenen Geſetzgebungen 


: aufzheßen‘; ind ſich fetbft in allen Fällen eine ges 
.. 6g en 


ſetgebenbe Mache Über uns amzumaßen. 
Er det ich von der Regierung über ıms losge⸗ 
er erklaͤrt, daß er uns feinen Schutz ent ⸗ 
zieht ni’ Keleg gegen ums führt. 
Er Hat unſre Seen geplündert, unfre Kuͤſten 


verheert, unſte Städte verbrannt, unferm Volke 


das Leben getaubt. 
Er laͤßt eben jetzt große Heere fremder 
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Mierhlinge gegen uns marſchkeen, um -bie 
. Werke des Todes, der Verheerung und Tyramnel 
zu vollbringen, die bereits durch Treuloſigkeit und 
Graufamfeit angefangen find, welche faum in den 
Zeiten der geößeften Barbarei ihres Gleichen haben, 
und des Oberhaupfes einer gefitfeten Mation durch⸗ 
aus unwuͤrdig find, | | 

Er hat unfre Mitbuͤrger, die nian auf offener 

See gefangen: nahm, gezwungen, die Waffen 
gegen ihr fand zu führen, die Henker ihrer Freunde 
und Brüder zu werben, oder felbfi Yon ihren Haͤn⸗ 
den zu fallen, 
Er hat innertichen Aufſtand unter uns erregt, 
und die graufamen indianiſchen Wilden, beren 
befannte Kriegsregel darin beſteht, alle Alter, 
Geſchlechter und Stände ohne Unterſchied zu 
megeln, gegen die Einwohner unfeer Örenzen zu 
bewaffnen geſacht. 

Bei allen dieſen Unterdruͤckungen haben wis in 
den demuͤthigſten Ausbrüden um Abftellung ders 
feiben angehalten; unfre wiederhohlten Bitten er- 
bielten nur wiederhohlte Beleidigungen. zur Ant« 
wort. Kin Fürft, deſſen Charakter fo durch alle 
Danblungen eines Thrannen bezeichnet ift, iſt un⸗ 
fähig, der Regierer eiwes freien Volkes zu ſeyn, 

Wir haben es an feiner Aufmerffamkeit für 
unfere englifchen Bruder fehlen laſſen. Wir 
haben fie von Zeit zu Zeit von den Verfuchen be⸗ 
nachrichtige, die ihre Gefeggebung machte, ihre 
. Gerichtsbarfeit über uns auf eine unverantwort⸗ 

liche Weife auszudehnen. Wir haben fie an die 
Umftände unfrer Auswanderung und Niederlaffung 
allhier erinnert; wir haben ung auf ihre natürliche 
Gerechtigkeit und Großmuth berufen, und fie bei 
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„ den Banden unſrer gemeinfchaftlihen Verwandt- 
, ſchaft befchworen, von dieſen unrechtmäßigen Ein⸗ 
griffen abzuſtehen, welche unvermeidlich unſre Ver⸗ 
... biadung und unſern Verkehr aufheben mußten. 
Sie find taub gegen die Stimme ber Gerechtigkeit 
ur Blutsyerwandtfchaft gewefen Wir müffer 
uns alfo in die Nothwendigkeit fügen, welche die 
- ‚Zeennung über uns ausfpricht, und fie fo, wie 
das übrige Menfchengefchleht, als Feinde im 
Kriege, als Freunde im Frieden betrachten. 
Demnad erflären wir, die im Generalcongreß 
verfammelten Repräfentanten der vereinigten Staa- 
ten von Amerifa, indem wir den höchften Richter 
: der Welt zum-Zeugen ber Rechtſchaffenheit unfrer 
Abſichten anrufen, im Namen und in Vollmacht 
I der guten. Einwohner diefet Kolonieen, daß dieſe 
:. vereinigten KRolonieen freie und unabhängige 
» Staaten find, und den Rechten nad feyn 
muͤfſſen; daß fie alles Gehorſams gegen die Krone 
Yon England entbunden find, und daß alle politi- 
ſche Verbindung zwifchen ihnen und dem großbris 
tanniſchen Staate gänzlich aufgehoben ift, und. aufs 
gehoben feyn muß; und baß fie als freie und unab- 
haͤngige Staaten volle Gewalt befigen, Krieg: zu 
etklaͤren, Frieden zu fchließen, Bündniffe einzu⸗ 
“ gehen, Handel zu eröffnen, unb alles zu thun und 
zu unternefmen, wozu freie und unabhängige Staa» 
ten berechtigt feyn fönnen, Zur Behauptung diefer 
Erflärung fegen wir gegenfeitig, mit feftem Ver⸗ 
trauen auf den Schuß der göftlihen Vorſehung, 
unfer feben, unfer Vermögen und unfre unverleg« 
liche Ehre einander zum Pfande. 


John Hancock, Praͤſident. 
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Ren Hampfhire: Joſias Bartlett, William 
Wpipple, Matthias Ihornton 
Maffahufetts-Bay: Samuel Adams, John 
Adams, Kobert Treat Paine, Elbridge Gerry. 
RhoderJstand: Stephan Hopkins, Willtam 
Ellery. | Do | 
Eonnectieur: Roger Scherman, Samuel 
- Huntington, William Williams „ Oliver 
Wollcott. J ——7— 
Mew:Horf: William Floyd, Philipp Uvingſton, 
Franz Lewis, Levis Morris. 
New-Jerſey:; Richard Stockton, John Whi— 
herſpoon, Franz Hopkinſon, John Hark, 
Abtaham Clacfff. ,, 
Pennſylvanien: Robert Morris, Benjamin 
Ruſh, Benjamin Franklin, John Morton, 
George Eiymer, Jacob Smith, George Taylor, 
Jacob Wilfon, George Roß. 
. Delaware: Eäfar Rodney, George. Read. 
Maryland: Samuel Chaſe, William Paca, 
Thomas Stone, Charles Carroll v. Carollton, 
Wirginten: George Wythe, Richard Heinrich 
See, Thomas Jefferſon, Benj. Harriſon, Tho⸗ 
mas Nelſon der Jüngere, Franz LigheſtootLee, 
Carter Braxton. u 
Mord -Carolina: William Hooper, Joſeph 
Howes, John Penn. rt 
Süd. Carolina: Eduard Rutledge, Thomas 
Heyward der Jüngere, Thomas Lynch der 
Jüngere, Arthur Middleton. . 
. Beorgien: Bulton Gminnet, Lyman Hall, 


rr Pr 


George Walton Kr 
Enten u. A. L. 7 
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Dieſe Urkunde, an deren Abfaſſung Franklin, 
Jefferſon und Adams den meiſten Antheil hatten, 
behauptet nicht blos eine hohe geſchichtliche Wich⸗ 
tigkeit, inmiefern fie die Unterlage der Werfaflung 
des nordamerifanifchen Bundesftaates und theilweife 
aller fpätern in Amerifa ſich bildenden Freiſtaaten 
ward; fondern auch ein eigenthümliches politiſches 
Gewicht, inmiefern fie die er fte Anwendung der durch 
Rouffeau und andere gleichzeitige politifche Schrifte 
fteller ausgefprochenen politifchen Grundfäge auf einen 
In der Wirklichkeit beftehenden, und zwar auf 
einen neu fich bildenden, fo wie auf einen. ent 
ftehenden Freiſtaat enthielt, 

Denn fo viel auhRouffeau’s gefeflfhaftlicher 
Vertrag in beiden Erdtheilen gelefen worden war; bis 
auf die Zeit diefer Urkunde war noch Fein Verſuch ges 
ſchehen, die Dort ausgefprochenen $ehren auf die wirk- 
liche Welt überzutragen. Dies war aber aud) in der 
That nur möglich bei einem Staate, der neu ente 


ftand, und der namentlich. aus Kolonieen fich bildete, 


ſo wie bei einem Staate, der fogleich bei feinem Ent- 
ftehen auf feine monarchifchen Formen Ruͤckſicht zu 
nehmen ‚hatte. Mur unter biefen Vorausſetzungen 
konnte in Mordamerika der erfte Verfuch der Verwirk⸗ 
lichung jener polieifchen Grundfäge gelingen; in euros 
päifchen Staaten, wo feit Jahrhunderten die monar⸗ 
chiſche Regierungsform tiefe Wurzeln ins ganze innere 
Staatsleben gefchlagen hatte, ward diefe Theorie nach 
wenigen Jahren verlaflen. Dies bezeugten die erften 
gefchriebenen Werfaffungen in Sranfreih, Fta- 
‚lien, in Spanien und Portugal, Mußte man 
doch fogar in europäifchen Freiftaaten in fpätern Ver⸗ 
faffungen Die Strenge jener: demofratifchen Grund⸗ 
füge mildern! Daraus folgt, daß ſelbſt unter geficte- 
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ten Völkern diefelbe Staats- und Regierungsform 
felten für zwei Staaten ſich eignet; daß vielmehr-jeder 
Staat, nach feiner Eigenthuͤmlichkeit, feines beſon⸗ 
dern Grundgeſetzes, als Unterlage ſeines innern 
lebens, bedarf. m en 
= Bon’ befonderm Intereſſe ift bei der nordameri⸗ 
Panifchen Urkunde vom 4. July 1776 die Wahrnehr 
mung ber Mifchung von politifchen Grundfägen und 
Lehren, die theils aus Der altbrittifchen Verfaſſung 
ftammten , theils aus ber in Frankreich damals ver⸗ 
breiteten Zeitphilofophie bervorgingen Denn jene 
ſchimmerte aus den, feit der Mitte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts mehrern Provinzen errheilten, koͤnig⸗ 
lichen Freiheitsbriefen hervor, die man, als 
feften. Mansftab der innern Geftaltung der einzelnen 
Provinzen, .felbft in fätern Zeiten beibehielt; dieſe 
: aber gaben den Ausfchlag in den Verhandlungen und 

Beichlüffen.des verfanimelten — — Dabei 
darf nicht, uͤberſehen werben, daß die politifche 
Sprade. in diefer Urkunde noch mit einer-gemwiffen 
Unſicherheit, Breite und Unbehuͤlflichkeit ſich ankuͤn⸗ 
digt, die bereits in der allgemeinen Verfaſſung des 
nordamerikaniſchen Bundesſtaates vom Jahre 1787 
beſeitigt ward, und in den meiſten neuen geſchriebenen 
Verfaſſungen der legten zwanzig Jahre nicht ˖mehr 
angetroffen ward. 
23. | 
Fortfegung. des Kampfes, 

Der Plan der Britten, bie Unterwerfung der 
Kolonieen durch Eriegerifche Mache zu bewirken, war 
mit Umſicht entworfen. In Drei große Maſſen ver- 
tgeile, follten Die Generale Elinton undCorn⸗ 

7° 


⸗⸗ 
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wallis Suͤdcarolina angreifen; der General Bo u r⸗ 
goyne fuͤhrte ſein Heer nach Canada; das dritte 
Heer, vom Generale Howe befehligt, ſollte der 
Provinzen Rew⸗Nork und New⸗Jerſey ſich bemaͤch⸗ 
tigen. Allein der nordamerikaniſche General Lee 
wies Clinton's Angriff auf Suͤdearolina zuruͤck 
(15. Jul. 1776), nachdem bereits der brittiſche An⸗ 
griff von der Seeſeite her mit Erfolg zuruͤckgeſchlagen 
worden war. Seit dieſer Zeit verſuchten die Britten 
bis zum Jahre 1779 keinen weitern Angriff auf die 
ſuͤdlichen Provinzen. Entſchieden war dies ein poli⸗ 
tiſcher Fehler, weil in dieſen Gegenden viele Pflan⸗ 
zungen Familien gehoͤrten, die in England ſich aufhiel⸗ 
ten, wodurch zwiſchen diefen Provinzen und Großbri⸗ 
tannien ein noch lebhafterer Verkehr beſtand, als zwi⸗ 
ſchen dem Mutterlande und den nördlichen Provinzen, 
| Die zweite brittifche Heeresmafle, von Bour« 

goyne (Mai 1776) geführt, bezeichnete ven Anfang 
des Feldzuges mit einigen gluͤcklichen Erfolgen: Die. 
AYmerifaner wurden aus Canada zurüdgebrängt, die 
Flottille des Generals Arnold auf dem Ser Champlain 
(13. Det.) gerftört, und der Angriff auf New. Vorf 
vorbereitet, Mehr noch bemirfte das Hauptheer unter 
Howe, Er beabfichtigte die Eroberung von New⸗ 
Dort, wo Waſhington fand, nachdem er vers 
geblich den Amerikanern Amneftie, unter der Bedin« 
gung, die Waffen niederzulegen und alle gemeinfame 
Verbindungen abzubrechen, angeboten harte. Es ges 
lang ihm, die Inſel Long⸗Island (22, Jul. 1776) zu 
erobern, wo er den amerifanifchen Feldherrn Puenam 
mit einem Berlufte von 3000 Mann nöthigte, nach 
Nero» Pork zu gehen. Auch News York mußten die 
Amerifaner verlaffen; babei brannte der dritte Theil 


der Stade nieder. Noch einmal wurden bie Amerifa« 
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ner bei Whiteplain befiegt, worauf fie fich über den 
Delamare (Nov.) zuruͤckzogen, und größtentheils für 
den Winter in ihre Heimarh gingen. Kaum waren 
. noch 3000 Mann unter Wafhingtons Befehlen ver⸗ 
fammele Allein auh Home verlegte fein Heer in 
die Winterquartiere, nachdem er Rhodeisland, und 
namentlich die Stadt Mewport (18. Dec.), einge 
nommen hatte. Die Slotte der Britten gewann da» 
durch einen fichern Hafen; die amerifanifche Flotte 
Hingegen warb am Auslaufen gehindert, 

In diefen mißlichen Werhältniffen gemann 
Waſhingtons Heer durch. Freiwillige aus Penn- 
folvanien und New⸗Jerſey, und durch neuangemor- 
bene Maffen bedeutende Verftärkungen. Waſhing— 
ton ging wieder über den Delaware, und überfieh 
25. Dec. 1776) die Britten bei Trentou in New⸗ 
Jerſey, machte 1000. Heflen zu Gefangenen, befiegte 
2. San. 1777) den General Cornwallis bei 
Princetomn, und nöthigte die Dritten, ihre meis 
ften Stellungen in New » Serfey zu verlaffen. Wenn 
gleich Wafhingtons Umficht den Kampf auf ame 
rifanifchem “Boden zunächft als. einen Vertheidi—⸗ 
 gungsfrieg behandelte; fo zeigten Doc) diefe Ereig« 
nifle, daß er zur rechten Zeit auch den Angriff zu 
wählen verfland, | 

Der Feldzug des Jahres 4777 ward ſpaͤt en 
öffnet, weil Wafhington fefte Stellungen befegt 
hatte, um den Angriff zu erwarten, der General 
Howe aber neuen Verftärfungen aus Europa ent 
gegen ſah. Home ging nad) New⸗Jerſey, und 
wünfchte eine Schlacht mit Waſhington; allein biefer 
verließ feine feften Stellungen in den. Gebirgen nicht, 
und Home fah ſich genoͤthigt, New⸗Jerſey zu ver⸗ 
laſſen. Mit der Abſicht eines. Angriffs auf Philadel⸗ 
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phia von der Seeſeite, ſchiffte er ſein Heer ein; doch 
fand er den Delaware fo gut beſetzt, daß er das Ein- 
laufen der Flotte in denfelben nicht für rathfam hielt. 


Da befchloß er, in der Chefapeat- Bay (Aug. 1777) 


einzulaufen, und in Maryland zu landen, um Pfi- 
ladelphia von dort aus anzugreifen. Waſhington 
309 ‚ihm entgegen, warb aber (11. Sept. 1777) bei 
Brandywyne von Home gefchlagen , der darauf 
(26. Sept.) Philadelphia befegte, nachdem ber Con⸗ 
greß ins innere von Pennfylvanien zurüd gegangen 
wat. Dieſer Erfolge ungeachtet, konnte Home es 
doc) nicht wagen, ins Innere von Pennfylvanien vor⸗ 
zudringen, Er legte vielmehe (Mai 1778) den Ober« 
befehl nieder, welchen Clinton übernahm, der 
(Jun.) von Philadelphia aufbrah, um die frühere 
Stellung bei New -Porf einzunehmen, 

Das Heer von Canada, geführt vom Generale 
Bourgoyne, follte von Canada aus bis Albany in 
New⸗-Nork vorbringen, und hier eine Bereinigung 
mit dem Hauptheere unter Howe verſuchen. Mit 
mehr als 7000 Mann verdrängte er (6. Sul. 1777) 
Die Amerifaner aus dem befeftigten Ticonderaga. 
Sie zogen fi) an den Hubfonsfluß zurüf, mo fie, 
nach dem allgemeinen Aufruf der Amerifaner zur 
Bewaffnung, unter den Generalen Gates und 
Arnold eine bedeutende Verſtaͤrkung an ſich zogen. 
Durch einſame ungebahnte Gegenden zog ihnen Bour⸗ 
goyne bis zum Fort Edward an Hudſon nach. 
Mangel an Lebensmitteln druͤckte ſein Heer. Ein 
Theil deſſelben mußte die Wege beſſern und Bruͤcken 
ſchlagen; 500 Braunſchweiger aber ſollten eines 
Magazins der Amerikaner zu Bennington ſich bes 
mächtigen. Allein bevor fie diefen Plag erreichten, 
wurden fie (6. Aug. 1777) von den Amerifanern an« 


% 
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gegriffen, und beinahe völlig vernichtet. Doch weder 
dieſe Niederlage, noch mehrere andere einzelne Ver⸗ 
luſte, brachten den Bourgonne von feinem Plane 
zurüd, vorwärts gegen Albany zu ziehen. Er ging 
über den Hudfonsfluß, und rechnete auf eine Verbin- 
dung mit dem Heere unter Howe, wodurch allerdings 


— bei der Behauptung des Hudfonsfluffes — die 


amerifanifchen Kolonieen in ihrem Mittelpuncte ges 
rennt worden wären. Home aber vermied die Vers 
einigung, und beabfichtigte Die Eroberung von Phis 
ladelpbia, worauf Bourgoyne, welchem Clin 
ton vergeblich Hülfe zuführen wollte, nach mehrern 
nachtheiligen Gefechten, bei Saratoga (16. Oct.. 
4777.) mit dem ganzen Refte feines, von den Ame⸗ 
rifanern eingefchloffenen, Heeres (5752 Mann) vom 
Generale Gates auf die ‘Bedingung gefangen ward, 
daß daffelbe in diefem Kriege nicht weiter dienen, 
und nad) England zurücgebracht werden follte, 
Großbritannien verweigerte aber diefer Capitulation 
die Beftätigung, um nicht dadurch ſtillſchweigend die 
Selbftitändigkeit der Kolonieen anzuerfennen, wor⸗ 
auf der in der Kapitulation begriffene Heereshaufen 
bis zum Ende des Krieges in renger Gefangenfchaft 
gehalten ward. | 

Der Tag bei Saratoga glich In feinen Folgen 
den Tage bei Pultama im nordifchen Kriege. Denn 
nicht nur, daß dadurch der Much der Amerikaner 
gefteigert, und den Dritten die Heberzeugung ward, 
die Beendigung diefes Kampfes koͤnne niche in Einem 
Feldzuge geſchehen; es trat auch, bald nad) der 
Kunde von diefem Ereigniffe in Europa, Frank: 
reich öffentlich auf die Seite der Republikaner. 
Bereits feit dem jahre 1776 befanden fih Franke 
lin, See nnd Dean als Abgeordnete des nord⸗ 


“ 
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amerifanifchen Eongreffes in Paris, um Frankreich 
für dle Sache Nordamerifa’s zu gewinnen. Wenn 
nun auch die Minifter Ludwigs 16 in der Befreiung 
der nordamerifanifchen Kolonieen einen der empfind- 


Rlichſten Verluſte für ihren mächtigften europäifchers- 


Nebenbuhler, Für England, zu erblicken vermeinten; 
fo hatte doch Ludwigs 16 rehtliher Sinn lange 
gegen bie Unterfiügung im Aufftande begriffener 
Kolonieen fi gefträubt. Blos dem Handel der 
Franzoſen mit Kriegsbebürfniffen nach Nordmerika, 
und dem freiwilligen Eintritte franzofifcher Officiere in 
die Dienfte der Nordamerifaner — unter ihnen der 


als Wafhingtons Adjutant gefeierte Lafayerte — 


war von der Regierung nachgefehen worden. 

AHlein die Nahricht von dem Verluſte der Brit 
ten bei Saratoga gab den Ausſchlag, daß (16. Dec. 
: 4777) Frankreich mit den in Paris anwefenden 
Abgeordneten Nordamerifa’s zuerſt einen Freund 
fhafts- und Handelsvertrag, und bald 
darauf (6. Febr. 1778) ein förmliches Buͤndniß ab« 
ſchloß. Diefer Vorgang war nicht nur für die da» 
malige Zeit, wo bald auch Spanien auf Franfreichs 


Seite gegen Großbritgnnien traf, von den wichtige. 


ften Folgen; es ward auch in der neueften Zeit ſehr 
beftimme an diefen Vertrag erinnert, als Großbris 
tannien am 31. Dec. 1824 mit einigen neuen ſuͤd⸗ 
amerifanifchen Freiftaaten, die bis dahin fpanifche 
Kolonieen gemefen waren, Verträge abſchloß. Won 
felbft geht daraus als Ergebniß hervor, daß die 
Diplomatie nie von der fiharfgezogenen Grenzlinie 
bes practifchen Völferrechts fich entfernen darf, wenn 
die Folgen davon nicht, beim Eintritte ähnlicher Fälle, 
nach Viertel= ober halben Sahrgunderten ı von boße 
Wichtigkeit werden follen. - 
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Nach den Bedingungen diefes Bündniffes ver⸗ 
fprachen ſich Sranfreich und Nordamerika gegenfeirige 
Unterftügung beim Ausbruche eines Krieges zwifchen 
England und Frankreich. Frankreich gewähr«- 
‚leiftete den vereinigten Staaten von Ames 
vita die unbefhränfte Souverainerät 
und Unabhängigfeit, fo wie ihre damali— 
gen Beſitzungen und fünftigen Erwerbun- 

‚gen; auch mollten beide Theile nicht eher den Frieden 
mit Großbritannien unterzeichnen, bevor nicht daſ⸗ 
felbe die Selbftftändigkeit und Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten anerfannt hätte. Zugleich, ente 
fagte Frankreich allen Anfprüchen auf Canada, New⸗ 
Schottland und die Bermuda’sinfeln, wenn die Res 
publifaner diefe Länder während des Krieges erobern 
follten; dagegen willigte Nordamerika in die franzöfle 
fhe Befignahme aller meftindifchen Inſeln, welche 
die Franzofen erobern würden. Endlich wollten beide 
heile audere Regierungen‘, welche von Großbritan« 
nien würben.beleidigt werden, zum Beitritte zu biefem 
Bündniffe einladen. — MWenn der legte Vertrag 
noch geheim gehalten ward ; fo ließ doch Frankreich 
durch feinen Gefandten zu London, den Marquis 
von Noailles, (13. März 1778) dem briftifchen 
Kabinete die Nachricht. des mit Nordamerika abgen 
ſchloſſenen Handelsvertrages mittheilen. Auc era 
folgte zwifchen Sranfreih und England feine fürm« 
liche Kriegserflärung,, weil Großbritannien als an« 
gegriffener Theil erfcheinen wollte, damit bie 
Niederländer ihm die, auf einen ſolchen Ball 
" vertragsmäßig beſtimmte, Unterftüßung leiften müß« 
ten, während Frankreich nicht ohne Grund berech⸗ 
nete, daß es das Handelsinterefje.der Niederländer 
verlange, ‚bei dieſem Kriege neutral zu bleiben. : 


I) 


u 
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+ Branfteich aber ließ, in Angemeſſenheit ju dem 
mit NMordamerifa abgefchloffenen Bündniffe, eine 
Flotte nach Amerika aufbrechen; auch unterflügte es 
die Republifaner mit Geldſummen, die nad) Been⸗ 
dDigung des Krieges bis auf 18 Millionen Livres an« 
gewachfen waren. Dagegen brachte ford North, 
nachdem er die: Kunde von dem geheim gehaltenen 
Bündniffe erhalten hatte, ben Antrag zu billigen 
Reiedensvorfchlägen (17. Febr. 1778) an die Nord⸗ 
amerifaner ins Parlament, die auch von beiden Häu« 
fern ‚deffelben angenommen, von dem Congreffe zu 
Philadelphia aber zurücigemwiefen wurden. In der 
That waren bie Anträge des Parlaments durd) die 
nach Philadelphia abgefandten Sriedensunterhändler 


(G. Sun. 1778) von der Art, daß, wenn fie einige 


Sabre früher gethan worden wären, Nordamerika 
vom Mutterlande wahrfcheinlich fih nicht getrennt 
haben würde, Denn England: ließ dem Congreſſe zu 
Dpiladelphia folgende Bedingungen vorlegen: fein 
Heer in Amerifa zu halten; von ben Amerikanern 
feine Steuer, ohne Zuftimmung ihrer Provinzial 
verfammlungen‘, zu verlangen; ihren Abgeorbneten 
Sitz und Stimme im brittiffhen Parlamente zu er« 
tSeilen, und Anftalten zur Bezahlung der amerifani« 
ſchen Staatsfhuld zu treffen, Allein unter den Das 
maligen Verhältniffen befchloß der Congreß, blos 
auf die Anerkennung der Unabhängigkeit mit Groß⸗ 
pritannien zu unterhandeln, Die brittifehen Friee 
bensunterhändler gingen darauf nach New - York, 
von wo aus fie einen Briefwechſel mit mehrern Ames 
rifonern fortfegten,, bis diefer vom Congreffe ftreng 
unterfage ward, Weil aber der eine brittifche Fries 
densunterhändler, der Graf von. Carlisie, in 


einem Schreiben an das amerifanifche Bolf die Frau⸗ 
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zoſen hart beſchuldige hatte; fo etlleß deshalb ber 
Marquis de Lafayette an den Grafen eine Ser. 
ausforderung,, Die aber ohne Folgen blieb, weil die 
briecifchen Unterhändier bald darauf nach Europa zu⸗ 
ruͤckreiſeten. 


24. 
Fortſetbung. 


Der Kampf erhielt eine andere Geſtalt, ſeit 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich der Se. 


Prieg begann. Schon waren mehrere reiche aug 


Dftindien zuruͤckkehrende franzöfifhe Handelsſchiffe 
den Dritten in die Hände gefallen, als bie erfte 
Seeſchlacht (27. Sun. 1773) bei ber Inſel Owefe 
ſant zwiſchen der von d'Orvilliers geführten 
franzöfifchen,, und der von Keppel befehligeen brit« 


tiſchen orte erfolgte. Sie blieb unentfchieden , weil 


feine von beiden Flotten ein Schiff verlor. — Won 
Toulon führte (13. Apr, 1778) der franzöfifche Admi« 
ral d’Eftaing eine Flotte nach Amerifa, und 
nöthigte den General Clinton, nad New » Porf 
ſich zuruͤckzuziehen. Der franzoͤſiſchen Flotte folgte 
aber (6. Jun.) eine brittifche, unter dem Admirale 
Byron, der es fehr zu flatten Fam, daß ein Sturm 
Die Flotte des Abmirals d' Eftaing fo befchädigre, 
daß er fich zu ihrer Ausbefferung nad) Boſton begen 
ben mußte. Doch ging er von ba nad) den Antillen, 
um die franzöfifchen Inſeln ‘gegen die brittiſchen An 
griffe zu beden, Schon hatte (7. Der.) der Mars 
quis de Bouilled von Martinique aus die Inſel 
Dominica erobert, als Barrington (12, Dec.) 
der Infel St. gucie für die Written fid) bemädhtigte, 
auf weicher d’Eftaing, der mie 9000 Mann zu 


! 
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zhrer Wiedereroberung gelandet war, von ben Brit⸗ 
ten gefchlagen ward. ben fo gingen (1778 und 
1779) Pon dich ery und alle feſte Puncte der Iran 
zoſen in Oftindien an die Britten verloren. — Da« 
gegen eroberte d'Eſtaing in den Antülen (Jun: 
und July 1779) die Infeln St. Vincent und 
Grenada, und befiegte den Admiral Byron, der 
zu ihrer Wiedereroberung aufgebrochen war, An ber 
Fuͤſte von Afrifa bemächtigten die Sranzofen fich ber 
brittifchen Befigungen am Senegal (1779), die 
Britten aber fih Goree's. 

In Nordamerika felbft wechfelten die Erfolge 
des Kampfes. Der republifanifche Beneral Wayne 
entriß zwar dem Generale Clinton (16. Jul.) das 
Fort Stony- Point; dagegen zerftörte aber (14. 
Aug.) der Britte Eoklier, in einem fühnen See 
unternehmen, die Seemacht der Amerifaner in der 
Denobfcot-Bay, und Prevoft vollendete, von Oſt⸗ 
Florida aus, die fhon im Jahre 1778 begonnene 
Eroberung Georgiens, nachdem er den amerifanifchen 
General Lincoln in den beiden Gefechten bei 
Briars-Ereet (9. Mai) und bei Johns- Tue 
land (20. Jun.) befiege hatte. -Selbft die gemein . 
- fame Unternehmung des Abmirals d' Eſtaing und 
des Generals Lincoln, Georgien wieder zu erobern, 
ward von ben Dritten nahdrüdlich zuruͤckgewieſen. 

In Angemeſſenheit zu dem ſeit 1761 zwiſchen 
den bourboniſchen Regentenhaͤuſern beſtehenden Fami⸗ 
lienvertrage, trat Spanien im Jahre 1779 durch 
eine Kriegserklaͤrung (26. Sun.) auf Frankreichs Seite 
gegen England; auch beabfichtigte Spanien die Wier 
dereroberung von Gibraltar. und Florida. Namentlich 
ward Gibraltar fogleich von der Sand- und Seefeite 
eingefhloflen, Allein ein größerer Plan, auf die ver⸗ 
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oinigte Thaͤtigkeit der franzöfifchen und briteiſchen 
Flotten berechnet, kam nicht zur Ausfuͤhrung. Denn 
obgleich die Breſter Flotte unter d'Orvilliers, 
und die Flotte von Cadix und Ferrol unter Gordova, 
mit einer Geſammtmacht von 66: Sinienfchiffen im 
Kanale erfchienen,: fo daß Ihnen die ſchwaͤchere brit⸗ 
tiſche Flotte unter Hardy ausweichen mußte, und 
gleichzeitig ein. franzöflfches Heer an den Küften: zu 
einer Sandung in. England zuſammen gezogen wars 
fo hinderten doch die unter den Matrofen ausgebroche⸗ 
nen Krankheiten, die fanbungstrupgen aufgunehmen 


und einen Angriff. auf Plymonth zu wagen. Es 


kehrte vielmehr die vereinigte Flotte in die Häfen von 
Breſt und Ladir (Sept. 1779) zuruͤck. Kaum war 
fie dafelbft eingelaufen; fo fegelte der brittiſche Admi⸗ 
sel Rodney mit 20 Schiffen nach Weſtindien; ‚doch‘ 
follte er zuvor Lebensmittel nach Gibraltar. bringen.’ 
Er griff deshalb den die Belagerung von Gibraltar 
deddenden fpanlfchen Admiral Langara, der-blos 
eilf Schiffe befehligte, (17. San. 1780) an, und 
nahm ihm vier Schiffe, Sangara felbft ward ˖ gefan- 


gen. Bon zwei andern fpanifchen Schiffen flog eines: 
, während der Seeſchlacht auf, das andere flrandete 


im Sturme. -Nach. feiner Anfunft in den Antillen 
beftand er (17. Mai. 1780) gegen den franzöfifchen 
Admiral Guichen ein Gefecht, das ohne Entſchei⸗ 
dung blieb, Doc) kehrte bald darauf die franzoͤſiſche 
Slotte nach. Europa zuruͤck. Dagegen bemaͤchtigten 
ſich die. Spanier (10. Aug.) einer bedeutenden britti« 
fthen Rauffahrteiflotte, von welcher 57 Schiffe nach 
Weſtindien mit Zufuhr für Rodney, und fünf Schiffe 
nah Dftindien beftimme gemwefen waren. 

Schien gleid die Sache der Amerifaner durch 
die Kriegserflärung Branfreichs und Spaniens gegen- 
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England bedeutend gerdonnen zu haben; fo ward 
Hoch. der Feldzug des jahres 1780 von Wafbington 
unter ungünftigen Verhältniffen eroͤffnet. Denn es 
“fehlte den vereinigten Provinzen an baarem Gelbe, 
und Has vom Congreſſe creirte Papiergeld, wovon 
bereits gegen 12 Mill, Pfund Sterling im Umlaufe 
fih befanden, war tief im Werthe gefunfen, Ks 
fehlte dem Heere an den dringendſten Bedürfniflen 
nd-an der Bezahlung des Soldes, weshalb im Anz 
Enge des Jahres 1781 ein Aufitand unter Wafhinge 
. ons. Truppen ausbrad), und eine gebentende Mafle 

won benfelben fich-treunte. Dazu fam das Ungtüd 
is. Kampfe. Es gelang dem Generale Clinton; 
ach feiner Landung in Südcaroline, das befeftigte 

 &harlestomn (12. Mai 1780), wo Lincoln befeh 
lägte, zur Uebergabe zu bringen; und wenige Monate 
ſpaͤcer (16. Aus.) fihlug: Lord Cornwatlis .ven 
General Gates, den: Beſieger des Bourgoyne, ke 
Camden. Nech empfindlicher war es: für die Amerikas 
ner, daß einer ihrer fähigften Anführer, der General 
Arnold, mit dem brittiſchen Generale E lint an 
in: eine geheime Verbindung trat (Sept: 1780), und 
als dieſe entdeckt ward, zu den “Dritten überging, . 
Bald. empfanden.die Amerikaner in zwei Sandungen 
biefes Abtruͤnnigen in Virginien (Apr. 1781), und . 
durch, die Verbrenaung von New - Sonden in Connec⸗ 
tisut (Sept. 4781): die Rache deſſelben. 

n | 25. | 
Syſtem der bewaffneten Neutralität, 
und Englands Kriegserflärung an die 

NMiederlande 
‚Eine neue Wendung erhielt diefer Krieg burd) 
zwei wishtige, dern Jahre 1780 angehörende, That⸗ 
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fachen: durch die von Rußland geftiftete His 
waffnete Neutralität, und durch die. Kriegs 
erflärung Englands an den Freiftaat der 
Miederlande, | 
Das DVölkerfeerecht des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, und der zu Utrecht (1713) abgefchlöffene 
Friede hatten den Grundſatz aufgeftellt: freies 
Schiff mache freies Gut, fo daß, wenn. ein 
neutrales Schiff auch feindliches Gut geladen härre, 
daſſelbe, wegen der Meutralität des Schiffes, frei 
wäre, Die Fortfchritte der Geffttung unter den euros 
päifchen’Völfern fprachen laut für diefen, dem Hans 
det günftigen Grundſatz. Während des nordamerb 
fänifchen Kampfes war dieſer Grundfag beſonders 
den NRiederlaͤndern vortheilhaft, weil diefe, untet 
bern Rechte ber neutralen Flagge, den Franzofen und 
Spaniern anfehnliche Schiffs- und Kriegsbeduͤrfniſſe 
aus den nordifchen Reichen zuführten. Dadurch ward 
beiden Staaten die ‚Sorsfegung. des Krieges erleich- 
tert; denn fie durften es nich wagen‘, diefe Beduͤrf⸗ 
niſſe im Morden felbft zu hohlen und durch den von 
den Britten beberrfchten Kanal’ zu führen. 
England war nicht gleichgliftig bei diefem Han« 
delsverfehre, befonders meil die Ausrüftung bee 
franzöfifchen und fpanifchen Slotten dadurch fehr er⸗ 
leichtere ward. Deshalb hatten bereits in den legten 
Seefriegen die Kriegsfchiffe und Kaper der Britten 
die neutralen Schiffe aufgebracht, worauf die Admi⸗ 
ralitäe zu London alle auf denfelben ‚geladene Güter 
einer feindlichen Mache für Prifen erklaͤrte. Noch 
willführlicheer und ftrenger verfuhr Großbritannien 
feit dem Ausbruche des amerifanifhen Krieges in 
-diefer Sinfiht, Hamburg gab nad), und verftand 
ih zur Eidesleiftung,, daß die auf feinen Schiffen 
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beſindllchen Güter fein feindliches Eigenthum wären, 


Die Niederländer hingegen behaupteten das von den 
Britten in Anfpruch genommene Seerecht, und ließen 
eine Kauffahrteiflotte, beladen mit Gütern zum 
Echiffsbau beftimme, nad) Breſt unter Bedeckung 
eines Linienſchiffs und zweier Fregatten abgehen 
Alein ein brietifches Geſchwader griff (4. an. 1780) 
Diefe niederländifche Flotte an, und brachte bie meis 
Ken Schiffe derfelben auf, worauf fie als Prifen 
verurtheilt wurden. Weil aber Rußlands Intereſſe 
in. Hinfiht der ausgeführten Gegenflände zum 
Schiffsbaue dabei ſehr beeinträchtigt ward; fü ber 
wirkte der Einfluß des ruflifchen Minifters, bes 
Srafen Panin, auf die.Kaiferin Katharina 2, 
daß diefe (28. Febr. 1780) allen. friegführenden 
Mächten eine Erklärung mittheilen ließ, worin fie 
das Recht der neutralen Flagge auf folgende 
fünf Puncte zurücführte: Ä 


4) den neutralen Schiffen Fommt aus. einem 
Hafen in den andern und an den Küften ber krieg 
führenden Staaten freie Schiffahrt zu; j 
. 2) auf neutralen Schiffen find die den Unterchas 
. nen der friegfüprenden Mächte gehörenden Güter 
. frei, mit alleiniger Ausnahme der Contrebande; 
3) Rußland verfteht unter der Contrebande nur 
: das, was im Handeldvertrage mit Großbritannien 
-, vom „Jahre 1766 ausdruͤcklich als folche aufge 
führe worden if. (Kanonen, Mörfer, Schießger 
wehr, Piftolen, Bomben, Kugeln, Flinten, 
Lunten, Seuerfteine, Pulver, Salpeter, Schwer 
. fel, Harnifhe, Degen, Patrontafhen, Sattel, 
Zaͤume ıc,) und beziehet dieſe Bedingung auf alle 
kriegfuͤhrende Staaten. 


r 
+ 
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.4) Ein’ Häfen gilt mr dann als vtokirt Nobald 


| . tmegen . der in ber :Mähe Hegenben feindlichen 
m. Kriegtſchiffe: fein Schiff: ehn⸗ Gefahe Anlaufen 


| : kann; .. a. re 


5) die Euntſcheidung über bie Priſen tem nur 


nad biefen‘ Grundſaͤhen fſchehen. 


| Zugleich bei dieſer Hrirtbeitung. lief bie Kaiſerin 
erklaͤren, def fie, zur Aufrechthaltung dieſer Srand⸗ 


ſaͤtze und zur Sicherftellung des Handeld und der 


Schiffahrrt ihrer. Unterthanen, . eine Flotte ausrüften 
laſſe; doch werde fie das bisher brobachtete Syſtem 
der Meustalitär feſthalten, fobatd.man fie nicht zum 
Begentheile reize. — Dieſe Grundfäge des bewaff⸗ 
neten Neutrolitaͤt wurben nicht blos: zu Paris: und 
Madrid, ſondern auch zu Uſfabon, Wien, Berlin, 
Srechoim und Kopenhagen, mit ‚allgemeiner Bus 
flimmung aufgenommen;. nur England gab im. All⸗ 
gemeinen, an Rußland dDie-Antwurt., daß es bereits 
ſeit dem Aufange des: Krieges auf. ſtrengſte befohlen 
babe, die wuffifche Flagge und, den Handel der Ruſ⸗ 
fen nach Yem.:gwifdsen :beiben Reichen beftehenden 


| Handelsvertrage zw behandein, was auch). für. bie 


Folge gefchehen werde. Eine ruſſiſche Flotte. ging 
darauf (July: 1780) durch den: Eund ins Mittels 
meet, und überssinterte zu Livorno. Auf die von Ruß⸗ 
land vorgefhlagenen Bedingungen, and auf das Vers 


. fprechen. der Behauptung berfelben durch gegenfeitige 


Unterflügung ‚unterzeichneten: darauf befonbere Vers 

traͤge mit Rußland: Dänemarf:{g Jul. 1780), 

Schweden (4A. Aug), Preußen (8. Mai 1781), 

Deftreich (»-Drt. 1781), und zülegt aud) Porz 

tugal, das aber, wegen feiner befondern Stellung 

—8 — ‚ nur ſchwer: dazu — ich entſchloß. 
uropa u L. 
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De Niedertänder waren gleichfalls geneigt, 
auf Panins. Aufforderung, der bewaffneten Neutra⸗ 
litaͤt ſich anzuſchließen; . allein Großbritännien kam 
ihnen (20. Dec. 1780) mit einer Kriegserklaͤrung 
zuvor. Denn Großbritannien fand ſich von Holland 
beleidigt, weil es theils durch den neutralen Handel 


ſehr gewann, theils weil es Englands Aufforderung 


nicht beantwortet hatte, ihm die, auf den Fall eines 
Angriffes im Vertrage vom 3. März 1678 feſtge⸗ 
feste, Hülfe zu leiſten, befonders feit Spanien 
Gibraltar belagerte, deſſen Befis Holland im Utrech⸗ 


ter Frieden den Britten gewaͤhrleiſtet hatte. Schon 


damals behaupteten die ſogenannten Patrioten in 


den Niederlanden einen großen politiſchen Einfluß. 


Sie waren dem brittiſchen Intereſſe, und dem Erb⸗ 
ſtatthalter wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an Großbri⸗ 


 » tannien abgeneigt, und hinderten deshalb, zunaͤchſt 


mit Dinfiche auf den gewinnreichen neutralen Handel 
wer Holländer, bie Erfüllung der alten Verträge mit 
England, Wie wichtig diefe Parthei der Patrioten 


in der Folge ward, als die Niederlande in tem Sen 


kriege mit England wefentliche Verluſte erlitten‘, und 


an ber Seine ber Gewitterſturm der Revolution ans 


brach, bezeugt die. Gefchichte des folgenden Jahe⸗ 
zehends. — Schon vor der förmlichen Kriegserfid 


rung Englands an Holland fufpendirte (17. Apr 


4780) bie erfte Macht alle mit Holland über die freie 
Zufuhr abgefchloflene Verträge. , Noch beleidigender 
war für die Niederländer die Wegnahme eines häl⸗ 
ländifchen, von Nordamerika nach Amfterdam ſegeln⸗ 
ben, Schiffes, das den ehemaligen Präftdenten des 
Eongreffes von Nordamerika, Lawrence, führt, 


durch den Eapitain Reppel, der (Det: 1780) dab 
Schiff nach London aufbrachte. Denn in den Papier 


— — — — — 
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ven des Amerkkaners fand ſich ein Freuubſchafts⸗ und 
Handelsvertrag zwiſchen den vereinigten ‚Staaten 
Nordatuerika's und den Miederlanden,.. entworfen 
von einigen Mitgliedeen des Magiftrats za Amfters 
bam-im.September 1778, und zur Unterjeichnung 
beſtimmt don dem bazu bevollmadhtigten amerifanis 
ſchen Abgeordneten Adams zu Paris. Der. Ge 
fandte Großbritanniens im Haag verlangte deshalb 
Mov. 1780) Genugthuung und Beftrafung der Ur⸗ 
heber biefes Vertrags. Altein die Generalftaaten 
wollten die Antwort bis zu Ihrem förmlichen Beitritte 
zur bewaffneten Neutralität hinhalten, und weil 
Broßbritannien dieſem Beitritte zuvorkommen ‚wollte; 
fo ſprach es die Kriegserklaͤrung gegen. Hoellend am 
20. Dec 1780 aus Am 24. Dec 1780 unter⸗ 
feichnete ber niederländifchhe Gefandte zu Petersburg 
den Beitritt jur bewaflneten Meutralität, den (22: - 
Febr, 1784) die Generalftaaten beftätigten, Ob 
hun gleich die Niederländer die Unterftägung Ruß⸗ 
lands, Schwedens und Dänemarks gegen Großbris 
tannien aufriefen, ſo überließ man fie doch ihrem 
Schickſale, weil die drei Mächte erflärten, Englands. 
Rriegserktärung fen dem niederländifchen Beitritte 
zur bewaffneten Neutralität vorausgegangek, und 
Diefe Kriegserftärung alfo nicht wegen des Beitrittes 
erfolgt. — Bu den Feinden Großbritanniens fam 
in dieſer Zeit noch der Fuͤrſt der Maratten gu Myſore 
in Oftindien, Hyder Aly, ſchon längft gereizt durch 
de Unternehmungen der oftindifchen Handelsgefell- 
ſchaft, und bearbeitet von der franzoͤſiſchon Regierung. 
Alleln ımgeachter diefer Vermehrung der Zahl ihrer 
Gegner fiegten body die Waffen der Dritten öfters in 
Europa. Sie vereitelten (Jan. 1781) den Erfolg ber 
framgöfifchen - Sandung : auf der. Inſel Jerſey, und 
g® 
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Anmies! Parker beftand (65. Aug. 1781) an: ber 
Doggersbanf ein nachdruͤckliches Gefecht. mit einer 
niederlaͤndiſchen Flotte unter dem Admirale Zo u t⸗ 
man, der eine Handelsflotte nach dem Sunde 
decken ſollee, der aber, nach tapferer Gegenwehr, 
feine Flotte und die Handelsſchiffe in niederlaͤndiſche 
Haͤfen zurüd führen mußten... 

Schluß des Kampfes: 
Dee. Kampf auf amerifanifhem "Boden, der 
durch den Aufftand in Wafhingtons Heöre eine fo 
- bedendliche Wendung genammen hatte, gewann bald 
einen: veränderten, den Mepublifanern fehr vorteil» 
haften, Charakter durch Die Capitulation der gan 


zen eingefhloffenen Truppenmaffe des, | 


Sords Eornwaltis, dem Seitenftüde zu der Capi⸗ 
mlation vor Satatoga. Denn kaum waren frifche 
Beldfummen aus Frankreich in Amerifa angefom- 
men, als Wafhington große Nüftungen begann, 
die einem Angriffe auf den General Clinton zu 
New⸗-Nork zu gelten fhienen. Elintan dadurch 
getaͤuſcht, berief einen Heerestheil des Lords Corn 
wallis aus Virginien, und Arbuchnots Fiotte 
nah New -Morf. Kaum waren aber Wafhing- 
ton. und, Rochambe au davon ˖benachrichtigt, als 
fie (24 Aug. 1781) mit ihren. veteinigten Daffen 
nach Virginien aufbrachen, hier mit den von Lafa- 
yette befehligten Amerifanern fid) vereinigten, und 
den ford. Cornwallis in Yorktown von der Land⸗ 
feite einfdjloffen, während Graffe mit. der. franzöfi 
fchen Flotte die Chefapeaf » Bay fperete, und (5. 
Sept. 1781) die britttſche Flotte unter Hood und 
Graves zuruͤckſchlug, bie den Lord Cornwallis ent 
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fegen mollte Eben. fo fam (24. Het.) der Ret⸗ 
tungsverfuch des Generals Clinton und des Admis 
rals Digby zu fpäat; denn Cornmwallis unter“ 
zeichnete (19. Det.) die Capitulation, In welcher 
er fich mit feinem Heere von 7000 Mann zu Ges 
fangenen ergab. Mit biefem, verhängnißvollen Tage 
war Morbamerifa’s. Selbhſtſtaͤndigkeit entſchieden. 
England fonnte, bei allem feinem Golde für aus« 
waͤrts erfaufte Truppenmaffen, . fortan. auf- amerifa« 
niſchem Boden feinen Angriffsfrieg führen; an die 
Bezwingung der füdlichen. Provinzen: durfte, nicht 
mehr gedacht werden; man behauptete nur noch bie 
früher eroberten Plaͤtze Charlestomn, News 
Dorf und Savannah, 

- Dagegen bemächtigte fi) der General Robney 
in ben Autillen der holländifchen Kolonien St. 
Euftah, Se Martin und. Saba (1781), wa 
große Waarenvorräthe aufgeflapelt waren, und bald 
darauf. auch der Niederlaffungen auf Demerary 
und Effequebo. Allein nach der Anfunft der 
franzofifhen Flotte unter Graffe veränderte fich in 
Weltindien der Eharafter Des Seekrieges. Denn 
cbgleich der Angriff der Franzofen auf St. Lucie fehle 

"flug; fo eroberte dach (21. Mai 1781) der Mara 
quis de Bouillé die Inſel Tabago; auch entriß 
er den Briten (27. No.) St Euftach, worauf 

" Graffe der Inſeln St, Chriſtoph, Nevis 

und Montferrat ſich bemaͤchtigte, während bie 

Spanier, nad) der Einnahme des Forts Penfacola, 

ganz Weftflorida (Mai 1781) fih unterwarfen, 

Eben fo vereitelte Suffrein mit feiner Flotte den 

brietifchen Plan auf das Vorgebirge der guten Hoffe 
nung. Denn obgleich fein Angriff auf die brittiſche 

Flotte unter Johnſtone. bei der Inſel St. Jago 


* 
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(16. Apr. 1784) zuruͤckgewieſen ward; fo befegte er 
doch das Vorgebirge der guten Hoffnung, bevor die 
Britten daffelbe erreichen Ponnten. Dagegen fielen 


im Dfindien die hofländifhen Kolonien Nega pat⸗ 


nam, Zrincono male und Surate (Nov. 
4781) mit ihren reichen Waarenvorrächen den ‘Brite 
ten in’ die Hände. Der franzöffhe Admiral 
Suffrein entriß zwar, nad) feiner Ankunft in Oſt⸗ 


. Indien, den Britten Trinconomale; doch führte 


in Gefecht (1783) mit dem briteifchen Admirale 

ughes fo wenig, als ber von ben Maratten unter 
Hyder Aly, und, nad deffen Tode (1782), unter 
einem Sohne, Tippo Saheb, bis zur Auflöfung im 

ahre 1784 fortgefegte Krieg zur Entſcheidung. 
* Dagegen -vereitelte Rod ney (12. Apr. 1782) 
durch feinen Seefieg über die franzöfifche Flotte unter 
Graffe, der felbft in brirtifhe Gefangenfchaft 
gerieth, den Plan Frankreichs und Spaniens, 
Jamaica zu erobeen. Die Folgen diefer See 
ſchlacht würden weit bedeutender gewefen feyn, wenn 
nicht der unfähige Pigot an die Stelle des nad 
England zurücdberufenen Rodneys getreten wäre, 

Im europäifchen Kriege bemächtigten ſich 
(1782) die Spanier und Franzofen "der Inſel 
Minorca. Vergeblich erfchien aber die vereinigte, 
40 Segel ftarfe, franzöfifch » fpanifche Flotte im Ka⸗ 


nale, wo Amiral Home allen ihren Planen im . 


Woraus begegnete. . Darauf wandte fich Die vereie 
nigte fpanifch »franzöfifche Flotte nah Gibraltar 
zur Dedung der Belagerung. diefer Feſtung. Ob 
nun gleich Gibraltar von zehn ſchwimmenden franzoͤ⸗ 
fifh - fpanifchen Batterieen, welche Erillon und 
d'Arcon befehligten, und mehr als 200 Kano⸗ 
nen führten, (Sept. 1782) befchoffen ward; fo 


| 


ö 
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| - gerftörte Doch der brittiſche Befehlshaber zu Gibraltar 
" Ellio£ diefe Batterieen. durch feine, aus 400 Kan 
“men auf fie berabgefchleuderten, glühenden Kugeln, 
Nach, einigen Monaten zog fi) die fpanifch - franzoͤſi⸗ 
fhe Flotte nad) Cadix zurüd, Ä 
Bei ber. neuen Geftalt des Krieges in Amerifa 
feit der Gefangennehmung des Lords Cornwallis vers 
fehlten die nachdrüclichen Erklärungen der. Oppofi- 
tionsparthei im brittifchen Parlamente ihre Wirkung 
nicht. Der General Conmay trug im Unterhaufe 
darauf an (Febr. 1782), nur noch einen Vertheidi⸗ 
gungsfrieg zu führen, und dem ameritanifchen Con 
greſſe Anträge zu einem befondern Srieden zu machen, 
Als diefer Antrag von beiden Häufern des Parla- 
ments genehmigt und die Parthei der Minifter übers 
flimme ward, traten die Minifter Sorb Nort h und 
ford Sandwich, mit ihren Anhängern, aus dem 
Minifterium, welches (20. März 1782) aus dem - 
Marquis von Rockingham, dem ford Shel- 
burne, or und Pitt (des Lord Chatams juͤnge⸗ 
rem Sohne) gebildet ward. Mur daß die Mitglieder 
des neuen Minifteriums in ihren Anfichten felbft nicht 
ganz einverftanden waren, Denn während Roding« 
ham die gänzlidre Unabhängigkeit Nordamerika's, 
Spelburne aber für Nordamerika diefelbe Stels 
lung, wie Irland beabfichtigte, farbie Fox, als 
Staatsfecretair, den brittifchen Generalen eigenmäd)- 
tig den Befeht zu, nur vertheidigungsweife zu ver 
fahren. Zugleich bot er Nordamerika und Holland 
den Frieden an. Allein Nordamerifa und Holland 
lehnten jeden Separatvertrag ab; leßteres befonders 
deshalb, um unter Vermittelung Frankreichs und 
Spaniens Erfag für feine Verluſte zu erhalten. 
| Zu Paris erfchienen Figherbert und Ds 


wald als Unterhaͤndler bes geledenz vo kam in 
ihre Unterhandlungen erſt dann- einiges Leben, .als 
Großbritanniens Kriegsgluͤck vor Gibraltar, und 
Frankreichs Einfluß- es bewirkte, daß Spanien von 
feiner Forderung, der Herausgabe Gibraltars, ab⸗ 
ſtand, md als Shetbuvbne (Jul. 1782) an des 
verftorbenen‘ Rokinghams ; Stelle ins: Minifterium 
getreten, Fox aber aus demfelben geſchieden war. 
Eben fo mußte endlich der Minifter Frankreichs, der 
Graf Vergennes, den Geſandten der Niederlande 
- erftären, daß die. von ihnen erhobenen Schwierig⸗ 
‚ Reiten den Abſchluß des aigemeinen Friedens wicht 
länger buſbelten duͤrſten. | 


97.0: 

Der paiſæ Fried vom 3. Sept. 1783. 
j Den | förmlichen Friedensvertrage : vom 3. Sept. 
1783, der; unter vuffifh- oͤſtreichiſcher Vermittelung 
abgeſchloſſen ward, gingen mehrere einzelne Verträge 
poraus. So erfanıtte Großbritannien vorläufig (24. 
Sept. 1782) die Unabpängigfeit der dreizehn ver« 
einigten notdamerlfanifchen Provinzen an, worauf 
e8 (30. Nov. 1782) den Präliminarvertrag®) 
mit den omerifanifhen Abgeordneten 
(Adams, Granflin, Jay und Laurens) 


- 


unterzeichnete. Darauf folgte (20. San. 1783) ver 


Pröliminarvertrag mit Frankreich und 
Spanien*), Der Abfhluß des Prälimiinars 
vertrages zwifchen England und den Mies 
kanden**) verzog ſich aber bis zum 2. Sept. 1783. 


— 





a) Martens recueil, T. 3. p. 497. 
”) Ebend. p. . 508 und 510. 
wi) Ebend. P. 514. 
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Dies Hatte zir Bolge, daß der formliche Arte 
bensvertrag mit Frankreich, Spanien 
und Nordamerita erft am 3. Sept. 1783 °); 
and. der völlige Friedensſchluß mit dem Freiſtaate Dei 
Niederlande ) noch fpäter, am. 20. Mai 1784 
unterzeichnet ward, nachdem bereis William Pitt 
(Dec. 1783) vie Seitung des Staates im Minie 
ſterium übernommen hatte. 


An ſdieſem für den vierten Erdtheil unermeßlich 


folgenreichen. : dritten September. des Jahres‘ 1783 
ertannte Großbritannien die dreizehn vereinigten 
Provinzen Nordamerikas als völlig unabhaͤn⸗ 
gige und founeraine Staaten an, mit Ei 
weiterung der Grenzen derfelben in Canada bis an 
den Miffifippi, mit Seflfegung der freien Schiffahrt 
auf diefem Steome für beide Theile, und mit der den 
Mordamerikanern zugeſtandenen Erlaubniß der freien 
Bifcherei an der Küfte von Newfoundland und in der 
Lorenzbay. Für Diejenigen, welche in Amerifa mit 
Engtand zufammengebalten hatten (die fogenannten 
Soyalifteny, verwendete ſich Großbritannien bei 
dem Bongrefie .in Dinficht der Herſtellung in: ihren 
eingezogenen. Gütern, Weil aber England fie bios 
der Gnade des Congreffes 'empfahl;. fa.wuts 
den fie. bald darauf. aus den meiften nordamerikani⸗ 
ſchen Staaten entfernt. 

1. Im Frieden zwiſchen Großbritannien 
und Frankreich erhielt Frankreich die Inſel St. 
Sucie zuruͤck, und-behielt Tabago; es gab aber bie 
Inſeln Grenada, St. Vincent, St 2 Chriſtopb, , Do⸗ 





* Alle drei Briedemsperträge bei Martens; T. 3 


P. 519: 441. 555: 
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miniea, Revis und Montſerrat an die Britten heran 
In Nordamerika blieb Frankreich im Beſitze der bei⸗ 
den Inſeln St. Pierre und Miquelon, und erhielt die 
freie Fiſcherei bei Terreneuve und in dem Meerbuſen 
des Lorenzfluſſes, nach ſehr erweiterten Grenzen, zu⸗ 
geſtanden. An der Kuͤſte von Afrika behielt Franke 
reich Senegal, und bekam Gorée zuruͤck; das Fort 
an der Muͤndung des Gambiafluſſes blieb aber den 
Britten. Eben ſo ward an Frankreich in Oſtindien 
alles Verlorne zuruͤckgegeben, ſelbſt die ſeit 1756 ihm 


entriſſenen Bezirke in der Umgebung von Pondichery. 


“ Endlich ward auch für Frankreich die Herftellung des 
Hafens von Dünfirchen bewilligt, was aber nicht 
geſchah. Br 
In Frieden zwifhen Großbritannien 
und Spanien behielt Spanien bag eroberte Mir 
norca, und befam zu dem von ihm eroberten Weſt⸗ 
Florida auh Oft - Florida; die übrigen Eroberungen 
wurden gegenfeitig zuruckgegeben. Zugleich bewilligte 
Spanien den Dritten, in einem feftgefegten Bezirke au 
ber Hondurasbay Faͤrbeholz zu fällen und auszuführen, 
. Wenn Großbritannien aus dem Kampfe mit 
diefen brei Staaten verhältnißmäßig mit bedeutenden 
Opfern fchied; fo gewann es in dem Frieden 
fhluffe mie den Miederländern, weshalb 
dieſer auch bis zum Mai 1784 verzögert ward, Ar⸗ 
fangs verlangte Großbritannien, Trinconomale und 
Megapatnam zu behalten, Bon der erften Forderung 
trat es aber zuruͤck, als der franzöfifche Admiral 
Suffrein den Britten Trincongmale wieder entriffen 
hatte. Dagegen blieb’ Negapatnam in den Hän« 
ben ber Britten. Zugleich verfprachen die General» 
ftaaten, in Beziehung auf die brittifche Forderung 
bes freien Handels nach allen holländifchen Befigungen 


| 
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Im Oſtinblen, daB fle: die Schiffahrt der brittiſchern 
Unterthanen in den oftindifchen Meeren nicht hindern 
wollten. Auf den von den Piederländern geforderten 
Eier für die erlittenen Verluſte ging Großbritannien 
nicht ein, 


| nn 
Politiſche Ergebniffe des Friedens. - 


Verweilt man bei den Ergebniflen diefes Frie⸗ 
bens; fo ward er, Inder Anerfennung der Un—⸗ 
abhängigkeie und Selbfiftändigfeit der 
dreizehn nordamerikaniſchen Staaten, bie 
Grundlage eines im vierten Erdeheile all 
maͤhlig fih bildenden Staatenſyſtemsz 
bies ift der Hauptpunckt, der hervorgehoben wer« 
ben muß. Denn was man Anfangs befürchtere, 
Großbritanniens Staatskraft, Reihthum und Handel 
werde durch den Verluſt diefer Kolonieen verfürzt 


- werben, ift nicht eingetroffen. Vielmehr hat Groß» 


britannien dabei gewonnen. Denn fo wie überhaupt 
Kolonieen, fobald. ihre Bevölferung bedeutend ſich 
vermehrt, das jährliche Erzeugniß ihres Bodens und 
ihres Gewerbsfleißes den Bedarf der Bevölkerung 
überfteige, und’ das Verlangen nach eigner Ausfuhr 
deſſelben unmillführlich enefteht, von felbft (th a ta 
fachlich) mündig werden, und Anfangs dunfel, fpä« 
ter beſtimmt und deutlich, das Streben nad) Unabhän« 
Figkeit und Selbfiftändigfeit fühlen; fo trat dies auch 
bei Nordamerifa ein. Großbritannien gewann, nad 
der Anerkennung der Unabhängigkeit deſſelben, nicht 
blos einen bedeutenden freien gegenfeitigen Handels⸗ 
verkehr mit dem neuen Freiſtaate; es erfparte auch bie. 
beträchtlichen Koften der Werwaltung diefer Kolonieem, 
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amd ber Beſchätiengz und Vatheibigung derfelben u 
1 


jedem ausbrechenden Seekriege. 
Ein zweites ſehr wichtiges Ergebniß dieſes Fries 
dens — wenn gleich nicht eine Folge der einzelnen 


Bedingungen des Friedensvertrages ſelbſt — war, 


daß die nordamerikaniſchen Staaten weder zu einer 
Gefammtrepublif, nad zu einem Staaten 
bunde, fonbernzueinem Bundesflaate 
fi) geftalteten, in welchem alle einzelne Provinzen 
als felbftkhmdige,' -gleichberechtigte, und in. ihrem 
Arnnern nach felbfigegebeuen Werfaſſungen regierte, 
Staaten beftehen , die aber in dem Congreſſe eine ger 
meinfame Regierung für ‚die michtigften und gemein« 
ſchaftlichen Gegenftände bes: inneren. und bes aͤußern 
Staatsiebend anerkennen.  (Diefe eigenthuͤmliche 
politifche Form des »nortamenifanifchen Bundesftan« 
ges — dem Urbilde ber fpätern politifchen Geſtaltung 
des.merikanifchen Bundesftaates, fo wie der vereinig⸗ 


gen Provinzen am la. Platafluffe und Columbia’s, — 


wird die. Darftelluug des erften Zeitraums diefer Ge⸗ 
ſchichte näher bezeichnen.) Der Ungerfchied aber zwi⸗ 
> fihen einem Bundesftaate und einem Staatene 
bunde beruht darauf, daß in dem Bunbesflaute 
mehrere einzelne, an ſich felbftftändige, und nad 
ihrem innern. Stantsleben völlig unabhängig: ven 
einander ‚geftaltete, politifhe Theile, für die Leitung 
ihrer allgemeinen innern Angelegenheiten und für bie 
Behauptung ihrer Stellung gegen das Ausland, durch 
eine gemeinfshaftliche Höchfte Regierung zu Einen 
politiſchen Ganzen fich verbunden haben; — dagegen 
bee Staatenbund (3, DB. der teutfiche) als eine voͤl⸗ 
kerrechtliche Verbindung, ohne gemeinfameg 
Oberhaupt, ſich anfündigt, wo alle verbundene 

GBlieder, in Hinſicht auf Verfaſſung, Regierung und 


Berweimg; de unbediagte 

und⸗ nach dieſen 52* ‚des. invern heat 
iebens- ʒ:weſentlich von einandar: verfehieden ſind, 50 
wie..fie au), abs ſelbſeſtaͤndige Staaten, ihre: befane 
bern Jutereſſen mit bem Auslande verhandeln fönneny 
wo aber. alle‘ Glieher: bes: Biudes, Rachiden innern 
Verhältniffen, ‚für ben "geineinfchafektskten. Zweck · deß 
Aufrechthaltungeder: innaw Drbruung ; Sicherheit und 
Ruhe, wid, nah) dei-kußern Verhaͤltniſſen, fün, 
Die gemeinfihaftliche Behauptung und Vertheidigung 
tier ihrer vertragsmäßig feſtgeſetzten Nechte gegen 
jeden feindlichen Arzriff, zu Einem. politiſchen Katper 
ſach verbunden Haben, - 

- + MBeiter harf als, ein drittes ſeigeireiches Ergeb " 
niß dieſes Friedens fig Europa wichtrütberfehen wer⸗ 
den, Daß: es einer ed nbtifankfihe Sitaats fo ram 
war , die in dem erfkeu‘, ven Eymphlunahfängigen, 
Stante in. Amerikq ;dutrfännt masdı..;: Deun jeden 
Diplomat, der den poliliſchen Geiſtider iden wierzgig⸗ 
Fahre unbefangen: zu wuͤrdigen verſteht kann es ſich⸗ 
nicht doerhehllen, daß Biernene Geſtaltungg und Das 
Schickſal Seardameria's einen anbernharafter, und: 
einen.--ganz andern: Einſiuß anf .die- Kreigniffe: ig, 
Europa feit dem Ausbruche ver franoͤſiſchen —8* 
tion behauptet haben wͤrde, wenn: der Eſie ſelbſtſtan⸗ 
dige Staat in Amerika eine Monnchiz, und keine, 
Republik geworden mare. Mögen itmmer ‚die im: 
Stillen wirkenden Einflitſſe und. Folgan des als. 
Frei nat. zum .potisifchen Daſeyn ‚gelangten Morde, 
amerifa'a nicht völlig’ berehmen werden können ;..-f6; 
liegen doch Die — 58 Folgen davon, teils: 
in der Geſchichte der franzöfifchen Revolution, theils 
in der gegenwaͤrtigen ‘polisifchen. Stellung Geoßbri 
tanniens zu dieſen feinen vormaligenKalenieen, theils 


u ber polltifchen Stellung Noerdamerikda u den nu 
fich bildenden Freiftaaten: in Mittel» und Shb- 
-  dunerifa, fo urverfennbar vor , daß die mächtige poli⸗ 

ee Ruͤckwirkung Nordamerika's auf den ganzen 
Erdtheil Europa unmöglich abgeläugnet werden farın 
1.2. Meben-folhen Ergebniffen find. allerdings bie 
geſteigekten Schulden Großbritanniens und Frau 
reichs durch dieſen Krieg von minderer Erheblichfeit, 
obgleich-die Schuldenlaſt Großbritanniens im Jahre 
‚2783 bis auf 240 Mil. Pfund Sterling angewachſen, 
und die Schuldenlaft Sranfreihs um 912 Mill. Livres 
vermehrt’ worden war. . Wenn Frankreichs Winiftes 
rium von den Berluften Großbritanniens im Parifer 
Frieden das Sinken feines Handels und Wohlftandes 
erwartete; fo verrechnete es fich bedeutend, Dem 
Großbritannien, mit einer freien Berfaflung in feinem 
ianern Staatsleben, und mie unermeßlichen Huͤlfs⸗ 
quellen. in. ſeinem aͤußern Verkehr, ermannte ſich balb 
von den naͤchſten unguͤnſtigen Folgen des Pariſer Frie⸗ 
dens. Dagegen führte aber — neben andern mit 
wirkenden ‚Urfächen — die erhöhte, und durch kei⸗ 
vier Finanzminiſter fortan zu deckende, Schuldenlaſt 
Frankreichs, wenige Jahre nad). dem Parifer Frieden, 
zu. dem WBelidepuncte ber ganzen-neueuropäifchen Ge 
fchichte und: Staatsfunft: zur franzöfifchen Revolu⸗ 
ten, — Der neue nordamerifanifche Bundesſtaat 
ttat ſelbſt aus dieſem Kriege mit einem Verluſte non 
80,0HO Menfehen, ohne die durch Seuchen Hingeraff⸗ 


ten, mit. 70: MIR. Thalern Papjergeld, und mie einer 


Schuldenlaſt von 40 Mill. Dollars heraus, : und 


bedurfte des Friedens und: einer guten Verfaſſung, 


um ſich zu erhohlen. 1 
In Hinſicht der öffentlihen Ankuͤndigung 


ber europaͤiſchon · Staaten während.des amenifanifdgen- 


| 
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KRelges , zeiten Frankreiche Gorten:meße Tärigfeie 
und Kraft, als in dem Kriege von 1755 bis 17634 
felbft Spanien: zeigte. einige frifche Funken feines in⸗ 
nern Staatslebens, weil die damaligen Miniſter 
Karls 3 ihre Nachfolger an Einfiht und an politi⸗ 
ſchem Blicke und Tacte weit uͤbertrafen; nur Hol⸗ 
lands Schwaͤche — bewirkt durch die Spaltungen 
im Innern and durch das Weralten aller ehemaligen 
Grundpfeiter feines: Innern: Staatslebens — trat 
unverfennbar hervor, und ward von dei Diplomaten 
der damaligen Zeit fehr wohl begriffen. Denn das 
Holland , das: in den Kämpfen: mit Ludwig 14 ,- md 
noch im fpanifchen Erbfolgekriege, auf dem Hoͤhepuncte 
feiner politiſchen Sroͤße geſtanden und theilweiſt das 
Geſetz des Friedens vorgeſchrieben hatte, warb. jeßt 
von feinen eignen Bundesgenoffen, Franfreic) und 
Spanien, fo wie von ben’ übrigen Theilnehmern an 
der bewaffneten nordiſchen Neutralität, im eigemte 
lichen Sinne des diplomatifhen Begriffes: deſa⸗ 
vouirtz — und während ein neuentftandener Freis 
ſtaat jenfeits des Weltmieeres feine. kuͤnftige politifche 
Kraft, Macht und Größe auf die fefte Geftaltung ſe⸗ 
nes innern Staatsiebens in einer zeitgemäßen Vor⸗ 
faflung gründete; ging der vormals reichfte und Fräfi 
tigfte Freiſtaat der drei legten Jahrhunderte, der Ente 
feheibung feines bereits damals verdunkelten Schick 
fals unaufhaltbar entgegen, -' Zu 
Großbritannien war durch das von Rußland 
ausgehende Syſtem der bewaffneten Neu« 
fralität allerdings in feinen Anmaßungen in Hin« 
ſicht auf das practifche Völkerrecht für den Augenoͤlick 
geftört worden; es mußte, in dem Drängniffe eines‘ 
Krieges, der mehr oder weniger alle vier Erdtheile 
traf, einige Borberungen ruhen laflen, deren une 
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dentze mãmentlich. die Mächte des Mor⸗ 
dens zu * erbittert haben würde. Allein bei 
allen Schattenſeiten des: Parifer. Friedens für Große 
britannien ,. ward Doc, der flreitiggewordenen Grundr 
füge des: practifchen Bölferrechts-in demſelben nicht 
gedacht; : und. kaum. begann der Sranzöfifhe Revolu⸗ 
tionsgrieg, „als Großbritannien mie noch kuͤbnern An 
maßungen die non ihm behaupteten: Rechge in Hinficht 
Ber: Beichränfung, der. nautnalen: Schiffahrt geltend 
machte , fü daß Die-richtigen und- freifinnigen Anſich⸗ 
ten und Grundgäge des Utrechter Vertrags aufgeger 
ben,. und die von Großbritannien beabfihtigten bee 
Schränfenden Formen ‚mit aller "Strenge — ſelbſt 
gegen:die in ſpaͤter Zeit-erneuerte bewaffnete nordifche 


Meutralitaͤt — durchgefuͤhrt wurden mn 

Fr er J 

Tmerite ats: Wündesftaar im Jahre 
| 1783. " 


. 
® 
on. 1008 


Ds in den drei. ‚eingelnen Beiisäumen der Ge 


ſchichie ner Staatenſoſteme Europa's und Amerikas 


feir dem Jahre 1783, die Darftelung der Geſchichte 
Yes. europalfchen Staatenfoftems: — (don wegen 
feiner -frübern Begründugg, und wegen ſeines durch 


drei Jab⸗hunderte hindurch immer mehr befeftigten ” 
Zuſammenhanges — der Darſtellung des ſich alla 


mahlig :bildenden amerifanifhen Staatenfy« 


ſtoms vorausgehben muß; fo iſt es noͤthig, am 


Schluſſe der Einleisung, noch in ben allgemeinſten. 
Umriſſen der erflen , Seftaltung des amerifanifchen 
Bundesftaates, fogleich ‚nach der Anerkennung feiner 
Selbfftändigfeit und Unabhängigkeit - im Parifee 
Frieden, „u gebenfen. 


zuruͤckreichende, meiſtens auf föniglichen 
briefen berubende, innere Verfaſſung der einzelnen 
. dreizehn Provinzen, die im Jahre 1776 ſich con« 
foͤderirten, war im Voraus der- fünftige policifche 
Charakter des neuen Freiftaates, als eines Bun⸗ 
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Schon durch Die, ins fiebenzehute abefunde | 


reiheits- 


desſtaates entſchieden; denn die einzelnen Provin⸗ 
zen waren an eine ſolche Provinzialverfaſſung und 
Provinzialverwaltung fo gewoͤhnt, daß die Annahme 
einer allgemeinen bemofratifchen Verfaſſung, mie 
Aufhebung aller befondern Provinzialverfaffungen, 
ganz außerhalb ihres Gerichtsfreifes lag. Wenn 


aber au), nad) den durch die ausgefprochene Unab⸗ 


bängigfeit nöthig gewordenen Meränderungen und 
Umbildungen ber Provinzielverfaflungen, im Gauzen 
die vormalige Provinzialverfaflung die Unterlage des 
innern politifchen Lebens der dreizehn Staaten blieb; 


fo mußte doch, für die Leitung der Geſammctan⸗ 


gelegenheiten bes neuen Freiſtaates nach feinen 
innern und äußern Verhälmiffen, an die Stelle 
des, für Die Zeit des Krieges beftandenen und zunächft 
mit der Leitung der diplomatifchen Verhandlungen. 
im Auslande beauftragten, Congreſſes, eine fefte 
Form der Regierung und Verwaltung tretem Diefe 
Aufgabe war aber nicht leicht, befonders weil in den 
verfchiedenen Provinzen fehr verfchiedene Anfichten 


und Grundfäge über dag Verhältniß der gu degruͤn⸗ 


benden und anzuerfennenden Gefammtregierung zu 
den Provinzialregierungen, fo mie über die Grund⸗ 
lage der neuen, dem gefammten Staate zu gebenden, 
Verfaffung herrſchten. Und doc) hing von der Loͤſung 
diefer Aufgabe das fünftige Schickſal des neuentftan« 


- denen Freiftaats, die Einheit, Feftigfeit und Kraft 


in feinem Innern, fo wie die Achtung deſſelben bei 


| 
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dem Auslande, fein Einfluß auf daſſeibe, und. feine 
Merbindung und Wechfelwirfung mit demfelben ab. 
Im Jahre 1787 ward diefe große Aufgabe auf eine 
befriedigende Weife gelöfeet, wovon bie befondere 
- Darftellung des amerifanifhen Staatenfyfiems die 


einzelnen Angaben und Thatſachen im beflimmten 


Zufammenhange enthalten wird. 
Nur fo viel gehört hieher, weil es auf bie bald 


"darauf eintretenden welterfhütternden Worgänge an 


der Seine nicht ohne Einfluß blieb, daß die neue 


politifche Seftaltung des nordamerifanifhen Bundes - 


ftaates Furchgehends und wefentfich von den 
politifchen Formen der Sreiftaaten in Europa fich ent 
fernte;s man mag nun dabei an bie ausgearteten 
Ariftofratieen in Venedig und Genua, ober an 
die Bundesflaaten der Schweiz und der Nieder. 
lande gedenken. Denn wenn gleich die beiden legten 
durch die äußere Form eines Bundesftaates, und 
durch die bedeutende Befchränfung der oberften Regie 
rungsgewalt, mehr Aebnlichfeie, als Venedig und 
Genua, mit dem neu fi bildenden amerifanifchen 
Staatsförper hatten; fo beruhten doch die befon- 
dern Verfaffungen der einzelnen fchmeizerifchen 
Cantone und ber einzelnen nieberländifchen Provinzen 
auf einer ganz andern Unterlage, als- die befondern 
Verfaffungen der einzelnen dreizehn nordamerikani⸗ 
fchen Staaten. Mit großer Umficht war bei den fe 
tern der möglichen Ausartung derfelben in Ariftofratie 
und Monarchie vorgebeugt worden. Es ward in 
Nordamerika ber Unterfchied dee verfchiedenen Stände 
‘der bürgerlichen Gefellfchaft ganz aufgehoben; es galt 
in dem neuen Bundesftaate fein erblicher Anſpruch 
auf Rang, Würden und Aemter, vielmehr ward jedem 
Staatsbürger, nach dem Maafe feiner. Einficht, 
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Kenntniſte und Thaͤtigkeit, die Ausſicht auf die hoͤch⸗ 
ſten Staatsaͤmter, auf die Wuͤrden eines Abgeordne⸗ 
ten beim Congreſſe, eines Mitgliedes der Regierung, 
ja felbft auf die Präfidentenwürde eröffnet, Faſt in 
offen ameritanifhen Staaten ward Die beengende 
Ruͤckſicht auf die Verfchiedenheit ber kirchlichen Be⸗ 


kenntniſſe bei den Anſpruͤchen zu Staatsämtern befel- 


tigt. Allein in Hinficht des eigenthümlichen Bol s: 


— ET on — — 
3 


geiſtes in den verſchiedenen nordamerikaniſchen 
Staaten kuͤndigte ſich, beſonders in neuerer Zeit, es 


unverkennbar an, daß, im Durchſchnitte genommen, 


die füdlihen Provinzen mehr zu den durchgreifend⸗ 
ten demokratiſchen Meinyngen ſich hinneigen, 
als dienordlichen, welche im Ganzen dem eigent⸗ 
lichen föderaliftifhen Syſteme am meilten zuge 
than find 

Was die Bevslferungszapl dieſes ‚Freis 
ſtaates anlangt; fo waren entfchieden folgende An: 
gaben zu hoch, die für das Jahr 1775 angenommen 
wurden, und in folgendem Werke fih befinden: 
Recuesil des loix constitulives des Colonies 
angloises, vonfederees sous la denomination 


- #etats-unis de ’Amerique septentrionale. Dedie 


aM. Feanklin. à Philadelphie, et se vend ü Paris, 
1773. 8 Der unbefannte Herausgeber ſtellt folgende 
Bevoͤlkerungs zahlen auft 


New⸗Hampſſhire 150,000 M. 
Maſſachuſetts 400,000 = 
Rhode⸗Island 59,678 — 
Connecticut 192,000 — 
New Dorf 250,000 — 
New⸗Jerſey 130,000 — 

Pennſylvanien und Dela⸗ 
ware 350,000 - 
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Maryland 
Virginien 


Nord⸗ Carolina 
Suͤd⸗Carolina 


Georgien 


Transport 1,531,678 M. 
320,000 — 
650,000 — 
300,000 — 
225,000 — 


30,000 — 





Nach einer andern Zählung *), welche der Com 
greß im Jahre 1783 befanne machte, lebten damals 
in den dreizehn Provinzen 2,383,300 Einwohner, 
nach folgender Vertheilung im Einzelnen: 


Pennſylvanien 


‚ Nord - Carolina 
Sud» Carolina 


New.» Hampfhire 


Maſſachuſetts 


Rhode Island 


Connecticut 
Rew⸗Nork 
New⸗Jerſey 


Delaware 


Maryland, 
Virginien 


Georgien 


82,000 €, 
350,000 — 
50,400 — 
206,000 — 
200,000 — 


- 430,000 — 


320,000 — 


.. 35,000 — 


.ı 


3 


220,700 — 


400,000 —— 


170,000 — 
25,000 — 


-200,000 — - 


2,383,300 € 


In Hinſicht auf die Stimmung der Amerikaner 


für die Sache der Unabhaͤngigkeit, und in Hinſiche 


auf ben Einfluß, den die amerifanifche Revolution auf 
die Wiffenfchaften jenfeits des Weltmeeres äußerte, 





*) ſ. Sprengels Geſch. der Revolution in Morh⸗ 


amerika, S. 436. 


| 
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erflärt fih Ramfay *) dahin: „Es ift eine befannte 
Thatſache, daß die Gegner der Revolution in den 
Gegenden der vereinigten Staaten am häufigfien 
waren , die entweder nie von den Stralen der Wiſſen⸗ 
fhaften erleuchtet, oder etwa nur lau erwärmt worden 


“waren. — So wie bie Literatur anfänglich die Re⸗ 


volution begünftige hatte; fo befürderte auch umge» 
fehrt die Revolution wieder die Literatur. Das Stu- 
dium der Beredſamkeit und der fchönen Wiffenjchaften 


blühte ſchoͤner, als jemals in Amerifa, nachdem ber 


Streit zwifhen Großbritannien und den Kolonieen 
ernfthaft geworden war, Die vielen Reden, Adreffen, 


" Briefe, Streitfchriften und andere literarifche Er⸗ 


zeugniſſe, die der Krieg nothwendig machte, erweckten 


Faͤhlgkeiten, wo fie verborgen lagen, und trieben die 
aufwachfende Generation an, Künfte zu betreiben, 
die fich felbft belohnen. Die Günftlinge der Mufen 
erhielten häufig Gelegenheie, ihre Talente zu zeigen. 
Selbft traveſtirte fönigliche Proclamatianen, Pas 
rodieen und Knittelverfe wirften viel auf die Denkart 
des Volkes. — Seit der letztern Periode der Revo⸗ 
Iution find ‚die Schulen, Collegien, Societäten und 
Inſtitute zur Beförderung der Literatur, der Künfte, 
der Manufacturen, des Aderbaues und ber Ausbreis 
tung menſchlicher Gluͤckſeligkeit weit über die Zahl 


vermehrt, die vor der Erflärung der Unabhängigkeit 
ftatt fand. Jeder Staat der Union hat mehr oder 


weniger hierin geleiftet; aber Pennfplvanien that am 
meiften. — Wenn eine alte Regierungsform umges 


ſtoßen wird; fo löfen fid) manche Grundfäge, welche 


die Glieder eines Staates an einander fefleln. Das 


Recht des Volkes, feinen Beherrfchern zu wider⸗ 


H Beſch. der amerikaniſchen Revolution, Th. 3. ©. 302. 
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ſtehen, wenn fie feine Rechte angreifen, ift der Eckſtein 
der amerikaniſchen Republiken. Dieſer Grundfag 
beguͤnſtigt· keinesweges die Ruhe Der gegenwaͤrtigen 
Einrichtungen. Die Marimen und Maasregeln, 
welche die amerifanifchen Patrioten dem Wolfe in den 
Jahren 1774 und 1775 mit gutem Erfolge einpräge 
ten, .um die ftehende Megierung zu flürzen, werden 
einem gleichen Endzwede entfprechen, wenn fie von 
unrubigen Demagogen follten gebraucht werden, um 
die freieften Staaten, bie es je gegeben hat, zu zen 
rütten. — 
.. Einer, dem jungen Freiſtaate unmittelbar nach 
dem Parifer Frieden im Innern drohenden, Gefahr 
ſteuerte Waſhingtons Umfihe, Anfehen und, 
Kraft. Man Ponnte nämlich, bei der Erfehöpfung 
der Staatsfaflen, dem amerifanifchen Heere die ver« 
fprochenen Enefhädigungen und Belohnungen nicht 
fogleich erfüllen. Darüber entftand eine Gährung 
im Heere, die durch anonyme Flugfchriften noch ges 
fleigert ward. Da trat Wafhington in den Kreis der 
Officiere. Er beſchwor fie, auf das Wort des Waters 
landes fich zu verlaffen, und wenn fie ihre Ehre ſchaͤtz 
ten, wenn fie Rechte der Mienfchheit achteten, wenn 
"fie für den kriegeriſchen und für den Nationalcharafter 
der Amerikaner Gefühl hätten; fo follten fie jeden ver⸗ 
achten, der es verfuchen wollte, bürgerliche Zwietracht 
zu erregen, und den neuen Staat mit Bürgerblute 
zu beflecken. Bald darauf befhloß der Congreß die 
Entſchaͤdigung des Heeres; doch zerftreuten fich viele 
entlaflene Soldaten in ben Provinzen, und gingen 
wieder zur Betreibung des Feldbaues und ber Gewerbe 
über. Waſhington ſelbſt legte feine Feldherrn⸗ 
würde nieder, um ins Privatleben auf feinem fand 
fige ſich zurück zu ziehen (Dec. 1783). Er überteichte 
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dem Eongreffe eine eigenhändig gefihriebene Ueberſicht 
über die Verwaltung der ihm anvertrauten Gelder, 
Durchgehends hatte er das Geſetz der ftrengften Spar» 
famfeit befolgt; für feine eigenen Dienfte fand ſich 
fein Anfag. 

In den einzelnen Stäaten herrfchte, kurz nach 

‚ber erfämpften und zugeftandenen "Unabhängigkeit, 
weder Einheit moch Einigkeit. Dem Congrefle mans 
gelte dic eigentliche Megieryngsgemwalt; vergeblich for« 
berte er die Staaten auf, feine Gewalt zu erweitern, 
damit er das neuzugeftaltende Abgabenfuftem einrich⸗ 
ten, die aflmählige Abzahlung der Mationalfchuld 
begründen, und die Angelegenheiten des Handels auf 
. fefte Unterlagen beftimmen koͤnnte. Denn ohne eine 
feft geregelte. Finanzverwaltung fanf eben fo der 
Werth. der Güter, wie der Credit im gegenfeitigen 
Verkehre; das baare Geld verſchwand aus dem Ums 
"laufe. Dies legte würde nicht gefchehen feyn, wenn 
Nordamerifa das Beifpiel Großbritanniens nachge 
ahme, und feine Schulden fundire hätte, ſtatt 
Papiergeld auszugeben, um die Stelle des Goldes 
und Silbers zu erfegen 8). 

Endlich fühlte man das Bedürfniß, eine all 
gemeine Verfaffung des Bundesftaates 
aufzuftellen, und Maddiſon aus Virginien brachte 
zuerft diefen Gegenftand zur Sprahe. Mac) laugen 
Verhandlungen fiegte bag Beſſere und’Gediegene über 

"das Finfeitige und Halbreife; es fiegte das Intereſſe 

des Ganzen tiber das befondere ntereffe der einzelnen 
‚Staaten. Mit verhältnigmäßiger Befchränfung ber 
oberften Gewalt in den einzelnen Staaten, gab die 
neue Berfaffung dem ganzen Bundesflaate nur Eine 





*) Ramfay, Th. 3. ©. 355. 


136 Einleitung, 


gefeßgebende, vollziehende und richterliche Gewalt. 
Der alte Congreß erloſch; ein neuer Congreß trat an 
feine Stelle mit‘ einer erhöhten Mache und mit einer 
DVerfaffung, welche die fchwierige Aufgabe Löfete, 
volfsthümlih und föderaliftifh zugleich 
zu ſeyn. Ein Präfident warb an die Spige bes 
Ganzen geftellt, und wer forinte zu die ſer Würbe 
anders berufen werden, als der Held der nordameri⸗ 
Fanifchen Freiheit, ber, nach beendigtem Kampfe, 

auf feinem Sandfige in Wirginien das Leben des Meir 
fen in ſtiller Zuruͤckgezogenheit lebte, als Wafhing- 
ton (Apr. 1739), der endlich dem Wunfche feines 
Volkes nachgab, und die Seitung des neugeftalteten 
Bunbesflaates übernapm. Neben. thm ward John 
Adams Vicepräfident, | . 


80. 
Plan für die Eintheilung des Werkes, 


Die Geſchichte unfers Gefchlechts bildet ein in 
ſich nothwendig zufammenhängendes Ganzes; denn 
es find vernünftige, mit Freiheit des Willens ausges 
ftattete, Wefen, deren Handlungen die Geſchichte 
aufbewahrt, in welcher die einzelnen Begebenheiten 
gegenfeitig wie Urfahe und Wirkung fi 
verhalten. Deshalb kann fein beftimmt abgegrenz. 
‚ter Zeitabſchnitt der Gefchichte unfers Gefchlechts 
ganz vereinzelt (d. h. ohne Anfang, und ohne Forte 
fegung) daſtehen. Es giebt Feine in ſich zufammene 
hängende und zu einem abgefchloffenen Ganzen ver« 
bundene Gefhichte ohne eine Vorgeſchichte, 
durch deren Inhalt das gefhichtliche Ganze des dar⸗ 
äuftellenden Zeitabfchnitts bedinge, und nad dem 
Eintritte der Haupfbegebenheiten ins helle Licht geſetzt 
wird, — 


\.. 
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Aus diefem Grunde war es noͤthig, in ber 
Einleitung zu diefem Werfe, welches die Staus. 
tenfofteme Europa’s und Amerifa’s feit dem Jahre 
1783 darftellen foll, zuerft eine kurze Ueberſicht über 
das Staatenſyſtem Europa's vor dem Jahre 1783, 
und eben fo einen gedrängten Umriß der wichtigften 
Ereigniffe im vierten Erdtheile, feit feiner Ente 
deckung big zu dem Jahre 1783 zu geben, damit 
der Zufammenhang verfinnlicht würde, in welchem 
die europäifche und amerifanifhe Welt nach dem. 
Jahre 1793 mit dere Welt vor diefeni Jahre fteht, 
Das Ergebniß diefer Ueberfiht war, bag in Europa 
bereits feit beinahe dreihundert Jahren, (ungefähr 
feit der Zeit der Entdeckung des vierten Erbtheils,) 
ein Staaten ſy ſtem befland, das Anfangs zus 
naͤchſt nur die füdmweftlichen; allmählig aber auch die 
nördlichen und zuletzt ſelhſt bie öftlihen Staaten 
Europa’s umfchloß, während in Amerika, erft feit 
der Anerkennung der Unabhängigfeit der norbameri« 
fanifhen Staaten, von dem Entſtehen und der alle 
maͤhligen Bildung eines felbftftändigen, dieſem Erd⸗ 
theile eigenthümlichen, Staatenfuftems bie Rede fepn 
konnte. 

So wichtig num auch ſeit dieſer Zeit das ent« 
ſtehende, aflmählig fich bildende, und in unfern 
Tagen zu beflimmtern Umriffen ſich geftaltende 
amerifanifche Staatenſyſtem erfcheint; fü behaupfet 
es doch in dem ganzen barzuftellenden Zeitabfchnirte 
nur die zweite Stelle; denn der Hauptgang dev 
Melcbegebenheiten wird in dem europäifhen 
Staatenſyſteme, dem die erfte Stelle gehört, be⸗ 
ı ‚ftimmt, obgleich bereits im erſten Jahrzehend nach 
der anerfannten Selbftftändigfeit Nordamerika's bie 
Ruͤckwirkungen des neuen, im inneren Sehen des 


m 
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norbamerifanifchen Bundesſtaates begründeten poll» 
tiſchen, Syſtems auf Europa unverkennbar in den 
Ereigniffen der Zeit vorliegen. | 


Die Geſchichte ber Staatenfpfteme 


Europa's und Amerifa’s feit dem Jahre 


1783 läßt fih, nad) zwei Hauptereigniffen, welche 
den Ausfchlag über die politifche Geftaltung der ge⸗ 
fitteten Völker und Reiche gaben, — nad) der Auf- 
löfung des teutfhen Neiches im Jahre 1806 und 


nach den Ergebniffen des Wiener Congreſſes im 


Jahre 1815, — in drei Zeiträume eintheilen: 


Der erfte Zeitraum hebt an mit bem Jahre 
1783, in welchem die Anerkennung der Selbſt⸗ 
ftändigfeit und" Unabhängigfeitdes nordamerikani⸗ 
fhen Bundesftaates zufammentrifft mit den vor« 
bereitenden Ereigniffen zum Ausbruche der fran« 
zöfifhen Revolution, und zu allen damit 
zufammenhängenden WBeränderungen und Umbil 

- dungen im ganzen europälfchen Staatenſyſteme. 
Diefer Zeitraum reicht herab bis zur Auflo- 
fung des teutfhen Reihes im Jahre 
1806, .al$ des bisherigen politifhen Mittels 

- puncts des gefammten europäifchen Staaten 
ſyſtems. — Fuͤr das jenfeits des Weltmeeres im 
Entftehen begriffene amerifanifche Staaten«- 
foftem find in diefem erften Zeitraume nur zwei 

- Ereigniffe von entfcheidender politifcher Wichtig« 

Rkeit: Die fefte Geftaltung der innern Verfaf 

. fung des nordbamerifanifhen Bundes 
fiaates, mit deſſen bedeutender politifher Er⸗ 
ftarfung als unmittelbarer Folge, — und bie 
Trennung ber Inſel St. Domingo vom euro- 
paifhen Stammlande, mit. der (auf Hayti) 


t 
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* beginnenden Selbſtſtaͤndigkeit neuer Staaten, die 


bald mit Nordamerika, fo wie mit mebrern euro« - 
päifchen Staaten f in voͤlkerrechtliche Verbindung 


trq ten. 


Der zw eite Zeitraum beginnt mit der Auf⸗ 
loͤſung des teutſchen Reiches im Jahre 1806, und 
umſchließt die Darſtellung der wichtigſten Greig« 
niffe in der Mitte deg e ueopäifchen und ame⸗ 
rifanifhen Staatenfuftems von jener Thate 
fahe an bis zu den Ergebniffen des 
Wiener Congreffes im Jahre 1815, 
In diefen kaum neunjährigen Zeitraum fällt der 
Hoͤhepunet der Macht Napoleons und bes von ihm 
verfuchten neuen politifchen Centralſyſtems, be⸗ 


. flimme, an bie Stelle des, mit dem teutfchen 


Meiche untergegangenen, Syflems des politifchen 
Gleihgewichts zu treten; der Sturz Napoleons 
und des von ihm begonnenen Syſtems ‚und, nad 
feinem Sturze, der Anfang einer neuen Ordnung 
Der Dinge in dem europäifchen Staatenfyfteme. — 
Gleichzeitig trifft mit diefen Ereigniſſen in Europa 
die Trennung mehrerer amerifanifcher 
Kolonieen von dem europäifhen Mut— 
terlande und der Anfang ihrer Geftaltung 
zu felbitfiändigen und unabhängigen 
Staatsformen zufammen, 


Der dritte Zeitraum endlich hebt an mit ben 
Ergebniffen des Wiener Congreſſes im 
Jahre 1815, und mit ber gleichzeitigen Be⸗ 
gründung der Unterlage eines neuen, auf dem 
Verein ber fünf europäifchen Sauptmächte be⸗ 
rubenden, europälfchen Staatenſyſtems, fo wie 
mit ber feſtern innern Gefaltung dev 
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neuentftandenen Stagten in Mittel 
und Südamerifa, und mit ber allmähligen 
Anerkennung berfelben von einigen europäifchen 
Mächten. Diefer Zeitraum reicht herab bis 
auf bie wichtigſten Ereigniffe unfrer 
age 


Erfter Zeitraum 


Bon der Anerfennung der Selbſtſtaͤndigkeit und 

Unabhängigkeit der nordamerifanifchen Staaten 

im Sahre 1783, bis zur Auflöfung des teutichen 
Reiches im Sabre 1806. 





Ein Zeitraum von 23 Fahren. 


— 


31. 
Vorbereitende Begriffe. 


enn die Geſchichte der neuern Zeit ſeit dem 
Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts — im Ge⸗ 
genſatze der Geſchichte des Alterthums und des Mit⸗ 
telalters — mit dem Eintritte der Idee der religioͤſen 
und kirchlichen Freiheit ins oͤffentliche Staatsleben 
anhebt; ſo beginnt die Geſchichte der neue ſten Zeit 
mit dem Jahre 1783, oder, in naͤherer Beziehung 
auf Europa, mit dem Jahre 1789, wo die Idee 
der buͤrgerlichen und politiſchen Freiheit 
ins offentliche Staatsleben eintrat, Das 
mit wird aber nicht gemeint, als-ob den europäifchen 
Voͤlkern und Reichen bis dahin die bürgerliche und 
politifche Freiheit gemangelt hätte; fie ward vielmehr 
in einzelnen Staaten in damaliger Zeit in einem 
groͤßern Maaße angetroffen, als fpäterhin, Dies 
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bezeugt namentlich die Geſchichte der freien italiſchen 
Staͤdte im Mittelalter; dies Schweben feit Guftav 
Waſa, der in den Abgeordneten aus den vier Stän: 
den feines Reiches — aus dem Adel, der Geiftlich- 
feit, dem: Büirrgep⸗ und dem Banergſtande — alle 
befondere Intereſſen feiner Staatsbürger” vertreten 

je, — Allein die Frage iſti ſeit wann in der 

itte der geſittetſten und cultivirteften europäifchen 
Voͤlker und Staaten, an die ‚Stelle der bios von 
dem individuellen Willen des jedesmaligen Regenteik‘ 
 abhängenden, oder Aur nad) dem Herkommen und 
der Gewohnheit beftandenen,, bürgerlichen und. politis 
ſchen Freiheit, die Gemwährleiftung und Sicher: 
ftellung- derfelben für die Gegenwart und Zukunft 
in fhriftlihen Örundverträgen getreten, 
und das Bebürfniß dafür durch die allgemeinere Ver⸗ 
breitung der Idee der bürgerlichen und politifchen 
Sreiheit mächtig angeregt worden ift? Denn nur nad) 
biefer allgemeinern Verbreitung der dee der bürgera 
lichen und: politifehen Freiheit unter ben höhern und 
mittleren Ständen des Volkes fonnte der Eintrite 
berfelben ins wirkliche Staatsleben erfols 
gen, und biefer Eintritt erkannt werden an ben 
fchriftlichen Verfaffungsurfunden, welde 
feit den legten brei Jahrzehenden mehrere europäifche 
und amerikaniſche Staaten als Unterlage ihres i innern 
Etaatslebens:erhalten Haben, 

Werfen: wir aber einen Blick ruͤkwaͤrts auf die 
Verfaſſungsformen der europälfchen Reiche und Staa⸗ 
ten während des Mittelalters und während der drei, 
feie der Entdeckung Amerifa’s abgelaufenen, Jahr⸗ 
hunderte; fo erheflt, daß alle im Mittelalter bei den 
Voͤlkern teutfcher Abkunft eingefuͤhrte Verfaſſungs⸗ 
formen aus dem Charakter und Weſen des lehns 
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ſyſtems hervorgingen, und auf feinen gefchrie- 
benen Grundverträgen zwiſchen den Regenten 
und den Stellvertretern der Wölfer berußten, wenn 
gleich in mehrern europäifchen Reichen und Staaten 
einzelne Örundgefege beftanden, welche die Unters 
lage vieler Rechtsverhaͤltniſſe im innern Leben biefen 
Reiche bildeten. Selbft die —.namentlich feit der 
Thronbefteigung Wilhelms bes Oraniers (1688), — 
gleichfam als Mufter und Urform ftellvertretender 
Verfaffungen, in England beftehende Geftaltung des 
innern Staatsiebens beruht nicht, nach ihren recht« 
lihen und polieifhen Verhältniffen, auf einem eins 
zigen Grundgefege, wenn gleich mehrere Reichsgrund⸗ 
gefege in England beftehen; fie mar vielmehr , in den 
wefentlichften Beftimmungen der beiden Häufer des 
Parlaments gegen einander, gegen den König und 

gegen deſſen Minifter, allmäblig und gleichfam 
als Gewohnheitsrecht entflanden. 

Allein feit dem Jahre 1783 regte ſich in meh- 
reen gefitteten Meichen und Staaten laut und drin« 
gend das Bedürfniß nah) neuen Verfaffungen,;: 
d. h. nach ſchriftlichen Urfunden zur feften 
Beftaltung des gefammteninnern Staats 
lebens, Ä | 

Mehrere DVeranlaffungen trafen bei diefem 
Streben zufammen. Sogleih im Voraus muß bes 
merft werden, daß: viele im Mittelalter entftandene, 
und aus dem Lehnsſyſteme bervorgegangene, ſtaͤndi⸗ 
ſche Verfaffungen (mit Vertretung der Geiftlichfeir, 
des Adels und der Städte, als befonderer Stände) 
theils ſich überlebe hatten und in ihren Formen ver- 
altet, theils ſtillſchweigend in mehrern Reichen und 
Staaten befeitige worden waren. So war feit dem 
erften Viertheile des fiebenzehnten Jahrhunderts in- 


“ 
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Frankreich feine Neichsverfammlung einberufen mad. 
denz in. Portugal erloſchen die Cortes gegen das 
Enke des fiebenzehnten Jahrhunderts; in Spanien 
varfammelten fie fi), feit der Erhebung eines Bour« 
bons auf den Thron der Habsburger, nur bem 
Namen nah, ohne eigentliche Rechte u.üben; in 
Stätten. hatte fogar der Schatten einer ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung aufgehört. Allein in Teutfchland beftan- 
den noch in mehrern "einzelnen Staaten Stände mit 
größern oder geringern Rechten; im Nerzogthume 
Wirtemberg vielleicht mit den größten, In Böhmen 
fanfen die bedeutenden Rechte der Stände, feit dem 


Siege auf dem meißen Berge (1620), nad) Ferdi⸗ 


nands 2 Willen faft zur Null herab; dagegen bes 
baupteten in Ungarn die Stände dltherfümmlicdhe 
große Rechte. Für Polen lag in den, durch An- 


maßung vergrößerten, Mechten bes Reichstags und 


in deffen unförmlicher Geſtalt, der Keim des künftigen 


"polieifhen Todes. Im Churftaate Brandenburg 
euhten die Stände feit dem Jahre 1653, und aller= 
bdings war ein Geift, wie der Geift Friedrichs 2, 


groß genug, alle Intereſſen feines Volkes und Rei— 
ches, auch ohne Stande, in fih zu faflen und zu 
bewahren. Das aus dem Halbdunfel feines frühern 
politifchen Daſeyns allmählig durch Peters 1 Selbft- 
kraft gezogene ruffifche Reich bedurfte Feiner Stände; 
dagegen waren in Schweden und Dänemark bie 


- Stände mächtig und bedeutend, bis fie in dem er- 


ften Reiche unter abmwechfelnden Schidfalen bald 
fliegen, bald fanfen, in dem zweiten aber feit 
dem Neichstage vom “Jahre 1660, nach der Ueber⸗ 
tragung der unbefchränften Souverainetät auf den 
König, völlig erloſchen. Selbft die mwichtigften 


europäifchen Sreiftaaten diefer Zeit — Venedig, . 


, 
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Genua, die Schweiz und die Niederlande — 
waren im Ganzen ariftofratifch geformt, und ermans - 
gelten beftimmter ſchriftlicher Grundvertraͤge. Nur 
auf dem infularifchen Boden Großbritanniens: gedieh, 
nad) vorausgegangenen wilden Stürmen und nach der 
ewigen Ausfchließung der Stuarte von dem.brittifchen 
Throne, feit dem Jahre 41639 ber Baum der politis 
fyen Freiheit; in vielfacher Hinſicht fuͤr das übrige 
Europa der Baum der Erfenneniß bes Guten 
und Böfen, im Ganzen aber der Baum, deflen 
Wurzeln tief fihlagen in das geſammte innere Leben 
der Volfer und Staaten ,. und ‚unter deffen Schatten 


die Regenten und ihre Bolfer des vielfeitigften kraͤf⸗ 


tigften Lebens, und, was noch mehr fagen will, der 
unbedingten Herrſchaft des Rechts in gemäßigten 


Regierungsformen fich freuen follen . . 


32 
Sort fegund 
So kündigte fi das innere Seben der euros 


| päifchen Völker und Reiche an, als in Amerika 


ber fühne Verſuch gewagt warb, bas, was aus 
brietifchem Rechte und brittifcher Sitte nach dem Her 
fommen, und durch ältere königliche Freibeirsbriefe 
nach pofitivem Rechte beſtand, in ſchriftlichen Urfuns 
ben auszupragen, und im tichte der politifchen Grund⸗ 


ſaͤtze des ausgehenden achtzehnten Jahrhunderts aufs 


zuſtellen. Denn nicht umfonft. hatte Locke die Theis 
lung der höchften Gewalt, Rouffeau die Theorie 


. des gefellichaftlihen Vertrag, Montesquieu die 


große gefchichtliche Werfchiedenartigfeit des Charak⸗ 


. ters der pofitiven und politifchen Gefege, und Que 
‚ day die abgezogenen Grundfäge bes phyſiokratiſchen 
. 10 


Europa u. 9 L 


a 


2 
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Syſtems für bie beſſere Geftaltung bes Haushalts der 


Staaten gelehrt. Bei der hohen geiftigen Bildfam- 
keit der, in ihrer Entwickelung und Eultur feit bein 
Jahre 1740 mächtig fortgefchrittenen, europäifchen 
Völker, und bei dem gefteigerten Gewichte Der 
Schriftſteller auf die hoͤhern und mittlern Stände 
unter den gefitteten Staaten und Reichen, fonnte es 
nicht befremben, . daß man .allmählig anfing, die 
neuen Theorieen bes Staatsrechts, der Staatsfunft 


‚und der. Staatswirthfchaft an die Wirklichkeit, fo 


‚wie die Wirflichfeie an jene Theorieen: zu halten. 
Nothwendig mußte die Wirklichkeit mit ihren Män- 


geln und Gebrechen tief unter‘ der dee erfcheinen, 
die man zu ihrer Würdigung mitbrachte. Dazu fam 
in mehrern Staateh der- Sultanismus der Maitrefien . 


und Minifter; der Stolz der völlig fleuerfreien Geiſt⸗ 
lichkeit und des Adels auf Vorrechte, die der allmaͤh⸗ 


fig zur politifhen Mündigkeit gelangte dritte Stand 


auch für fih in Anfpruch nahm; der Uebermuth der 
ftehenden Heere und ihre Koftfpieligfeitz fo wie bie, 
feit dem fiebenzehnten Jahrhunderte begonnene und 
unbegreiflich. fehnell vermehrte, Schuldenlaft der mei⸗ 
ften europäifchen Staaten, ohne irgend eine. Ausficht, 
nur bie jährlichen Zinfen diefer Schulden zu deden, 
geſchweige das Kapital felbft abzuzahlen. 

Es, fonnte nicht fehlen: es trat zwifchen ben 
anfprechenden Theorieen des Staatsrechts: von unbe 
dingter Herrfchaft des Rechts, — der Staatsfunft: 
von Fortführung des innern Stantslebeis zur allges 
meinen Wohlfahrt, — und der Staatswirtbfchaft: 
von gleichmäßiger Befteuerung aller Staatsbürger und 
von Erhebung der Steuern lediglich vom reinen Er⸗ 
trage der Staatsbürger, auf der einen Seite, und bem 
wirflichen innernieben der Staaten auf der andern 


Seite, der fchrelendfte Contraft hervor, Es ſprach 
fi) daher die öffentliche Meinung, geleitet duch 
politiſche Schriftftefler, Durch Dichter und idealifirende 
Philoſophen, ftarf dafuͤr aus, diefen Contraſt niche 
länger zu dulden, Mitten aus den beengenden For⸗ 
men der Wirflichfeit blidten namentlich die Franzo- 
fen, bei der furchebaren Zerruͤttung ihres innern 
Staatshaushalts, nicht ohne Sehnſucht auf das 
durch freie Verfaffung und freien Handel fräftig aufı - 
‚blühende England, das ihnen noch außerdem Mon⸗ 
tesquieu’s gefeiertes Werf mit hoher Klarheit und 
Wärme angepriefen hatte, fo wie auf das freigewor⸗ 
bene republifanifche Nordamerika, deſſen Sobredner 
und Bewunderet alle die feanzöfifhen Officiere gewors 
den waren, bie auf amerikaniſchem Boden fir die 
Sache der Freiheit gefochten, und, nad) der Er⸗ 
kaͤmpfung diefer Freiheit, die jenfeits des Weltmeers 
in feierfichen Bertragen anerkannten Grundfäge nad) 
Europa zuruͤckgebracht hatten, 

Allein nur zu bald bewährte es ſich, daß die 
bloßen abgezogenen Theorieen nicht fürs wirkliche Seben 
taugen, fobald fie nicht bei jedem in der Wirklichkeit 
‚ beftehenden Staate auf eine gefhichtlihe Uns 
terlage, bh. auf feine Vergangenheit zu 
rücgeführt und an diefelbe angefnüpft werden, Zwar 
ewig gültig bleibe an fich die Idee der Vernunft, und 
Das aus der Idee abftammende Ideal, das dem Willen 
zu verwirklichen vorſchwebt; dem kann nicht widers 
ſprochen werden. Doch gleihmäßig muß aud) der 
geſchichtlich politiſche Orundfag gelten, daß 
jede Umbildung und neue Geſtaltung des innern Lebens 
eines Staates an deſſen Vergangenheit ange 
knuͤpft werden und hervorgehen foll aus den gefchicht« 
lich erfennbaren Bedingungen feiner bisherigen Cul⸗ 
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tue und feiner Berfaffungs-, Regierungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsformen. Behält man diefe Wahrheit ins 
Auge; fo wird bei jedem Staate, ber den Verjün« 
gungsproceß feines innern Lebens befteht, nicht die 
ganze bisherige Unterlage. diefes Innern Lebens im 
Sturme einer Revolution umgeftürzt, fondern nur 
das geprüfte, bewährt gefundene und der Zelt und dem 
Volke anpaffende Neue mit dem Brauchbaren, das 
bereits befteht, verknüpft, und das Veraltete all« 
maͤhlig befeitige werden. Auf diefem Wege wirb 


den Völkern und Staaten das Wageftül der Revg- . 


lution erfpart, und auf dieſem Wege find viele Staa- 


ten Europens in den legten zwanzig Jahren zu neuen. 


Verfaſſungs⸗ und Vermwaltungsformen, ohne innere 
Stürme und ohne Bürgerblut, gelangte. Denn -fo 
beruhen 3. B. die neuen Verfaffungen Bayerns, 
Wirtembergs, Badens, des Großherzogthums 
Heffen, des Königreiches der Niederlande und 
Norwegens, völlig auf.gefchichtlihem Boden, und 
fehließen fi eben fp an die Vergangenheit diefer 
Staaten an, wie an ben erreichten Grad ber Cultur 
der Voͤlker, die dDiefe Staaten bilden. Hätte Franke 
reich im Jahre 1789 im Geiſte die ſes Syſtems 
gehandelt, und feine Werfaffung — mit fteter Ruͤck⸗ 
ſicht auf Örtliche Verhaͤltniſſe und volfsthümliche Be⸗ 
bürfniffe — nad) dem Mufter der brittifchen, in zwei 
Kammern geftaltet; fo würden furchtbare Verirrungen 
und unzählige Blutfcenen unterblieben feyn. Denn 
Daß die gefhicheliche Unterlage des Staats 
lebens und der eigenthuͤmliche Geift des 
Volkes bei dem großen Werke der Verfaffung den 
Ausſchlag geben müffen, erhellt ſchon daraus, daß 
in London feine Verfaffung blos mie Einer Kam⸗ 
mer, und in Wajhington nicht fo leicht ein erblicher 


| 


— 


1783 — 1806. 149 


Regent an der Stelle bes auf vier Sabre gewählten 
Deäfidenten der amerifanifchen Staaten denkbar iſt. 

Mit folchen leitenden “been muß man aber der 
rächfelhaften Maſſe der Begebenheiten ber legten viers 
sig Sabre in Europa und Amerika näher treten, um 
zu.ergründen, marum die norbamerifanifche Verfaſ⸗ 
fung vom: Jahre 1787 und 1789 ſogleich, wie fruͤher 
die brittiſche, ins öffentliche Staatsleben überging und 
aufs innigfte mit demfelben verfchmolz ; weshalb aber 
in Sranfreich erft dag vierte und ſechſte Verfaffungse 
erperiment (vom Jahre 1799 und 1814) anfchlug, 
und eben fo in dem Königreiche der Niederlande nur 
die legte Verfaffung vom Jahre 18155 — wogegen 
Die neuverfuchten — zunaͤchſt aus Theorien und niche 
aus der gefchichtlichen Unterlage des. innern Staats» 
lebens hervorgegangenen — Berfaffungen in Spa- 
nien, Portugal, Neapel und Sardinien fchnefl und 
unbetrauert wieder verſchwanden. 

So gewiß nun auch in Beziehung auf Cultur 
bie geſitteten chriſtlichen Voͤlker Europa's unter ſich 
nahe verwandt ſind; ſo muß doch bei jedem einzelnen 
Staate die bisherige Vergangenheit feines Staats⸗ 
lebens theils über das Beduͤrfniß einer. neuen Ver⸗ 
faffung überhaupt, sheilg über die Are und Weiſe 
ihrer Begründung, Durdbildung und Einführung 
in die Wirflichfeit entfcheiden. Viel thut der Augen⸗ 
blick der Zeit, wo man das Beduͤrfniß einer Reform 
des innern Staatslebens erkennt; mehr noch der gute, 
oder verdorbene, der vorwörtäftrebenbe, oder gefunfene 
Geift des Volkes, dem eine Umgeſtaltung des innern 


Staatslebens bevorftehtz am meiften aber der Mann, 


der im entfcheidenden Augenblicke an der Spige des 
Ganzen fteht und den Eintritt neuer Formen leitet. 
Wie hoch erfcheine da im ſechszehnten Sohrhunderte 
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Guſtav Waſa in Schweden; wie kraͤftig Wilhelm 
der Oranier im Jahre 1689 auf dem brittiſchen 
Throne; wie edel Waſhington; wie maͤnnlich Wil⸗ 
helm 1 im neuen Koͤnigreiche der Niederlande, und 
wie feſt Bolivar; — der uͤbrigen Stifter neuer Ver⸗ 
faſſungen nicht zu gedenken. Allein wie tief ſteht 
unter dieſen Geſetzgebern Necker in der Zeit der 
erſten Nationalverſammlung Frankreichs mit den 
ſteten Schwankungen in ſeinen politiſchen Planen, ſo 
dag nicht er die Verhaͤltniſſe leitete, ſondern dieſe ihn; 
wie ſchwach erſcheint Stanislaus Auguſtus 
von Polen bei der Verfaſſung vom 3. Mai 1791; 
und wie wenig verftanden Die Theoretifer, welche Die 
neuen Verfaffungen Spaniens, Portugals, Neapelg 
und Sardiniens entwarfen, bie Bedürfniffe ihres 
Volks, den Geift der Zeit, und die Stellung ihres 
Staates: zu dem Auslande! Ä " 
Nur Mißgriffe folher Art koͤnnen die an fich 
ervige dee der bürgerlichen und politifchen Freiheit 
bei den Machthabern und Diplomaten verbächfigen, 
Denn wo fie in den Kreis der Wirklichkeit eintreten 
und das ganze innere Staatsleben verjüngen und 
durchdringen foll; da muß fie an die nächte Vergan- 
genheit des Staates in Hinficht auf bereits beftandene 
Verfaffung und Regierung ſich anfchließen, dem er- 
reichten Grade der Cultur und Gefittung des Volkes 
entfprehen, und — diefe Eultur weder hemmend 
noch überzeitigend — im Inhalte einer durch 
Staatsreht und Gefhichte gleihmäßig 
bewirften Verfaffungsurfunde ſich ankündigen; 


33. 
SH u 
Bon allen ſeit den legten vierzig Jahren auf das 
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wirkliche Staatsleben übergetragenen Theorleen find 
es aber zunächft nur zwei, welche als entgegengefegte 
Pole betrachtet werden müffen. In Hinſicht der 
Staatsverfaffung lehrt die eine Theorie: der Staat 
beruht auf Vertrag; die andere: er ift das Werf 
ber Gewalt und der Uebermacht. Die erfte führe 
die Begründung des Staates auf eine fittliche, die 
zweite auf eine phyſiſche Mache zurüd. Nun 
kann zwar nicht von allen Staaten ihre Stiftung und 
die Begründung ihrer Verfaffung auf dem Wege bes 
Vertrages gefhichrlich nachgewiefen werden; das 
meint aber aud) die erftgenannte Theorie nicht. Viel⸗ 
mehr beruht fie darauf, Daß fie den Urvertrag des 
Staates, nad) der Idee der Vernunft, als das 
böchfte Rechtsgeſet denkt, das jedem Vereine freier 
Weſen, mithin auch dem hoͤchſten und wichtigſten, 
dem buͤrgerlichen, ſeine rechtliche Unterlage giebt, 

und den Maasſtab enthält, nach welchem die Geftals 
tung des inneen Staatslebens bewirft werben muß, 
um daſſelbe zu einem in ſich abgefchloffenen rechrlichen 
Ganzen zu erheben. Inwiefern dies legtere nun am 
fiherften durch gefhriebene Verfaffungen 
geſchieht; infofern werden aud) diefelben ale Grund⸗ 
verträge für die rechtliche "Begründung und Geftals 
tung des Innern Staatslebeng betrachtet. — Denn fo 
‚wie die Religionen des Erdbodens, die auf 
gefhriebenen heiligen Urfunben berußen, 
einen weit beftimmtern innern Charafter an fich tra⸗ 
gen, und einen unverfennbaren Vorzug vor allen blog 
auf Ueberlieferung und Sagen beruhenden Religionen 
behaupten; fo auch Diejenigen Staaten und 
Reiche, denen der Segen einer fchriftlichen 
VBerfaffungsurfunde zu Theil ward, Mod ift 
‚keine Religion des Erdbodens völlig erlofchen, die 
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auf geſchrlebenen heiligen Urkunden beruft. So be⸗ 
ſtehen noch der Zoroaſtrismus, der Bramaismus, 
das Judenthum, das Chriſtenthum und die Lehre des 


Koran, während von den Religionen Karthago’s, 


Aegyptens und Hellas jede gefchichtlich fefte Spur fich 
verloren. hat. So auch mir den Verfaffungen 
der Reiche und Staaten. Denn während die blos auf 
Herkommen und Gewohnheit beruhenden Verfafluns 
gen, unter den im Laufe der Jahrhunderte eintretenden 
Schattirungen und Veränderungen derfelben, allmaͤh⸗ 
fig veralten und untergeben, troßen die gefchriebenen 
Verfaſſungen, als rechtliche Grundgefeße des innern 
Staatslebens, dem Sturme und Wechfel der Zeit, 
fobald fie aus dem eigenthümlichen Charakter des Vol⸗ 
kes, aus dem erreichten Grade feiner Eultur hervor« 
gingen, und auf der gefchichtlichen Unterlage feiner 
Wergangenheit beruhten! | . 
Doch nicht blos in Hinſicht auf die Verfaffung, 
auch in Hinfiche auf die Regierung der Staaten 
ſtſtehen zwei Theorieen mit aller Schärfe des Gegen⸗ 
ſatzes einander gegen über. Mach der einen iſt der 
" Megent der hböchfte Beamte bes Staates, Er wird 


durch Wahl zu feinem: Amte auf eine geriffe Zahl 


‘von Jahren berufen ; ihm fteht gewöhnlich fein An⸗ 
'theil an der gefeggebenden Gewalt zu; er ift vielmehr 
‚nur oberfler Repräfentant der vollziehenden Gewalt; 
er iſt abfegbar, und für alle feine Regentenhandlun⸗ 
gen verantwortlih, Sm Geifte diefer Theorie ftehe 
der Präfident der nordamerikaniſchen Staaten, der 
Sandamman der Schweiz, und das Oberhaupt ber 
neuen mittel= und füdamerifanifchen Freiftaateh an 
der Spige der Regierung; der wechfelnden Bürger- 
meifterämter in den vier freien Städten Teutſchlands 
nicht einmal zu gedenken. — Dagegen iſt, nach der 


4 
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zweiten Theorie, der Regent im erblihen (legt 
timen) Befige der hoͤchſten Würde des Staates, bie, 
ba fie über alle Aemter im Staate erhoben ift, welche 
ſaͤmmtlich von ihr abhängen, nicht felbft als Staats⸗ 
ame betrachtet werden kann. Zugleich ift der Negent, 
nach feiner Perfon, unverleglich und unverantwortlich, 
Diefe Theorie gilt eben fo in den unbefchränften , wie 
In den.befhränften Monarchieen, nur mit dem Unter 
fhiede, daß in der befchränften Monarchie mit einee 
geſchriebenen Verfaffung im Mittelpuncte des innern 
Staatslebens , der Regent mit der Verſammlung 
der Vertreter feines Volkes die gefeßgebende Gewalt 
eheilt, und, ftatt feiner, bie von ihm gemählten 
Minifter für alle Handlungen und Beſchluͤſſe der 
Megierung verantwortlich find, 


Zu beiden, in biefen kurzen Umriffen aufgeftell« 
ten, TIheorieen in Hinficht auf Staatsverfaffung 
und Staatsregierung enthält die Gefchichte dee - 
legten vierzig Fahre bie verfchiedenartigften Verfuche, 
jene Theorieen ins wirkliche Staatsleben einzuführen. 
Mehrere dieſer Verſuche fcheiterten; andere gluͤckten. 
Der Boden der unbefchränften Monarchieen ward 
eben fo, mie.der “Boden von Staaten mil neuen 
ſchriftlichen Orundverträgen, mit Blut befleckt. Ein 
König mit befchränfter Regentengewalt, der mens 
fchenfreundliche Ludwig 16 ftarb unter der Guillotine; 
ein conftitutioneller Kaiſer, der den Hoͤhepunct irdi⸗ 
fcher Größe in dem furzen Zeitabfchnitte van 15 Jah⸗ 
ven erreiche hatte, ward abgefeßt; aflein auch ein 
unbeſchraͤnkter König in Schweden, Guſtav 4, hatte 
daſſelbe Schickſal der Abfegung; . der legte König 
von Polen ftarb als Penfionair der drei Mächte, die 
Polen getheile hatten; und. zwei Sultane zu Stans 


f 
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bul, im Befige der unumfchränfteften Gewalt auf 
eueopäifchem Boden, wurden feit 1807 ermordet. 


Daraus folgt als Ergebniß der Geſchichte, daß 
feine Verfaffungs » und Regierungstheorie gleichmaͤ⸗ 
pi für alle Völfer und Staaten ſich eignet, und 

aß das, was dem Freiftaate Columbia iufage,, 
fhmerlich i in Mabrid und Stockholm gedeihen dürfte, 
fo wenig wie eine apoftolifhe Junta zu Wafhington 
und Buenos Ayres. 


Es iſt von Wichtigkeit, mit Kenntnig - der 
ſtaatsrechtlichen und politifhen Theorieen, doch ohne 
blinde. Vorliebe für eine berfelben als untrüglichen 
Maasſtab der Blürhe, Kraft und Stärfe des innern 
Staatslebens, in den Kreis ber Weltbegebenpheiten der 
legten vierzig Jahre einzutreten. Denn Keiner wirb 
diefe Begebenheiten in ihren Gründen und nad) ihrem 
‚Bufammenhange verftehen und richtig beuten, ber 
nicht mit jenen Theorieen befannt geworden ift, weil 
fie dies» und jenfeits des atlantifchen Meeres ben 
wichtigfien Einfluß auf die Wiedergeburt und neue 
Geſtaltung der Staaten behauptet haben; allein ein 
‚ gleich großer Mißgriff würde es fen, wenn man den 
dichtverfchlungenen Gang der Weltbegebenheiten der 
legten vierzig Jahre blos aus ber Anwendung die 
fer Theoricen auf die Wirklichkeit erklaͤren wollte. 
Denn eine Theorie greift nur dann in das Getriebe 
des wirflihen Staatslebens ein, wenn Volk und 
Staat, durch viele vorbereitenbe Urfachen, für die 
Aufnahme von Ideen ins Staatsleben erupfänglich 
geworden find; fo wie biefe Ideen nur bann tiefe 
Wurzel ſchlagen, wenn ſie dem eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter, der Eulturftufe, und dem bisherigen Zuſtande 
des bürgerlichen Vereins. entſprechen. 
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34. | 
Blick auf das europäifhe Staatenfyflem 
| im Sabre 1783. 

Dereits in der Einleitung ward erinnert, daß 
in dem Jahre, welchem bie Anerfennung ber Selbſt⸗ 
ftöndigfeig und Unabhängigkeit der nordamerikaniſchen 
Staaten angehört, Deftreich und Preußen, und, 
nächft ihnen, Rußland und Großbritannien, 
die erften Stellen im europäifhen Staatenfyftene be= 
hauptesen, und bei den Hauptbegebenheiten diefes Zeit« 
abfchnitts den Ausfchlag gaben. Denn feit dem Jahre 
1740, in welhem Maria Therefia und Fries 
- Deich 2 die Throne der öftreichifchen und preußifchen 
Monarchie beſtiegen, hatte fich vieles im europäifchen 
Staatenfyfteme verändert, Oeſtreich, das man nach 
dem Tode Karls 6 eben fo in feinem Beſitzthume vers 
- fürzen wollte, wie vierzig Jahre früher Spanien, nach 
dem Erlöfhen des Habsburgifhen Mannsftammes 
mit Karl 2, trat — bis auf die Abtretung Schle⸗ 
fins an Preußen und die Veberlaffung von Parma 
und Piacenza an den Infanten Philipp von Spa« 
nien — ungetheile,. und zwar mit erhöhter Kraft, 
aus dem achtjaͤhrigen üftreichifhen Erbfolgefriege 
heraus, Der Geift der Gerechtigkeit, Milde und 
Menfcyenfreundlichfeit bezeichnete im Ganzen die Mes 
gierung der Maria Thereſia; deshalb flieg auch unten 
ihr die Bevölkerung, der Wohlftand und die Blürhe 
ihrer Sander. Mur daß die Geiftlichfeit unter ihr 
mehr galt, als mit der Vollfraft des Innern Staats« 
lebens vereinbar ift. — Neben ihr überragte Sr ie« 
drich 2 von Preußen alle gleichzeitige Fürften, 
Nicht daß er die alten Anfprüche feines Haufes auf 
Schleſien erneuerte, und den größten Theil Schle« 
fieng aus der Erbihaft der Maria Therefta an ſich 
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- brachte; miche daß er Polen theilen Half, um fein 

son dem Stammlande getrenntes Oftpreußen, durch 
die Erwerbung von Weftpreußen, mit den übrigen 
Theilen feiner Monarchie in geographifche Verbindung 
zu bringen; fondern daß er ſelbſt regierte, und 
daß er auf dem Schlachrfelde fo groß, wie im Ka⸗ 
binete war; daß er das Licht neben und unter ſich 
vertragen Fonnte, und deshalb die Verbreitung def 
. felben beförbete und ſchuͤtzte; daß unter ihm fein 
Volk zu einem Selbfigefühle erhoben ward, das 
nicht blos auf den Ruhm des preußifchen Heeres, fon- 
dern auch — und noch fefter — auf den unter Frie⸗ 
drichs Regierung erreichten hoben Grab der Cultur, 
der geiftigen Bildung, und des Wohlſtandes fich 
fügte; daß endlich der alternde König feine frühern 
Gegner und Feinde in Bewunderer, und die edelften 
gleichzeitigen teutfchen Fürften in feine Bundesgenofe 
fen und in Nachahmer feiner Regierungsweisheit für 
das innere und äußere Staatsleben verwandelt hatte; 
Das war es, was Preußen in die Reihe der erften 
Mächte Europens ftellte, was — "geflügt auf die 
unerfchütterliche Unterlage der geiftigen Bildung — 
eine ehrenvolle Stelle ihm für jede Zufunft fichert, 
wo biefe Unterlage treu bewahrt wird, und was über 
Preußens politifhes Gewicht in den Angelegenheiten 
unfers Erdtheils in dem achten Jahrzehend des vori« 
gen Jahrhunderts entfchied. 

Allein zwei und zwanzig Jahre nach Friedrichs 
Thronbeſteigung kam auch in den Rieſenkoͤrper des 
ruſſiſchen Reiches ein neuer friſcher Geiſt. Da, wo 
Peter 1 im Jahre 1725 geendigt hatte, faßte Ka⸗ 
tbarina 2 den Faden wieder auf. Zwar fonnten 
weder Polen noh Türfen ihrer Regierung fi 
freuen; denn die Schwäche beider Reiche brachte fie 


durch Ihre Diplomatie und durch die Siege Ir 
Feldherren zur allgemeinen Kunde Europa's. Allein 
ein mächtiger Geiſt durchdrang das ganze Reich. 
Der Anfang von dem, was, aus Voͤlkern ſlaviſcher 
Abkunft in Hinſicht auf Feldbau, Gewerbsfleiß, Hans 
del, Kunft und Wiſſenſchaft berausgebildet werden 
fanrı „ ward von ihre gemacht, und die europäifchen 
Mächte lernten feit dieſer Zeit den Einfluß fennen, 
den die Diplomatie zu St. Petersburg auf das ge= 
fammte europäifhe Staatenfyftem zu behaupten ver- 


fuchte. Durdy Polens völlige Vernichtung rüdten 


Rußlands Grenzen dem Welten und Süden näher; 
noch bedenfliher fhien Vielen die unmittelbare Nach⸗ 


barſchaft zwifhen Rußland, Deftreih und Preußen, 


nach ihrer gemeinfchaftlichen Theilung des bisherigen 


Zwiſchenreichs. Ein folgenreiher Einfluß Rußlands 


auf die Angelegenheiten Teutſchlands ward bereits 
durch die von Katharina 2 uͤbernommene Gewaͤhrlei⸗ 
fung des Tefchner Friedens eingeleiter, auf welche 
die Diplomatie Rußlands bald ruͤckwaͤrts die Ge⸗ 
währleiftung des weftphälifchen Friedens in Anſpruch 
nahm , weil der Tefchner Friede auf den weſtphaͤli⸗ 
fhen abgefchloffen worden war. 

Doch abgefehen von allen Einzelnheiten; fo 
mußte nothivenbig die frühere Stellung der europäi« 
fhen Mächte gegen einander und die Gefammthaltung 
des europaͤiſchen Staatenſyſtems bedeutend 
ſich veraͤndern, ſeit Preußen und Rußland in die all⸗ 


gemeinen Angelegenheiten des Erdtheils ſo maͤchtig 


⸗ En .. 


eingriffen, und namentlich dieſe öftlich » nördlichen 
Staaten eine größere Rolle fpielten, äls das hinwel⸗ 
kende Spanien; als das feit Pombals Tode zur - 


Null herabfinfende Portugals als das durch innere 


Partheien zerriffene, und von Englands Handelsin⸗ 


4158 Staatenfnftem Europa's. 


tereffen überflügelte, Holland; als die in ihrer Zus 
rücgezogenheit die Veraltung ber innern Staats 
formen fchlau bebedfenden italifchen Staaten und der 
Schweiz; und felbft.als die beiden — übrigens an 
fih nicht kraftloſen — nordifchen Reiche, Schweden 


und Dänemark. Denn allerdings hatte Guſtavs 3: 


vielfeitig gebildeter umd ritterlicher Geift dem ſchwedi⸗ 
ſchen Reiche eine neue Lebensfrifche eingehaucht, und, 
ohne die frühere ftändifche Verfaffung Schwedens zu 
erfhüstern, doch die Ariftofratie des Meichsrathes 
geſtuͤrzt. Tief groflte ihm deshalb die Ariftofratie; 
denn fie vergißt und vergiebt nie. Allein der Staat 
erboßlte fih) unter Guſtav. Auf die Unterlage des 
verbefferten Feldbaues und Gewerbsfleißes erhob fich 
ber Handel und die Schiffahrt. Guſtav felbft Hatte. 
Ideen; deshalb beförderte er das Reich der Ideen, 


und, auf ber dreihundertjährigen Grundlage bes Pros 


teftantismus , erhob fich bald vom Sunde bis an die 
Polarländer Schwedens der Geift des gründlichen 
Zorfchens, und der hellere Ali im Kreiſe der Wiſ⸗ 


ſenſchaft. Wenn fpäter Guſt av auch als Held fh 


zeigte; fo bedurfte er doch, an ſich betrachtet, die ſes 
Sorbeers nicht, um in den Jahrbuͤchern Schwedens 
feiner bleibenden Stelle verfichert zu feyn; denn der 
Krieg, den er gegen Rußland führte, war, als 
vortheilhafte Diverfion für die Pforte, mit ſchwedi⸗ 
fhem Blute und Gelde zu theuer erfauft, 

In Dänemarf dauerte unter Chriſtians 7 
Regierung manches Gute aus der unvergeflichen Zeit 
feines meifen Vaters, Friedrich 5, fort; doch Kinder» 
ten die Hof- und Adelsreibungen unter dem Struen⸗ 
feefhen und Guldbergiſchen Minifterium die fräfti- 
gere Anfündigung diefes Staates nad außen, bis 
endlich, bei des Königs Gemüchsfranfheit, ver Kron⸗ 
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prinz $riedrich (1784) die Leitung des Staates 
übernahm ,‚ und fein Miniftee, Bernflorff ber 


jüngere, an des ältern Bernſtorffs umfichtige Vers 


waltung unter Sriedrich 5 ruhmwoll erinnerte, 
Naͤchſt Deftreih, Preußenund Rußland, 
waren in biefer Zeit nur noch Frankreich und Groß⸗ 
britannien von politiſcher Bedeutung. Unverkenn⸗ 
bar hatte Frankreichs Theilnahme an dem nord⸗ 
amerifanifchen Kampfe und der neuerrungene Glanz 
feiner Marine demfelben einen augenblidlichen grö« 
Bern Einfluß auf die gleichzeitige Diplomatie Europa’s 
verfchafft, als dies der Fall von 1763 bis 1778 ger 
wefen war. Kntfchieden ftand Vergennes höher, 
als die Kreaturen der Pompadour und Dubarıy. Und 
‚blieb auch der Erfolg der Sosreißung Nordamerika's 
vom. Stammlande hinter der Berechnung bes Minis 
fterlums von Verſailles; fo ward doch der Friede vom 


Jahre 1783 ein weit ehrenvollerer für Frankreich, 


als der vom Jahre 1763. Mur dag der Krebsſcha⸗ 


den der Finanzen durch feinen Friedensvertrag geheilt 


werden fonnte, und daß aus der Erbfchaft des unbes 
bauerten Ludwigs 15 nichts nachtheiliger auf den da⸗ 
maligen innern Zuftand Frankreichs wirkte, als die 
entfchiedene Richtung der oͤffentlichen Meis 
nung gegen die Maasregeln des Hofes und ber 
Minifter, und als die allgemeinfte Verbreitung von 
vielen nur halbwahren Säßen und Behauptungen 
der Encyflopädiften, der Phnfiofraten, Voltaire's 
und Rouffeau’s. Denn daß man damals Bücherver- 
bote und Buͤcherverbrennungen verhängte, bewies 
eben fo die Verlegenheit derer, die dies verhängten, 
wie ihre KRurzfüchtigkeit, weil — feit den Zeiten des 
Paradiefes — die verbotene Frucht die geſuch⸗ 
teſte wird. 
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Anders war es mit Großbritannien. Mei—⸗ 
nungen, deren oͤffentliche Mittheilung und Verbrei⸗ 
tung man unter 25 Millionen Franzoſen durch Con⸗ 
fifcationen zu hindern glaubte, hallten eben fo in bei⸗ 
den Kammern des brittifhen Parlaments, wie in 
ben dorf erfeheinenden politifchen und gefchichtlichen 
Schriften wieder, und — einzelne. Aufftände des 


Döbels abgerechnet — mar eben biefe geſetzliche 


Freiheit zu fprechen ber ficherfte Ableiter aller Empoͤ⸗ 
rungen und Revolutionen., Wie die Gewitterwolfen 
durch Bliße fich entladen; fo auch die politifchen Ger 
mitter im innern Staatsleben durd) die Electricität- 
der freien Rede und Preſſe. Dies erfannten Män« 
ner, wie Pitt der ältere und jüngere, wie For, 
und felbft mie Lorth North. — Zwar war. bie 
Staatsſchuld Großbritanniens während des amerifa» 
nifhen Krieges verhälmißmäßig noch flärfer ver⸗ 
mehrt worden, als die Staatsfhuld Frankreichs. 
Allein die Staatsfchuld Großbritanniens hatte vor 
- der franzöfifhen voraus, daß fie funbirt warb, 
und daß fie durch die Unermeßlichkeit des brittifchen 
Handels in Europa, in Oftindien und Weſtindien, 
gebedt werden konnte. Go lange der Privatmann 
die Zinfen feiner Anleihen entrichtet, hat er Erebit; 
ſo auch der Staat, wenn er' feine Gläubiger gewiſ⸗ 
fenhaft mit den Zinfen befriedigt, ohne deshalb die 
Steuern und Abgaben für den Inlaͤnder zu einer 
beücdenden Höhe hinauf zu ſchwindeln. Deshalb 
ftand. Großbritannien, nach der Anerfennung der Un⸗ 
abhängigfeit der norbamerifanifchen Staaten, nicht 
erfhöpft und gelaͤhmt im europäifchen Staatenſyſteme. 
Ihm fehlte Feine der. wichtigften Sebensbedingungen 
im Innern des Staates: weder die freie Verfaffung 


n 


feines Parlaments, noch bie bürgerliche und politifche ° 
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Freihelt, geſichert durch bie Freiheit der Preffe, die 
Habeas - Corpus - Acte und das Gefchwornengericht; 
weder ein geregeltes Finanzſyſtem, noch der Mache 
druck der öffentlihen Meinung, noch auch die reiche 
Kolonialwelt am Ganges und in den Antillen — 
Deshalb näherte fih auch die Politik Großbritan- 
niens , nad) ber ‘Beendigung des nordamerifänifthen 
Kampfes, mehr wieder den politifchen Intereſſen des 
europäifchen Seftlandes; denn während Frankreich, 
bei feiner Finanzverlegenheit und bei der Oppofition 
der öffentlihen Stimmung gegen die Abfichten des 
Hofes, feit dem Jahre 1783 nicht ohne Verlegenheit 
und Schüchternheit bei feiner verhaͤltnißmaͤßig unbes 
deutenden Theilnahme an den europäifchen Angelegens 
beiten ſich anfündigte, trat Großbritannien mit bes 
ſtimmter Haltung bei der Stiftung des teurfchen Für: 
fienbundes, und bald darauf aud) bei der griechifchen 
Frage — oder bei der von Katharina und Joſeph bes 
abfichtigten Vertreibung der Türfen aus Europa, aufı 


385. 
Die Hauptereigniſſe im enropäifchen 
Staatenſyſteme feit 1783. 


Mit Joſeph 2 war, bei dem Tode der Marla 
. Therefia (29. Nov. 1780), ein Fürft auf den Thron 
der Sftreichifchen Monarchie gefommen, wie vor ihm 
aus dem Stamme Habsburg-Sothringen noch Keiner 
denn Karls 5 Individualität und Staatskunſt vers 
ftattet Eeine Vergleichung mit der von Joſeph 2% 
Schon lange erftarft an dem vorleuchtenden Beifpiele 
Friedrichs von Preußen, follte Deftreih in Joſeph 
nicht nur an feiner Spige einen Selbfterrfcher, 
wie Friedrich war, erfennen; es follte auch durch ihn 
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das innere Staatsleben Oeſtreichs zeitgemaͤß umgebil⸗ 
der, die Monarchie — im Geiſte der damals vor⸗ 
herrſchenden Arrondirungspolitit — vergrößert, und 
ihr nach außen im Rathe der eunopäifchen Mächte eine 
höhere Stelle angewiefen werben. Wenn in dem 
Ideenkreiſe des Zeitalters, wo Joſeph lebte, die 
Begründung des innern Staatslebens auf eine fchrift- 
lihe Verfaffungsurfunde hätte liegen fönnen; fo hätte 
vielleicht Joſephs Geift in diefer dee den Mittelpunct 
feiner Plane für das innere Staatsieben gefunden, 
obgleich die Ausführbarfeit einer ſolchen dee, bei 
- der großen Verfchiedenheit der damaligen Werfaflung 

der einzelnen Beftandeheile der oͤſtreichiſchen Monars 
hie — namentlid Ungarns und Belgiens — bes 
zweifelt werden muß. Wie aber Joſephs Thaͤtigkeit 


in feiner, Zeit vorliegtz fo fehlte es derfelben nicht 


an Sebendigkeit, nicht an Vielfeitigkeie, nicht an 
Kraft in der Anfündigung; allein nicht felten an tie= 
fee Berechnung der “politifchen Plane und ihrer Fol⸗ 
gen, an Beharrlichfeie bei der Ausführung, und an 
Gteihmäßigfeit in dem Verhaͤltniſſe der einzelnen 


Entwürfe und Ahſichten des Kaifers unter fi ' 


ſelbſt. — 


In kirchlicher Hinſicht wollte er größeres 


Licht, als bisher; Toleranz der verſchiedenartigſten 
Glaubensbekenntniſſe; Beſchraͤnkung bes Pfäffen- 
thums; Verminderung ber Kloͤſter, deren er 624 in 
Einem Jahre (1781) aufbob, und Herftellung dee 
Rechte der weltlichen Macht in Beziehung auf die 
Anmaßungen des römifchen Stuhls. Je tiefer dem 
Kaifer die Nothwendigkeit diefer Maasregein in Bes 
ziehung auf Das Kirchenchum eingeleuchtet hatte; deſto 
feeier bewegte fich unter ihm — und zwar zum erſten⸗ 
male — die Prefle in Oeſtreich; defto weniger irete 


ihn bie Ankunft Pius 6 zu Wien (1782) in feinen 
Planen; und deſto folgenreicher hätten die während 
feiner Regierung (1786) von den vier Erzbifchöffen 
Teutfchlands zu Ems gefaßten Befchlüffe für Die zeit⸗ 
gemaße Ötellung der teutfchen Kirche gegen Kom 
werden müflen, wenn nicht Die bald darauf eintreten« 
den politifhen Stürme die Intereſſen des Kirchen- 
thums ben Blicken der Diplomaten von neuem ent» 
ruͤckt hätten, 
In Hinſicht jeinee politifhen Plane ward 
Jo ſeph oft verfannt; manche derfelben waren auch 
zu rafch, zu willkuͤhrlich, zu wenig auf Derelichfeit und 
auf die Stimmung der übrigen europäifchen Mächte 
berechnet, und manche opferte die Veraͤnderlichkeit 
feiner politiſchen Anſichten felbft bald wieder auf, 
 fobald er auf unerwartete Schwierigfeiten bei ihrer 
Verwirklichung ftieß, ober ein neuer politifcher Ente 
wurf feinen Geift auf andere Gegenftände führte, —— 
So Fiindigte er (1781) den Niederländern den, feit 
bem Frieden von Utrecht beftandenen, Barrieretractat 
auf, deſſen früherer Zweck freilich erlofchen war, weil 
* durch das theilweife Befagungsrecht der Niederiaͤnder 
in mehrern belgifchen Feftungen dem Freiſtaate eine 
Sicherſtellung gegen Frankreiche Abſichten, wie fie 
“ unter $udiwig 14 waren, hatte gegeben werben follen, 
Noch empfindlicher fiel es den Niederländern, daß 
Joſeph die, feit dem weftphälifchen Frieden gefchlofe 
fene, Schelde dem Handel feiner Belgier eröffnen 
wollte, Als nun auch Sranfreich bei diefer Angeles 
genheit der Sache der Niederländer beitratz fo nahm 
Joſeph feinen Plan zuruͤck, und erbiele dafür vom 
Freiſtaate zehn Millionen Gulden, 
Eine an fid) großgedachte Idee Joſephs war es, 
die verſchiedenen Beftanbeheile feiner Monarchie durch 
11 
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eine moͤglichſt gemeinſame Verfaſſung und Verwaltung 
derſelben zur groͤßern Einheit im Innern und, ver⸗ 
mittelſt der Einheit, zur hoͤhern Kraftankuͤndigung 
nach außen zu bringen. Allein dem widerſtand bes 
fonders die alterthuͤmliche, aber rechtlich begründete 
Verfaſſung der Ungarn und Belgier. Es belei- 
digte den Stolz der felbftfländigen, im Mittelalter 
hochgefeierten, Nation der Ungarn, daß fie ger 
maniſirt werden ſollte. Mit ahe Millionen Be 





völferung betrachtete fie fi) als das Kernland der · 


öftreichifchen Monarchie. Eben fo fonnten es mehr 
als zwei Millionen Belgier nicht verfchmerzen, Daß 
Joſeph, ob er.gleich durch die Eröffnung der Scheide 
ihrem Handel einen höhern Schwung geben. wollte, 
ihre hergebrachten Privilegien wenig beachtete, und 
— bei dem großen Einfluffe der beigifchen Geiftlich- 
keit auf die unbehülfliche Maffe des Volkes — durd 
mehrere feiner Verordnungen zunaͤchſt die Geiftlich- 
feit, und nothwendig durch dieſe aud) das Wolf reizte 
und beleidigte. Tief fühlte man es, daß ber Kaifer 
An Belgien viele der reichen Fütterungsanftalten der 
Klöfter aufgehoben , die Öffentlichen Proceffionen un⸗ 
terfagt, die geiſtliche Macht nad) ihrem Verhaͤltniſſe 
zur weltlichen fchärfer begrenzt, und, etwas fpäter, 
auch die Hochſchule zu Söwen einer neuen, nicht eben 
zweckmaͤßigen, Umbildung unterworfen hatte Dies 
führte in den legten Regierungsjahren Joſephs zu ſtuͤr⸗ 
mifchen Bewegungen in Belgien. Doc) früher faßte 
er den Plan, diefes Belgien gegen Bayern 
zu vertaufden. Als im Utrechter und Badener 
Frieden aus der fpanifchen Erbfchaft Belgien an das . 
Haus Habsburg überging, war der Gefichtsfreis der 
europäifchen Diplomaten noch nicht bis zu Der Anfiche 
erweitert, daß, bei allem Reichthume und bei aller 
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Bluͤthe des Gewerbsfleißes und Handels in den nie 
derländifchen Provinzen, benrioch ein fo vereinzeltes, 
und von dem Mittelpuncte der öftreichifchen Monarchie 
fo weit getrenntes, Sand, nicht nur dem übrigen oͤſt⸗ 
reichifhen Staatsinterefle in vielfacher Hinficht ent« 
fremdet, fondern auch, bei jedem unter den europäis 
fhen Hauptmädhten ausbrechenden Kriege, die ſchwache 
Seite der öftreihifhen Monarchie feyn müfle, ‚Dies 
erkannte Joſeph; und dies erfannte auch feines Bru⸗ 
ders Sohn, als er im Frieden von Campo Formio 
und Sünevitle Belgien, gegen. Erwerbungen in Ita⸗ 
lien, an Sranfreih, und im jahre 1814 an das 
neue Königreich der Niederlande überließ, Anders, 
im Geifte der damaligen Zeitverhältniffe, befchloß 
Joſeph im Jahre 1785 die Wertaufhung Belgiens. 
Schon bei dem Erlöfhen des Wittelsbachiſchen 
Mannsflommes in Bayern mit dem KEhurfürften 
Marimilian Joſeph (30. Dec, 4777) beabfichtigte 
Joſeph die völlige Erwerbung des bayrifhen Chur⸗ 
ftaates durch einen Vertrag mit dem naͤchſten Erben, 
dem ſchwachen Churfürften Karl Theodor von der 
Pfalz, Es ruͤckten bereits öftreichifche Heerestheile in 
Bayern ein, als Friedrich 2, der die Mechte des 
Herzogs von Zweibrüden, als naͤchſten Erben der 
Dfalz vertrat, durchaus. gegen die Einverleibung 
Bayerns in die öftreichifche Monarchie ſich erflärte, 
und, in Verbindung mit Ehurfachfen, (1778) den’ 
bayrifhen Erbfolgefrieg eröffnete, der im 
Tefhner Frieden (1779) dahin beendige ward, 
daß Deftreich von Bayern blos das Innviertel mit: 
- der Feftung Braunau erwarb, das übrige fand aber 
dem rechtmäßigen Erben, dem Churfürften von ber 
Dfolz, zufiel. Ungern, und nur aus Rüdfichten auf 
feine bejahrse Mutter, Maria Thereſia, harte “Sofepp, 





” 
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in dieſen Frieden gewilligt, der anderthalb Jahre vor 


ihrem Tode abgeſchloſſen ward. Sechs Jahre ſpaͤter 
erneuert» Joſeph den Plan dee Einverleibung 
Bayerns in die öftreicifche Monarchie, im Geifte 
der — bei der erften Theilung Polens fo leicht gelun« 
genen — Abründungspolitif des Zeitalters; allein, 
wie es ſchien, auf eine völlig rechtliche Weife. Der 
Ehurfürft von der Pfalz follte, für Bayern, die oͤſt⸗ 
reichifchen. Niederlande — mit Ausnahme von Nas» 
mur und $uremburg — und den Titel eines Königs 
von Burgund erhalten. Der Ehurfürft Karl Theobor 
war damit einverftanden, und eben fo Katharina von 
Rußland, Joſephs damalige Bundesgenoflin. War 
doch der Herzog von Zweibrücden von ihrem Gefanbten 
am oberrheiriifchen Kreife, dem Grafen Romanzow, 
für diefen Plan. bearbeitet worden! Der Herzog aber 
wandte fi, wie im “jahre 1778, von neuem an 
Sriedrich, und der koͤnigliche Greis ließ deshalb in 
Detersburg und Wien unterhandeln. Doch erfannte 
er an den ausmweichenden Antworten, daß man ben 
beabfihtigten Plan zu verwirklichen gemeine ſey. Des⸗ 
balb befhloß Friedrich, dem im Greifesalter die 
Nothwendigkeit des Beſtehens und der Erhaltung der 


vielfach — und durch ihn felbft mehrmals — bedroh⸗ 
‚ten teutſchen Meichsverfaflung für die Fortbauer bes 


damaligen europaͤiſchen Staatenfuftems einlruchtete, 
durch eine fräftige Verbindung mit mehrern der aus⸗ 
gezeichnetften Fuͤrſten Teutſchlands eben fo wohl das. 
Beſtehen der teutſchen Reichsverfaffung zu fichern, wie 
der beabfichtigten Wertaufhung Bayerns nachdrucks⸗ 
vol entgegen zu wirfen. So entftand, nach der Aehn⸗ 
lichkeie früherer Bündniffe. unter teutſchen Fürften , 


". der teutſche Fürftenbund (23, Jul, 1785), bie 
legte öffentliche Handlung des großen Königs ;- er ent⸗ 


En a . ” 


fand im Eharafter einer veinen Staatsfünft, mie der 
man getroft in die Gruft fteigen kann, wenn gleich der 
mie teutſchem Herzen gedachte und abgefchloffene Bund 
— der Mitzeit und Nachwelt durch die geiftvollen 
Schriften von Dohm und Koh. Müller gefchil- 
dere — unter den beim Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution mächtig veränderten Verhältniffen, feinen 
Stifter kein Jahrzehend, fo wie das teutfche Reich 
ſelbſt den teutfchen Fürftenbund nur 28 Jahre übers 
lebte, Zuerft vereinigten fi) die drei Ehurfürften von 
"Brandenburg, Sachſen und Hannover fu diefem Ver« 
trage; — denn Friedrich hatte endlich, nach einigen 
zwanzig Jahren, die feine Intereſſen verwundende 
Politik Großbritanniens in den legten beiden Jahren 
des fiebenjährigen Krieges verſchmerzt, und. feinem 
Vetter, Georg 3, fid) angenäbert; — bald aber 
- traten ber Churfürft von Mainz, fein Coadjutor Dals 
berg, die Herzoge von Mecklenburg, Braunfchweig, 
Weimar, Gotdg und Zweibrüden, der Landgraf von 
Heflen » Kaflel, und die Fürften von Anhalt und 
OHsnabruͤck, dem teutfchen Fürftenbunde bei. Ward 
gleich) der unmittelbaren Weranlaflung zur Abfchlie- 
ßung diefes Bundes, der Eintaufhung Bayerns gegen 
Belgien, in der eigentlichen Usfunde nicht gedacht; 
fo verhinderte Doch der Inhalt und Geift ihrer Beſtim⸗ 
mungen Spfephs Plan, und rettete Bayerns Selbft- 
ſtaͤndigkeit im ceutſchen Süden für die fernfte Zufunft. 
Denn nicht die Gefchichte, Die an reine Thatfachen 
fih häle, wohl aber die Staatskunſt mag fragen, - 
‚welche Richtung und Wendung die Kriege von 4793 
bis 1801 und der Reichsdeputationshauptfehluß ges 
nommen haben würden, wenn München im Sabre 
1785 eine. Provinzialftadbt Oeſtreichs, Belgien von 
" Mannheim aus vegiert, und Das Haus Wittelsbach 
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mie feinem Beſitzchume in die Mitte zwiſchen Frank 
reich und Miederland eingefchoben worden wäre! 
Dies follte man nicht vergeffen, wenn man in neuerer 
Zeit vielleicht zu rafch über den potitifchen Standpunct 
wegeilt, aus welchem der seutfche Sürftenbund-nach fei« 
nem Berhältniffe zu dem befondern teutfchen Staaten« 
fofteme , und, noch mehr, zu dem gefammten europäi« 
fhen Staatenfufteme gefaßt werben muß. Man follte 
nicht vergeffen, daß diefer Vertrag zu ben wenigen 
Vertraͤgen des achtzehnten Jahrhunderts gehörte, die 
erbaltender Natur waren, unb daß er, wenn er 
gleich die befondern Staatsintereflen der abſchließen⸗ 
den Füriten nicht aus dem Auge verlor , doch, feinem. 
innern Gehalte nach, den Charakter einer reinen und 
feſten Staatsfunft an ſich trug. 


36. 
Sortfegung 
Bewegungen in Frankreich. 


Kaum hatte Friedrich 2 am 17. Aug. 1786 
fein unvergeßliches Tagewerf geendige, als bedeu⸗ 
sende Gahrungen im Innern vieler europäifcher 
Reiche und Staaten, namentlich in Frankreich, Bel⸗ 
gien, Luͤttich, Miederland und Polen, aufmogten, 
und die Politif der europäifchen Hauptmächte gegen 
einander felbft einen ganz neuen Charafter, haupe⸗ 
ſaͤchlich in Beziehung auf die Pforte und auf Polen, 


annahm, der für einige Jahre zu bedenklihen Weis 


terungen und Entfremdungen führte, bis der Revo⸗ 
Iutionsfturm an der Seine fie mieder zur Annäherung 
an einander und zur Ergreifung gemeinfamer Maage 
regeln brachte, Ä Ä 

Denn in Sranfreich gährte ein vielfach auf 
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geregeer Stoff im Innern Staatsleben; und Ludwigs 


häufig: wechfelnde Minifter waren niche die Männer, 


weiche die Grenzlinie zwifchen dem ‚ mas men int 
entfcheidenden Augemblide bewilli igen und was 
man mit entfchiebener Feſtigkeit vermeigern muß, 
zu erkennen verftanden. Veraltete diplomatifche Ans 
Achten und halbe Maasregein- reichten nicht hin, 
dem mächtig bewegten Zeit- und Volfsgeifte in Frank⸗ 
. reich die Richtung zum Beſſern zu geben; was aber 
unfehlbar erfolgt wäre, wenn man bei der ſchreien⸗ 


den Finanznoth: und bei der jaͤhrlich geſteigerten 
Schuldenlaſt, im Kabinete zu Verſailles zu einen; 


verhaͤlenißmaͤßigen Beſteuerung der beiden privilegir⸗ 

ten Staͤnde, und zum Fundiren der Staatsſchuld 
—— der Reichsſtaͤnde ſich .ensfchloffen bärtef 
Denn mit einer unfundirten Schuldenlaft.und 
‚ mit einem jährlichen Deficit non 140 Mill, Livres 
Farin fein Staatshaushalt auf die Dauer beſtehen. 
Dazu famen allerdings noch viele andere Mißver⸗ 
haͤltniſſe im innern Staatsleben, die aber, ohne 
jene Finanzzerruͤttung, ben Ausſchlag zu einer Re⸗ 
volution nicht gegeben hätten. Denn foviel beftätige 
die Gefchichte afler Mevolutionen,, bie nicht von außen 


ber famen, ober bios Thronrevolutionen waren (wie ' 


bie brittiſche im Jahre 1688, die in-Konftantinopel 
vom Jahre 1807, die in Schweden vom fahre 
4809 u. a.), fondern die als wirkliche Umbil« 
dungen des innern Staatslebens nah Werfaf« 
. fung und Regierung fich anfündigten, daß ohne 
Zerrüttung in den Finanzen feine Revolution im in⸗ 
nern Stagtsleben ausbricht, daß aber auch die bloße 
Finanzzerruͤttung nicht allein r, Ohne andere mit 
wiefende Urfgchen, zur Revolution führt, 
Vergeſſen harf man in Frankreicht neuefter Ser 
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ſchichte nicht, daß, ungeachter der, auf den Trümmern 
ber vormaligen — feit 1614 nichtmehr zuſammen⸗ 
Berufenen — . Reichsftände, errichteten unbefchränften 
Pöniglichen Macht, dennoch die Heiligkeit der koͤnig⸗ 
lichen Würde in der Öffentlichen Meinung viel gelitten: 
hatte. Schon tubwigs 14 legte Regierungszeit war 
nicht geeignet, das firtlihe Gewicht ver Krone zu 
erhalten, geſchweige zu ſteigern; noch weniger gefchaß 
Dies unter dem ausſchweifenden Herzog « Megenten, 
und tiefer, als in allen übriger europaifhen Staa⸗ 
gen, fanf in Frankreich das Anfehen des unbefchränf« 
ten Königs unter Ludwig 15, feit ver umfichtige Kar⸗ 
dinal Zleury (1743) geftorben, und die darauf fol 

ade verächtliche Maitreffenregierung in ganz Europa 

befannt und fo verrufen worden war, daß feit ber 
du Barty feine Maitreffe einen ähnlichen Einfluß 
auf einen europäifchen Thron behaupten durfte, Dies 
fes in der öffentlichen Meinung geſunkene Gewicht 
‚des Thrones vermochte weder Ludwigs 46 Gutmuͤchig⸗ 
kelt, noch die oͤffentliche Ankündigung feiner — bei 
den Franzofen nicht beliebten — Gemahlin Marie 
Antoinette herzuftellen. Mit einem Worte tuder Hof 
Zranfreihs ward von den gefammten Ständen des 
Volkes nicht mehr mit ber Ehrfurdyt betrachtet und 
behandelt, wie es zum DBeftehen und Gedeihen .des 
Staatslebens durchaus nöthig iſt. Diefe Ehrfurcht 
fann aber nur die Wirkung der Ueberzeugung won 
ber hohen fitlihen Kraft und von bem fichern , "alle 
Staatsbebürfniffe gleihmäßig umfchließenden, Blicke 
nnd Tacte des Megenten und feiner Minifter feyn. 
Allein diefe Ueberzeugung war in Frankreich unrertbar 
erfchüttert, weil Fein Minifter ein haltbares Mittel 
zur Dedung der Finanznoth aufſtellte, der Finfluß 
Frankreichs aufs Ausland: gegen. Ludwigs 14 Zeiten 
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tief geſunken war, und die oͤffentliche Meinung nich? 
bios laut über alle Verwaltungs» und Reglerungss 
mißbräuche ſich ausſprach, fondern,, mag noch ſchlim⸗ 
mer war, daß fie auch — einzelne Uebertreibungen 
abgerechnet — dabei Recht hatte. Denn nie hat 
die Stimme der öffentlichen Meinung nachtheilig auf 
Umbildungen bes Innern Staatslebeng gewirft, als 
wenn fie höher ſtand, als die Anſicht der Kegier 
gung, und wenn bie öffentliche Meinung ber Regie 
rung voraus geeilt war, flatt daß, nach einem auf 
bie politifche Ordnung der Dinge :übergetragenen 
Maturgeſetze, jedesmal bie Megierung höher, als 
die öffentliche Meinung ſtehen und das Volk allmaͤh⸗ 
fig an fid) heraufbilden ſoll. So fand Karl ber 
Große in feiner Zeit höher, als fein Wolf; fo Fries 
hrich 2 von Preußen. Männer diefer Art mußte 
erft die öffentliche Meinung nad) ihrer Größe begrei- 
fen lernen, um fid laut und allgemein für Me 
Maasregeln zu erklaͤren. 

Dies fehlte in Frankreich; nicht aber eine ſcharf 
und oft ſchneidend ausgefprochene öffentliche Mei⸗ 
nung, ja um fo ſchneidender, je mehr die Baftilie 
unter $udwig 15 wegen frei geäußerter Anfichten be» 
voͤlkert, und je ungewiſſer die perfönliche Freiheit 
und Sicherheit geworden war, Zwar hatte unter 
Iabwig 16 die Menge der geheimen Werhaftsbriefe, 
und bie Zahl derer, die in der Baſtille faßen, febr 
fi vermindert; allein das Bild der vorigen Negie 
rung fonnte weder aus dem Geſichtskreiſe, noch in 
dem Gedaͤchtniſſe des gleichzeitigen Geſchlechts ver⸗ 
tilgt werden. — Dazu kam die Stellung der Pari⸗ 
fee Parlaments gegen den König und den Hof. 
An fich betrachtet, war das Parlament zunächft ein 
Gerichtshof; es harte aber, ſeit der unterlaffenen 
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Yufemmenberufung ber: Reichsſtaͤnde, infofern bie 


telle derfelben vertreten, ats es das Recht fi) an⸗ 
maßte, die von den Miniftern verlangten Auflagen 
za: bewilligen oder zu verweigern. Doch war wohl 
geſchehen, daß der König die Eintragung ( Einregi- 
ſteirung) der verlangten Steuern in die Acten des 
Porlaments in einer öffentlichen Gerichtsfigung (lie 
de justice) erzwang, und die widerfeglidyen Mit- 
glieder des Parlaments mit Verbannung beftrafte. 
Je härter nun die Maasregeln der Minifter gegen 
bas Parlament ſich ankuͤndigten; befto mehr betrach⸗ 
sete die öffentliche Meinung bas Parlament als den 
einzigen Stuͤtzpunct im Staate, auf welchen es rech⸗ 
nen koͤnnte. Und doch würden die rechtlich verſam⸗ 


“ . melten Reichsſtaͤnde den Intereſſen des Königs und 


bes Volkes viel mehr zugefagt haben , als die unver« 
kennbar über feinen urfprünglichen Wirkungsfreis 
nusgedebnten und angemaßten Rechte des Parla- 
mentß. - 

Weiter fanden die verfchiedenen Stände Frank: 
reichs gegen einander in beſtimmtem Gegenfage und 
in feindfeligee Spannung. Dies tritt ein, wenn ber 
Regierung die Kraft oder der Wille fehlen, über allen 
Ständen mit gleicher Haltung. zu ftehen, oder denn 
der Regierung die Riefenfortfchritte des dritten Stan« 
des in ber geiftigen Bildung und in der Gefittung 
entgehen, um die in biefen Fortſchritten enthaltene, 
und von dem dritten Stande mit aller Stärfe gefühlte, 
Berechtigung zur Gleichſtellung mit ben privile⸗ 
girten Ständen in, förmlich ausgefprochene Rechte 
zu verwandeln. Denn, nächlt den beiden erften 
Ständen ber BGeiftlihfeie und des Adels, 
ſtand, ſeit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
‚der dritte Stand in Frankreich auf einer ſolchen 
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Höße der Bildung, der Gefittung und des Wehl- 
ſſtandes, daß er feine Zurücfegung hinter den bevor« 
rechteten Ständen und feine Entfernung von allen 
einflußreihen Staatsämtern um fo drüdender fühlte, 
je mehr im gefellfchaftlichen Seben die beiden bevor« 
rechteten Stände mit bem gebildeten und wohlhaben- 
den DBürgerftande verfchmolzen. Nur der vierte 
Stand, ber. Stand, des Sandmannes fland hintes 
allen drei Ständen zuruͤck, weil die Feſſeln des Lehns⸗ 
foftems , die Arbeiten für den Grundherrn und die 
Abgaben an denſelben, fo wie bie methobifchen Aus⸗ 
faugungen der von den Miniftern angeftellten Finanz« 
pachter fein freudenlofes Dafeyn drüdten, und jeben 
Auffhwung des Geiftes hinderten, der überall fehle, 
wo man für das Brod wegen morgen arbeiten muß, 
Denn dafür mar feit Ludwigs 14 Zeiten ſchon ge« 


forgt worden, daß das Huhn, das, nad) Heinrihs4 - 


Willen, jeder Bauer Frankreichs am Sonntage in 
feinen Zopf ſtecken follte, nicht oft zum Kochen Fam. 
Dabei war die ganze Laft der jährlich gefteigerten Ab⸗ 
gaben auf den landmann und bie fleinern Städte ge« 
waͤlzt, weil wenigftens die größern Handelsplaͤtze die 
ihnen zugetheilten Auflagen leichter aufzubringen ver= 
mochten, als die an den Feldbau und die Viehzucht 


zunaͤchſt geiviefenen Mitglieder bes vierten Standes. - 


Doch ſelbſt unter den beiden bevorrechteten 
Ständen beſtand ein wefentlicher Unterfchied, „Der 
el, fage Mignet M, zerfiel im KHofabeliche, 
welche von den Gnadenbezeigungen des Füuiften, 
d. 5. vom Schweiße des Volfes, lebten, und ent⸗ 


*) inf. Geſch. der franz. Revolution von 1789 
Bis 1814. Aus dem Stanz. Ih. 1. ©, 7. (Wies⸗ 
baden ’ 1895. 8.) . 
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weder die Gouverneurſtellen in den Provinzen, oder 
die hohen Stellen im Heere erhielten; in geadelte 
Emporkoͤmmlinge, welche die Verwaltung leiteten, 
die Intendantenſtellen bekleideten und die Provinzen 
ausſogen; in Juſtizbeamte, welche die Gerechtigkeit 
handhabten und allein faͤhig waren, ſolche Stellen zu 
befigem; und in Landadliche, welche das Land durch 
Ausuͤbung von Privatfeudalrechten druͤckten. Die 
Geiſtlichkeit war in zwei Klaſſen geſchieden, 
deren eine zu den Bisthuͤmern, Abteien und reichen 
Einkuͤnften beſtimmt war, die andere zu den muͤh⸗ 
ſeligen Verrichtungen der Apoſtel und deren Ar⸗ 
muth.“ Bei dieſen innern Mißverhaͤltniſſen im 
Kreiſe der beiden bevorrechteten Stände durfte ed’ 
nicht befremben, daß in dem entfiheibenden Augen⸗ 
blicke des TTahres 1789, nad) dem Zufainmentreten 
der erften Natjonalverfammlung, die Minderzafl der 
Adlichen und die Mehrzahl der geiftlichen Abgeord⸗ 
weten fich felbft, gleichfam inflinctartig, auf bie 
Seite des dritten Standes ſchlugen. 

Was aber hauptfächlich zu dem furchtbaren Er⸗ 
gebnifle der Revolution allmaͤhlig hinführte, und der 
Regierung Ludwigs 16 den Charakter der lnent« 
-fchloffenheit gab, war, daß er bei feiner Throube⸗ 
fleigung Maurepas zum erſten Miniftee gemäple 
hatte. „Jung *), voll von der dee feiner Pflich- 
_ ten und feiner Unzulänglicyfeit, nahm er feine Zus 
ſtucht zur Erfahrung eines Greifes, welcher unter 
ndwig 15 wegen feiner Widerfeglichkeit gegen Die 
. Maitreffen in Ungnade gefallen war. Allein ftare 
eines Weifen fand er nur einen Hofmann, deffen un« 
glücklicher Einfluß ſich auf fein ganzes Leben erftreckte, 
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Maurepas forgte wenig für das Wohl Franfreichs 
und den Ruhm feines Herrn; er war lediglich auf 
deffen Gunft bedacht. Kr machte den Geift Lud⸗ 
wige 16 unficher, feinen Charafter unfhluffig; er 
geroöhnte ihn an Halbe Maasregeln, an Syſtemwech⸗ 
fel, an Inconfequenzen der Gewalt, und befonbers 
an das Bedürfniß, alles durch Andere, ‚nichts durch 
ſich felbft zu chun. Maurepas hatte die Wahl 
der Minifter. Aus Furcht, feine Macht zu gefähr- 
den, entfernte er durch ihre Umgebungen mächtige 
Männer vom Minifterium, und eenannte neue Leute, 
“ welche feiner beburften,, um fich zu erhalten und ihre 
Neformen durchzuſetzen. So berief er nach und nad) 
Turgot, Maleshperbes und Neder zur kein. 
tung der Gefchäfte Aber zu viele Bedingungen 
waren erforderlich, um fich zu erhalten. Unternahm 
man Verbefferungen; fo machte man bie Privilegir« 
ten und Höflinge unzufrieden. Fuhr man in ben 
Mißbräuchen fort; fo ward das Wolf aufgebracht. 
Erlangte man die Gunft des Monarchen; fo et⸗ 
ſchreckte man den Minifter, und alles dies waren“ 
eben fo viele Urfachen zur Abfegung. — Turgof, 
Malesherbes und Meder verfuchten nügliche 
Meformen, jeder in dem Theile, welcher der befon« 
dere Gegenſtand feiner Thätigfeit war. Males her⸗ 
bes, deffen Vorfahren zum Parlamente gehörten, 
hatte Die Tugenden, aber nicht die Vorurtheile der 
Parlamentsglieber geerbt. Mit einem freien Geifte 
verband er eine fihöne Seele. Die Unterdrüdung 
fhien ihm zugleidy unrechtmäßig und an ſich fchlecht. 
Er wollte Allen ihre Rechte wiedergeben: den Ange» 
klagten das, vertheidigt zu werden; den Proteftanten 
die Gewiſſensfreiheit; den Schriftftellern die Preß⸗ 
freipeit; allen Sranzofen perfönliche Sicherheit. Ce 


- 
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ſchlug die Abfhaffung ver Tortur, die Wicherherftet- 
lung des Edicts von Mantes, die Unterdruͤckung der 
Verhaftsbefehle und der Cenſur vor. Turgot, 
ein Mann von feſtem umfaflendem Geifte und unge 
möhnlicher Charafterftärfe,, fuchte noch ausgedehntere 
Plane ins Werk zu fegen, Er vereinigte fich mit 
Malesherbes, -um gemeinſchaftlich ein. Verwal⸗ 
£ungsfnftem feftzuftellen, welches Einheit in der Res 
gierung und Gleichheit im Staate einführen follte, 
Er unternahin aflein, was fpäter die Revolution bes 
wirkte: die Aufhebung aller Leibeigenfchaftsdienfte 
und aller Privilegien. Er ſchlug vor, das Landvolk. 
von den Frohnen, die Provinzen von der Sperre, 
den Handel von ben Binnenzöllen, den Gewerbs- 
fleiß von feinen Hemmungen zu befreien, und endlich 
den Adel und die Geiftlichfeie in gleihem Verhaͤlt⸗ 
riffe, wie den dritten Stand, zu den Steuern bei 
tcagen zu laſſen. Diefer große Minifter, von dem 
Malesherbes fagter er hat Bacons Kopf und 
l Hopitals Herz, wollte vermittelt Provinzialver- 
fammlungen die Nation an das öffentliche Leben ges 


‚ wöhnen, und dadurch zur Wiederkehr der Reiche 


ftände vorbereiten. Meder, ein Fremder, ein 
Banquier, und befferer Verwaltungsbeamter ale’ 
Staatsmann, war weniger fühn, als Turgot, Er 
war zum Minifter ernannt worden, um für den Hof 
Geld zu fhaffen, und er benugte die Bedürfniffe des 
Hofes, um. dem Volke Freiheiten zu erlangen. Er 
ftellte die Finanzen durch Ordnung wieder her, und 
ließ die Provinzen auf abgemefjene Weife an ihrer 
Verwaltung Theil nehmen, Seine Ideen waren ver 
ftändig und richtig. Sie beftanden darin, die Ein 
nahmen mit den Ausgaben gleich zu ftellen, dadurch, 


daß er letztere verminderte; fich ber Auflagen in 
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gersößnliche Zeiten, und der Anleihen dann zu bedies 
nen, wenn gebieterifche Umſtaͤnde es nöthig machten, 


. die Zufunft, wie die Gegenwart, zu befteuern; die 


Auflagen durd) die Provingialverfammlungen anfegen 
zu laffen, und zur Erleichterung der Anleihen Rech 
nungsablegung zu fhaffen Dies Syſtem war auf 
die Matur der Anleihen gegründet, welche, da fie 
Credit bedürfen, Oeffentlichkeit der Verwaltung, und 


‚ auf die Natur der Steuern, welche, da fie der Zus 


flimmung bedürfen, Iheilnahme an der Verwaltung 
erheifchen. — Es waren aber :unter der Herrfchaft 
der befondern Privilegien und der allgemeinen Dienfts 
barfeit alle Entwürfe für öffentliches Wohl unaus» 
fuͤhrbar. Dieſe verfchiedenen Minifter fließen auf 
unüberwindliche SHinderniffe, und verließen ihre 
Poften. Turgot hatte die Höflinge durch feine Ver⸗ 
befferungen unzufrieden gemacht, dem Parlamente 
durch Abſchaffung der Frohnen mißfallen, und den 
alten Minifter durch die Gewalt beunruhigt, welche 
ihm feine Tugend über das Gemuͤth des Königs gab. 
Ludwig 16 gab alles auf, als er fagter Turgot. 
und er feyen die einzigen, die das Wohl des Wolfes 


‚wollten! So beflugenswerth ift die Lage der Könige, 


Meder harte gleiches Schickſal, ohne fo lebhaftes 
Bedauern zu erregen, ' Der Tod Maurepas folgte 
furz auf Neckers Abdanfung. Die Königin erbte 
feinen ganzen Einfluß auf. den König, Maurepas, 


“welcher. höfifhen Miniftern nicht traute, hatte immer: 


populäre Minifter gemähle. Zwar hatte er fie nicht. 


. unterftügt; aber wenn auch dag Gute nicht zu Stande 
gekommen war, fo hatte Doch das Boͤſe nicht zuges 


nommen. Nad) feinem Tode folgten Höfifche. Minifter 


- auf die populären, und machten durd) ihre Fehler Die 
Kriſis unvermeidlich, welcher. die andern durch ihre . 
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Reformen vorbeugen wollten, Diefer Unterſchied in 
der Auswahl ift fehr merkwürdig; er führte durch den 
Wechſel der Perfonen den Wechfel des Verwaltungs⸗ 
foftems herbei. Von biefem Zeitpuncte bes 
ginnt die Revolution. Das Aufgeben der Res 
formen. und die Ruͤckkehr der Unordnungen befchleus 
nigten ihre Annäherung. 

Das Minifterium der Finanzen war, bei dent 
damaligen Zuftande Franfreihs, das wichtigſte. 
Calonne trat an deflen Spige, mit Gersandtheit 
des Geiftes, unternehmendem Sinne, und glänzenden 
' gefelligen Eigenfhaften. Allein wenn Necker fpar- 
fam gemwefen war; fo fündigte Calonne ſich frei- 
‚gebig und verſchwenderiſch an. Dies gefiel den Hoͤf⸗ 
lingen , und einige Zeit täufchte er, durch die Puͤnct⸗ 
lichkeit feiner Zahlungen, fogar die Capitaliften. Als 
aber der, durch Meder : einigermaßen bergeftellte, 
Credit erfhöpft war, ſah Calonne feinen andern 
Ausweg, als neue Abgaben und Erhöhung der bis⸗ 
herigen. Doc mer follte fie bewilligen? wer fie 
gewaͤhrleiſten? 


37. 
Fortſetzung. 


Die vormaligen Reichsſtaͤnde Frankreichs, die 
Geiſtlichkeit und der Adel, welchen Philipp der 
Schoͤne die Abgeordneten der Staͤdte beigab, um 
durch ſie der Krone ein Gegengewicht gegen die bevor⸗ 
rechteten Staͤnde zu verſchaffen, waren im Jahre 
1614 zum letztenmale verfammelt geweſen. Ein Aus« 
ſchuß derfelben, unter dem Namen der Motabeln, 
ward früberhin in ber Zwifchenzeit zwifchen den 
Reichsverſammlungen zufammenberufen; allein das 
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Bufammentreten des legten Ausſchuſſes dieſer Art 
gehörte auch ins Jahr 1626. Als nun Calonne 
(10. Aug. 1786) dem Könige einen Finanzverbeffe- 
rungsplan vorlegte, und auf die, Einberufung der 
Notabeln antrug, weldhe am 22. Febr. 1787 zu 
Verſailles fich verfammelten;. da erſchienen, nad) der 
Beftimmung des Minifters, 7 Erzbifchöffe, 7 Bi—⸗ 
fchöffe, 26 Herzoge, 8 Staatsräthe, 4 Intendanten 
der Provinzen, 24 Municipafbeamte, alle General« 
procuratoren und Präfidehten der Parlamente , und 
einige Abgeordnete aus den Städten der Provinzen, — 
zuſammen 146 Perfonen , die in fieben verfchiedenen 
Bureaus berathfchlagten, ohrie doch den Erwartungen 
bes Mintfters zu entfprecher.. Denn ob er gleich mit 
aller minifteeiefler Offenheit ein jahrliches Deficie 
von 140 Millionen Livres eingeftand, und im Namen 
des Königs, (28. Febr.) eine Grundſteuer von allem 
Grundeigenthume, ohne irgend eine Ausnahme, vor« 
ſchlug; fo ward diefer Antrag‘ doch von den fieben 
Büreaus verworfen, und erflärt: nur die Reichs 
fände wären jur Anerkennang einer folhen Abgabe 
berechtigt, Die Stimmung. ber Motabeln gegen 
Ealonne war übrigens fo. heftig, daß, der König 
ihn (8: Apr. 1787) noch waͤhrenb ihrer Verſammlung 
entließ, die, ohne die große "Aufgabe ihrer Zuſammen⸗ 
beeufung gelöfet zu haben, am 25.Mai1787 aus ein« 
ander'ging. Caldnne felbft ging nad) England. Kaum 
war aber wenlge Wochen:Bouvard«de- Four 
queur an Calonne's Stelle gemefen, als der Graf 
von Brierine, Erzbifchoff von Toulouſe, bee bis. 
herige Sayptgeäner des Calonne in der Verſammlung 
der Motabell, (1. Mai) die Generälcontroffe ber 
Sinanzen, und fpäter (27. Aug.) die Wuͤrden eines 
Principalminifters —* , Sein Fa har 
12 * 
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tbätig ), aber ohne Kraft; fein Charakter verwegen, 
‚ aber ohne Beharrlichkeit. Kühn vor der Ausführung, 
aber ſchwach nachher, richtete er ſich durch. Unſchluͤſſig- 
keit, durch Mangel an Vorausſicht, und durch Wech⸗ 
ſein der Mittel zu Grunde.“ Wie wenig Tiefe in ſei⸗ 
ner Individualitaͤt lag, erhellte ſchon daraus, daß er 

als Miniſter die Grundſteuer und die Stempeitare, 
die er In dem Kreiſe der Notabeln verworfen hatte, 
Als das einzige Rettungsmittel anempfahl. 

Durd) die in ipre Heimath zuruͤckkehrenden No⸗ 
tabelh — welche blos die Einfuͤhrung der Provinzial⸗ 
verſammlungen, die Abſchaffung der Getreideſperre, 
die Aufhebung der Srohndienfte'bei dem Straßenbaue, 
und eine neue Auflage auf den Stempel genehmigt 
hatten — ward die bedenkliche Stellung-des Hofes 
und der Minifter im ganzen Umfange der Monardjie 
bekannt. ‘Der Graf von Brienne verlangte vom Par⸗ 
lamente zu Paris die Einregiftrirung der beiden koͤnig⸗ 
lihen Befehle über die Grundſteuer und die Stempel⸗ 
abgaben, die der König ſelbſt in einem Iit de justice 
(6. Aug.) beſtaͤtigt hatte. Das Parlament. proteftiete 
aber (13. Aug.) Dagegen, nachdem es bereits vorher 
den “Antrag gemacht hatte, vor Bewilligung neuer 
Steuern, die Reihsftände zu be es ward 
(25. Aug.) nad) Troyes verwiefen. Darauf folgten 
Baͤhrungen unter dem Volke; Vorſtellungen und 
Pabquille erfchienen zu glei iger Zeit, Der Antrog 
des Parlaments, die Reichsſtaͤnde zu verfammeln, 
batte wie ein electrifcher Zune i in allen Provinzen ded 
Keiches gewirkt. . Der.Graf von Brien ne, vom 
Könige zum Erzbiſchofſe von Sens ernannt, erkannte, 
daß Gewalt und Abſchreckung nicht zum Ziele führen 
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würden, Er unterhanbelte daher'mit vieler Schlau 
heit mit den vermwiefenen Räthen bes Parkaments, 

geftand das Recht der Einwilligung ber Reichsftände 
zu neuen Steuern zu, bemerfte aber, daß die Zu- 
fammenberufung derfelben nicht fo fchnell gefchehen 
fünne. Er mwünfchte alfo die Zuftimmung des Par« 
laments zu einem neuen Anleihen, das er machen 
wollte. Das Parlament ging auf diefen Vorſchlag 
ein, und ward (15. Sept.) vom Minifter nach Paris 
zurücdberufen, worauf er (19. Sept.) die beiden, vom 
Könige beftätigten, Befehle zuruͤcknahm. Der Minis 
fter verlangte eine Anleihe von 450 Millionen $iores, 
und würde die Anerkennung derfelben vom Parla« 
mente erhalten haben, wenn er nicht ſelbſt fo unvorſich⸗ 
tig geweſen märe, zu äußern, baß er mit dem Ver⸗ 
fprechen der Zufammenberufung der Reichsftände das 
Parlament nur zu täufchen fuche. Als nun Ludwig 16 
(19. Nov. 1787) zu einem lit de justice im Parla⸗ 
mente erſchien, erfüllte die Mehrheit der Parkaments- 
rärhe das dem Minifter gegebene Werfprechen nicht, 
und erflärte fih gegen die in ihre Regiſter einzu- 
tragende Anleihe. Da befahl der Siegelbewahrer 
Lamoignon in der Gegenwart des Königs, ohne 
Stimmenzählung, das Anteihen, als vom Par 
lamente bewilligt, zu tegiftriren. Da trat. der Here 
zog von Orleans auf, und proteflirte dagegen im 
Mamen der Pairs des Reiches, Gereizt durch diefen 
Widerſpruch, verwies Ludwig (20. Mov.) den Herzog 
nach Vilfers » Cotterets, und zwei Parlamenesraͤthe, 
Eabbatier und Freteau de St. Juſt, durch Verhafts⸗ 
befehl, ins Gefaͤngniß. WBergeblich blieben die Ver⸗ 
wendungen ber Pairs und der Parlamente um Zurück 
berufung des Herzogs und Freilaffung der Verhaftes 
ten; denn der König verlangte, daß man um beides 
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als Gnadenſache ‚bitten ſollte. Darauf erfolgte (4. 
San. 1788) eine ſehr freimüchige Erflärung (arret) 
des Parlaments gegen die Verhaftungsbriefe und für 
die Sreilaffung der Verbannten. Ob nun gleich der 
König die Erflärung des Parlaments (17. Yan.) 
durchſtrich; fo erneuerte daſſelbe doch feine Befchlüffe, 
und in ähnlihem freimuthigen Tone erflärten ſich die 
' ——en von Rennes und Toulouſe. Das neue 

nleihen trat nicht in Wirklichkeit; denn wer ſollte 
den Glaͤubigern eine Gewaͤhrleiſtung geben? 

Da faßten der Graf von Brienne und fein 
Freund Lamoignon — die den Herzog von Orleans 
(16. Apr.) aus der Verbannung zuruͤckriefen — einen 
neuen, ftreng geheim gehaltenen, Plan, beffen In⸗ 
balt in einer zu Verſailles neu errichteten und ſcharf 
bewachten Druckerei gedruckt ward, Allein der Pars 
lamentsrath Defpremenil verfchaffte fih, durch 
Beſtechung, davon einen Correcturbogen, der, ein 
gefchloffen: in eine Kugel von Thon, aus einem Fen⸗ 
ftee der Druderei geworfen ward, Defpremenil 
bewirkte durch Die Miteheilung diefes Planes an feine 
Collegen, daß ſaͤmmtliche Parlamentsräthe ſich eidlich 
verpflichteten, denſelben zu verwerfen. Da erließ 
Brienne wider Deſpremenil und feinen Freund 


Goislard de Montfabert Werhaftsbefehle | 


Beide aber flüchteten fich in den Verſammlungsſaal 
bes Parlaments, das, durd) feine Abgeordneten an 
ben König, die Wahl befferer Rathgeber von demfel- 
ben verlangte, Als Antwort erfchienen zur Nacht 
einige Bataillone Soldaten vor dem Gebäude des 
Parlaments, mit dem Befehle, Gewalt zu gebrauchen. 
Da überlieferten fich die beiden Parlamentsräthe freis 
willig denfelben. 

. Wenige Tage darauf (8. Mai 1788) hielt der 


! 
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König ein neues lit de justice. Mit mehrern aubern, 
erfchien das neue Edict, nad) welchem alle Parla⸗ 
mente in der Monarchie eufgehoben wurden. An bie 
Stelle des Parlaments zu Paris follte ein fouverainer 
Math — eine fogenannte cour pleniere — freten, 
gebildet aus, Prinzen von Geblute, Pairs, Magie 
ſtrats⸗ und Militairperfonen. Seine Beftimmung 
war , bie föniglichen Befehle, Anleihen und Auflagen 


anzuerfennen und su regifteieen. An der Stelle der 


in den Provinzen aufgelöfeten Parlamente follten neue 
Gerichtshöfe errichtet werden, . 

Allein die Macht der öffentlihen Meinung fprach 
gegen die cour pleniere. Sie hielt blos zwei 
Sitzungen. In allen Provinzen berrfchte Gaͤhrung; 
Die Sache der aufgelöfeten Parlamente galt als die 
Sache des Volfes und der Gerechtigkeit; die verfuch- 
ten ftrengen Maasregeln der Minifter führten nicht 
zum Ziele. Wagte es dod) (20. Mai) das Parlament 
zu Nennes, diejenigen für ehrlos zu erflären,, welche 
Stellen in ben neuerrichteten Behörden annehmen 
würden! Der Graf von Brienne fühlte, daß er 
dem ausbrechenden Sturme nicht gewachfen wäre, . 
Er bat um feine Entlaffung, und erhielt fie (25. Aug. 
1788) nebft feinem Sreundetamoignon (14. Sept.). 
Der Pöbel zu Paris verbrannte die Bildniffe beider 
im Ausbruche feiner Freude. — Auf den Vorfhlag 
der Königin, ward Necker (25, Aug.) vom Könige 
zum Generaldirector der Finanzen, mit Sig unb 
Stimme im Staatsrathe, ernannt. Kaum war er 
in denfelben getreten, als ber Staatsrath das legte 
Edict des Minifters Brienne vom 16. Aug. aufhob, 
nach welchem nur das Heer nöllig in baarem Gelbe 
bezahle, jede übrige Zahlung aber zu Dreifünftheilen 
baar, zu zwei Fuͤnftheilen in Schagfammerfcheinen 
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geleiſtet werden ſollte. Der Staatsrath verſprach 


(14. Sept.) alle Zahlungen im baaren Gelde, doch 


mit Ausſetzung aller nicht dringenden bis zur Ver⸗ 
fammlung der Meichsftäande. Fuͤr den Augenblick 
ſchaffte Necker Rath; denn die Banquiers zu Paris 
gaben ihm 30 Millionen Livres; eben fo viel borgte 
er im Auslande; und mehrere Staatseinkünfte lie 
er im Voraus erheben. Die verhaßte cour plenidre 
ward aufgehoben 5 die verwiefenen Parlamentsrärhe 
kehrten ehrenvoll zuruͤck; die Verhafteten erhielten 
ihre Freiheit; die dufgelöfeeen Parlamente wurden 
bergeftellt, . | | 


Allein der wichtigfte Beſchluß des Staatsrathe 
galt (23. Sept.) der Zufammenberufung der 
NReihsftände zum 4. Mai 1789, wofür die 
öffentliche Meinung fi laut und nahdrudsvoll aus 
gefprochen hatte. Wohl fühlte man am Hofe, daß 
durch diefen Schritt die unbefchränfte Negenten- 
macht vermindert werden müßte; mon fonnte fi 
aber aud) von der andern Seite nicht verbergen, daß 
man nur zwifhen die ſem Mittel, und bem Marios 
nalbanferotte, verbunden mit den Schredengfcenen 
eines Volfsaufftandes, zu wählen habe. Zur Vor 


bereitung auf diefen Reichstag, und zur Berarhfchla- 


‚ gung über die bei demfelben feftzuhaltenden Formen, 
trat (6. Mov. 1788) eine zweite Verfammiung 
ber Motabeln zu DVerfailles zufammen. Se 
größer die Gahrung warl, die bereits im Reiche 
berrfchtez defto unfluger war dieſe Maasregel; benn 
fie gab die Entſcheidung aus den Händen der höchften 
Behörde in die Mitte einer fehr ungleihartig zu. 
fammengefegten und mit den Gefchäften größtentheils 
unbekannten Verſammlung. Geſchichtlich rich« 


I 


1783 — 1806. 185 


tig erinnerte das Parlament, der Reichstag koͤnne 
nur nad) dem Maasftabe des legten Meichstages vom 
Jahre 1614 zufammen berufen werden, Allein die 
Motabeln dachten anders. Die Mitglieder derfelben 
aus den beiden bevorrechteten Ständen verlangten 
durchaus, daß die Zahl der Mitglieder aus bem 
Buͤr gerftande nicht größer feyn dürfte, als die Zahl 
eines jeden der beiden erften Stände; auch dürfte 
niche nach Köpfen, fondern nad) Ständen geftimmet 
werben. Dagegen erwiederten die Abgeordneten des 
dritten Standes, daß darüber fein beftimmtes Gefeg 
; beftehe, und daß der dritte Stand im ganzen Reiche 
| verlange ‚, daß er durch eben fo viele Individuen ver« 
' treten iverde, als die beiden bevorrechteten Stände 
zuſammen; fo wie, daß nicht nach Ständen, ſon⸗ 
Bern nah Köpfen "abgeftimmt werde. Die Zwiſte 
uͤber dieſen Gegenſtand verbreiteten ſich bald außer⸗ 
halb der Grenzen des Verſammlungsſaales der Nota⸗ 
bein. Die Provinzen, und felbft die Stade Paris, 
erklärten fich für die Forderungen des dritten Stan. 
des. Das Parlament der Hauptftade überließ dem 
Könige die Entfcheidung diefer Angelegenheit. _ Die 
Notabeln wurden (12. Dec.) entlaflen, und Neder, 
der das Finanzdeficie durch die Beiträge der Seife Ä 
lichkeit und des Adels zu decken beabfi chtigte, be= 
wirfte den Entfhluß des Königs für die Anfprüche 
des dritten Standes, So warb (27. Dec.) i 
Staatsrathe entfehieden, und (24. San. 1799) dur 
Einberufungsfchreiben befannt gemaht, daß 1200 
Abgeordnete aus den drei Ständen, und zwar 300 
vom Adel, 300 von der Geiftlichfelt, 600 aber vom ' 
Bürgerftande, am 27. Apr. 1789 zu Verfailles zur. 
. Reihsverfammlung eintreffen follten. Die 
Stage, ob nach) Köpfen oder Eurien abgeftimme wer⸗ 
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den follte, überließ. man — unkluger Weiſe — dem 
Reichstage ſelbſt zur Entſcheidung. 


38. 
Bewegungen im :Sreiftaate: der Nieder— 
lande, 


Der. nachtheilige Friede des Freiſtaates der 
Niederlande mit Großbritannien vom Jahre 1784 
ward von den Patrioten um ſo weniger verſchmerzt, 
je weniger der damalige Statthalter der Niederlande, 
Wilhelm 5, ein Mann von entſchiedenen Regenten 
eigenſchaften war, und je mehr er zu dem brittiſchen 
Intereſſe ſich hinneigte. Allerdings war über Die Rechte 
bes Erbſtatthalters in dem Freiſtaate ſehr oft bie 
Frage geweſen, beſonders da zweimal ſeit dem Jahre 
1650 die Statthalterwuͤrde ganz geruht hatte. Wil⸗ 
beim 5 ſuchte die Rechte derſelben moͤglichſt zu er 
weitern, namentlich) in Beziehung auf die Ernennung 
zu den obrigfeitlichen Aemtern, felbft in den größern 
Städten des Freiftaates. Die innern Unruhen be 
gannen, als Utrecht die vom Erbftatthalter ernams 
ten Beamten nicht anerfannte, welchem “Beifpiele 
andere, felbft Fleinere Städte, folgten. Während 
nun die Patrioten, oder die Mitglieder der eigent 
lichen republifanifchen Parthei, auf Franfreich red. 
neten, mit welchem auch (am 10. Nov. 1785) ein 
Buͤndniß unterzeichnet ward, ſchloſſen der Erbflatt- 
halter und die Dranifigefinnten, die Anhänger fei-- 
ner Parthei, näher an England und an Preußen ſich 
an. Denn der mit der Schwefter des damaligen 
Kronprinzen von Preußen vermählte Erbftatthalter 
ſuchte Friedrichs 2 Wermittelung und Beiftand. 
Selbft Hergberg war dafür. Allein der König, der 
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von-ben Fähigfeiten des Erbftatthalters nicht bie vor⸗ 
theilhaftefte Meinung hatte ?), der die Urfachen zu 
manchen Klagen der Niederländer in ben Rathgebern 
des Fuͤrſten fuchte, mar überhaupt nicht gemeint, 
wegen Samilienverwandefthaft in die innern Angeles 


genheiten eines fremden und unabhängigen Staates 


fih zu mifchen. Er befchränfte ſich daher darauf, 
den Generalftaaten feinen Wunfch mitzutheilen, die 
Irrungen mif dem oranifhen Haufe in Güte beizu- 
legen. Als aber, nad) Friedrichs 2 Tode, die Gäh« 


rung höher flieg, und die Gemahlin des Erbftatta 


balters durch die Patrioten (29. Jun. 1787) auf 


ihrer Reiſe von Nimwegen nad) dem Haag bei 
Schoonhoven zur Ruͤckkehr genoͤthigt ward; da ver 
langte Preußen Genugthuung für diefen Schritt, die 


nicht erfolgte. Frankreich, der Bundesgenoffe des 
Sreiftaates‘, blieb, nad) des Minifters Vergennes 
Tode, unthatig. Dagegen drang ein preußifches 
Heer, geführt von dem Herzoge von Braunfchweig, 
fat ohne allen Widerftand in den Niederlanden vor, 
unter deſſen Schuge der Erbftattbalter (20. Sept.) 
in den Haag zurücdfehrte. Eine öffentliche Bekannt» 
machung der Generalftaaten (21. Sept.) ſprach die 
Herftellung der alten Ordnung der Dinge aus, Leiche 


ward dies ausgeführt; weil weder auf der Seite der 


Patrioten, noch auf der Seite des oranifchen Haufes 
ein ausgezeichneter Mann ftand, Doc) veranlaßte 
biefer fchnelle Erfolg die doppelte nachtheilige 
Taufhung, die nach wenigen Jahren verſchwand: 


daß man die Bewegungen in Sranfreid eben fo 
ſchnell zu bezwingen hoffte, wie die in Holland, und 
' daß man vergaß, daß die in Holland befiegte Par« 


*) Bol. Dohms Denkwuͤrdigkeiten, Th. 2. ©, 253. 


| 188: Staatenfuftem Europa's. 


thei nur unterdruͤckt und gereizt, nicht aber vernichtet 
worden war. Die Ereigniffe im Winter von 1794 
auf 1795 gaben eine ernfthafte Belehrung über diefe 
diplomatifhe Täufhung Die unmittelbare Folge 
der Herftellung des Erbftatthalters in feine vorigen. 
Rechte war die Abfchließung eines Vertheidi— 
“ gungsbündniffes im Haag (15. Apr. 1788) 
zwifchen Großbritannien und den Niederlanden ,. und 
zwifchen Preußen und den Miederlanden, mit Ges 
währleiftung der Erbftatthalterfchaft von beiden 
Mächten; worauf auch Großbritannien und Preußen 
(13. Sun.) zu £00 ein Vertheidigungsbündniß für die 
Gewaͤhrleiſtung der hergeftellten Megierungsform in 
den Niederlanden abfchloffen. 


39. 
Bewegungen in Belgien und Lüttid. 


. So wie die Innern Bewegungen im Freiftaate der 
Niederlande und in Frankreich den veränderten Geift 
der Zeit und die. weitere Verbreitung neuer politifcher 
Anfichten in der Mitte des dritten Standes und felbft 
bes Volkes verfündigten, wenn gleich die naͤchſten 


Urfachen diefer Bewegungen aus örtlichen Verhält- 


niffen und dringenden Staatsbedürfniffen hervorgin- 
gen; fo aud in den Öftreihifhen Niederlam 
den, die, in der Mitte zwifchen Sranfreich und Hol 
land gelegen, den Einflüffen der über ihre Grenzen 
eindringenden Meinungen nicht widerftehen fonnten, 
Bald erhielt Die Bewegung in Belgien einen ernſt⸗ 
baftern Charafter, als in dem Freiftaate, und dauerte 
länger , bevor .fie unterdrücdt werden konnte. Doch 
fehlte au) hier, wie in Holland, ein Mann von 
Kenntniß, Umſicht und Kraft an der Spige der Be⸗ 
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wegung; denn der Advocat van der Noot erman⸗ 
gelte aller Eigenſchaften zu einem polttiſchen Cha⸗ 
rakter. | 
Der rafchen Umbildungen ward bereits gedacht, 
burch welche der Kaifer Sofepb 2 in die bis-dahin 
beftehenden Formen der Verfaffung und Verwaltung 
feiner einzelnen Sander eingriff.e Er gab zwar dem 
“ Handel der Belgier, befonders zu Oftende, eine neue 
Belebung; allein.er verftieß bei der großen; von ben. 
Drieftern geleiteten, Maſſe durch die Aufhebung der 
Klöfter und der öffentlichen Proceffionen. Eben fo 
mißfiel fein Plan, daß alle Theologie Studierende 
auf der Hochfchule zu Löwen in einem einzigen Ges 
baͤude, dem Seminarium, beifammen leben folten; 
ein Plan, von dem man ſchwer begreift, wie er von 
dem Geiſte eines Fürften ergriffen werben fonnte, ber 
fo. viele hundert Klöfter aufgehoben hatte. Als er 
nun auch, nad) ber mißlungenen Vertauſchung bes 
größten Theiles der Niederlande gegen Bayern, die 
ganze Negierung des Landes, die Gerichtsverfaflung 
und die Erhebung bet Steuern nad) dem in feinen 
andern Erbländern eingeführten Maasftabe geftalten 
wollte; da. traten die Stände von Brabant. zufarhs 
men.(26. Apr. 1787) zur Bewahrung ihrer in einer . 
Urfunde des funfzehnten Jahrhunderts (in der joyeuse 
entree) ausgefprochenen Vorrechte. Befonders flieg 
die Erbitterung, als der Kaufmann de Honde zu 
Bruͤſſel in einer Civilfache (29. März 1797) gefangen 
genommen ward, und zu Wien gerichtet werden 
bite Der Kaiſer damals, mit dem gleichzeitigen 
uͤrkenkriege befchäftige, berief die Generalgouver« 
neure der Niederlande, die Erzherzogin Epriftine mie 
iprem Gemable, dem Herzoge Albert vor Sachſen⸗ 
Teſchen, zu ſich nach Wien, und ließ (21. Sept.) 
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durch den nach Brüffel gefandten $nterimsgouverneur, 
den Grafen von Trautmannsborff, bie alte Verfaſ⸗ 
“fung herftellen. | 
Allein die Ruhe, die darauf folgte, war nur 
ſcheinbar. Der Kaiſer, der von dem Türfenfriege 
tus Ungarn mit einer unbeilbaren Lungenſucht zuruͤck⸗ 
gefehre war, befand fih in einer fehr gereizten 
Stimmung, uls die Stände von Brabant ihm die 
erfömmlichen Subfidierr verweigerten, weil in kirch⸗ 
cher Hinſicht noch nicht alles vormals Beftandene 
wieder bergeftellt worden märe. ,Därauf erflärte 
der Kaifer, daß auch er nicht weiter an feine Ver« 
| [prechungen fich gebunden. halte, und ließ — bie 
brigen Provinzen hatten nachgegeben — die Ver⸗ 
fammlung der Stände in der Provinz Hennegau 
militaͤriſch aufheben. Zugleich erflärte er ihre Pri⸗ 
vilegien für erlofchen; er erneuerte den Plan mit dem 
theologifchen Gerteralfeminarium zu Loͤwen, und ber 
abfichtigte auch in Brabant bedeutende Neuerungen. 
Weil aber die Stände von Brabant alle feine Ans 
ttäge deshalb verwarfen; fo hob er auch (18. Jun. 
1789) die bisherige Verfaffung Brabants (die Ges 
kechtſame der joyeuse entree) auf: Da beganı 
(23. Jul.) dee Aufftand zu Tirlemone und (26. Jul.) 
zu Loͤwen. Die Nachgiebigkeit des Kaifers in Ber 
teeff des Seminariums (14. Aug.) fam zu ſpaͤt. Im 
olländifchen Brabant fammelten fi) die belgifchen 
* und hielten zu Breda eine ſogenannte Zus 
ammenfunft der Stände. In ihrem Mamen ents 
warf hier (24. Det.) der Advocat van der Root 
das Manifeft, in welhen Brabant für unab« 
bängig fich erklaͤrte. Man darf‘ dabei nicht vers 
geffen, daß bereits" einige Monate früher die erfte 
feanzöfifche Nationalverſammlung zu. Werfailles das 
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‚  verführerifche Beifpiel rafeher politifcher Umbildungen 
des Innern Staatslebens gegeben hatte, Ä 
Vergebens war Joſephs Zuruͤcknahme bes’ ‘Bes 
fehls vom 18. Juny, und bie von- ihm (25. Mov.) 
ausgefprochene Amneftie. : Der Aufftand. verbreitete 


ſich über alle beigifche Provinzen; doch zulegt über 


furemburg. Die öftreichifchen Truppen mußten das 
fand verlaffen. Ban der Noot hiele-feinen Ein« 


zug (18. Dec.) zu Brüffel; die Staaten von Flan-⸗ 


dern und Brabant unterzeichneten eine Unionsurfunde 
(19. Dec.); ſchon dachten, die neueri Stände an eine 
Verfaſſung, die der enrftehenden franzöfifchen nach⸗ 
gebildet werden föllte (ungefähr wie in neueſter Zeit 
die neapolitanifche und. piemontefifche der fpanifchen) ; 
die Stände von Flandern erflärten (4. San. 41790) 


den Kaifer-der Souverainetät verluftig," 


und Flandern für einen unabhängigen Staat; bie 
keitung des Ganzen fam (11. Jan.) in die Hände 
eines fogenannten. fouverainen ECongreffes; 
Doc fehlte feinen Mitgliedern politiſcher Tact, 
Grundfaß, Feftigkeit, Haltung. — Joſeph 2 
ftarb (20. Febr.), eben als Belgien von ihm ſich 
losgefagt hatte Bein Bruder umd Machfolger, 
Leopold, erließ bereits von Florenz aus Vorſchlaͤge 
an die Belgier. Sie blieben ohne Antwort. Man 
rechnete zu Brüffel auf die beinahe bis zur Kriegs⸗ 
erflärung gediehenen Mißverftändniffe zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preußen, bis die Nachricht von dem Inhalte: 
der zwifchen beiden Mächten. gefchloffenen Verträge. 
zu Reichenbach den Eongreß zu Brüflel befremdend 
überrafchte. Denn bei. Leopolds verföhnlicher Gefine 
nung war e8 den zu Reichenbach unterhandelnden- 
Diplomaten Deftreihs, Preußens und der beiden 
Seemaͤchte gelungen, die zwifchen Deftreich und Preus 


’ 
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Ben, beſonders durch Deftreiche Antheil an dem Tuͤr⸗ 
kenkriege, ſtreitigen Intereſſen auszugleichen. Nament⸗ 
lich hatte man zu Reichenbach dahin ſich vereinigt, 
daß die. Belgier ihre Vorrechte zuruͤck und allgemeine 
Amneſtie erhalten ſollten; in Loͤwen ſollte der vorige 
Zuſtand, doch mit Verbeſſerungen bergeſtellt werden, 
die man mit den Ständen berathen wuͤrde. Die Ein- 
Fünfte. der aufgehobenen Klöfter follten, nad den 
Vorſchlaͤgen der Stände, zu milden Stiftungen ver» 
wendet, und bie Proceffionen hergeftellt werden. Doch 
mußte erft ein aus Böhmen nach Belgien aufgebroches 
nes Heer die Ordnung uud. Ruhe in den Niederlan⸗ 
den erfteilen... : Dies gefchah aber niit reißendem Er⸗ 
folge, fo daß bereits am 2. Dec, Brüffel befegt ward. 
.. ‚Gleichzeitig mit.diefen Bewegungen in Belgien. 
gaͤhrte es auch im Hochſtifte Luͤtt ich ). So klein 


das Land, und ſo unbedeutend an ſich die Veranlaſ⸗ 


fing zu Diefer. Gährung war; fo beurfundete fie doch 
die uͤber den ganzen europäifchen Weften damals ver- 
breitete Stimmung des Volkes. Allerdings hatte der 
Biſchoff Konftantin Fran; Graf von Hoensbroech zu 
N mehrere Befchränfungen der bedeutenden Vor⸗ 
te der Stände: feines Fleinen Staates fich erlaubt, 
Genoͤthigt von den Bürgern zu Lüttich, unterzeichnete 
zwar der Bifho F (18. Aug. 1789) die Herfteflung der 
beeinträchtigten Rechte ; er ging aber darauf nad) Trier, 
und das Keldhstammergericht erflärte die Luͤtticher für 


Rebellen, ‚wobei es.die Vollziehung feines Er⸗ 


“ Eenntniffes den: Kreisdirectoren des weftphälifchen 
Kreifes, Preußen wegen Eleve, Pfalz wegen Juͤlich, 
und Muͤnſter uͤbertrug. Als nun Preußen dabei mit 





*) v. Dohm, bie Lütticher Revolution im Jahre 1789. 
.. Berlin, 1790,8. 
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eiuer Schonung verfuhr, die dem gereisten Fürft- 
biſchofſe nicht zufagte; fo ihertrug das Kammergericht 
dem busgundifchen Kreife die Vollziehung feines Be⸗ 
ſchluſſes. Da erſchien, aus dem eben unterworfenen 
Belgien, ein oͤſtreichiſcher Heerestheil (Jan. 1791) 
zu Luͤttich, nach deſſen Ankunft der Fuͤrſtbiſchoff mit 
dem Domcapitel (13. Febr.) in ſcheinbarem Triumphe 
zuruͤckkehrte, und mit Strenge die alte Ordnung ber 
Dinge. berftellte, bis auch Luͤttich im Sturme des 
Kevolutiondfrieges unterging, | . 
Noch unerheblicher. in feinen Folgen, im Ver⸗ 
gleiche mit den großen Weltereigniflen dieſer Zeit, 
doch lehrreich für den Diplomaten in. Hinficht der 
fchnellen Verbreitung newer politifcher Anfichten in 
den wenigen Jahren, bie feit ber Anerfennung Nord⸗ 
amerika's verflofien waren, blieb (26. Aug. 1787). 
der Aufftand in der Reichsſtadt Aachen, wo. das. 
Rathhaus geſtuͤrmt, und ein. neuer Magiſtrat einges 
fegt ward, und die Revolution in dem fleinen Freie; 
ſtaate Genf (13. Febr. 1789), die eine.neue Ver⸗ 
faflung derfelben ins: Daſeyn rief — 
, + 40. F el J 
Polen und die Tuͤrkei in dieſer Zeit. 
Waͤhrend im ſaͤdweſtlichen Staatenſyſteme Euros 
pa's die dargeſtellten mächtigen Bewegungen im. in⸗ 
nern Volksleben, deren Mittel» und Brennpunct, 
. Sranfeeich.war,, eine gewitterſchwere Zukunft ver⸗ 
kuͤndigten, ſtanden zwei Reiche im öftlichen, 
Staatenſyſteme ‚diefes Erdtheils auf derjenigen, 
Stufe des golitifchen. Daſeyns, welche. am. völliger 
Veraltung der geſammten Bedingungen Des in⸗ 
nern Staatslebens erkannt. wird Polen und bie, 
Europa m. A. I. 13 


” 
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Türkei waren dieſe beiden Reihe. Bei beiden WA 
bie Zeit ihrer beften Kraft In das ausgehende funfs 
zehnte und in bie erfie Hälfte des fechszehnten Jahr 
hunderte. "Sie waren’ aber hinter der im ſfuͤdweſt⸗ 
lihen Staatenſyſteme Europens ſeit dieſer Zeit einge⸗ 
tretenen Fortbildung des Volksgeiſtes durch vervoll⸗ 
kommneten Feldbau, geſteigerten Gewerbsfleiß, Hans 
del, und durch die großen Fortſchritte in den Gebie- 
ten der Wiſſenſchaft und Kunft zurücfgeblieben. Pos 
len hatte Peine Verfaffung, die diefen Namen per. 
diente; es herrſchte Anarchie, Es fehlte, die Staͤdte 
abgerechnet , der dritte Stand, der Schwerpunct 
aller höhern Kraft, alles Wolftandes und alles fri⸗ 
ſchen geiftigen sebens in den übrigen gefitteten Staa» 
ten; die. Sefleln der Seibeigenfchaft waren. noch nicht 
gelüftet und der teibeigrie vertraͤumte und verfeufjte 
ein faum menfchliches Dafeyn, Doc war Polen ein 
Hriftliches Reich, und hatte wenigſtens der Cultar 
nicht widerftehen fönnen, die von der reinen Religion 
des Cheiſtenthums ausging, „Allein auch dies fehlte 
in dee Türfei, die, nach Religion, Negterangs- 
deſpotismus, Verfaſfungsformen und Buͤrgerthum 
ihren aflatifhen Urſprung ˖und Charakter auf europäis 
ſchenn Boden beibehalten hatges Wie gueit aber beide 

Reihe, Polen und die Türkei, durch ihren Stik- 
ftand in den Geſtaltung bes innern Staatslebens bin» 
ter den übrigen europätfchen Reichen zuruckgeblieben 
waren, trat unverfennbar hervor, als Preußen 
md Rußland feit der Mitte des achtzeßnten Jahr⸗ 
hunderte. im - sftlihen ˖Staatenſyſteme ‚Europas 
als Mächte des erften politiſchen Ranges ſich anfün- 
digten. Nach einem Naturgeſetze, mit welchem · freilich 
das practiſche Voͤlkerrecht anſich nicht Ai vereinigen 


iſt, uͤbt der Strärfere feine: Kraft an dem ſchwaͤchern 


— 
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Nachbar. Die erfte wichtige, und für das ganze 
europäifche Staatenfyftem unermeßlich folgenreiche, 
Eeſcheinung dieſer Art war die’er ſte Theilung Pofehs 
im Sabre 1772, die 'abet über den darzuftellenden 


‚Beitraum binansliegt. Se, leichter dieſe Theilung 


‚gelungen war; je weniger die Hauptmaͤchte des. füde 
‚toeftlichen Egropa’s. — Frankreich und England — 

Gegenrede Deshalb erhoben hatten; je mehr endlich 
‚Die drei theilenden Mächte ihre, Staatsfraft. durch die⸗ 
‚fen äußern Zuwachs vermehrt und geſteigert fuͤhlten; 
deſto lockenoer war die Ausſicht auf Die Diederpaflung 
ziner folchen Theilung Polens, . Doch gingen.derfels 
ben. bebeurenbe. politiſche Ereigniffe voraus, ‚ unter 


son 


welchen Bas. Streben des edelſten Theils der Polen, 
durch eine neue Berfaffung.iheenm innern Staatsiehen 


‚sine neup feſte Unterlage und einen beftimnaten, Mit 


| 


telpunct zu geben, als das wichtigfte erfcheing,, ‚wenn 
gleich der. ee diefem große Streben nicht ent⸗ 


var; . 

Auf Abmliche Weiſe drücke, das Gewicht weiee 
wächtiger Rachbarſtaaten, Oeſtreichs um Ruß⸗ 
sandg, auf die veraltete Tuürkei. Sofıep.h,2 „ein 
Freund ‚der da ‚feinem Zeitalter vorherrfchenden: Ab. 
zöndungspplifit der Staaten, brachte, als König 
von Ungarn, alte Anfprürge zu feinen Abfichten auf 
Bie Türkeiz Katharina 2. aber, die ihrem Riefen- 
reiche ein. —* teben in allen Ameigen Dar, Vermal⸗ 
tung , befonders in der neuen Beftaltung. de es Kriegs⸗ 
—* ‚eingehaucht hatte, verhehlte die. Eroberungs⸗ 
‚plane vicht, die im Charakter ihrer Staatsfunft Lagen, 
Rach einem fechzehn Jahre mit Preußen beftandenen 
Buͤndniſſe 11764 — 1780), Hatte fie daſſeſhe nicht 
erneuert, "Dagegen aber mif ‘ven ihr ſich nd theinden 
Wo⸗ ein ron abgeſchloſſen· 34* 
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Rußlands und Oeſtreichs Krieg gegen die 
Pforte. 


Die Pforte war aus einem fruͤhern Kriege mie 
Rußland im Fahre 1774 mit bedeutenden Verluſten 
herausgetreten. Beſonders fiel es ihr ſchwer, Die in 
dieſem Frieden feitgefegte Unabhängigfeic der Krimm 
zzu verſchmerzen, über welche der Chan Schahin Geray 
regierte. Als nun die Pforte im Jahre 1783 Die 
Inſel Taman befegen ließ; fo wurden nicht nur ihre 
Truppen daraus bald wieder vertrieben, fondern auch 


(19. Apr. 1783) die Krimm (als Königreich Tau— 


rien), fo mie die dazu gehörende Cuban, dem ruffi« 


ſchen Reiche felbft einverleibe.. “Die Pforte fah ſich 


'gensthige, auch dieſe Veränderung (Jan. 1784) in _ 
einem erneuerten Briedensvertrage anzuerkennen. 

Bald darauf (1787) trafen aber die Kalferin 
Katharina 2 und der Kaifer Joſeph 2 zu Cherfon zu- 
fammen, Sie verlebten dafelbft, und auf gemein⸗ 
ſchaftlichen Reifen in der Umgegend, einen Monat. 
Die öffentliche Meinung deutete diefe Zuſammenkunft 
auf die genommene Verabredung zur gleichzeitigen Here 
ſtellung des öftlichen und weftlichen Katferreiches 
der alten Welt zu Konftantinopel nd Rom), 
Die Pforte, beforge für ihr politifches Dafeyn, er 
klaͤrte, unter briteifhem und preußifchem Einfluffe ®9), 
(15. Aug. 1787) an Rußland den Krieg. Mit 


| . Defleeidy Hatte, einzelne Mißverftändniffe abgerechnet, 


feit dem Frieden zu Belgrad (1739) ein gutes Ver⸗ 





*) Dohms Denkwärdigkeiten, Th. 1. S. 480. 
) Segur, histoire des principaux eEvenemens du 
regae de Frederic. Guillaume II. p. 95: 


1783 — 1896. 197 


nehmen beftanben, das: his: Mferte- beizubehalten, 
wänfchtes allein Joſe ph, :defien harte Wermitte⸗ 
fungsvorfhläge zum Frieden ‚zwifchen. Rußland, und 
der Pforte von der leGtern verworfen worden waren, 
erflärte, unser. dem Vorwande diefer abgelehuten 
Vermittelung, — wahrſcheinlich aber mit weiter 
reichenden Planen, — (9. Febr. 1788) an die Pforte 
den Krieg. - Ein öftreichifches. Heer von mehr glg 
200,000 Mann mard in-Ungarn aufgeftelle. 

Der Hauptangriff der Pforte galt (1788) der 
Wiederoberung der Krimm und der Cuban. Er miß⸗ 
fang, obgleich in der Cuban viel Blut floh. Die 
Krimm erreichte ber Kampf nicht einmal; doch hatte 
Die. Pforte bereits einen neuen Chan herfelben er⸗ 
nannt; auch bedrängte fie den Chan zu Tiflis, in 
Georgien, deg, unter Rußlands Einfluß, nach der 
Unabhaͤngigkeit von der Pforte ſtrebte. Von zwei 
ruſſiſchen Heeren führte Roamanzo w dos eine au den 
Dniefter, und Repuin dag zmeite zwifchen den 
Dniefter und Dnieper; doch gefihah wenig von bei⸗ 
den, — angeblich aus Mangel an Zufuhr, Erf 
nach eingetretenem Winter erflürmte Potemfin (47. 
Dec. 1788) das bis dahin belagerte Iczafom. — 
* Eben fa wenig vollbrachte das große öftreichifche Heer, 
dag, nad Laſcy's röchfelhaftem Plane, welchen 
Joſeph gut hieß, yon dee Grenze Croatiens an bis 
zur Bukowina in einem faft zweihundert Meilen lau 
gen Cordon aufgeftelle ward. Dagegen befegten bie 
Türken nicht vur ihre feften Puncte in der Nähe bie 
fes Cordons mit ſtarken Truppenmaffen, fondeen durch» 
brachen auch nicht felten den Cordon der Deftreicher. 
Nur anden Endpuncten des Cordons, in Croatieg und 
in der Moldau, verfuhren die Defigeicher Angriffs 
weiſe; in ber erſtern der. Fuͤrſt von;tiechtenftein, in 


IN 
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Ber zwelten der Prinz von Coburg. Dieſer Feldherr 
bemächtigte fich, in Verbinduͤng mit den Ruffen unter 
Souwarow, (19. Sept. 1788) der Beftung Ehoczim; 
fo wie das mittlere öftreichifche Heer, bei welchem der 
Kaiſer felbft fi) befand, des feften Punctee Schabacz 
(25. Apt. 1788). Biel aber verlorm die Deftreicher 
in dem nächtlichen Ueberfalle der Türken (20. Sept.) 
bei Lugoſch. Joſeph felbit, der in diefer Nacht 
von feinem Heere fi) verirrt hatte, nahm von hier 
den Kranfheirsftoff mit, der feinen Tod herbeiführte. 
Dagegen hatte -Laubon in Croatien (26. Aug.) 
Dübicza erobert. Der Kaifer, koͤrperlich ange⸗ 
griffen und: geiflig fehr verſtimme, verließ das Heer, 
defien Sberbefehl rt Haddik, bald aber Lauben - 
erhielt. - Ä 
Micht ohne Einfluß blieb es auf die Fortſetzung 
dieſes Krieges gegen bie Pforte, daß dee König von 
Schweden (1788) einen.unerwarteten Angriff auf 
Ruͤßland unternahm, - und Rußland — bis zum 
‚ Srieden mit Schweden im Jahre 1790 —, gleich» 
zeitig mit dem Kampfe gegen die Pforte, einen See 
Frieg gegen Schweden beftehen mußte. 

—In der Fortfegung des Türfenfrieges fiegten bie 
unter Coburg und Eoumarom vereinigten Maſſen der 
Deftreicher und Ruſſen über die Titrfen bei Foffani 
(31. Sul. 1789), und in der Hauptfchlache dieſes 
Krieges bei Martinjeftie (22. Sept). Darauf 
erfitemte Laudon (8. Oct. 1789) die Seftung Bel 
grad. Schon vorher nahmen (1. Mai 1799) die 
Nuffen die Feſtung Gallaz, und einen Monat ſpaͤ⸗ 
ter (15. Nov.) Bender. — Nach langer Unthätige 
Peit der Waffen im Jahre 1790 bemächtigte fich (22. 
"Der. 1790) Souwarow, unter furchtbaren Blutfcenen, 
der Feſtung Is ma il. Denn durch Die Tage von 


Bendertunb email merk Soumarow’s Name. dem 
Mamen Tilly’s bei der Einnahme von Magdeburg im 
dreifigjährigen Kriege (1634) gleichgeftellt. 

Obgleich ber Erfolg des Kampfes der beiden 
Raiferöfe:gegen die Pforte hinter den Erwartungen 
bes übrigen Europa von diefem Kriege zurücblieb; 
fo ſchien doch die damalige politifche Stellung der 
europäifchen Hauptmädjte gegen einander, und na⸗ 
mentlich. die. Stellung Preußens gegen Deflreich 
und Rußland, zugleich mic fleter -Rücfiht auf die 
Lage her Dinge in Polen, die Erhaltung des 
Reich es ker Dsmonen in Europa, zu fordern, 


- . Die Diplomatie einer fpätern Zeit mag über die vere 


wickelten Damaligen ‘Berbältniffe und über die allmaͤh⸗ 
lige Loͤſung derſelben durch die nähere Verbindung ein« 
zelner Maͤchte, bei ben, beunzuhigenden Fortſchritten 
der franzöfifchen Revoldtion, durch gehaltene Congreſſe, 
und durch abgeſchloſſene Verträge und Friedensſchluͤſſe 
entfcheideny.. genug Preußen glaubte, nad) feiner 
Stellung gegen Oeſtreich und Rußland, mit ber 
Dforse ein Bündnif-®) (31: San. 1790) abfchlies 
Ben zu müffen, in welchem es derfelben ihre Befiguns 
gen. gewährleiftste, wie fie vor dem Kriege gewefen 
waren. Noch lebte Joſeph, als diefes Buͤndniß ab» 
gefchloffen ward; Da näherte er ſich Großbritannien, 





. 9% Hertzberg, recuel. T.3. p. 44. Martens, 
7T. 4. p. 466. — Der Herr v. Dies, von Bir - 
-: Ita nady' Kenftantinopei Blog zur Abfchließung eines 
> MWertheidigungsbändntifes abgefande, unters 
handelte einen Vertrag, in welchem Preußen fogar 
die Semährfeiftung der KRrimm. für die Pforte übers 
nahm. Erf nah 5 Monaten ratificirte man zu 
Berlin ben Vertrag: doch nur mit der Gewähr: 
lelſtung der in dieſem Kriege. verlornen Befigungen. 
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und ließ demſelben ein Bünduiß antragen, cder dech 
deſſen Wermittelung wuͤnſchen. Pitt aber iehuge 
beides ab, weil Großbritannien nur in Verbindung 
mit feinen Bundesgenoffen Holland und. Preußen bie 
Vermittelung übernehmen Ponne Denn Preußele 
hatte, nach dem zmwifchen Rußland. und Oeſtreich 
abgeſchloſſenen Buͤndniſſe, dem brittiſchen Intereſſe 
ſich genaͤhert, mit welchem fein eigenes Jutereſſe im 
der hollaͤndiſchen Angelegenheit zufammentraf. 
So erfolgten die Verträge zwifchen. England und 
Holland (13. Apr. 1788), zwifchen Preußen uub 
Holland (13. Apr.) im Haag, und zuifchen England 
und Preußen zu Loo (13. Sun. 1788) 9). - 
Durch Joſephs Tod (20, Febr. 1790) vererbten 
die Throne der oͤſtreichiſchen Monarchie auf: fingen 
Bruder Leopold, den bisherigen Großherzog ‚von 
Toſkana. Länger als zwanzig Jahre hatte er in biefem 
italifchen Staate bewiefen, daß Weisheit, Gerechtig 
keit und Milde das innere eben eines Volkes maͤchtig 
emporheben; denn zu feiner Zeit übertraf Toflane 
‚ alle übrige Staaten Italiens an Fräftiger Blüche und 
Frucht. Noch jest, fo viele Stürme der Zeit auch 
- über das ſchoͤne Sand am Arno gekommen find, IR 
Seopolds Name dafelbft in Segen, und, feine Ge⸗ 
feggebung ein Muſterbuch für’ denfende Staatg 
männer. | 
Dieſer eble Zürft: kam in einem bebenflichen 
- Zeitpuncte nah Wien, erkannt, wie es nicht fel- 
ten den größten Geiftern der Erde ergeht, die nicht 
durch einen längern Zeitabfchnitt das gleichzeitige Ge⸗ 
fhleht an ihre Größe gewöhnen und mit ihren Abs 











fihten verföhnen fönnen, — doch theilmeife auch ſelbſt 


*) Alle drei beim Martens, reoueil, T.% p 572 qq. 
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':  Das-teiche, ftolze Ungaen war in Unzufr 


-4783 — 1806: 301 


verſchuldet — mar Joſe ph in die Geufe 37. 
edenheit; 
Belgien abgefallen ; das Heer durch Seuchen und 
Schlachten zerrüttet; der Zuftand der Finanzen er⸗ 
ſchuͤttert; die Verbindung mit Rußland erfaltet; bad 
Verhaͤltniß zu Preußen geſpannt; das alte Bündaif 
(feit 1756) mit Frankreich, bei der großen Umbildung 
des innern Ötaatslebens in dieſem Reiche, ohne 
Kraft; ber Nachbarſtaat Polen in innerer Gaͤhrung 
und. damals durch ein Buͤndniß an Preußen gekettet; 
und die Stimmung der Seemaͤchte gegen Deſtreich 
nüches- weniger ' als freundlich, | 
Da beſchloß Leopold, mie Umſicht und 
Milde, zugleich aber mit der Winde, bie er fih und 
feinem Reiche ſchuldig war, dieſe Mißverhältniffe 
auszugleichen. Den Ungarn” verfprach und beſchwor 


-@ (15. Nov. 1790), was feine Mutter Maria: The⸗ 


vefia ihnen: befchworen hatte. Weber Belgiens Unter» 
werfung, und über die Ausgleichung mit der Pforte, 
unterhandelte er zu Re ichenbach. Denn in diefer 
fhlefifhen Stadt trat (26. Sun. 1790) ein Com 
greß zuſammen, auf welchem Oeſtreich mit den 
buei verbuͤndeten Mächten, Preußen, England und 
Holland, ſich vereinigte. ‚So verfchiedenartig auch 
Sie einzelnen Intereſſen der unterhandelnden Mächte 
waren; fo fühlten fie doch alle theils das drohende 
Vebergewicht Rußlands in Beziehung auf Polen und 
die Pforte, theils die Nothwendigkeit, bei dem in 
Frankreich ausgebrochenen Revolutionsfturme, ihre 
befondern Zwiſte auszugleichen und zu befeitigen, um 
fire die Zukunft zu gemeinfamen Maasregeln in Ric: 
fihe auf Srankreich zufammenzutreten. So fam es 
am 27. Sub. 1790 zu Reichenbach zu einer Con⸗ 
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vention zwiſchen Oeftreich und Preußen:ny?; du 
welcher Deftreich ben: Frieden mit der Pforte auf bye 








Belisftand vor dem Kriege abzuſchließen erfragt. 







wogegen Preußen und die Seemaͤchte die 

lung Belgiens .für Deftreih übernahmen. 
ward über die deßtere Angelegenheit och ein befeniie 
ser. Longre$:(1790) zwiſchen Oeſtreich, Preußen 
undsden Seemaͤchten im Haag gehalten, auf meicheng 
auch beigifche:: Abgeorbnete zugelaffen wurden. — 
Auf die Bebingungen ber Verhandlungen zu Reichen⸗ 
bad) trat. Oeſtreich mit ber Pforte zu Sziſtowa 
- (30. Dec. 1790) zu einem Friedenscougrefle:zufame 


men, auf welchem der Friedensvertrag ſelbſt *"). 


ont 4. Aug. 1791 unterzeichnet ward, in weichem 
Oeſtreich der Pforte alle gemachte Eroberungen. ꝓunift 
Einſchluß der Feſtung Belgrad, zuruͤckgah. Me 
den Flecken und. Bezirk Alt» Drfova.. bis au Die 
Czerna, ‚und:einen Theil des Difteicte Unna, behiels 
Deftreih .in einem Mebenartifel des Friedensvertra⸗ 
ges, weil diefe von der Pforte, nach dem! Beigrader 
| Frieden vom Sabre 1739, nur aus Irrthum befege 
worden wäten, 

"Preußen halte. zu Reichenbach, „in Verbindung 
Mit Großbritannien, das ehrenvolle Amt- eines 
Schiedsrichters verwalten, Allein batd veränderte ſich 
feine politifhe Stellung: tbeils durch die — ia 


den legten 40 Jahren nicht für möglich gehaltene — . 





ginn 


» Die. Verhandtungen zu Reicenbadh in H rtsberg 
recueil. T. 3. p. 61. — Die Lonvention vom 97. 
Sul. 1790 beim Martens, T. 4 P. Jon. — 3,3 
Beitritte urkunde Englands und —8* zu deefefücn, 

P- 507. 
#).Marten, T. 5. Bi. 0 ode 
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| , Ymäperumg on Deſtreich beſondera bel ver Ber. 
fammenkunft zu Pillnitz; hehis durch die Staats- 


kunſt Rußlands, das durch die zu Reichenbach aba 


geſchtoſſenen Bedingungen tief ſich beleidigt fand, in 


Hinſicht der Tuͤrkei und Polens. Des Zuſammen 
hanges wegen, wird hier fogleich des ziwifchen Ruß⸗ 


lend und der Pforte zu Jafſy abgefchloffenen Frie⸗ 
dens 9) gedacht, wobei Katharina auf die, ver 
Dforte von mehrern Mächten gegebene, Geroäßrlels 
ftung ihrer Befigungen , wie vor ‘dem Keiege, feine 


Ruͤckſicht nahm. Denn auf die Grundlage der Praͤ⸗ 
liminarien vom 11. Aug: 1791, mußte die Pforte 
im Srieden zu Jaſſy (9, Yan. 1792) Oczakow 
und das fand zwifihen dem Dnepr: und Dnisfter 


c ar 
Rußland Überlaffen, --voogegen Katharina die übrigen 
Eroberurigen der Pforte herausgab, Denn Polens 
Schicſai draͤngte damals jur Ensfeidung. 


| Ä 42. 
Der Krieg Säwedens gegen Raßland. 


In dem Kriege Rußlands und Deftreiche gegen 
die Pforte bildete die raſche Kriegseröffnung 
Schwedens gegen Rußland feinen unerheb⸗ 
lichen Zwiſchenpunct. Moc fehle es an einem ent 
fheidenden Aufſchluſſe darüber, was den König 
Gufta 3 von Schweden eben damals vermochte, 
gegen Rußland aufzutreten, Allerdings waren unter 
feinen Vorfahrern in der Regierung viele ſchwediſche 
Reichsprovinzen an Rußland verloren ‚gegangen; 


. Auch war der Einfluß der -Staatsfunft Rußlands auf 
| Schweden während feines ‚Waters Deglerungeyeit 


| 8 Martons, T. 6 p+ 67. Er } 


-‘ 


2 Tuͤrken. 


Guxropa: die anverlenubare Zexruͤttung und —* 


wenigftens 44 Millionen Menfchen Bevölkerung che 


u Staouenfgfien Guzapa's. 

wit: em Koͤnhge Sigismund: Auguft. 
unter den legten Fuͤrſten dieſes Stammes bilbece 
eine druͤckende Ariſtokratie des Adels; hoͤher 

ſtieg fie unter den folgenden Waplkönigen ag, 
verſchiedenen inlaͤndiſchen Geſchlechtern und auswaͤt; 
tigen Fuͤrſtenhaͤuſern. Die Unordnung des polniſchen 
Reichsſstages warb fprichmörtlich in Europa, _. Ci 
freie gebildete Mittelſtand fehlte; eine mächtige El 
in Hinficht auf Geſittung, Cultur, und Wohlſtarc 
beſtand zwiſchen dem polniſchen Adel und dem leg 
eignen Bauer; für Die Geſammtzahl der Bevillerang 
geb es zu menige: Städte, die überall die Mictch 
puntte der hoͤhern Beteiebfamfeit und des ‚wife 
ſchaſtlichen Lebens..find. Die, für die Engeiriee 
kung der phyſiſchen und geiftigen Kräfte mencheß 
liche, Wechſelwir kung en den gejtteten DARSE 
bucc) Öewerbafleih, , 




























pfung feines innern Staatslebens, weil ein Reich 


von yo vorigen Höhe herabgeſunken iſt, wenn wenn * 
Fr Schmersihlag, die pon feinen ‚Machbareg. 
loffene —5*— unterzeichnen muß, fo ſtark a 
ber beſſere Theil der Nation ben Groll daruͤber in 
fühlen und für Die. Zukunft bewahren mag. 
Allerdings trug der teßte König Polens, ber 
Stanislaus Auguftus: Poniatowety, einen. 
dewtenden Theil ber Schuld diefar Theilung. 
vielfeitig auch purch Wiflenfchaften fein Geift 
tar ; fo fehlte ihm doch der fefte Wille.und die 
liche Kraft , be⸗ welche der Lbren, ‚und namens 
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ae al RE De — ber 
perfönlihen Eigenfchaften-wicht exfegen dan. Allein 
eben weil Katharina 2 ihn, nach biefer Individualität, 
als vormaligen polniſchen Geſandten in; Petersburg 
kennen gelernt‘ hatte, ward er im Jahre 1764, unter 
ihrem Einfluffe, zum Könige gewählt, und Fries 
drich 2, der nach dem Nubertsburger Frieden ohne 
Bundesgenoſſen ſtand, gab, für die Wichtigkeit bes 
son ihm, mit Rußland abgeſchloſſenen Buͤnduiſſes, in 
den geheimen Artikeln dieſes Buͤndniſſes, Polen auf, 
indem er in.die Fortdauer ber bisherigen Ver— 
faſſung Polens — d. h. In die unheilbate Anarchie 
diefer angeblichen Repuhlik — einwilligte. . 
Audbere Verhaͤltniſſe aber waren eingetreten, als, 
noch bei Friedrichs 2 Lebzeiten, Katharina das im 
Jahre 1789 abgelaufene Buͤndniß mit Preußen nicht 
erneuerte, Und. mit Oeſtreich ſich verband. Mer im 
Jadhre 1787 3wiſchen der Pforte, Rußland und. Deli« 
weich deggnnene Krieg erregte eben fo hie Beforgnifls 
ber einfichesnaflern Polen, .weldye die Abruͤndungs⸗ 
port ähepr Hachharn ‚aus das efien Teilung ihreg 
Reiches kennen gelernt hatten, wie er en, uth 
weckte, während dieſes unwiederbringlichen Augen⸗ 
blickes das Hoͤchſte zu wagen, was veraltete Staaten 
wagen koͤnnenr die: Ver juͤngung des innern 
Stagatslebens von. innen heraus, ohne 
Einfiuß von außen.. ea 
| Wie viel die gleichzeltigen mächtigen Vorgaͤnge 
‚ aa. ber, Seine.auf das Wolf der Sarmasen-an der, 
Weichſel eingewirkt haben mögen, läßt. freilich. mie 
——— Gewißheit ſich —* en Allein 
den habe Adel. Polens trag feit einem. Sa; fe 
| ne anzöfifcher Kultur, und. genel in . 
rache und, framoſiſchen Sitzm. Do 
Alte ed 
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Fam, bel ailer Unäpnfiihfeltsnstfcgen den mitctern uni 
untern Händen Frankreichs‘ und Polehs berg: wbe 
Aehnlichkeit der tiefen Zeträftung des Innern" Secuc 
lebens In-beiben Reichen, und das gefühlte Bebuͤrfniß 
nach einer neuen und feften Unterlage beffelben, "Willen 
fuchte diefe Unterlage an der Beine und Weilchſel in 
einer netien Verfaſſung./ Ward gleich füker 
über diefelße in Frankreich berathſchlagt; fo wat 
fie doch in Polen eher, als in Franfreih‘, Ind-sffen» | 
liche Staatsleben. Unverkennbar paßte dieſe auch Den 
Innern’ Verhaͤltniſſen Polens im Ganzen drehran, 
. ds die er ſte franzoͤſiſche Verfaſſung IRTGehmes- 
intereſſen Frankreichs. Allein beide 't j 
Schickfal einer nur voruübergehenden Din 
erlofchen unter dem Drange imerer und aͤußereke 
bäten! e, bevor fie — die erften Verfiiche fi 
icher Verfaſftingsurkunden hufeniropäifchem 
thre Atiidendbarkeit auf das innere Staa | 
—e— — konnten. Gluͤcklicher be | 
gedieh die, nur Furz vor beiden, im nördeinett 
(chen Wumbesftaate begründete NerAfliae "lg 
whhi in 
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Der Krieg Rußlands ‘mit der Pforte! Arie 
Schweden fhien den hellerfehlenden ut? fhr!dektgeiie 
gen Böden des Vaterlands ermärmten Prolctt der’ ent 
fcheidende Augenblick zu ſehn, dem druͤckender Elke 
fluſſe Rußlands fuͤr immer ſich zu entziehen, unbe 
der neuen Geſtaltung des ihnern Stanreledeitn: "Eile j 
aufen mit einer Mache ſich zu verbinden ‚Wied 
Polens Erhaltung ein "TebBhftes Itervſe 
koͤnnte. In Preußens damaliger Stellung lie: 

| 
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Deftreich, und. Kußlanb‘, wiewohl —2 ef 
Sahre frühen mit beiden. Mächten Polen getheikt 
-Hatte, — ſchien die Politik Polens ihren ficherften 
auswaͤrtigen Stuͤtzpunrt gu: finden. Doch kam es 
zwiſchen heiten Nachbarſtaaten erſt nach ziemlich vor⸗ 
geruͤcktem Varfeſſungegrſchaͤfte auf dem pelniſchen 
Reichstage zum Buͤndniſſe. ch: 

Denn ſchon am 6. Oct. 1788 trat * Worſchau 
der polniſche Reichstag. zuſemnen. Grin erſtes Des 
Schluß in ber Kammer der. Senatoren war ein bedeu⸗ 
Sender Schritt zur Beſchraͤnkuug bei bisherigen Anar⸗ 
chie. Das. fogenaunte freie Veto, bas:alla-faihere 
Beichstage zeteiffen. hatte, wurd aufaepoben. ‚Nice 
Her Einzeine, ſondern die. Mehrheit ;bar -Seimmnen, 

follte fortan ben Ausfchlag bei den gemelnfimen Bo⸗ 

ſcchluͤſſen geben. Doch fand fich auch in. Polen eine 
- Jahlreiche. Parchei, die dem auswärtigen Intereſſe ſich 
hingab, und mit Rußland zufammenpielt, ſo ſchwer 
28: fi ie audern Staaten begreifen: laſſen mag, 
wie je das Wohl des Jalandes vom Auslande 
erwartet werden foͤnne. Doch gehört es: zum unver⸗ 
gaͤnglichen Ruhme ber. Polen jener Brit, daß die 
uberwiegende Parthei die vaterlaͤndiſch geſtunte war, 
wenn gleich der König. ſelbſt, bei feiner Charakter⸗ 
Loſigkelt, zum Auslandée ſich hinneigte. Gefeierte 
Namen, bie Grafen Spnaz und: Stanisfaus, Pocodi, 
ſtanden an ber Spige der erſten; dagegen Gielten 

Gelix' Potedi und der Biſchoff Koſſakawsky von 
Liefland auilmuſſeſchen Intereſſe, das der Defense 
Rußienbe; ;:@talelberg, wahrnahm. 2. 1" . 
: Mach peftigen Bogenveden- ward Rußlaubs —* 
kerung,, in. Schutzbuͤndniß gegen die Pforte made 
Nußland. abguſchließen, wieſen, möhel: auch 
Preußens Eklarung mienick ab vi die Arnabe 
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dieſes Antrages als einen Schritt gegen ſich Diera 
würde. Inter That näherte ſich auch ein preußifk 
Heer ber Grenze Polens. Die Mehrheit der Sch 
men bes. Keichtages befchloß darauf bie Vermeßrunik 
des Heerrs von 18,000: auf 60,000, und, WERE 
‚möglich :wäre, bis :auf: 100,000 Mannz: Frei 
willig unterwarf fi ‚für die Erreichung vie 
Zweckes der Patriotidmus ‘des polnifchen Adels umd 
der Geiſtlichkeit dee Beſtenerung ihrer Beſthungen. 
Zugleich ward die Leitung der Angelegenheiten bes 
Heeres dem Könige entzogen, und einer beenber, 
von bem Reichstage abhängenden, Kriegecatium 
(5. Nov. 4788) übertragen, obgleich. ver tu 
Geſandte allen diefen Maasregeln widerfp weit 
fie eine Verlegung der mit Rußland beftehendei * 


















traͤge enthielten. Dagegen billigte Preußen, 
felbft die Pforte, die ergeiffenen Maasregeln eaih 
"Schweden näherte ſich den Polen, und. Großbektau⸗ 
nien war mit der Stimmung bes Reichstages gehen 
Rußland einverftanden, - Wald darauf erflärte Peeu 
Ben, daß es die Unabhängigfeit Polens ‚ger 
fen, und in die inneren Angelegenheiten ber: 
blit auf Peine Weife fih .einmifchen wolle. Ber in . 
feinen Maasregeln ſchwankende König Stanislaus 
Auguſtus, der lang bie: Forderungen: des rufflfehen 
Geſandten beguͤnſtigt hatte, erflärte fich für die Paͤr⸗ 
thei der Patrioten, als ihm. der Reichstag :bumhee, 
daß die ganze Nation ihn verlaffen würde arte 
endlich gab er feine Zuftimmmung , die euffifchen Tips 
pen auf jede Weife aus dem Reiche zu ẽntfernen 7: den 
Reichstag‘ bis zur. Beendigung der neuen Geftaltung- 
des Staates fortzufegen ; und die Mächte Emropa's 
gegen Rußlands Gewaleſchritte auffirufen. c: Di ver 
That zogen fich auch, Die.cufifchen Heertstheile dus 
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en zuehd, nachdem der Reichstag dem vuflifchen 
efandten (27.Nov.) mit Ernft. erklärt hatte: daß 
ibm die gefeßgebenbe Gewält des Reiches zuftehe, 
und daß er, bei längerem DVermeilen ber eufpfoen 
Maſſſen in Polen, die ganze Nation aufbieten werde. — 
Huf den Antrag bes Stanislaus Potodi ward ber 
permanente Rath aufgehoben, der für Rußlands In⸗ 
terefle wirkte (San. 1789); dem Kronfchage follte _ 
durch die Hälfte des Ertrages aller Starofteien, dem 
Heere durch einen Theil der Einfünfte des geiftlichen 
Standes aufgeholfen werden, Darauf erflärte (4. 
Sun.) der rufliihe Gefandte dem Keichstage, das 
ruſſiſche Heer Habe Polen nerlaffen, und werde deflen 
Grenzen nicht wieder betreten. — 
, Nun dachte der Reichstag mit Ernſt an die dem 
Reiche zu gebende neue Verfaſſung. Der Reiche- 
- tagsmarfhall, der Graf Matahomsti, bewirkte 
(7. Sept.) für dieſen Zweck die Frnennung eines Aus⸗ 
ſchuſſes, an deſſen Spige der Biſchoff Kraſinski 
von Kaminiee trat, und bald darauf (13. Oct.) ward 
Die Aufnahme des dritten Standes in die Verſamm⸗ 
lung des Reichstages. befchloflen. — Laͤnger verzog 
ſich der Abſchluß des. von Preußen angebotenen Buͤnd⸗ 
niffes ; nicht blos , weil Rußland demfelben möglichft 
‚entgegen wirfte, fondern auch, weil, gleichzeitig mit 
demfelben, ein Handelsvertrag zwifchen Preußen und . 
Polen abgefchloflen werden follte, mo Preußen, für die 
- Einwilligung in-die von Polen geforderte unbefchränfte 
Sandelsfreiheit zwifchen beiden Reichen, Danzig ver⸗ 
langte. Da man über diefe Angelegenheit ſich niche 
vereinigen fonnte; fo ward blos (29. März 1790) 
ein Sreundfchafts- und Bundesvertrag ®) 


Her tsbor &» recueil T.5 p. 1. (Die ausführlichen 
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zwiſchen Preußen und Polen umterzeichnet, in weichem 
beide Theile gegenſeitig ſich alle ihre Beſitzungen ge⸗ 
waͤhrleiſteten, auf alle gegenſeitige Anſpruͤche verzich- 
teten, und, auf den Fall eines Angriffs, ſich, ſogar 
im Nothfalle mit ihrer ganzen Macht, zu unterflügen 
verfprahen. Namentlich erklärte Preußen, wenn 
eine fremde Macht in die inneren Angelegenhei 
ten Polens ſich zu mifchen gedaͤchte, zuerſt durch 
Unterhandlungen, und, wenn biefe ohne Erfolg blie⸗ 

ben, mit feiner ganzen Macht Polen zu unterflügen, 
x Der Zeitpunck, in weldyem biefes Bündniß 
abgefchloffen ward, darf nicht überfehen werden: Es 
geſchah kurz nach Joſephs 2 Tode, und nad) dem 


von Preußen mit der Pforte abgefchloffenem Bund . 


niffe, welches leicht zu einem Kriege Preußens‘ mit 
Deftreih und Rußland führen fonnte, — aber vor 
den Unterhandlungen zu Reichenbad), wo in der Eon 
greßurfunde Polens gar nicht gedacht ward, obgleich 
auf diefem Eongreffe Oeſtreichs Zuflimmung zur Ab- 
tretung von Danzig und Thorn an Preußen, und die 
Serausgabe eines Theiles des öftreichifchen Galiziens 
an Polen, zur Sprache gefommen, doch bald, wegen der 
eingetretenen Schwierigkeiten , befeitigt worden war. 
Allein Deftreic) und Rußland mußten, durch die 
Mittheilung von Preußens Abfichten auf Danzig und 
Thorn an den polnifchen Reichstag, Mißtrauen bei 
demfelben gegen den neuen Bundesgenoffen zu erregen, 
obgleich England und Holland, unter vortheilhaften 
Anträgen für den Handel mit Polen, die Abtretung 
Danzigs an Preußen unterftügten, dafern Preußen 


vorhergehenden Verhandlungen zwifhen Preußen und 
Polen, edend. T. 2. p. 476.) und beim Mar 
tens, T. 4 p- 974 | oe 
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zu einer. hohen 
entſchließen w 


Ara Meaprtune fans. BB N 


| 45. 0 
Fortſetzung. 

Eine neue Geſtalt und Richtung erhielt der pol⸗ 
niſche Reichstag, als derfelbe durch eine gleiche Zahl 
neuer Sandboten (16. Der. 4790) verſtaͤrkt, und, 
nad) diefer Vermehrung , neu eröffnet ward... Denn 
allerdings war, ohne die neue Verfaſſung beendige zu 
— die geſetzliche Zeit des Reichstages abgelaufen. 

Mar fühlte, daß die bisherigen Mitglieder deſſelben 
nicht aus demfelben fcheiden dürften, wenn nicht das 


„begonnene Werk der neuen Verfaffung gefprenge wer⸗ 
den -follte, und deshalb ward — obgleich nad) 


vielen Widerfprüchen — eine glei) große Zahl. neuer 
Abgeordneten einberufen und mit den bereits vorhan⸗ 
Denen zum zweiten Keichstage verbunden. nt 
ſchieden war diefer Ausweg, welchen die Polen er⸗ 
griffen, im Ganzen weil zmedmäßiger, als der, 
wenige Monate fpäter, in der erften Nationalver⸗ 
ſammlung Frankreichs bewirfte Beſchluß, baß fein 
Mitglied der erften Mationalverfammlung in bie 
zweite, unmittelbar darauf folgende, eintreten follee, 
wenn gleich nicht vergeflen werben darf, daß die erfte 
Natienalverfammlung Frankreichs die neue Verfaſ⸗ 
fung beendigt hatte, was von dem erften Neichs- 
tage Polens nicht gefchehen war. 

Schon während der Zeit des. erften Neichstages 
ward von demfelben mit.großer Stimmenmehrheit die 
Erblichkeit des Thrones in der churfächfifchen Dynaftie 
befchloffen; . allein das von demſelben Reichstage bes 
abſichtigte Bündnig mie der Pforte, nach welchem 


beide Reiche ihre Befigungen gegenfeitig ſich gewaͤhr⸗ 


216 Staasenfufteni Europa's. 


leiſten, und die Polen freie Schiffahrt auf dern Dates 
ſter haben ſollten, ward in der Folge wieder beſcitkzl 
Durch die neueinteetenden Abgeorbnneten beim 
Reichstage hatte die patriotiſche Parthei bedeutende 
Verſtaͤrkung erhalten; - ward. doch (8. Jan.. 4791) 
durh Stimmenmehrheit befchloffen, daB jedes Mit 
lied des Reichstages, weiches vom "Auslande' eiit 
Denfon annähme, mit dein Tode beftraft werden folltr, 
och fprachen bereits von der entgegengefegten Par⸗ 
thei Felix Potodi und der Kronfelöherr Branickt mie 
vieler Schärfe, befonders gegen Preußens Abſſchten 
Die wichtigſte Vorarbeit zur Vollendung Te 
neuen Verfaffung war ber von beiden Partheiäu hei 





KReichstages — wiewohl aus verfchiedenen Ruͤkſhan 
— angenommene Freiheitshriefder Städte} 
(14. Apr. 1791), woburd) diefelben das, ihnen 
beſtrittene, Neche der eignen Vertretung auf 
Keichstage erhielten, fo wie die Erlangung bes Yr 
errechts nicht nur den Adlichen, fondern ‚‚afleh wei 
haffenen Sremden, Handwerkern, und allen-fk 
niemand unterthänigen, Leuten chriftlicher Me 
unentgeldlich” zugefprochen ward. Zugleich er 
das dem polnifchen Adel urfprünglich geltende Seuid⸗ 
gefeß (die Habeas-Corpus - Acte der Polen vom Jahre 
4422): neminem capitivabimus nisi jure vicfya, 
uch die Ausdehnung auf alle in den Städten anfäffige 
Buͤrger. Zu: 
Endlich erfchien der 3. Mai 1791. Werfaffuee' 
gen, welche durch Berathſchlagungen und Abftim⸗ 
mungen zahlreicher Volksvertreter ins Daſeyn tee 
entftehen nicht ohne Langſamkeit, leiden an der Un 

















gleichartigkeie der Behandlung ihrer Theile, unb bü 
*) Europäifde Conſtitutionen, Th. a. es. 
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fihränfen gewoͤhnlich zu ſehr die Macht ber Regierung, 
Dieſe Unvolifommenfeiten traten bei den erften frans 
äöftfchen und niederländifhen Verſaſſungen, fo wie 
dei der fpanifchen vom Fahre 1812, und theilmweife 
auch bei der neuen Verfaffung Polens hervor. Das 
egen kuͤndigen ſich die fogenannten octroyirten' 
erfaffungen mit mehr Kürze, Beſtimmtheit, innerer 
Ruͤndung, und mit größerer Ausdehnung der Regen⸗ 
tenmatht an. Doc verdiente, in vielfachen Ber 
ziehungen, die polnifche Verfaffung vom 3.Mai 1791: 
den Vorzug vor gleichzeitigen und fpätern in andern 
Staaten, weil fie unzähligen veralteten Mißbraͤuchen 
in Polen — dem Wahlthrone, dem liberum veto, 
der Ausfchließung des Bürgerftandes von der reichs⸗ 
ftändifchen Beratung — fteuerte, und die Reichs⸗ 
ftände fehr befonnen in zwei Kammern theilte. Allein 
eine heftige Gegenparthei, wenn gleich die Minderzapf 


‚der DBerfammlung, ſprach fih, beim Verleſen ver 


neuen Verfaſſung, bitter und nachdruͤcklich gegen die⸗ 
felbe aus. Sie groflte tief über die Annahme ber 
Berfaffung, die fie nicht hindern konnte, da felbft 
Stanislaus Auguftus an diefem Tage es ehr⸗ 
ich mit derfelben meinte , alle Mitglieder des Reichs 
tages aufforderte, laut über Die neue Berfaffung ſich 
zu erflären, und, nad) der freiwilligen Eidesleiftung 

auf diefelbe, die Mafle des Neichstages in den Tem⸗ 
pel führte, und am Hochaltare den Eid auf die Ver 
faffung wiederhohlte. Seinem Vorgange folgten der 
Reihstagsmarfhall Malachowski und die übrigen 
Mitglieder des NReichstages. Ganz Warfchau feierte 
diefen denkwuͤrdigen Tag als ein Freudenfeſt. Denn 
wenn auch die große Mafle des Volkes nur im dunfeln 
Gefühle wahrnahm, was der Sinn. der neuen Ver⸗ 


-faffung für die Geſammtheit des inneren Staatslebens 
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bedeute; ſo wußten die edlen. Maͤnner, bie an-ber 
Epige der Patrioten ſtanden, fehr gut, was fie woll⸗ 
ten, und freuten ſich ber feheinbar 'gelungenen Ver⸗ 
fuche der Wiedergeburt ihrer altgewordenen Republik. 
Die neue Verfaffung °) erklärte den roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen Glauben für die herrfehende Religion des 
polnifchen Volkes, ſprach aber die Freiheit aller 
firhlihen Bekenntniſſe und Gebräuhe aus, Sie 
.befätigte die Vorrechte und Freiheiten des Adels, 
angleich aber auch den Freiheitsbrief der Städte von 
44. Apr. Sie gab ben Bauern uyd den Dorfge⸗ 
meinden das Hecht, Verträge mit den Grundherren 
einzugehen; auch ftellte fie die Bewohner des flachen 
‚ Jandes unter den Schuß des Gefeges und ber Landes⸗ 
regierung. | 
‚Bei dem in dee Verfaſſung ausgefprocdhenen 
Verhaͤltniſſe zwifchen den einzelnen Gewalten darf 
man nicht vergeffen, baß Polen Republik genannt 
ward, und der König bis dahin ein Wahlfönig 
war. Es hieß wörtlich in ber Urkunde, daß jede 
Gewalt in der menſchlichen Gefellfchaft „aus dem 
Willen der Nation‘ entfpringee Es folle daher, 
um die bürgerliche Freiheit, die Ordnung in der Ges 
feltfchaft, und die Unverlegbarfeit der Republik für 
immer ficher zu ftellen, die Regierungsform ber pol 
nifhen Nation aus drei Gewalten beſtehen: aus 
ber gefeggebenden bei den verfammelten Reichs« 
fänden; aus der vollziehenden bei dem Känige 
und dem Staatsrathe; und aus der richterlichen _ 


dm 


*) Oie ſteht teutſch in den euro». Conſtitt. Th. 2. 
®. 16. fran zöſiſch: in Dufan, Duvergier 
et Guadet collection des constitutions etc. (6 - 


. Veall. a Paris, 1881 — 23. &) T. 4. p. 8. 





—* unter dem Worfige des —* —8 die 
er ſte franzoͤſiſche Verfaſſung, nach dem vorleuchtenden 
"Beifpiele ber durch bie. Erfahrung von Jahrhunderten 
bemäprten brittiſchen Werfaflung, ebenfalts zwei 
Kanmmern anfgeftellt, . wie mehrere geachtete Mitglie« 
Der. der erſten Mationalyerfommlung beabfichtigten; 
fo mürden große ‚innere und. aͤußere Stürme. für 
Frankreich fogleich im Voraus beſoitigt. worden feyn. 
Denn, nach dem Zeugniſſe der Erfahrung, iſt bis, 
jetzt nur in kleinen Staaten bie Vereinigung ber 
geſammten Staͤnde in Einer Kammer gelungen. ) 
Zugleich erflärte die Verfaſſungsurkunde die Land⸗ 
botenftube für den Repraͤſentanten und Inbegriff 
der Souverainetät des Volkes, und für das 
Heiligtum ber Geſetzgebung. in ihre. follten alle 
Entwürfe zu Eivil» und .Criminalgefegen entroorfen, 
und Befchlüffe gefaßt werden über Steuern, üben 
die Vertheilung derfelben, über. den Münzfuß, 
über Anleihen, über Krieg und Frieden, tiber, die 
Beſtaͤtigung der Bündniffe und Handelsverträge,, ſo 
wie über aile aufs: Voͤlkerrecht ſich baziehende diplo⸗ 
matiſche Verhaͤltniſſe und Verabredungen. Dagegen 
ſollte die Stube der Senatoren, gebildet, unter 
dem Vorſitze des Koͤnigs, aus den Biſchoͤffen, 
Wowwoden, Caſtellanen und Miniſtern, jedes von 
der Landbotenſtube verhandelte Geſetz entweder an⸗ 
nehmen, ober der fernern Berathſchlagung der 
Nation vorbehalten — ‚⸗ wie ſie uͤber jeden * 
tassbeſchluß über die aufgeſtellten Gogenſtaͤnde, 

ihr von ber Stube ber Landboten mitgetheilt * 
zugleich mit ner Stube der Sonahasen nad 


8 
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ver Aehtheit dee Stimmen ertfihliden fünee. 
ad den austrüdfihen Beſtimmungen der 
ſungsurkunde, follte, mit Aufhebung des liberum, 
veto , fortan ‘alles nad) dee Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſchieden werden; es wurden deshalb auch alle Coufs 
derationen und bie Eonföberationsreichstage — (do: 


auf wie lange?) — „als dem Geiſte der Verfapt 
fung zuwider, die Regierung jerteümmernd. und die 





Geſellſchaft Bernie für immer aufgehoben 


Alein nah dem Ablaufe eines Viertel 
japrhunderts follte die Verfaffung-je 
desmal revidirt und verbeffert werden, „ 
| Die vollziehende Gewalt, beſtehend aus. Dem 
Könige und feinem Staatsrache, der aus dem Pak 
mas des Reiches, aus 5 Miniftern und zwei Gem. 
tairen gebildet ward, follte über Die Geſetze und days 
Erhaltung wachen. Sie follte aber weder Ocſch⸗ 
geben noch auslegen, feine Abgaben: und: Steig 
auflegen, die vom Reichstage gemachte Wertheitung 
derfelben nicht abändern, feine Staatsanleiies 
machen, einen Krieg erflären, und weder 
noch Verträge, noch) Biplomatifche Urkunden befir 
nitiv abfchließen koͤnnen. Mur einftweilige- age 
handfungen mit dem Auslande, und einftweilige Ar 
ftalten für die Sicherheit und Ruhe im Innern wen 
den ihr zugeſtanden, doc) unter der Bedingung, dent 
Nnaͤchſten Landtage davon zu berichten. 

Mit Aufhebung der bisherigen Wahlform, we 
der Thron für einen Zamilien-Wahlthron ew 
klaͤrt, und die erbliche Thronfolge auf den Che 
fürften von Sacıfen und deſſen männliche Nachletge 
men, in deren Ermangelung aber auf deffen Tode 
übergetragen, doch unter der Bedingung, daß bie vo 
!fammelten Stände in ihre Vermaͤblung einwi 
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Diefe, PR zm Lichte der Zeit ‚gegeheng, inie. ylefeh 
—X auf die Bebärfniffe der Plan harechnett, un 


auf die bisherige geſchichtiiche Yintaniagn.der. — 


BReicheformengeflüßte;, ſelbſt von g oy und Burf 
—X brietifchen. Doxlament ——— Teig " 
hoͤcee eine längere Dauer verhient,.; Allein der E Y 
fJorß des. Yussanhes ... ‚die Charafferlofigkeit bes K— 
eigs, und die inlänbifche, dry frihern Anarchie ar 
ebene, Parthei · hinderten bald, das Einbringen. hiefey 
aeuen Verfaflung Ing: innare -Ptaptsleben,. Meun 
gleich die grobe Mehrzapl den, bankenben Theilge, her 


fetstt Preuſßen (47. Mai) da —— 
ga: dieſer Werfaſſung ynd zur W 
Wn Sochſca ‚zum Ähronfolger, Miůck eh 
gleich. erflärte Praußen; (21. Mr); daß es, 17 
wenn. fih gefährliche Ausſichten fie Polen zeigeij 
— feine fruͤher mit der Republik abgefäloffenn 
MWertiöge punctlich erfüllen .wiürbe, . Auch Deftreich 
fpeach ſich füg die Nachfolge Sachſens auf dem Throye 
günftig ans, und in dem vorlaͤufigen —— 
bänbniffe:zrwifchen Heſtreich und Preußen (25: 
4791) verbanben, fh :beide Moͤchte ga ge 
lichen lichen Unter hamnkungrn in Petersburg, die Unverfe 
Udfeis Palma: und deſſen mei ‚Berfaffung. any 
erkennen. RE ‚ 
14. Allein Karharina 2 Harte: nalen diefen Veh 
gangen aefäwiegen,..bis.bersöriede Rußlanpd. mit 
Ben‘ "Pforte: — Jaff * abgeſchloſſen nl wi 
Srieban gebot a Bf ‚fan Kö 
Be hen ar 


Mation mit Wärme: für dieſelbe, ſich ausfpraie Sue 
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MPoleñt kam, ale’ man ju Pererodarg ulm ber yinäi- 
fehaftlichen Eroͤffnung des Keieget Segen. Frankreich 
von Seiten Deftreichs und Preußens ſich übergeuge 
"Hatte, In der Mühe diefes Augendlichs äußerte Lue⸗ 
chefini muͤndlich (4. Mai): fein Känkg Habe: an: ber 
Verfaſſung vom Mal: 1791 kemen Antheitdes 
nömtien; er halte iſich daher auch niche zur vertrage⸗ 
mäßigen Huͤlfe verpflichtet,ndafern Die polniſchen 
"Datrioren dieſe WVerfaſſung wverthheidigen wollten, 
Dagegen verfiherte Katharina! in einte bem Reichs⸗ 
wage’ (16. Mit 1792) mitgetheilten · Ekklaͤrung, va 
fe die neue Verfaſſuenig durchaus mißbillige, als den 
Borrethten und Frelhgeiten · Polens entgogeir und daß 
ſie blos veshalb den Keieg beginne, im Molän won 
Teitien eignen Unterdruͤckern Jurheßietern, : his. tie 
targoivieget- Werbimderen vor-äßgttwerlangsi'Häiten, 
Denrzötf Yorndhie. Polen --iniiter ‚ifmen- er 
Br €; swirhisfi, Bali) Pott ;Brariei,,;: ht 
Thorhti ,- Rytonse ira, u hatten ich: (14. DE 
1992): zu - em tahgeblichen Gommwiitonfiwariiä, 
) in derſelben zumn Umflacge der neuen Berfaffungg 
Vetdinigt, und Bartten ihren Bundiaus dem Diabi 
Wehr Targo wie z, ob fie gleich won Petersburg aus 
den nach Polett vorbringenden Rufſen folgten. In 
Iwel großen Heeresmaſſen überſchoitren die Ruffta 
dig Grenzen Potens; Vie eine drang vom Suͤden Ken, 
die andere aus: dem Norden orODleGefeche⸗ 
zwiſchen den vorruckenden Nuſſen! nud Polen en tſchia 
den ſich,urigeachter ihres Muthrsn zum Nacht 


det ketztern, obgleich Männer" wie Joſeph Der 
wroski und Kobtiudfo an der Sptze der: Polen ſtan⸗ 


| 


ber: Balb War’ der größere. Tpal'Pobens Hanı'ydh 
Auſſen Aberſchwenamt. Nun ent vief (30. Mai) per 


RKoͤnig Stanislanms Waguflus bus ganze Walt zu Den 


‘8 J 


am Seantenfgfbem-Eugopa's. 














Waßen, Ab: wieltenpeßfte. dobel dk: Sul), ‚def er 
bie. Befoht und das Schickſal ber Hation teilen, 
sun: Lieber mit ie. fferben, als den Untergan 

Meiches überkeben wolle. Demungeachtet. w 
Schwaͤche und feine. Furcht vor ‚der Raiferin 
rindj; die.ipn;möflig durchfchaute, ‚fo, groß, | 
“wicht; wur. den fiegreichen Kosciusko befahl, 
moͤcigugiehen, ſoudern auch ſelbſi au; Ratgarina f 
„deren Antworter dem Staatsrathe‘(22. Iul)--umige 
helle: .- Dewn:iaka-fie die Hecftellung ihrer Freunh⸗ 
haft t gegen Polen. an die ausdruͤckliche Bedingung 
söwipfte, daß bie Verfaſſung vom 3. Mai 17 94. 
:umgältig erflärt.würbe, und der Köyig und: 
pub. ber Targowiczer Conföderation beiträm; Pr 
Aprach der König im. Staatsrathe, — aller- *** 
Aider ſoruͤche ungenchtet m feine veränderte. 
wang unverhoßlen-bahim aus, doß mon bie neue. 
Maſung nicht — fönne „und man An. 
——* Lanfüberation beiircun miſſe. Und 
Achat mutergeiihuete. er (23. Sul.) »feinen Bei 
men Beitritt es. garʒen Heeres zw: Targowiczr 
foderation, worauf er dem Heere befahl, die 
Jetzung des Rampfes einzuftellen. - Da; legten 
törosfi und. Kosciusko ihre Wuͤrden nieder, 
Branicki, der mit. den Ruſſen in Polen einge 
war, trat an.ibre Stelle. Die Männer ber ’ 
Ichen Freihejt, Malachowski, Janay Potocki, 
alba u.a. forasen. noch einingl, die Rechte bes.dege 
SUR Reichstages gegen die Targowiczer Conföbepagiggg 
äffewtlich ans, und reifeten ins Ausland. Dageg 
fammalten. die, Targsxiczer Confoͤderirten zabic 
—— imter dem Schutze der ruſſiſchen 'r 
sispährend, Bi. nicht bezahlten — — — 
Pi —* Krnpren ſich zerſtreutenc.. umuce | 
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| An der Nähe. ber ruffifchen Maffen verſam⸗ 
"melten fi) die Targowiczer Conföderirten zu Grodno 
(Sept. 1792), wo ein Reichstag eröffnet werben 
ſollte. Gleichzeitig kehrten die Teutfchen aus der 
Champagne, mo fie in dem begonnenen Kriege gegen 
Frankreich bedeutende Verlufte erlitten hatten, in die 
Mheingegenden zurüf, und Preußen — bereits 
früher darüber mit Rußland einverftanden, wie die 
Nichtbeſetzung Großpolens von den ruffifchen. Heeren 
‚bewies — forderte für die fernere Theilnahme an 
dem Kampfe gegen Franfreih, einen Theil von 
Doten, worein Oeſtreich — doch ungern — eins 
willigte. Darauf erflärte Preußen, duß es, bei der 
Erneuerung des Feldzuges gegen Sranfreih, den 
Rüden gegen die in Polen, namentlich in Groß- 
polen, befinblihen Jacobiner und Aufiviegler fich 
decken müffe, meshalb es ein Heer in diefe Provinz 
(18. Ian. 1793) einrüden laffen müffe, welches 
Mötlendorf führte. Demungeachtet glaubten die Con» 
föderirten, in ihrer Taͤuſchung, noch fo feft an Ruß⸗ 
lands weohlgemeinte  Abfichten, daß fie (3. Febr. 
41793) die Vertheidigung der Integrität Polens 
mit ihrem Gute und Blute öffentlich erflärten und 
das allgemeine Aufgebot der Nation vorläufig vers: 
tündigten, bald aber (22. Febr.), nad) der Mißbilli⸗ 
gung bdiefer Schritte von dem ruffifchen Gefandten 
Sievers, dieſe Aufforderung zurüc nahmen. 
| Doch völlig erwachten die Eonföberirten aus 
‚ihrer langen Täufchung, als, Purz nach einander, 
eine preußifche und eine ruffifhe Note er 
ſchien. In dem preußifchen Patente vom 25. 
März 1793 erklärte der König, er finde es zur 
| Sicherheie feines Staates nöthig, bie bisherigen 
Woiwodſchaften Pofen, Gnefen, Kaliſch, Sera 
18 | 
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dien, Rawa, Plogf, das Sand Wielun u. a, — mit 
bin den größten Theil von Großpolen (ungefäßr 
1060 Q. M. mit 1,200,000 Einw.)>— feinem 
Reihe einzuverleiben, ‚um ber Republif 
Polen ihrer Innern Stärke und Sage angemeffenere 
Grenzen zu fegen‘. Am 27. März mußte auch) 
Danzig — „ber Sig der frevelhaften Secte, bie 
in den Verbrechen immer weiter fortfchreitee, und 
dem gemeinfchaftlichen Feinde Getreide und andere 
Vorraͤthe zuführe” — den, Preußen die Thore öff- 
nen. , Die neuerworbene Provinz erhielt ven Mamen 
Südpreußen. — In gleihem Sinne erflärte tie 
Kaiſerin von Rußland am 29. März 1793, daß es 
nöthig wäre, die Mepublif Polen in engere 
Grenzen einzufchließen, damit einer Lehre, „bie 
eine ruchloſe, gottesläfterliche und ungereimte Seote 
zum Unglüde und zur Auflöfung aller religiöfen , bürs 
gerlichen und policifchen Gefellfchaften erzeugt habe, “ 
in Polen Einhalt gethan, das Uebel in feiner Geburt 
erftidt, und die Ausbreitung der Anſteckung deffelben 
von den Grenzen der benachbarten Staaten abgehal- 
ten werde. Die Kaiferin vereinigte daher, aus dem 
beftimmt angegebenen Grunde, in einer Linie, die von 
Semgallen nach Litthauen und Polen bis an den Drie 
fter lief, den größten Theil der Palatinate Wilne, 
Nowogrodek, Brzeſe, Kiew und Volhynien, und 
das übrige Podolien, (ungefähr 4550 QQ. M. mit | 
3 Millionen Menfchen) mit. Rußland. Der Reihe 
‚tag zu Grodno, auf den Antrag des ruffifchen Ge 
fandten Sievers von dem in Eil wieder hergefteften | 
immerwährenden Rathe zufammenberufen, mußte 
diefe zweite Theilung Polens in zwei Urkunden 
beftätigen; in ber erſten *) vom 19. Aug. 1793 | 
% Martens, T.5. p. 162. .: . a BE | 
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das, was Rußland nahm, In ber zweiten *) vem 

- 25. Sept. das, was Preußen einverleibt ward. Schon 
am 15. Sept. ward, durch einen Befchluß des Reichs⸗ 
tags, die Targomiczer Confoderation aufgehoben; 
ihre Beſtimmung war ja erreicht worden! 

Noch blieb ein Reſt von etwa 4800 Quadrat 
meilen mit einer Bepölferung von 3 bis 4 Millionen 
Menfchen, der ben Namen Polen im Staatenfufteme 
Europa’s fortführte. Die beiden theilenden Mächte 
verzichteten feierlich auf alle Anfprüche an den geblies 
beneg Lieberreft der Republif, und gewährleifteren 
denfelben nach allen Formen des practifchen Völker 

rxechts. Mamentlich verfprady Katharina, und fpäter 

„auch Preußen, diejenige Verfaflung zu garantiren, 
„"weldjye der damals verfammelte Reichstag aufftellen 
eroürde, — Oeſtre ich war bei diefer zweiten Thei⸗ 
bung Polens leer ausgegangen, - 
4» | 
Schluß. 

So ſehr der Reſt Polens in ſeinen Grenzen 
beſchraͤnkt worden war; ' fo Hätte derſelbe doch noch 
als felbfiftändig fortbeftehen koͤnnen, wenn nicht 
ein (16. Det. 1793) mit Rußland abgefchloffener - 
Unionsvertrag*) Polen ganz in die Abhängigkeit 
von Rußland gebracht hätte, Denn in den einzelnen 
Bedingungen diefes Vertrages mußte Polen alles 
aufopfern, worauf der Charakter der Selbftftändigfeie 

eines Staates beruft. Es mußte verfprechen, die 
Keitung künftiger Kriege Rußland zu überlaffen, ben 
On 

) Martens, T. 5. p. 202. 
.) ‚Ebgnd..p. 222. — 


.. 
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Einmarſch ruſſiſcher Heeresmaſſen, auf vorhergegan⸗ 
gene Anzeige, zu verſtatten, und nur mit Rußlands 
Genehmigung Verträge mit dem Auslande zu ſchließen. 


. Die Unterzeihnung diefes Vertrages war die legte 


öffentliche Handlung des Reichstages zu Grodno, Der 
fih am 24. Nov. 1793 auflöfete. Der ruflifhe Ge⸗ 
fandte Sievers ward bald darauf nad Petersburg 


zuruͤckgerufen; an feine Stelle trat der General Igel⸗ 


ſtroͤm, ber nun in feiner Perfon mit der bisher bes 
Fleideten Feldherrnftelle der Ruſſen in Polen das 
Staatsamt eines Gefandten verband, Igelſtroͤm 
war aber nicht geeignet, die erbitterten Gemuͤther ber 
Dolen mit den legten Ereigniffen zu verföhnen, ſon⸗ 
dern fie vielmehr immer färfer aufzureizen. Denn 
allerdings ftralte jegt der legte Präftige Bunte des poli-. 


“tischen Sebens in Polen auf. Die Patrioten vom 3. 


Mai 1791, die Ignaz und Stanislaus Potocki, 
Malachowski, Kosciusto, Kollontay und andere, 
wollten das Aeußerſte an das Höchfte, das eigene teben 
an die Selbftftändigfeit. des Staates fegen, Damit 
wenigftens der Name Polen nicht ruhmlos aus dem 
europaͤiſchen Staatenfyfteme verſchwaͤnde. Vergebens 


waren die Verſuche, das Ausland fuͤr das Intereſſe 


ens zu gewinnen; nur in Frankreich erklaͤrte ſich 


der damals herrſchende Wohlfahrtsausſchuß fuͤr die 


Sache der Polen. Kosciusko, der auf amerika 
nifchem Boden unter Waſhington für die erfte im 
vierten Erdtheile erftrebte Selbftftändigfeit gefämpft 
hatte, und ehrenvoll in fein Vaterland zuruͤckgekehrt 


_ war, ging, nach dem Webertritte des Könige zu 


Targowiezer Eonföderation, nach Leipzig, von de 
aber nad) Cracau, wo fi) der Vereinigungspunct für | 
bie legten Verfuche der Polen nad) Rettung der Selbft- 
fländigfeic des Vaterlandes bildete, Allein, während | 
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bereits, auf Rußlands Veranlaſſung, ein bedeutender 


Theil des polniſchen Heeres entlaſſen worden war, 


brach Madalinski (März 1704) von Pultusk auf, 


um burch Südpreußen zu ziehen, und zu Eracau mit 


Kosciusko ſich zu vereinigen. Eine preußifche Trup⸗ 
penmaſſe ging, wegen Verlegung des Gebiets von Suͤb⸗ 


preußen, nad) Polen. Gleichzeitig aber erließ Kosciusko 


zu Cracau, noch vor der Anfunft des Madalinski, (24, 
März) eine neue Conföderationsacte, Sie athmete den 
Muth und die Kraft des zum ketztenmale aufflürmen- - 
den Nationalgefühls ; fie fprach unverhohlen den Zweck 


der Verbindung aus: Vernichtung jeder Unterjochung 
von innen und von außen; Herſtellung der vormaligen 


Geenzen und des ehemaligen Umfangs von Polen, und 
Vertreibung der fremden Truppenmaflen von bem 


geheiligten Boden des Vaterlandes. Koscinsfa trat 


an die Gpige der gefammten Mationalbewafinung;. 


auch follte er die Mirglieber des. zu errichtenden hoͤch⸗ 
fien Nationalraths ernennen, und felbft Mitglied deſ⸗ 
ſelben ſeya. Diefem Nationalrathe follge dag Recht 
zuftehen, Abgaben zu erheben, Anleihen zu wachen, 
Truppen auszußeben, und, als höchfte Behörde, die. 


. Inneren und außern Angelegenheiten des ganzen Stan« 


. 


tes, zu leiten. Doch follte dieſe Geſtaltung der ober⸗ 
ften Behörde. — fo wie bes in jeder Woiwodſchaft 
errichteten Polizeiausfchuffes und Criminalgerichts — 


‚ nur bis zur errungenen Selbftftändigfeit der Nation 


fortdauern , und fodann von den Stellvertretern Der 
feiden eine neue Verfaſſung gegeben werben. 
Weder-in diefer, von der Nation angenommenen, 
Eonföderationsurfunde , noch in der kundbar gewors, 
benen Stimmung bes polnifchen Volkes, lag irgend. 
eine Spur von demagogiſchen Grundfägen, wie ſolche 
gleichzeitig in der vom Nationalconvente beherrfchten 


⸗ 
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Republik Frankreich wiederhallten. Nur darin ahm⸗ 
ten die Polen die damaligen Verordnungen Frank⸗ 
reichs nach, daß ſie, wie dort, ein Aufgebot in Maſſe 
zur Vertheidigung des Vaterlandes aufriefen, ſo daß 
die maͤnnliche Jugend vom achtzehnten bis zum ſieben 
und zwanzigſten Jahre zum Dienſte im Heere, die 
uͤber ſieben und zwanzig Jahre aber zum Landſturme 
beſtimmt ward. 

Der Anfang bes Kampfes war guͤnſtig fire bie 
Sache der Freie. Kosciusko warf (4. Apr. 
4794) die überlegenen ruffifhen Maſſen unter Tor⸗ 
maſſow und Denifom bei Raclawice zuruͤck, unb 
nahm ihnen eilf Kanonen und viele Gefangene. ‘Der 
Sieg bei Raclawice wirfte begeifternd auf die noch 
fhwanfenden Pelen in ben entfernten Provinzen. 
Allen Ige Iſtroͤm nöthigte zu Warſchau den König 
und den immerwährenden Rath zum öffentlichen Bei⸗ 
trirte zu ben von ihm getroffenen Maasregeln; bie 
Preußen verbreiteten füch weiter auf dem Gebiete Po 
lens, und ber Geſchaͤftsſtraͤger Deftreichs widerlegte 
öffentlich die von vielen. geglaubte Meinung, daß Oeſt⸗ 
reich Die. Sache der Polen unterftügen werde. Schon 
hatte Igelſtroͤm den 18. April zur Verhaftung von 
26 ehemaligen Mitgliedern des Reichstages, ber die 
Berfoflung vom 3. Mai 1791. gegeben hatte, zur 
Entwaffnung der polnifhen Befagung in Warfchau, 
und zur Wegnahme bes Zeughaufes und Pulvermaga- 
zins beftimmt, als, von diefem Plane benachrichtigt, 
die vaterländifch gefinnten Polen zu Warfchau, nad 
einer kurzen Verabredung, am 17. Apr. 1794, mit 
einer, von dem lang verhaftenen Ingrimme geleiteten, 
unmiderftehlihen Kraft auf die in Warfchau. befinde 
lichen Ruſſen fich warfen, mehr als zweitauſend der 
felben töbteten,. zweitaufend gefangen nahmen, und 
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‚ bie übrigen, mit ifrensMrführer Ig el ſer dim, noͤchig⸗ 
sen, (18. Apr.) Warfchau zu verlaffen. Bon Wide 
tigfeit war es, daß die Polen des ruffifchen Geſandt⸗ 
ſchaftsarchivs in Igelſtroͤms Pallafte ſich bemaͤchtig⸗ 
ten. So endigten der gruͤne Donnerſtag und Char⸗ 
freitag des Jahres 1794 in Warſchau. | 
Sogleich darauf ward ein vorläufiger Rath an 
die Stelle Des immerwaͤhrenden gefeßt, das ganze 
Volk zu den Waffen gerufen, und die Verfaffung vom 
Jahre 1791 in Gültigfeit gebracht. Der König Sta- 
nislaus Auguftus bifligte alle biefe Veränderungen, 
als ob fie feinen individuellen Grundſaͤtzen entſpraͤchen; 
Litthauen trat der Sache des Waterlandes ( 23, 
Apr.) bei, und felbft die in Warfchau anmwefenden 
Gefandten der fremden Maͤchte — mit Ausnahme des 
preußifchen — erfannten den neuernannten Ausſchuß 
zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten an. Da⸗ 
gegen Eonnte ber Aufftand über die im Jahre 1793 
‘von Rußland und Preußen in Befig genommenen 
Provinzen fich richt verbreiten, weil in den an Ruß⸗ 
Sand gekommenen der Adel nichts verloren hatte und 
der Landmann für politifche Anfichten zu ftumpffinnig 
war, in den preußifchen aber eine ftreng militatrifche 
Auffiht geführe ward. Allein nachtheiliger für bie 
Sache der Patrioten waren die geheimen Umtriebe 
der geheimen Anhänger des Auslandes unter ben Por . 
len, namentlid) in Warſchau und den übrigen größern 
Städten; vielleicht aber am nachtheiligften, daß das 
Volk felbft, befonders in Warſchau, eines Einfluffes 
auf den einftweiligen Rath ſich bemächtigte, ber dieſen 
nöthigte, die allerdings des Verraths nicht ohne 
Grund befihuldigten Generale Ozarowski und Zabiello, 
fo wie einige andere Große der Kepublif, hinrichten zu. 
laſſen. Denn das ift-eben das Unglüd der Staaten 
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mit veralteten Verſaſſungen, daß. nie nur bie 
Partheien mit mächtigem Sturme in ihnen aufwogen, 
und fich felbft anfeinden, fondern daß auch) die ge⸗ 
meinfame heilige Sache des Vaterlandes fie weniger 
erhebt, als die Sache. ihrer Parthei. So war es in 
Polen; fo, bis zum Sturze des Direstoriums, in 
Frankreich; fo, in gegenwärtiger Zeit, in Griechen» 


land. Mur, wo bie Verfaffung des Staates noch 


nicht veraltet iſt, noch nicht fich überlebt hat, ift es 
möglich, in das Gewuͤhl der Partheien Einheit zu 


bringen; dies bezeuge die Gefchichte der Stiftung bes 


helvetiſchen Bundes, des Freiftaates der Niederlande, 
und des nordamerifanifchen Bundesſtaates. Zwar 
liegt es außerhalb des Kreiſes politifher Berechnun⸗ 
gen, wie viel der Reſt von Polen gegen die vereinte 
Mache Rußlands und Preußens bewirfe haben würde, 
wenn — ohne inneren Partheienfampf — durch-⸗ 
gehends Einheit des Zweckes geherrfcht haͤtte; wahr⸗ 


ſcheinlich würde aber Polen ſich ‚behauptet haben, 


wenn, zu ben Im Jnnern ergriffenen Maasregeln, eine 
entfcheidende Unterftügung der Republif von außen 
ber gefommen wäre! | 
‚Sb nun gleich (28. Mai) an die Stelle des einfl- 
meiligen Rathes ein höchfter Nationalrach zu Wars 
fhau trat; fo ward doch Kosciusko, nad) einem 
ruhmvoll beftandenen Kampfe, (8. Sun.) von den 


. vereinigten Nuffen und Preußen zum Rüdzuge nad 


Kielce genöthigt, gleichzeitig (8. Sun.) der General 
Zajonzef bei Dubienfa von dem ruflifchen Generale 
Derfelden befiegt, und Eracau von dem polnifchen 
Generale Winiawski (15. Jun.) den annähernden 
Preußen unter Elsner übergeben, ftatt daß er, nad 
Kosciusko's Befehle, ſich nach Gallizien ziehen und 
Cracau von ben Deftreichern befegen laſſen follte, 





1783 — 1806, 233 


Dinfe Ungläsfätle erhihten den Pöbel zu Warſchau, 
der wilden Ausfchweifungen und felbft willkuͤhrlichen 
-Ermordungen der des Einverftändniffes mit dem Aus⸗ 
lande verdächtigen Großen ſich überließ, fo ftreng auch 
Kosciusto diefe, den franzöfifchen Revolutionsfcenen: 
nachgebildete,, Gräuelthaten zu ahnden befahl. Dazu 
fam die Finanznoth und das Mißtrauen gegen das 
errichtete Papiergeld, die fogenannten Billets des. 
Schages, fo wie die Stellung, welche Deftreich 
feit dem Ende bes Juny gegen Polen nahm. Denn 
wicht nur, daß es feinen Gefchäftsträger Cache aus 
Warſchau abrief; es rückten auch öftreichifche Heeres- 
maſſen von Gaflizien aus in Polen ein „bei deren Ans 
näherung bie ſchwaͤchern polnifchen Truppen fich zu⸗ 
ruͤckzogen. 

Bei und in Wilna bewaͤhrten bie Polen gegen 
Die Ruſſen mehrere Wochen hindurch) eine ausgezeich« 
nete Tapferkeit, bis diefe Stadt (Aug.) an die Ruflen 
überging. In der Nähe von Warfchau aber ſtan⸗ 
den die Hauptmaſſen der Ruflen und Preußen. fang 
behauptete Kosciusfo feine Stellung; Doms 
browski druͤckte (2. Aug.) die Ruffen bis Willanom 
zurüd, und Zajonzef befiegte (23. Aug.) die Preus 
Gen bei Czy ſte. Da zogen fich die Ruffen und Preu⸗ 
Sen, unter ſich felbft in Mißverftändniffe verflochten, 
aus der Gegend von Warfhau, Während in Groß» 
polen der Aufftand gegen die preußifche Herrfchaft auf⸗ 
wogte, bemächtigten die verftärften Heeresmaffen bee 
Deftreiher (29. Sept.) fi der Stabt Sublin. Do 
waren die Erfolge der polnifchen Waffen unter Doms 
bromsfi, Madalinsfi und Joſeph Ponias 
to wski in Südpreußen von folher Bedeutung, daß 
der Fürft Hohenlohe friſche Truppenmaflen vom 
Rheine her gegen die Polen aufbrechen laffen mußte, 
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in Sachfen aber von der Entwickelung des großen 
Zrauerfpiels im $aufe des Octobers benachrichtigt 
ward, Denn den Ausfchlag gab Das mächtige Heer, 
das unter Soumaromw’s Öberbefehle unmittelbar 
gegen Warfıhau pordrang. Vergebens ſtellte ſich der 
General Sierafomsfi (18. und 49. Sept.) dem 
Feldherrn entgegen, der bereits im Tuͤrkenkriege bes 
wieſen hatte, daß er für die Erreichung feiner Zwede 
bie Menichen nicht zu fehonen’ gemeint war. Nah 
diefen Schlachttagen zogen die Nuffen gegen Praga, 
Die durch die Weichfel von Warfchau getrennte und 
ſtark befeſtigte Worftadt der Hauptftadt. Da beſchloß 
‚Roscinsfo, ben Entſcheidungskampf zu wagen. 
Skin Aufeuf voll Ernft, Würde und Kraft (24 
Sept.), fagte den Polen, er fühle wohl, daß des 
Baterlands Schickſal auf dem Spiele ftehe. Noch 
ordnete er, unter Mofranomsfi’s Anführung, die 
Briegerifhen Maasregeln in Litthauen an; dann trat 
er von neuem an die Spige feines Heeres, und befahl 
ben Generale Poninsfi, dem ruflifchen Generale 
Berfen den Uebergang über die Weichfel zu verweh⸗ 
ren, der Warſchau, im Rüden des gegen Soumarom . 
giebenden polnifchen Heeres, angreifen follte. Als aber, 
bei Poninski's wahrfcheinlichem Verrathe, — Ferfen 
dennoch die Weichfel überfchrite, ſtellte Kos ciusko 
fih ihm entgegen, um Ferfens Vereinigung mit 
Souwarow zu verhindern. Da griffen Ferſen (10. 
Det.)-und Denifow bei Macziemwice das polni« 
fhe Heer unter Kosciusfo an, der von dem nahe 
ftehenden Poninski, beſtimmt den linfen Flügel der 
Polen zu decken, nicht unterftügt ward. . Mac) harte 
naͤckigem Kampfe wich die Reiterei des polnifihen 
Heeres. Kosciusfo, der fie noch einmal fammeln 
wollte, flürzte vom Pferde, und ward, ſchwer ver» 
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wunder, von Kofafen gefangen genommen. Gen 


inhaltsfchwerer Ruf: Finis Polonine, tönt in ved 
Jahrbuͤchern der Geſchichte, als. Warnung für alte- 
veraltete Reiche und Staaten‘, von einem Geſchlechte 
zum andern. Das traurige Schickfal eines Mannes - 


‘von fo reinem Eharafter und hohem Geifte, wie 


Kosciusfo, erregte nicht blos. in dem Reſte von 


Polen, fondern in ganz Europa allgemeine. Theil 
nahme; felbft die Ruſſen behandelten ihn mit 


Achtung! Dies find, bei dem rächfelhaften Gewüfle 


der Völfer und Staaten, die heilen Puncte, welche 
in der Dunkelheit der menfchlichen Schickſale feuchten, 
und mitten in den Zeitaltern tiefer Verſunkenheit den 


Glauben an das unvergängliche ſictliche Gefühl in der ’ 


Bruſt des Menfihen bewahren! . 

Der Hohe Mationalrarh zu Warſchau ernannte: 
den General Wawrzedi an Koschusfo's Stelle (12. 
Det); Dombromsfi, Madalinsti und Mokra⸗ 


nomsfi wurden aus Gübpreußen und Litthauen nah! ⸗ 


dem bedrohten Mittelpuncte des Stautes zuruͤckgeru⸗ 
fen. Zajonzek ftellte fih vor Praga, Ponia- 
tnwsPfi am linfen Weichfelufer auf. Der König 


Stanislaus Auguftus dachte an die Uebergabe an vie 


Ruſſen; viele reiche Polen beabfichtigten die Ueber⸗ 
gabe an die Preußen; die Maffe des Volkes aber’ 
mwollee — mie einft Karthago im dritten punifchen 
Kriege — Kampf auf Seben und Tod. Noch hatte 
Polen mehr als einen Hasdrubal; allein Souwarow 
war fein Scipio. Er druͤckte durch feine Uebermacht 
den General Zajonzek nad) der Vorſtadt Praga 
‚zurüd, die von dem Kerne freier Polen und von huns 


dert Kanonen vertheidigt ward." Allein am 4.No» ' 


erftürmten Souwarow's Maflen unter furchrbaren . 


Blut», Mord» und Brandfcenen Prag. Die 


v 
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Weide über bie Weichfel zwiſchen Proga und. War 


ſchau mar zerſtoͤrt. Mehr als achttauſend Polen 
verfiegelten durch den Tod fürs Vaterland die Ehre 


der untergehenden Nation bei ber Nachwelt; viele - 


polniſche Generale und Officiere wurden gefangen, 
mehr als 12,000 Bewohner Praga’s von den für 
menden Siegern ermordet, erfäuft, aber in ihren 
Häufern verbrannt. Auf den rauchenden Trümmern 
Praga’s ward (6. Mor.) die Kapitulation Warfchaus 
unterzeichnet. Die Ruſſen befeßten (8. Nav.) die 
Hauptſtadt; bie legten Reſte des polnifchen Heeres 
zerfteeuten ſich, ober murden gefangen, 


Die dritte Theilung Polens, bei welcher: 


Rußlands Wille den Ausſchlag gab und feine Ein 
willigung dee Polen nöthig. gefunden warb, erfolgte 
in befondern Verträgen ber drei theilen- 
Den Mächte: ‘Bereits am 3. Jan. 1795 vereinig⸗ 
ten fih Rußland. und Deftreich über die kuͤnftigen 


GExenjzen ®); am 24. Det. ſchloſſen alle drei Mächte 


zu Petersburg ben. Hauptvertrag ®); der König 
Stanislaus Auguftus verzichtete (25. Nov.) 9) auf 
eine Würde, welcher er feit 31 Jahren weder pers 
fonlihes Gewichte noch Achtung bei dem Auslande 
gegeben hatte, und verzehrte 200,000 Ducaten Pen« 


‚ fion erſt unter des Fuͤrſten Repnin Aufſicht zu Grodno, | 


dann aber, nach Katharina's Tode, zu Petersburg bis 
zu feinem Tode am 12. Apr. 1798. Sein Schidfal 
und feine Individualitaͤt beftätigen es, daß Throne 
und Staaten Charafterfeitigkeit im entfcheidenden 


Augenblide bedürfen! Wie ganz anders fiel doch 
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0m 29. Mai 1453 Conſtantinus Patäologus, 
der legte Kaifer von Byzanz, als Mahomedbs 2 
Horden Konftantinopel erftürmeen! Noch hatte ee 
fi) zuvor mie einem Pleinen Kreife edler Griechen 
durchs Abendmahl in der Sophienfirhe — auf 
welcher bald darauf das Kreuz dem halben Monde 
weichen mußte — dem Tode geweiht, und kaͤm⸗ 
pfend fanf er, nach weggeworfenem Purpur, une 
nicht gefangen zu werden. Genug, die Weltgefchichte 
iſt das Weltgeriht! © 
Mit der dritten Thellung verfchmand der Name: 
Holen aus dem Staatenfofteme Europa’s. Fortan 
gab es zwifchen drei Mächten des erften politifchen 
Ranges feinen Mittelftaat; ihre Grenzen berührten 
ſich. Rußland nahm Volhynien, den größten” 
Theil von Samogitien und Litthauen, nebft einem 
Theile von Brzefe und Chelm; ungefähr 2000 2. 
Meilen mit einee Bevölkerung von 1,200,000 Men- 
fen. Deftreich gewann Cracau, das fand zwi⸗ 
fhen ber Weichfel und. dem Bug, und Sendomir 
am linken Weichfelufer; zufammen etwas .uber eine 
‚Milton Menfhen auf 800 Quadratmeilen. Es 
nannte diefe neuen Erwerbungen Weftgallizien, 
feit weldjer Zeit die im Sahre 1772 an Deftreich ge⸗ 
kommenen länder, bie bis dahin Gallizien und Lo⸗ 
domerien geheißen hatten, den Namen Oftgalli« 
zien erhielten. An Preußen endlid kam War« 
hau, der Reſt von Rawa und Mafuren am linfen 
Weichfelufer, ein Fleiner Sandftric am rechten Weich“ 
ſelufer in Warfehau’s Nähe, dann Theile von Lite 
thauen, ‘von Mafuren und Podlachien am rechten. 
Ufer des Bug, -und Theile der Woiwodſchaften 
Trofi und Samogitien auf ber linfen Seite der 
Memel; im Ganzen 977 Quadratmeilen mit unge- 
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‚Sage einer Million Bevölkerung. Preußen nanute, 
bei Der neuen Provinzialgeftaltung ber in den beiden 
letzten Theilungen erhaltenen Laͤnder Polens, diefelben 
Südpreußen, Neu Oftpreußen und Neu » Schlefien. 

| Ohne förmlihe Mittheilung deshalb an das 
Ausland, erließen bie drei theilenden Mächte (25. 
Sul. 1797) eine gemeinfhaftlihe Erflärung *) an 
. bie teutfche Reichsverfammlung zu Regensburg. Sie 
ſelbſt Hatten unter einander fich zur gegenfeitigen Un⸗ 
terftüßung verpflichtet, bafern der. eine Theil wegen 
feiner in Polen gemachten Ermerbungen angegriffen 

. werden ſollte; eine Bedingung, bie bei dem Kriege 
im Spätjahre 1806 eben fo wenig überfehen werben 
. „darf, wie Napoleons damalige Erflärung, daß 
Frankreich die Theilungen Polens nie anerfannt habe. 
Nah folhen Vorgängen war die Einverlei- 
„bung des, von Polen lehnbaren, Herzogtums Kurs 
‚land ins ruffifche Reich nur eine Ergänzung der 
vollftändigen Abruͤndung deſſelben an der Oſttſee. 
"Der Herzog Peter war bei dem furifchen Adel 
nicht beliebt; denn er war gelbfüchtig, und dem In⸗ 
‚terefie Preußens ergeben. Einige Mitglieder des 
‚Lurifchen Adels, für Rußlands Abfichten gewonnen, 
erſchienen zu Petersburg, und unterbanbelten, als 
‚angebliche Abgeordnete der Stände des Herzogthums, 
‚über die freiwillige und unbedingte Unter 
werfung Kurlands unter Rußland, (Ein Seiten 
fü ‚dazu gaben im Juny 1805 die Abgeordneten 
bes Sreiftaats Genua bei Napoleons Königsfeönung 
zu Mailand; denn die Diplomatie und die Schick⸗ 
fale größerer und kleinerer Staaten wiederhohlen 
ſich, nach längern ober fürzern Zwifchenräumen, 
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in der Gefchichte, weil weder gute noch gefährliche 
Beifpiele in ber Staatsfunft ganz ‚verloren geben!) 
Katharina’s Großmuth willigte (18. März 1795) 
in das vor ihr ausgefprochene Geſuch. Kurland 
ward, ohne Bedingung, Rußland einverleibt; ber 
Herzog Peter Biron verließ Mitau, und flach als 
Privatmann auf feinen Gütern. 

Es find mehr als dreißig Jahre feit der Dritten 
Teilung Polens verfloflen, und Weltbegebenheiten von 
unermeßlihem Gewichte haben die centnerfchwere Bes 
deutung dieſer Theilung theilweiſe verdunkelt. Allein 
nie wird die Stimme der Geſchichte zum Verſtum⸗ 
men gebracht werden, welche auf die Thatſache dieſer 
Theilung die unrettbare Erfhütterung des bis dahin 
beftandenen Syſtems des politifhen Gleichgewichts 
innerhalb des europäifchen Staatenfyftems, und bie 
aflmählige Auflöfung des bis zu diefem verpängnißs 
vollen Zeitpuncte gültigen practifhen Mölferrechts 
zuruͤckfuͤhrt. Denn kam gleich der Anftoß der Ver⸗ 
nichtung des teutfchen Reiches und der Umbilbdungen 
in den meiften Reichen und Sändern des eurspäifchen 
Weſten und Süden von einer andern Seite; fo tritt 
doch) als unverfennbares Ergebniß der Staatskunſt 
und Diplomatie des legten Jahrzehends bes achtzehn« 
ten und bes erften Jahrzehends des neunzehnten Jahre 
hunderts hervor, daß die Staatskunſt und Diplo⸗ 
matie ber einflußreichften Kabinete Europa’s in jener 
Zeit der fietlichen und rechtlichen Unterlage ermans 
gelte, und Selbftfucht, gegenfeitiges Mißtrauen, 
und bald geheime bald offenfundige Bewachung und 
Hintertreibung ihrer Zwede, fo wie bie ſchonungs⸗ 
kofefte Abruͤndungspolitik auf Koften der minder« 
mächtigen Staaten, an dee Tagesorbuung vor Kin 
fo unnatürlicher und rechelofer Zuſtand konnte auf bie 
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JDauer niche beſtehen; doch mußte erſt das Reini⸗ 
gungsfeuer des Ormuzd über Europa kommen, be 
vor auf dem Zufammenfturze und auf den Trümmern 
der bie dahin beitandenen Formen ein neues Gebäude 
verfucht werben fonnte, dem man, nad} ſolchen trauri⸗ 
gen Ergebniffen einer charafterlofen und eigennügigen 
Staatsfunft, die ſittlich⸗rechtliche Unterlage nicht 
verweigern dürfte, “ 


48. - 


Mergleihender Blick auf Polen und 
| Frankreich. | 


J Während im europaͤiſchen Oſten, unter dem zu 
ſpaͤt begonnenen Verſuche der Berjüngung des innern 
Staatslebens und unter der Einwirfung dreier Nach⸗ 
barreihe, ein taufendjähriges chriftliches Reich aus 
ber Staatsgeographie unfers Erdtheils verſchwand, 
entwidelte fih in Sranfreich derſelbe DVerjün« 
gungsproceß unter ganz andern Formen, und führte 
gu fehr verfchiedenen Ergebniffen. Nicht als ob die 
Männer der franzöfifhen Revolution, Mirabeau, 
BSieyes, Bailly, Talleyrand wa. an gei⸗ 
figer Kraft höher geftanden hätten, als Ignaz 
Potodi, Malahomsfi, und ihre Freunde; 
nicht als, ob Lafayette, Rohambeau, Keller: 
mann und die übrigen Seldherren Franfreichs in 
ber erften Zeit der Revolution ben Vorzug vor 
Kosciustfo, Poniatomsfi, Mapdalinsfi 
und ihren Gefährten auf der Bahn ber Ehre verdient 
hätten; nicht als ob die Verfaffung Polens vom Mal 
4794 unvollfommener gewefen wäre, als bie erfle 
Verfaſſung Frankreichs von September beffelben 
Jahres, — oder als ob es in Frankreich weniger au 
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KReibungen der verſchledenen Stände, Partheien und 
Intereſſen gefehlt haͤtte, als in Polen, und die 
Finanznoth Polens groͤßer geweſen waͤre, als die von 
Frankreich! Dies alles entfchieb nicht über den voͤl⸗ 

fig unaͤhnlichen Ausgang des Verfuches der Umgeftal- 

- tung des innern Staatslebens in beiden Königreichen. 
Wohl aber daß in Frankreichs Mitte zin Boch 

ebildeter dritter Stand in den legten Jahrhundereen 
keine gewichtvolle Öteflung zwifchen dem Abel, der 

s Geiftlichfeie und dem Landbewohner eingenommen 
und behauptet hatte; daß felbft ber von Grundherren 
und Finanzpachtern hart gebrüdte vierte Stand in 
Frankreich auf einigen Culturſtufen höher ſtand, als 

der Seibeigene in Polen; fo wie daß Frankreichs geo⸗ 

graphiſche Sage weit guͤnſtiger war, als die von Polen. 
Denn während in Polens Nahbarfchaft das Riefen⸗ 
reich Rußland mit unberehenbarem Gewichte auf 
Polens veraltete Staatsformen druͤckte, und Oeſt⸗ 
veihs und Preußens Staatsfraft feit dem Jahre 
4740 bedeutend gefteigert worden war, berührten 
Frankreichs Weftgrenzen das atlantiſche Weltmeer, 
und feine Dftgrenzen Das unförmliche, in die verfähie- 
denartigften politiſchen Intereſſen geſpaltene, und feie 
den legten hundert Jahren für Franfreichs Vergrößes 
tung vielfach verkuͤrzte, teutſche Reich. Nach Suͤden 
war Spanien, burch den bourbonifchen Familienver⸗ 
trag, Sranfreich befreundet und felbft an tiefen orga- 
niſchen Gebrechen leidend, und nad) Norden hin der 

Freiſtaat der Niederlande ein in Partheien getheilter 

(und feit fünfzig Jahren politifch ohnmaͤchtiger Nachbar. 
Dazu kam die mächtige Kette von Feſtungen, welche 

ı_feit Ludwigs 14 Zeiten Sranfreich gegen das Aus- 

land deckte, während Polens offene Grenzen überall 
leicht überfchritten werden fonnten, und die fehr ver- 
Europa u. A. I 16 
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ſchiedene Perſoͤnlichkelt der Koͤnige von Frankreich 
und Polen -in Hinſicht ihrer Hinneigung zum Aus« 
fande, bei mancher Aehnlichfeie beider in. Hinfiche 
des Mangels an individueller Feftigfeit und Kraft. 
Denn wenn das politifche Betragen des Stanislaus 
Auguſtus nur zu oft an feine-ehemaligen Verhältnifle 
als polnifchet Gefandter zu Petersburg, und naments 
lich zur Kaiferin Katharina erinnerte; fo bewährte 
$udwig 16, bis zum Becſchluſſe feiner Flucht ins 
Ausland, durchgehends die Gefinnungen eines echt 
franzöfifchen Königs, der’ zwar nicht Die aufwogen⸗ 
den Partheien zu bändigen und in ihre rechtlichen 
Kreife zurück zu führen vermochte, und oft von ſei⸗ 
nen häufig wechfelnden Minifteen übel berathen war, 
der aber durchaus nicht in der entehrenden Abhängig« 
feit zum Auslande ſtand, wie der leßte König Polens, 


Frankreichs innere und Äußere Stellung war 
daher, beim Ausbruche der Revolution, im Ganzen 
weſentlich verfchleden von der Stellung Polens, und 
deshalb auch der Erfolg der gewaltfam verfuchten 
Verjuͤngung des innern Staatslebens an der Seine 
fehr verfchieden von dem Erfolge an der Weichfel. 
Zwar überfchritten,, in dem begonnenen Kampfe, die 
Heere der Ausländer die Grenzen beider Reiche; 
allein während das Ausland, nach der Ueberſchwem⸗ 
mung Polens, das Gefeg der Theilung diefes Meiches 
vorfhrieb und, nach der Kapitulation MWarfchau's, 
das Schickſal Polens unaufhalebar entfchieden ward, 
erftarfte Frankreich nach der Verdrängung der Aus _ 
länder vom franzöfifchen Boden, und gab dem Aus⸗ 
lande fetbft, in einem Zeitraume von nicht voflen zwei 

Sahrzehenden, eine weſentlich veränderte politifche 
Geſtalt. 3 


) 40, 
Anfang der Revolution in Frankreich. 


Zwolfhandrrt Reichsſtaͤnde, 300 vom Adel, 
300 ven: der Meiftichkeit ‚ 600 vom dritten Stande 
follten (5 38.)., nah Neckers Willen, mit dem 
Anfange/ des Mai 1789, reiner Verſammlung zu- 
‚fammentzeten, wie ſie ſeit dem Jahre 1614 nicht 
wieder in Frankreich ſtatt gefunden hatte. Mit ge⸗ 
theilten, ja wit gefpannten Intereſſen erſchienen dieſe 
Staͤnde in der Naͤhe des Koͤnigs. Flugſchriften, 
die jedesmal nur im fronkhaften oder uͤberreizten Zu⸗ 
Stande der Staaten auf Erfolg rechnen koͤnnen, in 
geordneten Reichen mit zeitgemäßen Verfaſſungen aber 
ſpurlos verfhwinden, wurden in Frankreith, vor 
dem Zufamımenteeten der Neichsflände, mit Begierde 
‚gelefen;.:fa, unter vielen andern unbedeutenden, aud) 
zwei mit Scharffinn und Umſicht gefchriebene von 
Sieyes, mas ber britte Stand fey, und von 
Mirabeau, über die Abgaben. Beide Männer 
traten bald darauf in die Mitte der Abgeordneten des 
dritten. Standes, weil der Graf Mirabeau von 
den Mitgliedern des Standes, dem er durch feine 
Geburt angehörte, am Eintritte in die. Abgeordneten 
deflelben gehindert ward. -Unheilbar war diefer 
Mißgriff; denn Mirabeau, voll Einfihe und 
Eitelfeit, dabei gefeiert durch feine Schriften über 
Die preußifche Monarchie und über andere Gegen⸗ 
Hände der Staotsfunft, befannt und vertraut mit 
den Höfen Eurapa’s und ihren Sitten, gewandt in 
allen Formen des gefellfchaftlichen Lebens, und aus« 
veſtattet mit einer ſeltenen muͤndlichen Beredſamkeit, 
ward in den Reihen des dritten Standes ber ſchaͤrfſte 


.. Gegner der bevorrechteten Stände. Daza kam 
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die perfönliche Abneigung Neckers gegen ihn, bie 


- in dem Augenblicke der Entfcheidung befto nachtheili⸗ 


- ger wirkte, je mehr Mirabeau dem Minifter an 
Schärfe des Urcheils, an Dialektif, an Beſtimmt⸗ 
‚heit der Maasregeln und an mündlider Beredſam⸗ 
feit überlegen war. Die Vertretung bes britten 
-Standes war zufammengefeßt ?) aus A Geiftlidyen, 
15 Adlihen, 29 Mitgliedenm ber Stabtmagiftrate, 
4583 Mitgliedern der Amts» ober andern Unterge⸗ 
richte, 2 Mitgliedern der hoͤhern Gerichtshoͤfe, 214 
Advocaten, 12 Yerzten, 178 Kaufleuten oder Guts⸗ 
befigern, 5 Männern von der bürgerlichen oder Sinany 
Verwaltung, und 4 Gelehrten; zuſammen aus 621 
Mitgliedern. 

Vieles traf im Einzelnen zufammen , daß die⸗ 
fer Reichstag für Frankreichs Schickſal entfcheidend 
ward, Schon daß der König Verfailles, und feine 
der ihm vorgefchlagenen größern Provinzialitädte, 
zur Verſammlung wählte; daß der unverföhnlich be⸗ 
leidigte Herzog von Orleans Rache gegen die koͤnig⸗ 
liche Familie bruͤtete, und es nicht verſchmaͤhte, den 
Poͤbel der Hauptſtadt fuͤr ſich zu gewinnen; daß ſelbſt 
die talentvollſten aus den Reihen der Abgeordneten 
völlig neu in den hoͤhern Staatsgeſchaͤften waren; 
Daß die Intereſſen der brei berufenen Stände fi 
feindlich beruͤhrten; vor allem aber, daß bei der Er- 
Öffnung dieſes Neichstages an dem Ruder des Staa 
tes der Mann fehlte, der eben fo das Zutrauen ber 
Gebildeten, wie der Maffe beſaß, der über den 
Partheien ſtand, um fie im Gleichgewichte-zu halten, 
und der durch die Kraft feines Geiftes im Innern und 
äußern Staatsleben, im Nothfalle ſelbſt auf dem 
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Schlahtfelde, den Ausſchlag zu. geben vermochte, 
wie einft Guſtav Wafa, wie Friedrich 2, 
wie Wafbington, und wie Bonaparte und 
Bolivar . Denn wenn in Zeiten der Ruhe und 
des Friedens das Mans gewöhnlicher Kräfte zur Lei⸗ 
tung zweckmaͤßig geftalteter Staaten hinreicht; fo 
„erlangen die Augenblicke bes Kampfes und der Ent» 
ſcheidung ungemößnliche Kräfte und emporragende 
Menfchen. Nach dem Zeugniffe der Weltgefhichte - 
giebt in folhen Zeiten zunächft die überwiegende in- 
tellectuelle Kraft den Ausfchlag; denn fie ber 
berrfche die Anmaßungen der Hierarchie, die Ariſto⸗ 
Pratie des Adels, und den Stolz bes dritten Standes 
auf Einfiht und errungenen Reichthum. Iſt aber 
mie bee intelfectuellen Kraft die fittliche in der⸗ 
felben individualität vereinigt, und die Ueber⸗ 
zeugung von biefem Vereine ber intellectuellen unb 
fieelichen Kraft unter bem ganzen ,- oft nichts weniger 
als fittlichen, Wolfe verbreiter; fo wirft eine Ueber⸗ 
zeugung biefer "Art mit unmiberftehlichem Gewichte. 
Denn ungemähnliche Zeiten perlangen ungewöhnliche 
Menſchen! | Ä 

Am 4, Mai. 1789 ging ein feierliher Gottes⸗ 
dienſt der Eröffnung des Reichstages voran, Der 
Jubel der verfammelten Maffe mar groß, Die bes 
vorrechteten Stände erfchienen in dee Kleidung des - 
beginnenden fiebenzehnten Jahrhunderts; eine An⸗ 
deutung der Anfprüche, bie fie vom folgenden Tage 
an machten. Denn am 5. Mai eröffnete der König 
den Reihstag. Die Seiftlichfeit ward rechts vom 
- - Throne, der Abel links, die Vertretung bes dritten 
Standes dem Throne gegen über geftellt *), Die 
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Eurze Rede des Königs ward mie Theilnahme gehört; 
denn man fannte das Gemuͤth Ludwigs 16. Nicht 
a Miffallen vernahm man darauf die Worte des 
iegelbewahrers Barentin, voll von fcharfen 
Andeutungen auf die in Reihe wahrgenommenen 
politifhen Hirngefpinnfte. Daß aber Neder, der 
zulegt fprad) und damals allgemeine Popularität ges 
noß, die Verfammlung drei Stunden hindurch lang- 
‚weilte, war unverzeihlich für einen Minifter, der 
die Sebhaftigfeie feines Volkes und die gefpannte Er⸗ 
. wartung der Reichsftände Pennen mußte, befonders 
‚weil auch er die entfheidende Frage, ob nah 
‚Ständen oder Köpfen geflimme werden follte, un- 
‚entfchieden ließ, 

Durfte es befremden, daß am 6. Mai die bei⸗ 
den prioilegirten Stände in ihren verfehiedenen Kam⸗ 
- mern ſich verfammelten und conſtituirten, während 
der dritte Stand in dem ihm angemwiefenen Saale 
zufammentrat? Schon begann Spannung bei der 
Prüfung der’ Vollmachten der Abgeordneten, wäh. 
vend der dritte Stand, nicht ohne Klugheit, unthaͤ⸗ 
tig fich verhielt; denn unter den Abgeordneten des 
Adels war die Minderzapl, unter den Abgeordneten. 
der Geiftlichfeit die Mehrzahl für das Intereſſe des 
Volkes, weil die unter die Vertreter des geiftlichen 
Standes gewählter Pfarrer nach Geburt: und bür- 
gerliher Stellung dem dritten Stande angehörten. 
So ftand denn bei dem Kampfe des Adels, der nad) 
Ständen, und des dritten Standes, ber nah 
Köpfen zählen wollte, die Geiftlichfeit in der Mitte, 
und wagte, obgleich zur Wermittelung aufgerufen, 
feine Entſcheidung. Fünf Wochen verfloffen unter 
diefen Verhandlungen, bei welchen felbft das Mini⸗ 
fterium den Ausſchlag zu geben vermied Da er⸗ 
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folgte er von Selten des dritten Standes. . Bon 
Mirabeau vorbereitet, von Sieyes vorgeſchla⸗ 
‚ gen, wurden Adel und Geiftlichfeit vom dritten 
Stande eingeladen, in ihrem Verfammlungsfaale 
der Prüfung der Vollmachten beizumohnen. Sie 
erfhienen nit. Da beendigten die Abgeordneten 
bes dritten Standes bie Prüfung ihrer Vollmachten 
für fih; fie erflärten, am 17. Juny, auf Sieyes 
Antrag, fih als Nationalverfammlung, 
und erfannten bie Abgeordneten der beiden andern 
Stände nicht als Steflvertreter Frankreichs an, bis 
fie fih der Prüfung ihrer Vollmachten unterworfen 
haben würden. „Die ftändifche Drönung verſchwand 
in den politifchen Gewalten *); das war der erfte 
Schritt zur Abfchaffung der Klaffen in den Privat 
verhältniffen. Der denfwürdige Beſchluß vom 17. 
Juny enthält die Macht vom 4. Augufl, — Der 
erfte Beſchluß der Nationalverfammlung war ein 
Act der Souverainetät. Sie hatte die Privilegirten 
unter ihre Abhängigkeit geftellt, indem fie die gefeg- 
gebende Gewalt für untheilbar erflärte, Es blieb 
noch) übrig, ‚den Hof ducch die Auflagen in Schran« 
fen zu halten. Sie erflärte fie für unrechtmaͤßig; 
ſtimmte jedoch für ihre einftweilige Erhebung, ſo 
lange die Verſammlung vereinigt ſeyn wuͤrde, und 
fuͤr ihr Aufhoͤren, wenn ſie aufgeloͤſet werden ſolite. 
Sie beruhigte die Capitaliſten durch Conſolidati 
der oͤffentlichen Schuld, und ſorgte fuͤr die —* 
niſſe des Volkes durch Ernennung eines Ausſchuſſes 
für den Lebensunterhalt.“ 

Selbft nad) dieſem erfolgreihen Schritte Dachte 
Meder noch an halbe Moasregein, die jedesmal 
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ihr eignes Grab fih graben, Er beabfihtigee, daß 
bei der Bewilligung der Auflagen nad) Köpfen, im 
Hinfihe der Privilegien und Privatinterefien aber 
nach Ständen geftimmt werben folltee Der König 
fhien Anfangs die Anficht feines Minifters zu theilenz 
allein bald entſchloß er fich für eine entgegengefegte 
durchgreifende Maasregel. Der König felbft follte 
die Reichsverfammlung befuchen und eröffnen, und 
bis dahin der Werfammlungsfaal des dritten Stan- 
bes gefchloffen bleiben. Dies ließ Barentin, dee 
Siegelbewahrer,, dem Präfidenten des dritten Stan« 
des Bailly in der Nacht vom 19 — 20. Jany mel⸗ 
den. Bailly, von der allgemeinen Anerfennung 
feiner perſoͤnlichen Eigenfchaften auf die Höhe feines 
Platzes geſtellt, ließ fich nicht irren; er fanb aber 
den Sigungefaat der Abgeordneten des britten Stan⸗ 
des militärifch befegt, und führte biefe, auf den. 
Vorſchlag eines ihrer Mitglieder, in das Ballhaus, ' 
mo die gereiste Verfammlung am 20. Juny zu dem 
Schwure ſich vereinigte, vor der Vollendung einer 
. neuen Verfaffung des Keiches fich nicht zu trennen. 
Als auch das Ballhaus dem dritten Stande verſchloſ⸗ 
fen ward, verfammelte derfelbe ſich am 22. Juny in 
der Kirche des heiligen Ludwigs. Hier trat die 
Mehrzahl des geiftlihen Standes zu demfelben. über, 
Am 23. Juny erſchien der König, mit allem 
Glanze feiner Umgebung, im Saale der Reichsftände, 
der von Truppen umringe war. Die Worte des 
Königs waren hart, und famen nicht aus feinem 
Herzen. Er ſprach mit Strenge gegen die eigenmaͤch⸗ 
tige Verfammlung des britten Standes, erPlärte ihre 
Beſchluͤſſe für nichtig, forderte Die Beibehaltung der 
verſchiedenen Stände, und brohte mit der Auflöfung 
derſelben bei fernerm Widerftande, Zugleich befahl 
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er den Ständen, aus einander zu gehen. Die Abs 
geordneten des Adels und ber Geiftlichkeit gehorchten. 
Die Vertreter des Volkes ſchwiegen und blieben, 
Da nahm Mirabeau das Wort, gedachte der 
militärifchen Umgebung des Verfammlungsfaales mit 
Bitterkeit, und erinnerte an den vor drei Tagen ges 
feifteten Eid, \vor vollendeter neuer Verfaſſung nicht 
aus einander zu gehen. Der Obereeremonienmeifter 
verlangte im Namen des Königs, daß die Verfamm- 
lung ſich trennen follte. „Sagen Sie Ihrem Herrn, 
ſchrie Mirabeau ®%), daß wir durch den Wil 
len des Volkes Hier find, und nicht weggeben, 
als durch die Gewalt der Bajonette. — Sie find 
Beute ‚ was fie geftern waren, feßte Sieyes mit - 
ube Hinzu; laßt ung berathſchlagen; und die Ver⸗ 
fammlung vol Entfchloffenheie fing ihre Berath⸗ 
ſchlagung an. Auf den Antrag von Camus bes 
barrte fie bei allen ihren Befchlüffen, und auf den 
von Mirabeau verfügte fle, da ihre Mitglieder 
unverlegbar feyen. Diefer Tag war der Unter 
gang der Löniglichen Gewalt. Die Initiative der 
Geſetze und bie moralifche Gewalt ging vom Monar« 
chen auf die Verfammlung über, Meder, deſſen 
Abdanfung am Morgen entfchieben war, warb am. 
Abende vom Könige und der Königin beſchworen, zu 
bleiben." Er hatte die königliche Sitzung gemiß- 
billige, und war bei derfelben nicht erſchienen. Das 
Durch war er In der Meinung bes britten Stande 
von neuem geftiegen. 
Am 24. Juny erneuerte bie Mehrheit der 
Geiſtlichkeit ihre, in der Kirche des h. Ludwigs 
mit den Abgeordneten bes dritten Standes eingegan- 
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gene, Werbindung, und 47 Adliche, den 

von Hrleans. an ihrer Spige, ſchloſſen fich ebenfalls. 
der Nativnalverfammlung an. Die Sache war fe 
weit vorgerüct, daß Ludwig 16, die Spaltung ber 
Reichsſtaͤnde zu verhindern, befahl, es folle auch Die 
‚noch ſchwankende Mehrzahl des Adele und Minders 
zahl der Geiftlichfeit mit den bereits vereinigten Ab⸗ 
geordneten: fic) verbinden. Dies erfolgte am 27, 
ung. Ob nun gleich die verfchiedenen Stände im 
Berfammlungsfaale Anfangs abgefonderte Pläge ein⸗ 
genommen hatten; fo verfchmand doch auch biefe 
Trennung bald darauf. Der Eorporationsgeift hatte 
. fein Spiel verloren. 

Es find 36 Jahre feit biefen Ereigniffen ‚abges 
laufen; ein ficheres und ruhiges Urtheil ift möglich 
geworden über bdiefelben. Kine Umgeltaltung ber 
Unterlage des Innern Staatslebens in Sranfreid war 
dringendes Bedürfniß; das fühlte jeder, mit alleis 

niger Ausnahme einiger Höflinge und Ariftofraten, 
Diefe Umgeftaltung wäre aber ohne Gewaltthaten 
bewirkt worden, wenn Meder, bei der Eröffnung 
des Reichstages, den Ständen eine gefchriebene Ver⸗ 
foflung, im Namen des Königs‘, mit zwei Kammern 
vorgelegt hätte. Am 5. Mai 1789 war noch Die Ini⸗ 
tintive ber neuen Gefeßgebung, als ein heiliges Recht 
der Krone, zu behaupten und für die Zukunft ficher zu 
ftellen; am 17. Junny fiegte die Lehre vom contrat 
social. Alles, was darauf folgte, hatte feinen in⸗ 
nern Grund in den Thatfachen des 417. Juny; doch gab 
die e Nehht des vierten Auguſts zunaͤchſt den Ausſchlas 


50. 
| Sortfegung. | j 
Manches wäre, ſelbſt nach den Ereigniffen vom 
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I7ten, 23ften und 27. Juny, noch zu retten gewe⸗ 
ſen, wenn Ludwigs Miniſter feſten Willen gehabt, 
und die Raͤnke der Hoͤflinge ſich nicht eingemiſcht haͤt⸗ 
ten. Allein wie die letztern den König, gegen feine 
perfönliche Neigung, zu den harten Erflärungen des 
23. Juny gebracht hatten; fo veranlaßten fie auch 
jetzt die Pöniglichen Befehle, dag Meder (12. Zul.) 
plöglich entlaffen, aus dem Königeeiche. vermwiefen, 
und ein Sager von 50,000 Mann, größtentheils aus 
Ausländern beftehend , zwifchen Paris und Verfailles 
zufammengezogen warb, um beide Städte, die laut 
für die neue Ordnung der Dinge ſich erfläre hatten, 
im Zaume zu halten, und im Nothfalle die National« 
verfammlung aufzulöfen, oder in eine entferntere 
Stadt zu verfegen. Vergeſſen hatten die Männer, 

weiche den König alfo beriethen, die große Lehre der 
Gecſchichte, daß Volker auf den unter.n Stufen der 
Geſittung und bes Buͤrgerthums durch Militairges 
malt feftgehalten werden fünnen; daß es aber auch 
- eine Stufe der Gefittung und Fortbildung des ges 
fammten Innern Staatslebens giebt, wo eine vom 
Megenten ausgehende neue Verfaflung weiter reicht, 
als das Bajonet und ein Artiflerieparf, Denn eben 
hundert Jahre vor dem Beginne der Franzöfifchen 
Mevolution, im Fahre 1689, beftieg Peter 1 den 
Thron Rußlands und Wilhelm der Dranier 
den Thron Großbritanniens. Der erfte herrfchte 
unbefhränfe, und legte den Grund zur Größe Ruß⸗ 
lands; denn fein Wolf in feiner Zeit bedurfte einer 
foichen Regierung. Der zweite erneuerte und ver« 
vollfommnete die altbrittifche Verfaſſung, deren Aufr 
loͤſung den Stuares einen der fhönften Throne Euros 
pas koſtete; und Großbritannien führt die fefte 
Unterlage feiner politifchen- Seöße mit uoller Wahr⸗ 
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delt auf diefe Thronbefleigung des Draniers zurüdi 
Die Fortſchritte dee Cultur und Geſittung erfordern 
andere Maasregeln in der Behandlung der Voͤlker 
und Staaten, als bei Völfern, die erſt auf den 
unterften Stufen des Bürgerthums ſtehen. Mit 
einem MWorter es giebt fo wenig in der Staatsfunft, 
wie in der Heilfunft, eine Univerfalmedicin, und 
draſtiſche Mittel find. nur fparfam im innern 
Staatsleben anzumenden! | 
Während zu Verfailles ber Saal der Nationals 
verfammlung mit Wachen umgeben, ber Eintrite in 
denfelden den Bürgern verweigert, in ber Nähe von 
Zei eine bedeutende Heeresmaſſe mit einem ſtarken 
reifferieparfe zufammengezogen, und unter bie Be⸗ 
feehle des neuernannten Kriegsminiſters, des Mars 
ſchalls Broglio, geſtellt ward, ftieg die Erbitterung 
Des Volkes in der Hauptftadt dee Reiches, und bie 
Nationalverſammlung erließ, auf Mirabeau’s 
Vorſchlag, eine Adreffe an den König, morin fie die 
urücfendung des berbeigerufenen Heeres in feine 
tandquarttere mit Feftigfeit verlangte. - Der König 
aber erflärte, nur ihm allein ſtehe es zu, über bie. 
Nothwendigkeit der Beibehaltung. oder Wegſendung 
der Truppen, fo wie über deren Beflimmung zu ents 
[Beiden *), Zugleich machte er der Nationalverfamm 
ung den Antrag, fie entmeder nach Noyon oder 
Soiffons zu verfegen, 0 
Dra begann, auf die Nachricht von Neckers Ent 
loffung, in Paris eine mächtige Gaͤhrung. Es wurs 
den öffentliche Reden und Umzüge mit ben Buͤſten 


Neckers und des Herzogs von Orleans gehalten. Die, 
anmefende Leibwache, erbittert auf die im Dienſte 
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Frankrelchs ſtehenden Schweizer und Teutfche, trat 


| Guf die Seite des Volfes, bas der Prinz von Lam 
Besc, an der Spige feiner Dragoner, aus einander 
. treiben ließ... Viele, ſelbſt ruhige Epaziergänger, 


wurden verwundet; einige getödte, Da follten die 
Maſſen von dem Margfelde in Paris einrücken. Ihnen - 
‚ftellte fich die Seibmache entgegen, und die Sinientzup« 
pen — zuerft Die Schweizer — Yerweigerten ben an» 
befohlnen Angriff. -Zu der Gährung im Innern fang 
die Inſubordination der Truppen. Die Bande ber 
Ordnung waren gelöfer; es fehlte das Zutrauen na 
oben, nicht aber der Much in den aufgereisten Maſſen 
Des Volkes, - Eine: Deputation von 80 Mitgliedern 
der Nationalverfommlung erfchien erfolglos vor dem 


Könige, dem fie die Gefahr des Staates fchilderte, 


und von ihm das Auseinandergehen bes verfammelten 
Heeres verlangte, Selbft Adliche,. der Graf Viriey 
und der Herzog von Rochefaucoult, brachten, in 
der Mitte der Rationaiverfammlung, den Schwur zur 
gemeinfhaftlihen Rettung des Vaterlandes in 
Antrag, und Rochefaucoult rief aus ®): ‚Die 
Verfaſſung foll gegeben werden, oder wir wollen aufs 
Hören zu fen „Zugleich ſprach die Nationalver- 
fammlung die Berantwortlihfeitaller Mini 


- fer des Königs, ihr Bedauern über Neckers Ent⸗ 


laflung, und ihren Entſchluß aus, auf die Entfer- 
nung bee Truppen und auf die Errichtung einer Buͤr⸗ 
germiliz zu dringen. Noch flellte fie die Staarsfhuld 
unter den Schuß ber Rechtlichkeit aller Franzoſen, 
und erklärte fih — wegen ber Befürchtung einer 
militalrifhen Auflöfung der Verſammlung — für 
permanent. J 
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:  +&n Paris reifte der Plan Ver Errichtung einer 
Bärgermiliz. Die verfchiedenartigften Gerüchte durch⸗ 
„ Preuzten die Stadt. Man meinte, die Kanonen der 
Bäſtille folten gegen die Straße St. Antoine ges 
richtet werden. Seit einem Jahrhunderte war diefer 
fefte Punct der Hauptſtadt als Staatsgefängniß be 
ruͤchtigt und verhaßt. Das Wolf griffihn an (1% 
Aut.) und erftürmete ihr, bei dem von der Beſatzung 
geleifteren Widerſtande, nicht ohne empärende Gewalt 
thätigfeiten. Der Herzog von Liancöurt, Oben 
auffeher der Garderebe, hielt es für Pflicht, dem 
getaͤuſchten Könige die Wahrheit zu fagen. Er be 
nadhrichtigte ihn von dem Abfalle der Seibwache und 
der Erftüemung der Baftille. Erſtaunt rief Ludwig: 
Das ift eine Revolte! — Lianco urt aber 
erwiederte: Mein, Sire, e iſt eine Nevolw 
tion "I Da trat: der König ,.. begleitet von feinen 
Brüdern, (15. Jul.) in die Mitte der Nationalven 
ſammlung, deren erfles Schweigen in lauten Jubel 
überftrömte, als er feierlicd, erklärte: Er fen eins mit 
der Nation; er Habe, im Vertrauen auf bie Liebe und 
Treue der Franzofen , die Entfernung des Heeres aus 
der Gegend von Paris und Verfailles befohlen. Mit 
Ruͤhrung fchloß er: Sehet, ich bin es, der fih euch 
anvertraut! — Zugleich forderte er bie Narionab 
verfammlung auf, ihn bei der Herftellung der Ruhe 
zu Paris zu unterftügen. Eine Deputation von hun⸗ 
dert Mitgliedern der Nationalverfaminlung, an deren 
Spitze der Marquis de tafayerte ftand, eilte nach 
Paris, um des Königs Willen dem Magiftrate der 
Hauptſtadt mitzutheilen. Hier ward Safayette 
zum Befehlshaber der Parifer Nationalgarde ers 
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nannt, bie aus tauſend Officieren und 30,000 © 
meinten befand, und Bailly zum. Maire von 
Paris, Am- 17. Jul. erfchien der. König ſelbſt zu. 
Paris, nahm aus Bailly’s Händen die dreifarbige 
Eocarde , und beftätigte diefe Ernennungen, nachdem 
er am 16. Jul. den Minifter Neder, der bereits big 
Bafel gefommen war; zurüdgerufen hatte. Neders 
Schwaͤche gefiel fi in diefer Genugthuung, ohne zu 
ahnen, daß er den bevorftehenden Stürmen nad) ſei⸗ 
ner individualität durchaus nicht gemachfen war. - 
In diefer Zeit begann die erfte Auswanbes 
rung. Der Graf Artois, die Prinzen Condé 
und Conti, und die Po lignacs reifeten ins Aus⸗ 
fand. Sie mißbilligten unverhohlen die neue Ord⸗ 
sung der Dinge, die von Paris aus in überrafchens 
der Eile tiber das Reich fich verbreitete, wo in allen 
wichtigen Städten Municipalitäten und Nationalgar⸗ 
den errichtet wurden. Die Volfsherrfhaft be⸗ 
gann, und mehrere Schlöffer der Gutsherren fanfen; 
als Baſtillen im Kleinen, unter den Angriffen der 
Demagogen in Trümmern, 


7 
Der vierte Auguft 1789. 


Die Nationalverfammlung hatte bereits am 17. 
Juny befchloffen, dem Reiche eine ſchriftliche Ver⸗ 
faſſungsurkunde zu geben, und die Schulden 
des Staates, ohne Erhöhung der beftebenden Auf⸗ 
lagen, zu deden. Der Zwed war groß und gut; 
die Mittel aber, die man dazu ergriff, zeigten oft von. 
der Neuheit der Handelnden in der Leitung öffentlicher 
Gefchäfte,, fo wie von ihrer Seidenfchaftlichfeit. Die 
Unbefanntfhaft mic dem eigentlichen Treffpuncte in 
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In Watis reifte der Plan der Errichtung wine 
Buaͤrgermiliz. Die verſchiedenartigſten Gerüchte durch⸗ 


.kreüzten die Stadt. Man meinte, die Kanonen der 


Baftille ſollten gegen die Straße St. Antoine ge 
richtee werden. Seit einem Jahrhunderte war Liefer 
feſte Punct der Hanpeftadt als Staatsgefängniß be⸗ 
ruͤchtigt und verhaßt. Das Wolf. griff ihn an (1, 
Sul.) und erftürmteihn, bei dem von der Vefagung 
geleifteren Widerſtande, nicht ohne empörende Semals 
thätigkeiten. Der Herzog von Liancourt, Ober⸗ 
auffeher der Garderobe, hielt: es für Pflicht, dem 
getäufchten Könige —S zu ſagen. Er be 
nachrichtigte ihn von dem Abfalle der Seibwache und 
der Erſtuͤrmung der Baſtille. Erſtaunt rief Ludwig: 
Das iſt eine Revolte! — Lianco urt aber 
erwiederte: Nein, Sire, es if eine Revolu 
tion I Da trat. der König ‚- begleitet von feinen 
Brüdern, (15. Jul.) in die Mitte der Nationalver 
ſammlung, deren erfles Schweigen in lauten Jubel 
überfirömte, als er feierlich erklärte: Er fey eins mic 
der Nation; er habe, im Vertrauen auf bie Liebe und 
Treue der Franzoſen, die Entfernung bes Heeres aus 
der Gegend von Paris und Verfailles befohlen. Mit 
Ruͤhrung ſchloß er: Sehet, ich bin es, der fih euch 
anvertraut! — Zugleich forderte er die Nationab 
verfammlung auf, ihn bei der Herftellung der Ruhe 
zu Paris zu unterftügen. ine Deputation von hun 
„dert Mitgliedern der Nationalverſammlung, an deren 
Spitze der Marquis de Lafayette fland, eilte nach 
Paris, um des Königs Willen dem Magiftrate der 


Hauptſtadt mitzucheilen. Hier warb Safayette 


zum ‘Befehlshaber der Parifer Nationalgarde er⸗ 
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nannte, bie aus tauſend Officleren und 30,000: Gi- 
meinen befand, und. Bailly zum. Maire von 
Paris. Am- 17. Sul. erfchien der König feloft zu. 
Daris, nahm aus Bailly's Händen die dreifarbige 
Eocarde, und beftätigte dieſe Ernennungen, nachdem 
er am 16. Sal, den Minister Meder, der bereits bis 
Baſel gefommen war; zurüdgernfen hatte. Neckers 
Schwaͤche gefiel fi In diefer Geuugthuung, öhne zu 
ahnen, daß er den bevorftehenden Stürmen nad) feis 
ner Individualität durchaus nicht gewachſen war. 

In dieſer Zeit begann die erfie Auswanbes 
zung. Der Graf Artois, die Prinzen Condé 
und Conti, und die Polignacs reifeten ins. Aus⸗ 
land. Sie mißbilligten unvethohlen Die neue Ord⸗ 
sung der Dinge, Die von Paris aus in uͤberraſchen⸗ 
der File Über das Reich fich verbreitete, wo in allen 
wichtigen Städten Municipalitäten und Nationalgar⸗ 
ben errichtet wurden. Die Volksherrſchaft be⸗ 
gann, und mehrere Schlöffer der Gutsherren fanfen; 
als Baſtillen im Kleinen, unter den Angriffen dev 
Demagogen in Trümmern. 


51. 
Der vierte Auguft 1789 


Die Nationalverſammlung hatte bereits am 17. 
Juny beſchloſſen, dem Reiche eine Schriftliche Ver⸗ 
fafſungsurkunde zu geben, und die Schulden - 
Des Staates, ohne Erhöhung der beftehenden Aufe. 
Tagen, zu deden. Der Zwei war groß und gut; 
Die Mittel aber, Die man dazu ergriff, zeigten oft von 
der Neuheit der Handelnden in ber Leitung öffentlicher 
Geſchaͤfte, fo wie von ihrer Seidenfchaftlichfeie. Die 
Unbefanntfhaft mit dem eigentlichen Treffpuncte in 
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Hinſicht der neuen Begtuͤndung des Innern Staat 
lebens zeigte fich befonbers in ber Verhandlung meta 
pbnfifcher Sragen über die Rechte des Menfchen und 
des Bürgers innerhalb der Nationalverfammiung, 
und (4, Aug.) in ihrem Beſchluſſe, diefe Säge an 


; die Spige der neuen Verfaffung zu ftellen. Auf gleiche 


\ 


Weiſe beurfundete die naͤchtliche Sihung ber Natio⸗ 
nalverſammlung am 4. Auguſt die Raſchheit ihrer 
Beſchluͤſſe. Denn, auf den Vorſchlag des Vicomte 
von Noailles, ward in dieſer Nacht das Lehns⸗ 
ſyſtem, nach allen feinen Verhaͤltniſſen und Ver⸗ 
zweigungen, im Umfange des franzöfifchen Reiches, 
wo es feit 1400 Jahren gegolten hatte, ohne Stim- 
menfammlung, durch Acelamatien aufgehoben. 
So wurden nicht gemildert und zeitgemäß geftältet, 
fondern mit Einem Schlage vernichtet die bisherigen 


Vorrechte bes Abels und der Geiſtlichkeit; man flürzte 


nicht blos das morfche Gebäude der Leibeigenfchaft, 
ber ungemeflgmen Scoßnen, der gutsherrlichen Ges 
eichtsbarfeit, und der Verkaͤuflichkeit der .oberfien 
Gerichtsftellen, über den Haufen; man untermarf 
sicht blos allen Gutsbeſitz der gleihmäßigen Beſteue⸗ 
rung; man vertilgte auch die befondern Vorrechte der 
einzelnen Provinzen und Gemeinden ; man hob ſaͤmmt⸗ 
liche Zehnten der Geiſtlichkeit, ſo wie alle.Gilden, und 
die Jagd» und Fifchereigerechtigfeit ohne Entſchaͤdi⸗ 


gung auf, und fprad) die Abloͤsbarkeit aller weltlichen 


Zehnten, fo wie aller Arten von Grundzinſen und 
allee auf bem Gtundbefige haftenden Rechte aus, 


Unverfennbar war alles, was vom 5. Mai bis 


zur Macht des vierten Augufts in Frankreich geſchehen 
war, nur der Vorläufer diefes durchgreifenden Bes 
ſchluſſes; und ohne Widerrede lag in die ſem Bes 
fhluffe die eigentlihe Thatſache der fran 


‚ vorgeht. 
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zöfifhen Revolution. Denn mit der völligen 
Vernichtung des Lehnsſyſtems hing die gänzliche Um« 
geftaltung des innern Staatslebens nothwendig zus ' 
fammen. Dies zeige nicht nur die Gefhichte Frank. 
reichs feit diefer denfwürdigen Nacht, fondern auch 
die Gefchichte aller derjenigen Staaten, welche, nad) 
Sranfreihs Vorgange, das Lehnsſyſtem in ihrer 
Mitte vernichteten! Es ift allerdings wahr, un« 
zahlige Mißbraͤuche und veraltete Formen im innern 
Staatsleben ftürzten zugleich mit der Aufhebung des 
Lehnsſyſtems zufammen; allein dasjenige Geſchlecht, 
das eine folche Umgeſtaltung erlebt, leidet vielfach 
und unverſchuldet unter dem Verlufte von Rechten, 
welche “Jahrhunderte geheilige hatten, und erft ein 
fpäteres Geſchlecht erfreut fich der ausgleichenden und 
verföhnenden Hand der Zeit. Deshalb fann nur 


‚ In den Reihen von Revolutionen bes innern 


Staatslebens gefprochen werden, wo das Lehnsſyſtem 


‚gewaltfam vernichtet wird, hingegen von Nefors 


men da, wo an die Stelle des entfchiebenen Veral⸗ 
teten ein Meues fritt, das aus der Eigenthuͤmlichkeit 


des Volkes felbft und aus der bisherigen Unterlage 


bes innern Staatslebens als zeitgemäße Form her 


Faſt find vierzig Jahre feit dieſer benfwürbigen \ 
en 


Nacht *) verfloſſen, und die Ergebniffe berfi 


liegen in den Jahrbüchern Frankreichs unverfennbar 
vor, Unzählige wohlerworbene Rechte wurden durch 
den Beſchluß der Nationalverfammlung theils beein- 





*) Migner, Tb. 1. S. 77. faat: „dieſe Nacht, welde 
damals ein Beind der Revolution die Bartholomäus 
nacht des Eigentums nannte, war nur bie Bars 
tholomdusnacht der Mißbraͤuche. “ 

Europa u. A. I. 17 
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traͤchtigt, theils ohne Schadloshaltung vernichtet; 


namentlich die Zehnten der niedern Geiſtlichkeit, die 
faſt einzig darauf angewieſen war. Allein, nad 
den unvermeiblichen furchtbaren Stürmen im ganzen 
innern Staatshaushalte, die daraus entfpeangen, 
erwuchs allmählig der vervollfommnete Feldbau, bie 


verbeſſerte Viehzucht, der höhere Ertrag des Grundes 


und Bodens, die Vermehrung des Gewerbsfleißes 
in allen feinen Verzweigungen, die Blüche bes Han- 
dels, und mit diefem allem die fteigende Zunahme der 
Bevölkerung und des Wohlftandes in Frankreich. — 
Schwerlich vergegenmwärtigten ſich damals die Diplo⸗ 
maten bes Auslandes in dem Augenblide, wo fie ben 
Kampf gegen Frankreich befhloffen, das Ziel, das 
fie im Auge behalten mußten, wenn ihre vereinte An⸗ 
ftrengung gelingen follte: die völlige Wieder 
herftellung des geftürgten Lehnsſyſtems. 
Altes übrige, was fie bei dem Kampfe beabfichtigeen, 
und theilweife aud) erreichten, war im Ganzen nur 
das Beimwerf zu diefer durchgreifenden Tharfache, 


deren Folgen im innern Leben Frankreichs fortdauern 


und fortdauern muͤſſen, weil man wohl Paris be⸗ 
ſetzen, nicht aber das untergegangene Lehnsſyſtem 
unter 30 Millionen Franzoſen wiederherſtellen konnte. 

Es war vorauszuſehen, daß Ludwigs 16 Im 


dividualitaͤt gegen die Befchlüffe der Nacht vom 4. 
Auguſt ſich erflären, und ihnen die Beftätigung vers 


weigern würde, Deshalb ward (29. Aug.) in der 
Pationalverfammlung über die wichtige Frage ver 
handelt, ob und bis wie weit die Zuflimmung des 
Königs zur Guͤltigkeit der Beichlüffe der National 
»erfammlung nöthig ſey? ‘Die beiden, in ihren An- 
fichten wefentlih) von einander abweichenden, Par⸗ 


theien in der Nationalverfammlung theilten fih dare 
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über, Denn als die eine die Zuftimmung des Königs 
zu den Befchlüffen der Verſammlung für überflüffig 
erflärte; fo entſchied die andere doc) wenigftens für 
"das föniglihe Veto, oder für das Hecht, daß der 
König den Befchlüffen der Nationalverfammluug feine 
Zuftimmung verweigern bürfe, Noch lebhafter ward 
biefer Gegenftand verhandelt, als der König (18. 
Sept.) die Befchlüffe vom 4, Auguſt — doch mit 
einzelnen Einfchränfungen — beftätigte. Bei ber 
darüber in der Nationalverfammlung entftandenen 
Bewegung, fah fi der König genöthige, jene Be— 
fhlüffe unbedinge zu genehmigen. Sogleich dar 
auf ſprach ihm die Nationalverfammlung (21. Sept.) 
in Hinficht der von ihr gefaßten Gefegesentwürfe ein 
fufpendirendes Veto auf vier Jahre zu, nach deren 
Ablaufe ein von der Nationalverfammlung befchloffe- 
ner Gefeßesentwurf — auch ohne Fönigliche ‘Bes 
flätigung — Gefebesfraft erhalten ſollte. — Wähe 
rend die Nationalverfammlung diefe Befchlüffe faßte, 
war Paris felbft fortdauernd in revolutionairer- Bes 
wegung, und maßte fih an, metaphyſiſche Ideen zu 
erörtern, - Die Maffe des Volkes, die große . 
Mehrheit der Sittlich⸗ Unmündigen im 
Staate, iſt zwar mohl im Stande, halbverſtan⸗ 
dene Begriffe von Verfaflung, Regierung. und Ber 
waltung der Staaten aufjufaffen, und mit Kedhele 
darüber abzufprehen; nie dringt fie aber in das 
Weſen der Staatsformen ein. Deshalb iſt es das 
Unglüd der Völker und der Staaten, wenn die Mafle 
mit regieren helfen will, und wenn der abgezogene 
Begriff der Volksſouverainetaͤt in feinem Halbdunkel 
die Köpfe der untern Stände verwirrt, Die Ur 
verſammlungen des Volkes waren Aberall das 
Grab der innern Sicherheit und Ordnung, und 
47° 
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Napoleon fprach ein wahres Wort: alles für das 
Volt, nichts durch das Voll! So mußte in 
Frankreich, bis zur Erreichung des Höhepunctes ber 


“ - Revolution: in Robespierre's Tagen, bei den in ben 


untern Volfsklaffen aufgeregten "Begriffen fowohl das 

Anfehen des Königs, als das der Nationalverfammt 

lung felbft allmählig erſchuͤtter werden. Das Vol 

betrachtete die Mitglieder der Nationalverfammlung 

als feine Abgeordneten; fich felbft legte es die gefeß- 

gebende Gewalt bei. „Dieſe Idee *) der Oberherr= 

lichkeit des Bevollmächtigenden über Den Bevollmäch« 

tigten machte reißende Sortfchritte. Alle, die nicht zur 

Behörde fih zählten, vereinigten fish in. Verſamm⸗ 
lungen und hielten Beratbfchlagungen; bie Soldaten 

bielten die ihrigen im Oratorium, die Schneiderge- 

fellen in der Colonnade, -die Peruͤckenmacher in den 

elnfäifchen Feldern, die Bedienten im Louvre. Allein 

im Palais royal fanden befonders die lebhafteften 

Beredungen ftatt; man nahm hier die Gegenftände 

“vor, welche in der Nationalverfammlung verhandelt. 
wurden, und controlirte Die barin ausgefprochenen 

Meinungen. ” - 

Zu diefer aufgeregten Stimmung Fam in Paris 

der Brodmangel; ein Feſt, das am 1. Oct. zu Ver⸗ 

faifles.den royaliftifchgefinnten Soldaten mit großem 

Aufwande und Glanze gegeben, am 3. Det. erneuert 

und bei welchem die weiße Cocarde an die Stelle der 

dreifarbigen, ja felbft eine ſchwarze Cocarde aufgeftedt 

ward; und die allgemein verbreitete Sage von der beabs 

fichtigten Flucht des Königs. Befonders fürchtete man 

alles von dem Kinfluffe der Königin auf den König, 

und ihr vieljähriger Gegner, der Herzog von Orleans, 





#) Mignet, Th. 1. S. 93. 
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wirfte bedeutend auf bie meitere Nerbreitung biefer 
Meinung. Auch war er reich genug, um über bie 
‚Mittel für feine Zwede niche verlegen zu ſeyn; doch 
galt er nad) feiner Individualitaͤt denen, die in 
der Nationalverfammlung mit ihm zufammenpielten, 
ſelbſt zunächft nur als Mitte. Denn Männer, wie 
Mirabeau, Noailles, Aiguillon, Lian— 
court, die beiden Grafen von Lameth und andere 
mußten den feigen Schwädhling durchſchauen *). 


Deshalb darf die Volfsbewegung vom 5. Det 4789 


nicht, wie von mehreren in der Darftellung der Ge- 
ſchichte der franzöfifchen Revolution gefchieht, Die 
sr Berfhwörung des Herzogs von Orleans” genannt 
werden, weil fie, ohne die Fefte von Verfailles vom 
4. und 3. Oetober, wenigftens. nicht auf diefe Weiſe 
eintreten fonnte. Denn in der Nationalverfammlung 
famen diefe Fefte erft am 5. October zue Sprache, 
an dem Tage, wo eine Maffe von mehrern Taufen- 
den erhißten Weibern, Handwerkern und Perfonen 


aus den unterften Klaffen bes Pöbels, nach. zügel- 





—— 


* So nimmt ihn au Mignet, Th. 1. S. 87. „Der 
Herzog von Orleans, dem man eine Parthei zuges 
ſchrieben hat, übte fehr wenig Einfluß in der Vers 
fammlung aus; er flimmte mit der Mehrzahl, nicht 
biefe mit ihm. Die verfönlihe Anhaͤnglichkeit eini⸗ 
ger Mitglieder, fein Name, die Beforaniffe des 
Hofes, die Popularitäs, womit feine Meinungen 
belohne wurden, Hoffnungen mehr ale Vers 
fhwödrungen, haben feinen Ruf als Auf 
räührer vergrößert... .Er hatte weder die guten, 
noch felbft die böfen Eigenſchaften eines Raͤdelsfuͤh⸗ 
vers. Es ift möglich, daß er mit feinem Golde und 

. feinem Mamen Voltsbewegungen unterftüßt hat, die 
auch ohne ihn ausgebrochen wären, und ein anderes 
Ziel Hatten, als feine Erhebung. “ 


— 
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loſen Auftritten in Paris, angeblich wegen bes Man⸗ 
gels am Brode, aus ber Hauptſtadt nach Verſailles 
309. An ihrer Spige Maillard, ber, bei dem 
Angriffe. auf die Baſtille, einer ber erſten gewefen 
war. Vergeblich Hatte Lafayette biefe gemifchten 
aufgeregten Haufen zu beruhigen geſucht. Beauf—⸗ 
‚tragt von der Municipalität von Paris, folgte er 
denfelben nad) Verſailles, und bewirkte bei ein- 
brechender Nacht eine fcheinbare Ruhe. Allein mit 
ten In der Nacht begannen die Berauſchten bie wil⸗ 
deften Blutſcenen. Miele der Gardes du Corps, 
denen hauptfächlich das Feft vom 1. October gegolten 
hatte, wurden gemordet; felbit das Zimmer ber 
Königin ward erbrochen, das fie in Eil verlaflen 
hatte, ber Verſuch aber auf des Königs Zimmer 
durch die Bürgermiliz, in Werbindung mit den 
Gardes du Corps, abgehalten. Am Morgen fah der 
König ſich genöthige, der Maſſe des Poͤbels feine 
Ruͤckkehr nad) Paris (6. Det.) zu verfpredhen , wohin 
ifm die Nationalverfammlung folgte, die ihre 
Sitzungen bafelbft am 19. Det. eröffnete, Eine be 
beutende Zahl ber gemäßigten Volksvertreter verlieh 
von diefem Tage an die Werfammlung. 


32. 


Der Gang der Revolution ſeit der Ver— 
nichtung des Lehnsſyſtems. 


Das Anſehn des Koͤnigs ſank unrettbar ſeit 
dieſer Zeit, wenn gleich ſpaͤter mehrere Mitglieder 
der Nationalverſammlung — unter ihnen ſelbſt 
Mirabeau — daſſelbe von neuem zu ſtuͤtzen ſuch⸗ 
ten. Denn nicht die koͤniglichen Garden, ſondern die 
Nationalgarden bewachten den Koͤnig; die National⸗ 
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verfanimius 3 faßte ihre Beſchluͤſſe ohne Ruͤckſicht auf, 
den König; die Minifter wechſelten häufig, und 
Männer, unerfahren in ben Gefchäften und voller 
einfeitiger Anfichten, folgten einander ſchnell in ben 
erften Aemtern des Staates, Eine Menge politifcher. 
Clubs bildete ſich in Paris und in allen Theilen. 
bes Reiches, durch welche das Halbwahre, wie das 
Einfeitige und Ueberfpannte, in die Kreife der mitt. 
lern und untern Stände fam, die weder mit ber 
Kraft des Verftandes, noch mit der Reinheit des 
Willens, noch mit der Gediegenheit gefchichtlich » poli« 
tifcher Kenntniffe das große Werf einer jeitgemäßen 
Umgeftaltung des Innern Staatslebens zu würdigen 
mußten. 
Nah der ausgefprochenen Vernichtung, des 
Lehnsſyſtems entfchieden mehrere Beſchluͤſſe der Natio⸗ 
nalverſammlung, in raſcher Folge, uͤber die neu be⸗ 
gonnene Ordnung der Dinge im innern Staatsleben. 
Zunaͤchſt gehörte dahin die neue geographiſche 
Eintheilung des Reiches, mit Aufhebung der bis 


. dahin beftehenden, fehr ungleichartigen, Provinzial i 


eintheilung und Provinzialvermaltung. Am 4. Nov. 
- 4789 entfihied die Nationalverfammiung, daß in 
Sranfreih fortan 83 Departemente beftehen, bie 
Departemente in Diftricte (Bezirke) „ und die Diftricte 
in (249) Santone getheilt werden follten. In An« 
gemeſſenheit zu diefer Eintheilung ward die Zahl ber 
duch Wahl zu ernennenden Volksvertreter auf 747 
(drei von jedem Ganton) feftgefegt, und in Hinfi cht 
auf die innere Verwaltung beftimmt , daß in jedem 
Departement ein Eriminalgericht, in jedem Bezirke 
ein Eivilgericht, in jedem Canton ein Friedensgericht, 
und in jedem Inte eine Municipalität, mit einer der 
Bevölkerung bes Ortes angemeffenen Zahl von Mit. 


264 Staatenfoftem Europa's. 


gliedern‘, beſtehen ſollte. So viel Einfachheit und 
Gleihmaas in biefer neuen Geftaltung lag; fo gab 
fie doch durch den Zufall dee Wahl die Ernennung 
zn den wichtigſten Aemtern in.die Hände des Wolfen, 
was durch die fogenannte zweifahe Wahl nide 
befeitige wurd, nach welcher den activen Staatsbür- 
gern jedes Cantons das Recht zuftand, bie Wahl- 
männer zu ernennen, welche wieder die Volksver⸗ 
treter in die Mationalverfammlung, die Beamteten 
ber Verwaltungsbehörben in den Departementen und 
Bezirken, und die Richter in ben Gerichtshöfen waͤh⸗ 
len follten. Wohl mag eine geläuterte Staatsfunft 
unter einem in der Eultur und Gefittung fortgefchrit- 
tenen Volke es nicht blos rathſam, fondern ſelbſt 
zweckmaͤßig und die Wohlfahrt des Ganzen fördernd 
anerkennen, daß die Municipalitäten Antheil an ber 
Ernennung ihrer Vorfteher und Verwalter haben; 
allein die Anftellung aller Beamteten in der Gerech⸗ 
tigfeitspflege, der Polizei und der Finanzverwaltung 
muß von dem Minifterium ausgehen, und bei der 
Ernennung der Volksvertreter nur der GSittlidy 
Mündige theils zur Theilnahme an der Wahl berech« 
tigt, theils felbft wählbar ſeyn. 

In jedem zweckmaͤßig geftalteten Staate muß 
ein rechtliches Verhaͤltniß zwiſchen dem Kirchen, 
tbume und dem Bürgerthume befteben, und 
von der höchften Gewalt gefchüst und aufrecht gehal⸗ 
ten werden. Denn mögen auch einzelne Theoretifer 
die Nothwendigkeit diefes Verhaͤltniſſes beftreiten, 
und fogar die Entbehrlichfeit alles Kirchenthums für 
den Staat behaupten; fo ift doch die Religion eben 
fo tief im innern Wefen des. Menfchen, wie fein 
Rechtsverhaͤltniß zu andern Wefen feiner Art in feis 
nem Außern Wirfungsfeeife begründet, Jede neue 


Berfaffung darf daher die hochwichtige Frage über 
bie Geftaltung des Kirchenthums nicht umgehen; 
auch wird ein wefentlicher Theil ihrer innern DVolls 
fommenpeit und ihrer äußern Haltbarkeit auf dem, 
mit ſicherm Tacte bezeichneten, Verhaͤltniſſe der Kirche 
zum Staate beftehen. je weiter aber die Völker, 
Denen eine neue Verfaſſung gegeben wird, in der 
Cultur und Gefittung fortgefchritten find; deſto mehr 
Antheil kann ihnen an der Verfaffung und Verwal⸗ 
tung des Kirchenthums — nad) ausgefprochener 
gleicher Berechtigung aller Kirchen innerhalb des: 
Staates — zugeftanden werden. Allein fehr ver 
f&hieden von dem Kirchenthume ift: das Pfaffen- 
thum, das auf der Iſolirung des geiftlichen Stan- 
bes von aflen weltlichen Ständen, auf der Verwei⸗ 
gerung der Anerfennung der Rechte der Megierung in 
kirchlichen Dingen, und auf ber beharrlichen Abges 
ſchloſſenheit des geiftlichen Standes unter fih, nad) 
feiner Abbängigfeit von einem auswärtigen unbe» 
ſchraͤnkt gebietenden geiftlichen Oberhaupte, beruft. 
So leicht in zwedmäßigen Verfaffungen die Stellung 
des Kirchenthums zum Bürgerthume, bei gutem Wil« 
len des geiftlichen Standes, feftgefeßt werden fann; 
fo ſchwer fönnen die Anfprüche des Pfaffenthums mit 
einer bie Bedürfniffe des Staates und die heiligen 
Rechte der Regierung befriedigenden Werfaffung aus. 
geglichen werden. Dies fühlte die erfte National« 
verfammlung Frankreichs. Bevor fie aber zur rechte 
fihen Geftaltung der Kirche unter- 25 Millionen 
Sranzofen fortfchrite, entfchied fie in rafchen Befchlüf- 
fen über die bisherigen Einfünfte der Geiftlichfeit. 
Bereits in der Nacht vom 4, Aug. hatte fie den 
Zehnten der Geiftlichfeit fir ablögbar erklaͤrt; 
fpäter hob fie ihn ganz, ohne Vergütung, auf. Nach 


>» 
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einigem Weigern willigte ber Exrzbifchoff von Paris 
im Namen der Geiftlichleit in dieſes bedeutende. 
Opfer. . Härter warb aber der Kampf, unb größer 
die Bitterkeit des geiftlichen Standes, als bie ge 
ſammten geiftlihen Güter, die man zu 3000 Mill - 
Vivtes, und zu einem jährlichen Ertrage von 450. 
Mit. Stores sbevechnete, für Nationalgüter erklärt. 
werden follten Doc) empfahl felbft Talleyrand, 
Biſchoff von Autun, diefe Maasregel in der Natio⸗ 
nalverfammlung von ihrer Lichtſeite. Sie warb an⸗ 
genommen am 2. Dec. 1789, nachdem in ben Ver⸗ 
bandlungen darüber der Grandfag durchgefochten wor⸗ 
den war, daß die Geiftlichkeit nicht Eigenthümerin, 
fondern blos Verwalterin der Güter der Kirche ſey, 
weiche derfelben durch. Fönigliche und fromme Schen- 
kungen jugefommen wären , und daß dem Staate das 
Recht zuftehe, fie zuruͤck zu fordern, wenn er ben 
Unterhalt des geiftlichen Standes und des öffentlichen 
Eultus auf. fi, naͤhme. In der Wärme der Ver 
handlüng vergaß:man, daß felbft in proteftantifchen 
Reichen die Kirche, ohne Nachtheile für den Staat, 
Grundeigentfum befige, und daß die Staatskunſt, 
in der Beibehaltung deflelben, ber ſchwierigen Auf⸗ 
gabe der Ausftattung der gefammten Geiſtlichkeit aus 
den Staatscaffen entgehe. 

Ward nun gleich mie dem Befchluffe, daß bie 
geiftlichen Guter zur Verfügung der Nation fländen, 
niche unmittelbar die Veräußerung derfelben verbun« 
den; fo trennte er doch unaufbaltbar das Intereſſe 
der größern Mehrheit bes geiftlichen Standes von 

dem Intereſſe an der begonnenen Umbildung des im 
nern Staatslebeng, und erfchwerte, durch den Groll und 
das Gegenftreben der Geiftlichkeie gegen die Beſchluͤſſe 
ber Mationalverfammiung, die Durchbildung der 


% 
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| neuen Ordnung der Dinge Dazu kam, daß man 
ı für den Kauf dieſer Güter Anmeifungen in neu 
: ereirten Staatspapieren gab, die man Affignaten 
' nanntes Obgleich der augenblidlihen Finanznoth 


durch diefe Papiere abgeholfen ward, die, indem fie - 


auf geiftlihe Grundftüce ausgegeben wurden, doch 
zuletzt in die Hände deſſen kommen mußten, dem eben 
an dem Erwerbe von Grundeigenthum lag; fo tHeilte 
doch diefes Papiergeld bald das unvermeidliche Schick⸗ 
ſal alles Papiergeldes, das nicht fogleich in einer be⸗ 
ſtimmten Caſſe gegen baares Geld verwirklicht wer⸗ 
den kann; es fanf in feinem Werthe, und in furzer 
zeit um fo tiefer, je leichter die Vervielfältigung 
diefes Papiergeldes bei den gefteigerten Staatsbes 
dürfniffen zu feyn fohien. Denn, — unerwartete 
Ereigniffe im innern und dußern Staatsieben abges 
rechnet, — wird nie ein Papiergeld auf gleicher Sinie 
mit dem Werthe des baaren Geldes ſich erhalten, das 
der Zundation auf irgend einer Hypothek, und ber 
ftets möglichen Verwandelung in baares Geld ermans 
gelt, oder das die Hälfte der gefammten jährlichen 
Staatseinnahmen überfteige. Kein Befehl der Res 
gierung ift fo mächtig, ein in ber öffentlichen Mei« 
nung gefünfenes Papiergeld, ohne jene drei ‘Bea 
Bingungen feigen zu machen, felbft wenn — wie 
mie den Affignaten unter Robespierre’s Dictatur — 
der von der Regierung feftgefegte Cours deffelben bei 
Tobdesftrafe auf furze Zeit erzmungen werden follte, 
Mit geringerer Erbitterung, als der Beſchluß 
. ber Verfäuflichkeit der geiftlichen Güter, und der 
Fünftigen Wahl der Biſchoͤffe und Geiftlichen von dem 
Wolfe, fo wie der Befoldung der Pfarrer jährlich) 
mit 1200 Siores mit Haus und Garten, der Biſchoͤffe 
mie 12,000, der Erzbifchöffe mit 20,000 Sivres, 
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wurden die DBefchlüffe der Mationalverfammiung 
wegen der Berwandelung der fönigliden Dom 
sen (19. Dec. 1789) in Nationalgüter, und wegen 
ver Aufbebung aller Klöfter und geiftli 
Hen Orden (43. Febr. 1790) — doch mit Vor—⸗ 
behalt beftimniter Penfionen — aufgenommen. Allein 
auf gleiche Weife, wie die Geiſtlichkeit, fühlte der 
Adel fich gereizt und beeinträchtigt, als (19. Jun 
41790) die Nationalverfammlung die Aufhebung 
des Erbadels, verbunden mit ber Abfchaffung 
aller Wappen und aller $ivreen, ausfprad. Man 
vergaß über dem chimärifchen Begriffe einer unde⸗ 
dingten Gleichheit afler Staatsbürger, daß, ohne 
Wernichtung der Erblichkeit perfönliher Würden, 
doch Fein Sand in Europa bürgerlich freier ift, als 
Großbritannien, und daß nicht der Adel an ſich, ſon⸗ 
dern nur die große Wermehrung des armen. Adels, 
fo wie die feindliche Gegenüberftellung des Adels gegen 
die übrigen Stände im Staate, der wichtige Gegen⸗ 
ſtand einer umfichtigen Staatsfunft bleibe. Das 
Beifpiel des erft zum innern felbfiftändigen Staats 
leben ſich ausbildenden nordamerifanifchen Bundes 
ftaates fonnte, in Hinfiche der Stellung des Adels 
zum ‘Bürgerthume, fo wenig ein Maasftab für Frank⸗ 
- reich feyn, mie das Verhältniß bes Adels in MNor⸗ 
- wegen zu den übrigen Ständen. Nur unter glei 
hen, oder doch ähnlichen Verhältniffen des in⸗ 
nerh Staatelebens fann ein Gleiches oder Aehnliches 
verfucht werden. Sn diefer Hinficht fand denn Groß 
britannien feit feiner neuen innern Geftaltung im Jahre 
4639 dem in der Wiedergeburt des inneren Staats⸗ 
lebens begriffenen Frankreich näher, als Nordamerifa. 
Mochten daher auch, im nothmendigen Zufammen- 
bange ber Begebenheiten, Befchlüffe diefer Arc Frauk⸗ 


| 
| 
| 
| 


| 


eich unaufhaltbar zur republikaniſchen Staats» 
orm führen; fo zeigte doch der Erfolg bereits: unter 
Napoleons Regierung, daß der perfönliche und erb⸗ 
iche Adel zu tief in Frankreichs Staatsieben Wurzel 
efchlagen- hatte, um nicht ‘unter veränderten For⸗ 
nen — felbft ohne Wiederherftellung des Lehns⸗ 
pftems — von neuem zu erfteben. Befremden durfte 
8 nicht, daß nah ſolchen Befchlüffen die Aus⸗ 
dpanderungen ſich vermehrten; nur daß es An⸗ 
angs den Ausgewanderten, zur felten Bildung des 
Reactionsfüftems, an einem Mittelpuncte fehlte, wie 
r ſich fpäter in Coblen; fand. 

Die Eivilfifte des Königs fegte (9. Sun. 17 90) 
He Mationalverfammlung jährlich auf 25 Millionen 
fores, das Witthum der Königin auf 4 Mill, jaͤhr⸗ 
ih; zugleich bewitligte fie ihm eine Zeibgarde von 
1800 Mann. Dagegen aber entjog fie ihm das Recht, 
Rrieg zu erflären und Frieden zu fchließen ‚ fogar das 
Begnadigungsrecht, und die Freiheit, weiter als 20 
Stunden von dem Sitze der Nationalverfammlung 
ich zu entfernen. Man fühlte es nicht, daß ohne das 
Begnadigungsrecht und ohne das, jedem Bürger zu« 
tepende , Recht frei reifen zu dürfen, es fich nicht der 
Muͤhe verloßne, eine Krone zu tragen — Bald 
yarauf (14. Jul. 1790) ward das fogenannte Bundes- 
reft der ganzen Nation auf dem Marsfelde, am Jah⸗ 
sestage der Erftürmung der Baftille, in Gegenwart deg 
Königs ‚gehalten, der bereits am 4, Febr. 1790 von 
ſelbſt in der Mitte der Nationalverfammilung erfchies 
nen war, und feine Zuftimmung zu allen Beſchluͤſſen 
yerfelben, fo wie namentlich zu der neuen, noch niche 
yeendigten, Verfaſſung gegeben hatte. 

Bald nach der Feier des Bundesfeftes (8. Sept. 
1790) nahm Neder feine Entlaffung als Minifter, 
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und reifete In die Schweiz. Daß er mit der einge 
tretenen Wenbung der Dinge unzufrieden war, läßt 
ſich Weiche begreifen und entichuldigen; aflein daß 
Frankreich ihn ohne alle Theilnahme von feiner Höhe 
herabfteigen ſah, konimt größtentheils auf feine Rede 


nun. Sully, Rihelieu, Eolbert, Pom _ 


bal, Chatham, Bernftorff fchieden auf andere 
MWeife von ihren Wirfungsfreifen und von der Welt, 
Doc darf allerdings nicht überfehen werden, „daß 
die Menfchen in Revolueiongzeiten ſchnell vergeffen 
werden *), weil das Volk deren viele fieht, und 
ſchnell Iebe!” | 


Einige Monate nad) Neder’s Entlaffung 27, 


Mov.), erließ die Natisnalverfammlung den durch⸗ 
greifenden Befhluß: daß alle Mitglieder bes geifb 
lichen Standes den Eid, der Nation, dem Gefege 
und dem Könige treu zu feyn, leiften, dadurch ben 
übrigen Bürgern des Staates gleichgeftelle werben, 
widrigenfalls aber ihre Stellen niederlegen foflten, 
ur die fleinere Zahl leiftete- den Eid; die Mehrheit 
- fand ihn unvereinbar mit den bisherigen Verhälmiffen 
des Kirchenthums in Frankreich und mit ihrer Stel- 
hung gegen Rom. Daß fie in der legtern Hinſicht ſich 
niche irre; bewies ihre der erfte öffentliche Schritt des 
Dapftes Pius 6 in der Bulle vom 13. Apr. 1791, 
in welcher alle Geiftliche, die den Bürgereid gefchme 
ven hatten, ihrer Stellen verluftig, und alle neue 
Prieſterwahlen für ungültig erflärt wurden. Seit 
diefer Zeit beftand, bis zu dem von "Bonaparte mit 
Pins 7 (1801) abgefchloffenen Concordate, der 
Unterfchied zwifchen ben beeidigten und unbeeidigten 
Geiftlihen. — Eine bedeutende Zahl der legtern 





⁊) Mignet, Th.1. ©. 108. 
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wanderte ins Ausland, nah dem Vorgange der 

‘mit der neuen Ordnung der Dinge mißvergnügten 

Adlichen. 

| 53. Ä 
Fortſetzung. 

Auf die raſchen und durchgreifenden Befchluͤſſe 
der Nationalverſammlung wirkten die in der Mitte 
derſelben entſtandenen Partheien unyerkennbar ein, 
welche unter einem ganz andern Charafter ſich ankuͤn⸗ 
digten, als die Oppofitionsparthei im brittis 
fhen Parlamente. Denn allerdings kann unter kei⸗ 
nem in der Eultur und Gefittung fortgefchrittenen 
Volke die Verfhiedenheit der politifhem 
Anfihten, und in feinem unter einer freien Ver⸗ 
faffung ftehenden Staate die öffentlihe Anfün« 
Digung biefer Verfhiedenheit vermittelt 
eines rechtlich beftehenden Organs fehlen. 
As das rechtliche Organ des öffentlichen Ausdrudes 
der verfchiedenartigen politifchen Anfichten über die 
einzelnen Gegenftände des innern und des äußern . 
Staatslebens darf aber weder die Mafle des Volkes 
ſelbſt, noch eine in feiner Mitte ſich bildende Parthei 
oder action gelten; denn nur im Kreife der gefeglich 
gewählten Vertreter des Volkes, fie mögen Stände 
oder Kepräfentanten , Parlamentsglieder oder Cortes 
heißen, darf eine rechtliche Oppoſition fich bilden. 
Sie dient, unter biefer Bebingung, zur ununter⸗ 
brochenen Bewahrung der Mechte der bürgerlichen 
Freiheit in jeder Beziehung, und zur fteten Controle 
der Abfichten, Gefegesvorfchläge und Handlungen der 
Minifter. Nie haben briteifhe Minifter, wie Wals 
pofe, Lord Chatham, ford North, William 
Pitt, For, Canning u. a, bie Stimme der Oppe- 
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Sion gefuͤrchtet, weil jeder rechtlich beftanbene 
Sieg über fie den Beweis des Uebergewichts ber gei⸗ 
ftigen Kraft, des fihern politifden Tacts und bes 
rednerifchen Talents der Minifter enthält. Deshalb 
bat Großbritannien bei diefem im Parlamente recht⸗ 


lich” beftehenden Organe der Oppofition fi) wohl und 


groß gefühlt; denn afle unter dem Volke, felbft gegen 
die Abfichten der Minifter, aufmogende Meinungen 
‚finden ihren natürlichen Ableiter in den Stimmen der 
parlamentarifchen Oppofition. Sie ift daher zugleich 
das ficherfie Mittel der Unfhädlichfeit der einzelnen 
politifchen Parchei unter einem freien, verfaflungs« 
mäßig regierten, Wolfe, . 
Allein anders war eg in Frankreich. Schon in 
her. erften Geftaltung der Nationalverfammlung ward 
die rechtlihe Begründung einer Oppofitionsparthei 
verfehlt; weil, nad) der gefchilderten Stellung der 
NMationalverfammlung gegen den Hof und die Minis 
fer, die gefamm te Nationalverfammlung die Role 
der Oppofition gegen beide übernommen hatte. Mag 
immer in manchen Mißgriffen, halben Maasregelg 
und falfchen Berechnungen des Hofes und der Minifter 
die erfte Urfache Davon gelegen haben; entfchieden war 
es von den nachtbeitigften Folgen für den Staat, daß 
innerhalb der Nationalverfammlung feine Zahl von 
Deputirten ſich fand, welche die Intereſſen der Krone 
und die Zwede des Minifteriums fefthiele und vere 
theidigte. Daher gefchah es, daß die Nationalver⸗ 
faminlung bald felbft in mehrere Partheien zerfiel, 
die nur Durch die größere oder geringere Kuͤhnheit in 
der Aufftellung neuer politifcher Lehren. und Meinun⸗ 
gen, und durch die größere oder geringere Raſchheit 
in der Verwirklichung diefer Lehren ſich unterfchieben. 
Schon während der Sigungen der Nationalverfamm 
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ung zu Verſailles bildeten die Abgeordneten des Buͤr⸗ 
jerftandes aus Bretagne einen befondern Club, wel 
hem bald andere Mitglieder der Nationalverfamms« 
ung ſich anſchloſſen. Verſetzt nach Paris, hielt die⸗ 
er Elub feine Zufammenfünfte in der Kirche‘ eines 
wfbobenen Kacobinerflofters; daher der Name Sa» 
:obiner. In diefen Zufammenfünften vereinigten 
ich ihre Theilnehmer zur gemeinfchaftlichen Burch- 
egung gewiffer Befchlüffe in der Mationalverfamm- 
ung vermittelft der Mehrheit der Stimmet. Als’ 
ıber in dieſem Club eine gemäßigte find eine 
Jeftigere Parthei nicht felten im ſchneldenden Ges 
jenfägen ſich feindlich berührteny fo trennte (Febr. 
1791) die legtere fich von der erſtern, und eroͤffnete 
hre befondern Zufammenfünfte in der Kirche der aufs 
yehobenen Barfüßer. Sie erhielt den, Namen der 
Tordeliers. Die Führer der leßtern ‘wären’ der 
Derzog von Drleans  Mardt; Danto'n; Mäns 
ſer, die nur im Zuftande der beginnenden Bürger: 
ichen Auflöfung eine kutze politifche Rolle fpielen 
onnten. Nachtheiliger aber war es, daß, nach dem 
Borgange der Haupeftade, felbft In den Drodfnzlale 
täbten politiſche Clubs ſich "bildeten, "Vie, wie ſie 
elbft von der Hauptſtadt influenzire Wurden, "aud) 
nach ihrer Stellung zu den Provinzen nicht ohnẽ Rick 
pirfung auf die Hauptſtadt biieben, und am nad) 
heiligften, daß ein, von den Jacobinern Und Corde⸗ 
ſers fich abſondernder, er mpeg N (den 
fpäter dee monarthifhe Club genannt), zu 
helchem dee Herzog von Rochefoucault und 
Nirabeau gehörten, mit feinen einlenfenden 
Kbfichten für die Erweiterung der koniglithen Macht 
md für die Beſchraͤnkung der zu weit gehenden Ab- 
ihten der erhigten Parthei, zu fpät fan, und (2. 
Europa u. 9. 1. 18 
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‚Apr. 1791) durch Mirabeau’s Tob felmen ausge 
eichnetften Führer verlor. Denn wenn auch Mira 
ben u, durch die Annäherung ber Königin und durch 
bedeutende Gelbunterftügungen,, deren er bei feinem 


verſchwenderiſchen Leben bedurfte, für das Intereſſe 


des Hofes gewonnen worden war ®); fo ſchien doch 
fein für diefen Zweck berechneter Plan unter den das 
maligen Werhältniffen der einzig ausführbare zu 
feyn. Es follte nämlich die Nationalverfammlung 
aufgelöfet und erneuert werden durch anders gebildete, 
befonders die Grundeigenthuͤmer berüdfichtigende, 
Wahlen, und damit die Einführung einer neuen Ver⸗ 
faffung,, nach ſchon ausgearbeiteten, den Erklärungen 
des Königs entfprechenden, Beftimmungen in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Es flehet dahin, ob, bei Mirabeaw’s 
längerem eben, diefer Plan verwirklicht worden 
wäre, weil Revolutionen, wie Kometen, erft ihren 
Hoͤhepunct erreichen müflen, bevor das Einlenfen 


möglich wird; aflein entfchieden hätte bie Ausführung 


biefes Planes die Rechte, des Thrones mit den Am 
fprüchen bes Volkes auf bürgerliche Freiheit und recht⸗ 
ich begruͤndete Verfaffung ausgeglichen. Mirabean 
ftarb für feinen Ruhm zur rechten Zeit; zmei Jahre 
fpäter wäre er nnter der Guillotine gefallen! Wenn 
eben fo viele Rechtlichkeit und Sittlichkeit, als über 
wiegendes Talent **) in biefem Manne gewefen wärt; 


*) ©: Micas eau's Biographie, in den Zeitagenef 
ien. — 1825 8).neue Reihe, N. XVII 
.151 ff. 


**) Der Miniſter Montmorin, nichts weniger als Mb 
rabeau's Freund, urtheilte von ihm: Ich alaube 
nicht, Daß je cin Wann von der Beiftesfraft Mira 
beau’s& da gewefen il. Mit der Hälfe eines folden 
Mannes kann man eine Revolution nach Gefallen 
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wie hoch haͤtte er iin feiner’ Feit, be? feinem Wolfe und 
in den Jahrbuͤchern der Nachwelt geftanden? : Allein‘ 
feine Charakterloſigkeit ffteß bereits in jenen entſchei⸗ 
benden Angenbticken eben fo den ſchwachen und wohle © 
wollenden Necker, wie ben edfen, nur oft in Berech⸗ 
nung der Erfolge zu kurzſichtigen Laf a hett e von ihm 
zurüht ·“· a | 


4 ! . 4 id: .. 
Das Hustand gegen Frankreich. 


% 


g ka 


In chnam Stamtenfofleme, wie in Europa feit 
beinahe vrei- Jahrhunderten beſtand, konnte die. Um⸗ 
bildung des äAnnern Staatslebens in: einem Reiche, 
wie Frankreich damals war, nicht ohne wichtige Ruͤck. 
wirkung auf. fline äußere Anfündigung felbſt, fo 

‚ voie auf feine veraͤnderte Stellung zu dem. übrigen 
„Europa, :und auf die veränderte Stellung des: uͤbrigen 
” Europa zu Frankreich vleihen. Die ploͤtztiche Vernich⸗ 
tung des Lehusſoſtems war ein Blitzſtrahl, derdurch 
alle chriſtliche Roiche: Europa's wiederleuchtete. Die 
Aufhebung vor Worrechto des Adels fand ‚ach dem 
Geſetze der Wahlverwandtſchaft, geheime und: offen 


hervorrafen und beendigen.“ -Zeitgenoffer, ©. 
BB 4A Mignet (Rh. 2. ©. 136) fagt von ihm: 
„Bein Tod-mor ein oͤffentliches Ungläd. Er Hatte 
. keinen, Nachfolger in Made: und Volksliebe, und 
ange Zeit noch richteten, ſich die Slide der Verſamm⸗ 
lung Het: fchivierigen Elörretimgen nad dem Sitze, 
von den Mb: enitfchelvende Stimme ausging, Bie-dem 
Streite ein Ende machte Mirabean: hatte ber 
.Revolution in den Zeiten der Pruͤfung durch feine 
Kquhnheit, nad ihrem Stege dur die Macht feiner 
Vernunft gedient, und ſtarb vielleige aur. 
rechten Seit.” Bu wenn 
! 18 .? 
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kundige Theilnahme bei-bam-ganzen chriftlichen Abdel 
in Europa, und gleichmaͤßig fuͤhlte ſich das Syſtem 
der geiſtlichen Hierarchie im allen. fatholifhen 
Reichen nach feinen ficheriten. Unterlagen, durch die - 
Veräußerung der geiftlichen Güter ‚fo wie burch ben 
von ber franzöfilchen Geiftlichfeit verlangten Bürger- 
eid bedroht. Die Ausmanderungen aus Frankreic 
Anfangs zufällig, in der Folge ſyſtematiſch geſtaltet, 
nahmen bald einen.andern. Charafter an, als-bie 
Auswanderungen in ber Welt des Alterchums. a 
bewaffneten Maffen und Reifen wollten fie ins Waters 
land zuvüsfleheen, und mit. tem. Bäyonettt die Wie⸗ 
derberftellung ber alten und, was noch mehr ſagen 
wollte, der ielfach:veratteren Orbnung der Dinge 
bewirfen, Ä | oh 
Dabei rechneten fie auf die Mächte des chriſt⸗ 
lichen · Europa. Denn obgleich Zwiſte mancherlei 
Art unter- den Koͤnigen dieſes Erdtheils bamagls be⸗ 
ſtanden; fo ahneten doch dieſe and ihre Miniſter bald 
deutlicher, bald dunkler, die politiſche Wirkung ber 
Mernichtung. bes Lehus ſyſtems auf alle · europaͤiſche 
Reiche, die ſeit den letzten Jahrhunderten auf man⸗ 
nigfaltige Weiſe in. dem. Syſteme ſteter: Wechſelwir⸗ 
kung gegen einander geſtanden hatten. Allein noch 
befland. zwiſchen Frankreich und Oeſtreich das von 
ber Politik des oͤſtreichiſchen Geſandten Kaunitz 
(ſeit 1753) vorbereitete, und von Staßremberg 
(1756) abgeſchloſſene Buͤndniß; eben ſo vereinigte 
der von Choiſenl (1761) bewirkte Familienvet⸗ 
tag ‚die vier bourbonifchen Höfe in Europa. Bald 
zerriß die Revolution die vielfach verfohlungenen Vers 
haͤltniſſe dieſer Buͤndniſſe. Seit einem halben Jahr⸗ 
hunderte ſtanden Oeſtreich und Preußen bald 
in fendfeliger,, bald wenigftens in bewachender Stel- 
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fung einander gegen über; bie Revolution vereinigte 
jeide. Großbritannien, den Intereſſen bes 
uropäifchen Seftlandes feit den legten jahren faum 
was wieder genaͤhert, fah Anfangs den Innern 
Rämpfen feines mächtigen Nebenbuhlers mit fchein- 
yarer Sleichgintigkeit zu, trat aber bald mit aus 
auernder Kraft in den Mittelpunct des europäifchen 
Bundes gegen Sranfreih. Der Freiftaat der Nies 
yerlande fam wenig in Anfchlag, weil in ihm der 
Frhflarthalter der Staatsfunft Englands, die Par 
het der Patrioten aber den Beſchluͤſſen der National⸗ 
erſammlung Frankreichs mit großer Theilnahme 
digte. Spanien und Portugal erhielten den 
Anftoß für die Veränderung ihres politifchen Syſtems 
von Großbritannien; fie wogen nicht allein in der 
Wagſchale Europas. Noch weniger die it aliſchen 
Staaten; denn Sardinien war ſeit dem ſpani- 
chen Erbfolgefriege dem Meiftbietenden feil, unb 
Reapels Politik leiteten die Königin Karoline 
md der Minifter Acton., Die Schweiz gab | 
Riethstruppen in fremden. Dienft, war aber fetbfl 
eit Kahrhunderten in dem Zwieſpalte ber europaͤi⸗ 
hen Könige neutrak Auf gleiche Weiſe lieg die 
Pforte den Anftoß zur Theilnahme am Kampfe an 
ih Fommen Polen Sag felbft in. den harten 
Wehen der Wiedergeburt feines innern Staatslebens, , 
interlag aber an den Folgen eines Kaiferfchnitts. 
Ratbarina von Rußland meinte Franfreichs 
Demagoger, als fie die Demofraten in. Polen ver 
dammte; doch fah fie ruhig zu, als Oeſtreich und 
Preußen im Kampfe gegen Franfreich ihre Kräfte 
zeſchoͤpften, und entſchied während der Zeit‘ das 
Schickfal Polens. Dagegen wollte der vitterliche 
Binn Guſtavs 3 von Schweden, ‚be ſelbſt in 
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früherer Zelt in Paris manches Band mit ben Bour⸗ 
bonen angeknüpft hatte, an die Spige_der Bewaff⸗ 
nung gegen Frankreich ſich ftellen, als er ein Opfer 
der ſchwer beleidigten und unverföhnlichen Ariftofratie 
Schwedens ward, Dänemarf hatte, feit meh 
reren Jahrzehenden — ben furzen Feldzug von 1788 
"abgerechnet — bei feiner Neutralität ſich wohlbe⸗ 
funden, und war nicht gemeint, feine Staatsfräfte 
an die Bekämpfung Der gewaltfam in die Praris 
- eingeführten Grundfäße des contrat social zu fegen. 
Das teutfhe Reich enblih, fo ſtark man auch 
an einzelnen Höfen — namentlich an dem zu Cos 
blenz; — gegen die Vorgänge zu Werfeilles und 
Daris grollen mochte, konnte, als Mafle, nichts 
entfcheiden vor der offenfundigen Erklärung Oeſt⸗ 
reichs und Preußens; denn fo weit war man auf: 
dem Keichstage zu Regensburg gefommen, Daß ohne 
Impuls von Wien oder Berlin feine Berachſchlagung 
eingeleitet, und kein Reichsſstagsbeſchluß gefaßt ward. 

Die Revolution vom Jahre 1789 fand auf dem 
Throne Testfhlands und Deftreihs den Kaifer 
Joſeph 2. Zwar erlebte er noch die Beſchluͤſſe der 
- Macht vom vierten Auguſt; allein fein Körper war 
bereits unheilbar erſchuͤttert, und’ fein Geift mit dem 
Türfenfriege, mit dem Aufftande in Belgien, und 
mit ber drohenden Stellung Preußens und feine 
Bundesgenofien gegen Deftreich befchäftigt. Unter 
diefen Verhältniffen konnte er nichts für feine Schwe⸗ 
- ter Maria Antoinette hun. Ihm folgte auf 


den Erbthronen der oͤſtreichiſchen Monarchie ſein 


Bruder Leo pold mit friedlichen Geſinnungen. Nah 
der halben Ausſoͤhnung mit Preußen zu Reichenbach, 
uͤbertrug ihm die Wahl der Churfuͤrſten Teutſchlands 
(80, Sept, 1790), und die Krönung des Churfürften 
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von Mainz (9. Det.) zu Srankfure am Main die Res _ 
jierung des teutfchen Reiches. Allein fchon bei dem 
Wahlconvente hatten die Churfürften zu einem Colle⸗ 
talfchreiben an den neuen Kaifer in Hinficht der Be⸗ 
chwerden ſich vereinigt, welche die Nationalver⸗ 
ammlung Sranfreiche durch ‚ihre raſchen Schritte 
jegen mehrere teutfche Reichsftände veranlaßt hatte, 
Denn bei der, nad) dem Sturze des Sehnefyftems bes 
chloffenen, neuen geographifchen Eintheilung Frank 
eichs in 83 Departemente wurden die, feit dem 
veftphälifchen Frieden in mehreren Verträgen zwi⸗ 
hen Teutſchland und Frankreich beftätigten, Rechte 
yerjenigen Reichsſtaͤnde beeinträchtigt, welche Be⸗ 
iSungen im Elſaß, in fothringen, in ber Sreigraf- 
haft Hochburgund, und in den übrigen Grenzpros 
yinzen hatten. Zu diefen Reichsftänden gehörten bie 
yrei geiftlichen Churfürften, bie Herzoge von Wir« 
emberg und Zweibrüden, der Sandgraf van Heſſen⸗ 
Darmftadt, der Markgraf von Baden, die Bifchöffe 
von Speyer, Bafel und Straßburg, die Fürften von 
Naſſau, Leiningen und Löwenftein, und der teutfche 
Irden. Allerdings haften bereits mehrere derfelben, 
m Drängniffe von Frankreich, die Souverainerät 
er Bourbone über diefe Befigungen, doch ohne Bei- 
timmung Teutfchlands, anerkannt; jetzt aber, nach 
ven Beſchluͤſſen der NMationalverfammlung, traten 
ie zu gemeinfamen Beſchwerden in Paris zufammen, 
vorauf der König und die Nationalverſammlung 
hnen eine Entfehädigung für die nerlornen Rechte im 
Helde oder in Nationalgüsern anboten, die aber von 
yen beeinträchtigten Ständen Teutfchlands zuruͤck⸗ 
jeroiefen ward, Sie brachten vielmehr ihre Angeles 
jenheit zu Regensburg und bei dem neugewählten 
Raifer Leopold zur Sprache, und Leopold ver 
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wendete fich für fie bei feinem Schwager tubwig (14. 
Dec. 1790), und bei. der Nationalverfammlung. 
Allein auch ihm warb geantwortet, daß die beein- 
trächtigten-Reichsftände für ihre Berlufte entſchaͤdigt 
werden ſollten, ihretwegen aber die vormaligen Ver⸗ 
haͤltniſſe Frankreich⸗ nicht wiederhergeſtellt werden 
koͤnnten. 

Im Fruͤhjahre 1791 reiſete Leopold nach Italien, 
um ſeinem zweiten Sohne Ferdinand die Regierung 
‚der Secundogenitur des Hauſes Lothringen in Toſ⸗ 
kana zu uͤbertragen. Hier ſprach ihn der Graf von 
Artois (Mai 1791), der früher nach Turin zu ſei⸗ 
nem Schwiegervater ausgewandert, "und von da nach 
Eoblenz gegangen war, wo, unter dem Schuge des 
Shurfürften von Trier und feines Minifters Dumi« 
nique, aus der vereinigten Mafle der Ausgewander⸗ 
ten ein fogenannteg „auswärtiges Frankreich“ 
ſich gebildet hatte, waͤhrend zu Worms der Prinz 
Condé, und zu Ertenheim der Kardinal Rohan 
die Bervaffnung der Ausgewanderten leitete. In 
Coblenz traf aud) der Graf von Provence (1791) 
ein, beffen Flucht aus Frankreich nad) Bruͤſſel ge 
lang, während die bes Könige und feiner Familie 
fehlſchlug. 

Ludwig ſtand mit dem im Lager' von Mont⸗ 
medy befehligenden Marſchalle Bouillé, „der 
eben fo wohl die Auswanderung, als die Mationals 
verfammlung verdammte, und dem Könige eine Zu 
flucht und Stüge in feinem Heere verſprach“8), im 
geheimen Briefwechſel. Schon war der König mit 
feiner Samilie, welche in der Nacht des 20. Jump 
Paris verließ, bis Warennes gekommen, als fie hier 
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von dem Poſtmeiſter Drouet von St, Menchould, 
der fie erkannt hatte, eingehohlt ward. Auf ben 
Befehl der Nationalverſammlung, die durch Lud⸗ 
wigs zuruͤckgelaſſenes Schreiben ſich hoch beleidigt 
fuͤhlte, ward Ludwig als Gefangener nach Paris 
zurucgebracht; denn man nahm fein zuruͤckgelaſſenes 
Schreiben und feine Flucht als eine freiwillige Ver⸗ 
zichtleiftung auf Die Regierung. Unverfennbar nach« 
theilig war der Eindruck diefer mißlungenen Flucht 
auf die Gefinnung der Hauptftabt und der Provinzen: 
Frankreichs. Demungeachtet fprady (15. Sul. 1791) 
ein Befchluß der Nätionalverfammlung die Unver« 
Lesbarkeit des Königs aus, obgleich eine des⸗ 
halb ausgebrochene Wolfsbewegung von Lafayette 
“und Bailly auf dem Marsfelde mit Gewalt unter« 
druͤckt werden mußte. | 
| Die Nachricht der mißlungenen Flucht Ludwigs 
traf den Kaifer Leopold und den, Grafen von Artois noch 
in Italien. Da erließ (6. ul.) Leopold von Padua 
aus ein Eircularfchreiben an die Hauptmäcdhte 
Europa’s, worin er fie zu gemeinfchaftlichen Maas⸗ 
regeln in Hinfiche ber perfönlichen Verhältniffe des 
Königs von Frankreich, und in Hinfiht der Angele⸗ 
genheiten Frankreichs überhaupt, aufrief. Mach Leo⸗ 
polds Ruͤckkehr nach Wien vereinigte er ſich (25. Jul. 
- 4791) mit Preußen über gewifle vorläufige Puncte °) 
zue Verwirklichung diefes Zweckes, worauf beide 
Monarchen bei dem Churfürften von Sachſen zu 
Pillnig (Aug. 1791) fi fprachen. Hier erfchies 
new. auch der Graf von Artois, Calonne und mehrere 
Ausgewanderte, und bier erließen Leopold 2 und 





m. 
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Friedrich Wilhelm 2, nad) Beſeitigung aller zwi⸗ 
ſchen ihnen ſeit der Convention von Reichenbach noch 
beſtandenen Mißverſtaͤndniſſe, (27. Aug.) die wid» 
tige: und folgenreihe Erklärung) (mie ſechs 
Separatartifeln) , nach welcher fie in Beziehung auf 
Frankreich zu ſolchen Maasregeln ſich vereinigt hatten, 
die den König von Franfreich in den Stand feßen 
fönnten, mit völliger Freiheit die Grundlage einer 
monarcdjifchen Regierung zu befeftigen, „welche den 
Rechten des Souverains und dem Wohle der Nation 
gleich angemeffen wären,. Für diefen Zweck wären 
der Kaifer und der König entſchloſſen, mit der noͤthi⸗ 
gen Macht zu handeln. Sie hätten daher ihren Her 
ren Befehle gegeben, bereit zu ſeyn, fich in Thätig« 
feit zu ſetzen.“ Durch den Grafen von Artois ges 
langte diefe Erflärung bald zur öffentlihen Kunde 
der europäifchen Voͤlker; allein bie derfelben angeb⸗ 
lich beigefügten geheimen Artifel (3. B. alle 
zu machende Eroberungen zu theilen, ben polnifchen 
Thron der fächfifchen Dynaſtie zu gewaͤhrleiſten, den 
Erzherzog Franz zum römifchen Könige zu wäh 
"len u. a.) haben Deftreich und Preußen defavouirt. 

Diefe Erflärung, fo wenig feindfelig auch ihre 
Sprade war, bildete doch deshalb einen wichtigen 
Wendepunct in der Staatsfunft und Diplomatie der 
. europäifchen Kabinette, weil fie zuerft ftillfchwei- 
gend das politifhe Recht ver Einmifhung aus 
wärtiger Staaten in die innern Angelegenheiten 
eines andern felbftfländigen Staates vorausfeßte. 
Zwar hatten bereits in den drei legten Jahrhunderten 
bie Waffen — namentlich in dem fpanifchen und 
öftreichifchen Erbfolgekriege — mehrmals über bie 
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Tpronveränderungen und über das äußere Schickſaf 
ber Staaten, nach ihrer Vergrößerung ober Vers 
minberung, entſchieden; allein noch nie hatte eine, 
demliche Einmifchung des Auslandes in die innere 
Berfaffung eines felbfiftändigen Staates ftatt ges 
unden. Denn felbft als Preußen im Jahre 1790 
Yie neue Verfaffung Polens im Voraus guthieß, bes 
‚og fich dies zundchft auf die Verwandlung des pol 
aiſchen Wahlthrons in einen Erbthron, und auf die 
ıeue Geftaltung und Wergrößerung des polnifchen 
Heeres zur Abmweifung eines ruflifchen Angriffs. 
Bald aber nad der Pillniger Erflärung erfolgte 
ine ähnliche, und dem Tone nad) flärkere, von 
Katharina 2 in Hinficht der polnifhen Verfaſſung 
vom 3. Mai 1791. — Doc felbft nach dieſen 
Eeflärungen, und nach den, dem Anfange des drit⸗ 
ten Jahrzehends des neunzehnten Jahrhunderts an« 
zehörenden, Ereigniflen in Betreff dee Einmifchung 
yes Auslandes in die innern Angelegenheiten andree 
Staaten, ift das politifche Dogma diefer Einmifchung 
aichts weniger, als allgemein anerfanne zu betrach- 
ten, weil wenigftens Großbritannien und der nord» 
smerifanifhe Bundesftaat demfelden feierlich wider, 
fprochen haben, und diefe Einmifchung auch bei den 
neueften Verfaſſungen Frankreichs und Niederlands 
nicht Bart fand, 
Sur den damaligen Augenblick fchien bie Anges 
legenheit Frankreichs eine andere Wendung zu neh⸗ 
men, als, noch vor dem Eintreffen der Antworten 
ber europäifchen Höfe auf Leopolds 2 Eircularfchreis 
ben, tubwig 16 (14. Sept. 1791) in der Mitte der - 
Patienalverfammlung: freiwillig den Eid auf bie neue 
Verfaſſung leiftete, und dies den europäifchen Höfen 
förmlich befanne machte. Dean als am 3. Sepk 
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bie neue Verfaſſung vollendet worden war, legte ſie 
eine Deputation von 60 Mitgliedern der Nationalver- 
ſammlung dem Könige zur Prüfung und Annahme ver, 
Ob nun gleich der König felbit Anfangs einige Ver⸗ 
änderungen in derfelben beabfichtigte; fo gab er doch 
dem Einfluffe der Königin und feiner Minifter nad, 
und unterzeichnete fie (13. Sept.) ohne Bedingung. 
- Mächfe der gleichzeitigen polnifchen Verfaſſung 
vom 3. Mai 1791 war diefe Verfaffung 
Frankreichs vom 3. Sept. die erſte vollflän- 
dige ſchriftliche Urkunde für Die neue Geftal- 
tung des innern Staätslebens, weil die brittifche 
Verfaſſung allerdings zum Theile auf mehreren hoch 
wichtigen Grundgefegen, zum Theile aber auch auf 
dem Herfommen der Jahrhunderte beruft, und nur, 
wenige Jahre früßer,, auf den Boden bes vierten 
Erdtheils die erfte vollftiändige Verfaſſungsurkunde 
für die Gefammtverhältniffe des Innern Staatslebens 
verſucht und aufgeſtellt worden war. 

Sehr weſentlich unterſchied ſich aber die neue 
Verfdſſung Frankreichs von der brittiſchen — welche 
Meder, Mounier und andere gemaͤßigte Mitglie⸗ 
ber der erſten Nationalverſammlung als das nicht zu 
überfehende Mufter der franzöfifegen empfohlen hat 
ten: — daß die franzöfifche zunaͤchſt als ein Werk 
metaphnfifcher Abftraction , nach völligem Umſturze der 
bisherigen Unterlage des Bürger » und Kirchenthums, 
entftanden , die brideifche aber aus der gefchichtlichen 
Unterlage des innern Staatelebens erwachfen war; 
daß die beittifche Berfaffung die Wertreter des Wolfes 
und feiner verſchiedenen Stände in zwei Häufern des 

Parlaments, die franzöfi (he fie‘, ohne Ruͤckſecht auf 
- bürgerliche Berföltniffe, in Einer Kammer ver 


dinigte daß, nach: der v briciſchen Werfaſſung, dem 
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Iaslaments, die, Initiativeder. Geſetze, nach 
er franzoͤſiſchen aber: bios den. Volksyertretern zug. 
and ,. weil fie den König nur als das Oberhaupt dee, 
oltziehenden Gewalt — nadı.der fcharfen Unter- 
Heidung zwifchen Der gefeggebenden, richterlichen und: 
oflziehenden Gewalt —bezeichnete; überhaupt, daß 
ie er ſte Werfaffung Frankreichs gußſchließend von 
er Motionalverſammlung, ohne. Äsgend eine weſent⸗ 
iche Theilnahme des Koͤnigs an bderſelhen, gegeben, 
md auf die ſeit dem 17. Jug. 1789,in der Mationale, 
erſammlung practiſch geübte Theorie der Volks- 
ouverainetaäͤt gegruͤndet ward, ‚nach: welcher jede; 
Bewalt im Stagte nurſdurch Ueberſtragung van. 
wm Volke, mithin die geſetzgebende, Gewaſt 
wurch Uebertragung auf die freigewählten Nolksvera; 
getgg , und bie nodlziehende Gewalt burch Ueber— 
woguug auf den König und die Minifter beſtand. 
Dashalb gab auch dieſe erſte Werfaflung Frankreichs, 
em Könige in Hinficht der Geſetzgebung blos ein, 
uhpenfives Veto, nad) welchem ein, von denn 
Bolfsvertreterg, in zwei auf einander folgenden Ver⸗ 
ammlungen angenommener, Geſetzesbeſchluß, hei 
er Wiederhohlung beffalben in der dritten Verſamm⸗ 
yng, auch ohne die Einwilligung des Koͤnigs, Ge⸗ 
egsskroft erhalten ſolite. Doch ſyhach die Verfaſſung 
ne perſoͤnliche Heiligkeit und Unverletzbarkeit des 
Koͤnigs, ſo wie die Erblichkeit der Krone im maͤnn⸗ 
ichen Stamme des regierenden Hauſes, nad) dem 
Rechte der Erſtgehurt, — zugleich aber auch die, 
Verantwortlichkeit der ſechs Miniſter aus, die als die 
Mittelpuncte aller Hauptzweige der Verwaltung in 
ver Verfaſſung erſchienen. Selbſt die richterliche 
Gewalt ſollte von der freien Wahl des Volkes ab⸗ 
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Fangen, fo daß die vom Volke erwählten Richter 
Io ar durch offene koͤnigliche Briefe in ihre Aemter ein 
geſetzt, perfünlid; aber unabhängig und unabfegber 
feyn follten. SH’ ethlelt das Dogma von der trias 
politica zum erflenmäle, mit der fchärfften Abſon⸗ 
derung der drei ‚einzelnen Gemalten von einander, 
feine Einführung ins wirkliche Staätsieben. Daß 
- den Gemeinden: das verfaffungsmäßige Recht, die 
Diener des Eirdjlichen Cultus zu wäßlen, beigelegt 
ward, floß aus den fruͤhern Beſchluͤſſen ber National 
verfammlung,, ſo wie es den herrſchenden Zeitideen 
entſprach, Die Freiheit der Preſſe — doch mit Vor⸗ 
behale der Verantwortung für ben Mißbrauch derfel- 
ben —, die gleiymäßige Beſteuerung aller Staats 
bürger nach dem Verhaͤltniſſe ihres Einkommens, und 
den Grundſatz der perfönlichen Freiheit auszufprechen, 
ſo daß fein Smarsbürger anders, als in den von dem 
Geſetze beflimmten Bällen, angeklagk; verhafter und 
gefangen gehalten: werden durfte. - Däs Recht ſollte 
öffentlich und umfonft geſprochen, auch follten: 
Friedensrichter, Geſchwornengerichte für Fälle des 
peinfichen Rechts‘, und ein Caffstivnshof. eingefegt, 
fo ‘wie Anftalten für Die oͤffentliche Erziehung, fie 
Arme und Kranke errichter werden, — Das Reit, 
die Verfaffung zu verändern, ward dein franzöfifchen 
Wolfe zuerfanntz doch erft nach dem Ablaufe ven 
38 Kahren. ©’ u 
Nach der-Veendigung und Annahme der Ver 
faffung föfete Vie erſte Nationalverſammlung ſich auf 
7 am 29. Sept. 1791. Der König erfäjlen im ihrer 
Mitte. Er: fülgte feinem Herzen in feiner Anrede, 
j "bie ollgerheine Theilnahme erregte ); denn er ver 
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kangte von ben fiheibenden Meifsvertregern, neh 
Ihrer. Ruͤckkehr in die Provinzen, ihren Mitbuͤrgern 
den wahren Sinn der von ihnen gegebenen Gefege zu 


wElären; biejenigen Darauf zuruͤck zu führen, weiche 


fie verfannten, unb alle Meinungen Durch das van 


huen zu gebenbe. Beifpiel der Dehnungsliebe und bey. 


linterwerfung uaten bie Geſetze zu läutern und. zu 
pereimigen. ‚Sagen Sie doch allen, fo: ſchloß Lud⸗ 
wig 16, daß der König ſtets ihe erfter und treueſter 
Sreund feyn wirt; daß er das Bebürfniß hat, von 
onen. geliebt zu werben; daß er. wicht gluͤcklich feyn 
kann, als mit ihnen. und durd) ſie. Die Hoffnung, 
m ihrem Glüuͤcke beizutragen, wirb meinen Muth be⸗ 
eben, mie bie Freude über das Gelingen seine 
üßefte Belohnung ſeyn wirt.” — ‚Der Eindrug 
dieſer Rede auf die Verſammlung bewies, daß dat 
Herz auch in der Staacskunſt feine Rechte hehaup⸗ 
ke, und eine Stimme rief lant: „das war eine Rede 
sach der. Weiſe Heinrichs des vierten!” — Und 
yoch fiel das Haupt eines ſolchen Königs nach. weni⸗ 
ve, ala 16 Monaten, unter Des Öuillotine!: .. - . 
Die. erſte Nationalnerſammlung ‚sing am 30% 
Sept. auseinander , ohne daß. ein einziges Mitglied 


verfeiben:in, die Iweite, oder füogenannte gefeggee 


ende Nationaiserfämmlung.übaigerreten wäre, bie ' 


ht Werk am. 4. Oct. 1791 begaum. .. Unverkennbar; 
vor eine Blüche ausgezeichneter. Köpfe in der erſten 
Nationalverſammlung veteinigtigesdsfen; dies bewies 
hen des in ihrer Mitte mit Erfolg begonnene erſte 
Berfuh der potitifhen Beredfoamfets. auf 
Tanzöfifhem Boden, und, die vorherrfchende, zeige, 
Segeifterung für die heilige Sache der bürgerlichen. 
Freiheit und der Sicherftellung des öffentlichen Rechts. 
Klein daß vielen. die Uebung und der. fichere Taet iu; 
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ber! Seitung den Geſchaͤfte im Großen fehlte; da 
metaphhfiſche Ideen, unter glängendem Gewande 
vorgetragen, ‘mehr. beruͤckſichtigt wurden, als bie 
untrlälichen Ausfprüche der Geſchichte; daß bereits 
in der erften Nationalverſammlung die Abforiberung 
id -die einzelnen Clubs der Jacobiner, der ‚Kor 
deliers und der Feuillants nachtheiltg auf den Geiſt 
Ber Befchlüffe wirkte; und daß: man die Vollendung 
Lines kaum in feinen allgemeinften Umriſſen aufge 
ſtellten Werkes einer neugewählten , ben bisherigen 
Gange der Geſchaͤfte völlig freniden, Verſammlung 
überließ, ohne dem gleichzeitigen Beifpiele der Polen 
zu folgen, :wo die bedeits vorhandenen Vertreter bes 
Volkes nur durch Ste Neuberufenen ſich verftärkten; 
das: trug zum baldigen Untergange der erſten Ver⸗ 
faſſung Frankreichs unverfennbar bei. — 

Rachdem Ludwig, als conſtitutioneller 
König Frankreichs, feine Annahme der Verfallung 
and: feinen auf Diefelbe: geleiftesen Eid. dem — 
befannt· gemacht hatte, erließ Leopeld 2 (42. Mon 
1791) ein zweites Circularſchreiben an bie 
eireopäifchen Maͤchte, morin er erflärte, „daß bie 
Gefahren, welche Ludwig 26 bedroht Hätten, nicht 
mehr Dringend waͤten, wenn ſich gleich, bei der Neu⸗ 
heit der Verhaͤltniſfe/ rucht im Beraus: beftimmt.ente 
ſcheiden laſſe, ob Die Lage des Königs and des Koͤnig⸗ 
veihes für die Zukunft ein Gegenftand ber gemeim 
ſamen Sadje für:die andern Mächte ſeyn werde. Man 
"möge daher bis zu biefer Entfcheidung noch zuſammen⸗ 
halten.“ Doc) theilten die meiſten andern Mächte 
Europa's Leopolds Anfiht ‚nicht, : Denn der König. 


von Schweden, Guftav 3, erflärte, baf er Lud⸗ 


wig 16 als im Zuftande der Gefangenfchaft, Kari 4 
von Spanien, baß.er Ihm nicht. für völlig feei betrachte. 
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Zu Petersburg warb dem franzoͤſiſchen Gefchäftsträger 
-Der Hof verboten, während der Graf Romanzow, 
auf Katharina’s Befehl, und der Chevalier d'Onis 
im Namen Karls 4 zu Eoblenz mit den Grafen von 
Provence und von Artois unterhandelten, und 
60,000 bewaffnete Ausgewanberte auf dem linken 
Mieinufer in der Nähe der Grenzen Frankreichs fih 
aufftellten. Dazu fam, daß beide Brüber des Königs, 
fo wie der Prinz; Conde und der Herzog von 
Bourbon gegen Ludwigs Annahme der Verfaffung 
proteftirten,, weil der König die Nechte dee alten 
Monarchie nicht veräußern koͤnne. 


, 55 2 
Fortſetzung 


So fehlte es weder im innern, noch im aͤußern 
Staatsleben Frankreichs an vielfachen Brennſtoffen. 
Die zweite Nationalverſammlung bezeichnete bald 
ein anderer Geiſt, als die erſte; die Partheien wog⸗ 
ten unverhohlner auf, und der beginnende Krieg gab 
ihnen Gelegenheit, fich zu entladen.“ Der König 
eemangelte eines Präftigen Berathers in feiner Naͤhe, 
und ſchwankte zwiſchen den zu ergreifenden Maas 
regeln; auch war die Kälte, womit der König die 
erfte aus 60 Mitgliedern dee zweiten Nationalver⸗ 
ſammlung beftehende Deputation aufnahm, . nicht ges 
nug berechnet, Bedeutende Maſſen des Adels und der 
Geiftlichkeit waren ausgewandert, und rechneten auf 
eine glänzende Zurüdführung durch das Ausland in 
die gefammeen vormaligen Kormen bes Lehnsſyſtems 
und der kirchlichen Hierarchie. Die Könige verban« 
den ſich näher unter einander gegen Frankreich; doch 
ftard (29, März 1792) einer derfelben, der an der 
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Spige der Bewaffnung Europa’s über Frankreichs 
Grenzen vordringen wollte, Guftav 3, an dem Pifte- 
lenfchuffe des von Ankerſtroͤms, der nicht das 
Merfzeug der Demofraten, fondern der unverföhn- 


(ich beleidigten Ariftofraten Schwedens F war. 





In der zweiten Nationalverſammlung fi 

fi) bald, wie in der erften, verfihledene Paftheien 
an, nur mit einem ftürmifchern Charafter. Die 
Parthei der Feuillants beftand aus den feften 
Anhängern der neuen Verfaflung; ihre Anſicht eheil- 
ten die Nationalgarde, das Heer, und bie meiften 
öffenelihen Behörden. Allein zahlreiher in ver 
Prationalverfammlung war die zweite Parthei der 
Gironde, zu welcher die neue Parifer Municipali« 
tät gehörte. „Damals hegte fie noch feine Abſicht 
zum Umfturze des Beftehenden ?); fie war aber geneigt, 
Die Revolution auf jede Weife zu vertheidigen, zum 
Unterfchiede von ben Eonftitutioneflen,, welche fie nur 
mit dem Gefege vertheidigen wollten.” Glänzende 
Redner, Briffot, Vergniaud, Guadet, 
Genſonné und Isnard, waren an ihrer Spige, 
Nachtheilig aber wirfte es‘, daß die große Mehrzahl 
der zweiten Mationalverfammlung im Juͤnglingsalter 
ſtand, und deshalb zu rafchen Befchlüffen fich hin⸗ 
neigte; noch nachtheiliger, daß ein Mann ohne 
Foren: und ohne hohen Zweck, Bertrand de Mol 
teville,-den Minifterrach leitete »e), der einen für 
.. genannten franzöfifhen Elub errichtete, und 
. den Beifall auf den Bühnen der Verſammlung ers 
kaufte, „um duch Nachäffung der Nevolution die 
wahre Revolution zu beſiegen;“ am nachtheiligfien 





*) Mignet, Ih. 1. S. 183, 
“er Ehend. ©. 171. 
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aber, daß Lafayette:auf den Oberbefeßl ber Na⸗ 
tionalgarde, Bailly auf die Würde eines Maire 
von Paris verzichtete, und, aus irriger Anficht der 
Königin von feiner Unbedeutenpeit, Pechion 
Maire von Paris warb. Man vergaß, daß bie 

eigegung auf dem Marsfelde von der vorigen’, ber 
neuen Verfaffung ergebenen, Municipalität von Paris 
unterdruͤckt worden war, Ä 

Die Stellung Frankreichs gegen bie Ausgewan⸗ 
derten befchäftigte zunächft die neue Natlonalverfamm- 
lung, Sie befhloß (30. Det.) in Beziehung auf den 

- Grafen von Provence, daß er nach dem Inhalte der 
Vexrfaſſung binnen zwei Monaten nad) Sranfreich zu⸗ 
ruͤckkehren folle, weil er, nach Ablauf diefer Zeit, feir 
nes Rechts auf die Negentfchaft verluftig fey, und ber 
König gab feine Zuftimmung zu diefem Befchluffe, 
Er verweigerte aber diefe Zuftimmung zu dem Be⸗ 
ſchluſſe (9. Nov.), daß die außerhalb der Grenzen 
Sranfreihs verfammelten Franzofen der. Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen bas Vaterland verdächtig wären, und nach 
ben 1. Jan. 1792, wenn fie in Diefer Stellung beharr« 
ten, als Verſchworne behandelt werden follten, die man 
mit der Todesftrafe belegen koͤnne, fo wie daß, nach 
ihrer Berurtheilung, während ihrer Abwefenheit die 
Einkünfte iprer Güter zum Vortheile der Mation er⸗ 
hoben werben follten, doch unbeſchadet ber Rechte ihrer 
Sattinnen und Kinder, fo wie ihrer gefegmäßigen 
Gläubiger. Eben fo verweigerte der König feine 
Buftimmung zu einem ähnlichen Befchluffe. (29. Nov.) 
gegen die Priefter, welche den Buͤrgereid fortan niche 
leiſten wuͤrden. 

Dagegen willigte der Koͤnig in die diplomatiſchen 
Noten, welche zu Wien und Coblenz uͤberreicht wur 
den wegen der in den Rheingegenden bis zu 60,000 

| 19 ® | 


392 Staatenſyſtem Europa's. 


Mann angewachfenen nnd bewaffneten Ausgewander⸗ 


ten, fo wie in das Aufgebot eines Heeres von 150,000 


Mann, das, in drei Abtheilüngen, unter die Befehle 
Rohambeau’s, Luckners und Lafayette's 
geftelfe werden fol -» 

Während der teutfche Reichstag in einem But 
achten die Wiederherftellung der im Elfafle und: in 
gothringen betheiligten Neichsfürften in ihre vorigen 
Rechte, mie Ablehnung aller dafür angebotenen Ente 


ſchaͤdigung, forderte, fprach fid) der Epurfürft von 


Trier nicht ohne Bitterkeit gegen die Franzöfifche Mote 
aus, nachdem der Kaifer Leopold (21. Dec.) erflärt 


hatte, daß er den Ehurfürften von Trier im Falle eines 


Angriffes unterftügen würde, ob er gleich dieſen 


\ 


Schritt abzumenden wuͤnſche. 

Bald darauf fchloffen Deftreih und Prew 
Ben (7. Febr. 1792) zu Berlin’ein Bünprig®), 
in welchem ‚beide einander ihre Beſitzungen ſich ger 
währleifteten, und, auf den Fall eines Angriffs , zur 
gegenfeitigen Unterftüßung, fo wie zur Aufrechthaltung 
ber teütſchen Verfaflung nach ihrer Sntegrität 
fi) verpflichteten. Rußland, Großbritannien, bie 
Miederlande und der Ehurfürft von Sachſen follten 
eingeladen werden zum Beitritte zu ihrer Verbindung. 
Nach dem Abſchluſſe dieſes Bündniffes überreichte (17: 
Bebr.) der oͤſtreichiſche Geſchaͤftötraͤger zu: Paris dem 
Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten de Lef 


. fart, und (28. Febr.) demſelben auch der preußifche 


Gefandte eine amtliche Note, im welcher Oeſtreich 
mit Stärke gegen die Jacobiner in Frankreich fh 


ausſprach, und Preußen fein völliges Einverſtaͤndniß 


”% Martens, recweil T. 6. p. 77. Cteutſch); beſſet 
(franzoͤſiſch) Supplem. T. ꝗ. pm 
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mit ber Mote des Fuüͤrſten von Kaunig orflärte. 
Gleichzeitig (45. Febr.) verfprach Ludwig 46 in- einem 
Schreiben an den Kaifer, daß alle im Elſaſſe bethei⸗ 
ligte Reichsftände eine beſtimmte Schablgshaltung, 
und dig zur Ausmittelung derfelben alle ihre Einkünfte: 
behalten: follten. Allein Leopold erlebte die Ankunft 
diefes Schreibens fo wenig, als die franzöfifche Ant» 
wort auf die Mote vom 17, Febr.; er ftarb ploötzlich 
am 1. Maͤrz 1792. Ihm folgte fein Sohn Franz 2 
auf den Erbthronen der öftveichifhen Monarchie, und 
wenige Monate darauf (5. Jul. 1792) auch auf dem 
Throne Teutfchlande, on 
Saogleich wach feinem Regierungsantritte ließ 
Franz 2 den ausgewanderten Prinzen erklaͤren, daß 
er in Hinſicht ihrer Angelegenheit das Syſtem feines 
Marers fortfeken werde, Eben fo ward Ludwigs 16 
Schreiben. au Franz 2 vom 11. März 1792, worin 
er ihm neue Mittheilungen zur Xusgleichung der bea 
ſtehenden Mißpelligfeiten mie dem Erfuchen vorlegte, 
das Einverſtaͤndniß mit andern Mächten aufzugeben 


- und die Rüftungen jum Kriege abzuftellen, in einen 


Mote des Fürften Kaunig (19. März) dahin be 
antwortet, daß der König von Ungarn und Böhmen 
bei den Grundfägen und der legten Erflärung feines 
Vaters bebarre. | 
Gleichzettig hatte Ludwig 16 fein Minifterium 
nen geftalter und es aus der in der Mationalverfamme 
fung herrſchenden Parthei ber Girande gewählt. Diys 
mouriez mar, als Minifter der auswärtigen Anges 
fegenheiten,, an de Leffarts Stelle getreten, Ro 
tond ing Minifterium des Innern. „Der erfte 
Theil des politifchen Sebeus von Dumouriez °). 
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verftrich unter Verſuchen, durch) wen er emporfonimen, 
der zweite, durch) wen er ſich halten koͤnne. Höfling 
vor 1788, conſtitutionell unter der erſten Verſamm⸗ 
lung, Girondiſt unter der zweiten, Jacobiner unter 
der Republik, war er in hohem Grade alles, wozu 
ihn die Umftände machten. Allein er befaß alle Huͤlfs⸗ 
mittel großer Männer: einen unternehmenden Cha⸗ 
rafter, eine unermüdliche Thaͤtigkeit, einen ſchnellen, 
fihern und umfaflenden Blick; eine ungeflüne Hefe 
tigfeie im Handeln, und Vertrauen auf außerordent⸗ 
liches Gluͤck. Dabei war er offen, gefällig, geift- 
reich, kuͤhn, zum bürgerlichen und zum Kriegebienfte 
gleich. geſchickt, reich an Auskunftsmitteln. Er ver- 
fand mit erftaunlicher Geſchicklichkeit, den richtigen 
Augenblic® zu benugen, und in eine age fich zu fügen, 
um fie zu verbeffern. Allein diefe großen Eigenſchaf⸗ 
ten wurden durch einige Fehler. verdunfelt. Er war 
ein Wagehals, leichrfinnig, aͤußerſt unbefländig in 
Sefinnungen und Mitteln, und ermangelte gänzlid 
der politifchen Ueberzeugung. — Roland war das 
Entgegengefegte von Dumouriez; ein Charafter, den 
die Freiheit ganz fertig fand, als ob fie felbft ihn ge 
bilder Härte. Roland hatte ftrenge Sitten, erprobte 
Meinungen. Er war werth, in einer Republik ges 
bohren zu feyn, fand aber in einer Revolution nicht 
an feinem Plage. Alles, was ihm fehlte, befaß feine 
Frau; Kraft, Geſchicklichkeit, Aufſchwung, Worause 
ſicht. Madame Rol and war die Seele der Gironde.“ 

Bei der in dem neuen Miniſterium uͤberwiegen 
den Stimmung für den Krieg, mußten Oeſtreichs 
legte Forderungen dahin führen. Denn es verlangte 
die Wicderherftellung Sranfreihs auf den Maasſtab 
ber königlichen Sigung vom 23. Suny 1789, die 
Ruͤckgabe ber geiftlichen Güter, des. eingezogenen 
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Avignens und Venaiſſins an den Papſt, und des 
Sändereien im Elfaffe mie, allen ihren Rechten an die 
teutichen Fuͤrſte. Dumouriez betrachtete biefe 
Forderungen als eine Kriegserflärung ; Deftreich habe 
Durch alle feine Schritte das Buͤndniß vom Jahre 
4756 gebrochen. Da erſchien Ludwig 16 felbft (20. 
Apr.) in der Mationalverfammlung, und frug auf die 
Kriegserflörung an gegenden Rönig von Ungarn 
und Böhmen. Sie erfolgte, und die öffentliche Stim« 
mung in Frankreich ſprach für fi. An Preußens 
thätige Theilnahme an dem Kampfe glaubte man da« 
mals nicht. Roch amb eau ftand an der Spige der 
Mordarmee, Luckner an der Spige der Rheinarmee 
von den Weißenburger Linien bis Bafel, Lafayette 
befehligte das Kentrum, Montesquiou deckte bie 
Grenze dee Alpen und Pprenden, 


56. | 
Der Revolutionskrieg. 


Es waren nicht blos Maffen von Streitern , die 
einander gegen über ftanden, wie in den Kriegen mit 
$udwig 14, oder in den Kämpfen um bie fpanifche, 
oſtreichiſche und bayrifche Erbfolge Zwei ent 
gegengefegte Syſteme über die neue Geftaltung 
des Buͤrgerthums im innern Staatsieben, und über 
Die Umbildung afler bisherigen Verhältniffe zum Aus⸗ 
lande, ftanden fih im Sabre 1792 eben fo feindlich 
entgegen , wie es in Beziehung auf die mächtige Ums 
wandelung des Rirchenthumg im Zeitalter der Kirchen⸗ 
verbefierung gefchehben war beim Anfange des ſchmal⸗ 
faldifchen Krieges (1546), beim Kampfe des ſaͤchſi⸗ 
{hen Morig gegen Karl 5 (1552), und beim Aus- 
bruche des dreißigjährigen Krieges (1618). Wie 


m 
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damals das Schwert gezogen ward zue Entſcheldung 


der Frage: ob das neue Syitem des Proteftantismus 
wieder untergehen, ober feine Sache als glei 
derechtige mit dem Katholicismus durchfampfen 
ſollte; fo foflte jege unter Kanonendonner und im 
Schlachtgewuͤhle entfchieden werden, ob das Lehns⸗ 


-  foftem nach) aflen feinen Verhältniffen und Verzwei⸗ 


! 


gungen wieder hergefteflt, ober bas begonnene Syſtem 
Tchriftliher Verfaſſungsurkunden für die neue Ges 
Ktaltung des innern Staatslebens neben dem Spfteme 
der unbefchränften monarchifhen Gewalt als glei che 
berechtigt auf europäifchem Boden fih behaupten 
würde! . 

Allle Meinungskriege unterfcheiden ſich von den 
Erbfolge» und Eroberungsfriegen durch die höhere 


- VBegeifterung und durch die ſchwer zu verfühnende 


Bitterkeit, mit welcher auf beiden Seiten gekaͤmpft 
wird. Denn felbft die Maffen der Streiter aus der 
Mitte des Volks faffen in Meinungskriegen im Ge 
fühle auf, was die Diplomaten in der dee fefthalten. 
Dies bezeugte der Huffitenfrieg, der dreißigjährige 
Krieg, der Revolutionskrieg. — Der Wechſel Der 
einzelnen Feldherren, der einzelnen Friegführenden 
Mächte, felbit der Wechſel des Kriegsglüdes 
giebe nicht den Ausfchlag bei folhen Kämpfen; auch 
erwarte man nie das Ende eines ſolchen Kampfes beim 
Unterliegen diefer oder jener Parthei. ‚Die Idee, 
um die fihs handelt, muß in der Geifterwelt, wie 
auf dem Schladhtfelde dur chgekaͤmpft, und zwifchen 
beide entgegengeſetzte Syſteme nicht blos ein Waffen⸗ 
ſtillſtand, ſondern ein feſtesrechtliches Ver 
hältniß gebracht werden, bevor vom Ende des 
Kampfes die Nede feyn kann. Nicht die Gefaugen- 
nehmung Johann Friedrichs bei Müplberg, nicht 
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Karls 5 Flucht in Tyrol’ vor dem fleguelchen Morit, 
nicht die Schlacht auf dem weißen Berge, ob fie. wohl 
Friedrich den fünften der Krone Böhmens beraubte, 
ſelbſt niche Guſtav Adolphs Heldentod bei fügen gab 
den Ausſchlag im Kampfe bes hierarchiſchen und pro⸗ 
reſtantiſchen Syſtems, ſondern der Wertrag zu Osna⸗ 
bruͤck und Muͤnſter, in welchem beide cheiſtliche Haupt⸗ 
AHechen als gleichberechtigt ſich verſöͤhnten. Eben fo 
ward im oft erneuerten Revolutionskriege weder auf 
den Schlachtfeldern Belgiens noch Italiens, wedet 
am Rheine, noch an der Donan, noch an der Eibe, 
die Ausgleichung zwifchen dem alten und neuen polis 
tifhen Syſteme entſchieden; felbft nicht durch den 
Wechſel der Männer , die in der reißenden Flut ber 
Ereigniffe bald fürzere, bald längere Zeit an ber 
Spitze der Staaten und der Heere fanden. Erft in 
den Ergebniffen des Wiener Congreffes, und in der 
gleihen Berehtigung der durch neue DBerfaf- 
fungen umgeftalteten Staaten neben ben unbefchränft 
monarchiſchen Reichen in der Mitte des europäifchen - 
Staatenſyſtems kann das Ende eines viertelhundert⸗ 
jaͤhzrigen Weltfampfes gefuche werden, für melden - 
vom Tajo bis an die Moſkwa, und von Tornea bis 
Maltha die Leihenhügel zu Hunderttauſenden aufge« 
‚thürmt worden find, Ä 
Die furchtbaren Meseleien in Europa feit 1792 
während der Bürgerfriege und auf den Schlachtfel- 
dern, bie durch die gegenfeitige Erbitterung nad 
jedem Waffenftillftande wieder erneuerten Kämpfe 
zwifchen beiden Spftemen, die räthfelhaften Beruͤh⸗ 
rungen und Verbindungen der 'europälfchen Staats⸗ 
kunſt und Diplomatie in dieſer verhängnißvollen Zeit, 
Tonnen nur aus dem höheren Standpuncte bes Kam _ 
»fes um Ideen vollftändig erflärt, und nach ihren - 


, 
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großen Folgen fuͤr die europaͤiſche ———— von 


ermeflen werben, Die einzelne Schlacht, 

zelne. Feldzug, felbft die einzelne Coalition * 
ſcher Mächte, verhält ſich zu dleſem Weltkampfe nur 
wie ein losgeriſſener Theil zum Ganzen. Selbſt die 
anerkannt geiſtvollſten Fuͤhrer dieſes Kampfes, Maͤn⸗ 
ner wie. Carnot, Bonaparte, Tailevrand, 
Fouché, — Pitt, Caſtlereagh, Thugut, 
CSobenzl, Hardenberg u. a. verloren den leiten 
den Faden beffelbet. in einzelnen Abſchnitten, bald nur 
auf kuͤrzere Zeit, bald für immer, aus ihrer Hand; 
allein auch diefer Wechfel der im Vardergrunde der 
Diplomatie unfers Erbtheils ftehenden Männer konnte 
Das. unaufbaltbare Drängen ber "Begebenheiten zur 
endlichen Entſcheidung nicht aufhalten. Denn in den 
: Zeitaltern der Umbildung der Welt ſteht die Idee 
höher, als das Individuum; die Individuen weh - 
fein, die Idee bleibe, und geht durch Das Reinigungs⸗ 
‚feuer des Reactionsſyſtems und der Schladhtfelder 
gewoͤhnlich in mildern und gemaͤßigten Formen uͤber 
auf eine juͤngere Welt. Sogar daß einzelne Fanatiker 
in ſolchen Zeiten eine voruͤbergehende, nicht ſelten mit 
Blut bezeichnete, Bahn beſchreiben, darf nicht be⸗ 
fremden. 


So wie das Zeitalter der Kirchenverbeſſerung ee 
nen Karlftade, Thomas Münzer , Johann von Leiden 
und Knipperdolling. hatte; fo au, die Zeit des in 
Sranfreich untergehenden Lehnsſyſtems ihren Marat, 
Danton, St. Juſt und Robespierre. 


Dies ift das raͤthſelvolle Schickſal jeder Heil 
bringenden dee, die ins wirkliche Staatsleben ein« 
tritt, daß nicht nur überreizte Köpfe, bie für diefelbe 

ſich erflören, fie bei einem großen. Theile ber Zeit⸗ 
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genoffen verbächtigen,, fonbern baß auch bie. Verwirk⸗ 
lichung diefer dee und ihre Einfirhrung in die Kreiſe 
des Staatslebens nicht ohne Kampf und Blut erfolgt, 

Faßt man ben Revolutionsfrieg aus diefem 
Standpuncte; fo giebtes an fih drei Hauptabſchnittẽ 
deflelben mit einzelnen zwifchen benfelben eintretenden : 
Ruhepuncten. Der erfte Hauptabfchnift reicht vor 
90. Apr. 1792 bis zu den Sriebensfchlüffen von Luͤne⸗ 
ville (1801) und Amiens (1802), in welchen das 
nene, in Frankreich und feinen Bundesſtaaten bes 
gründete, Syſtem von dem übrigen Europa als gleich" 
berechtigt anerfannt ward. Die Zwifchenpüncte dies 
fes Abfchnitts find die Friedensfhlüffe von Bafet 
und Campo Formio. Sie konnten faum ats halbe 
Ausföhnung, und nur als vorübergehende Waffen, 
ftillftände gelten. ' | | 


. Der zweite Hauptabſchnitt bes Kampfes bes 
ginnt mit der Erneuerung des Krieges durch Groß« 
britannien (1803), um die weitere Verbreitung bes 
neuen Syſtems, außerhalb der Grenzen des vergrößer- 
ten Frankreichs, über das europäifche Staatenſyſtem 
zu verhindern, und reicht bis zum Prefburger 
Frieden (1805), als ber Worbedingung der Aufs ° 
köfung des teuefhen Reiches in der Stiftung 
bes Rheinbundes, mit welcher die unaufhaltbare Ver⸗ 
breitung des neuen Syſtems über Mitteleuropa , und 
über den bisherigen Mittelpunct bes gefommten euro⸗ 
päifchen Staatenfpftems entfchieden ward, 


Der dritte Hauptabfchnitt des Kampfes end» 
tich hebt an mit dem fcheiternden Verſuche Preußens 
und Rußlands im Spätjahre 1806, der weitern Wer» 
breitung diefes Syſtems über den Norden und Often 
fich entgegenzuſetzen, und reicht herab His zum Wie⸗ 
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ner Eongreſſe und den zweiten Pariſer Frieden, we 
der bisherige Mittelpunct des neuen Syſtems auf 
Frankreichs alte Grenzen zuruͤckgewieſen, das neue 
Syſtem ſelbſt aber, wo es außerpalt Frankreichs 

en uͤbergegangen 


(RR 


ausgehende neye polisifche Syſtem fand und blieb 
Großbritannien. Mur auf ein Jahr — von 
4802 bis 1803 — fhien Großbritannien dem Ueber⸗ 
gewichte Frankreichs auf einen Augenblick nachzugeben; 
allein bald ſprach Großbritannien, geleitet von einem 
fihern  politifchen Inſtinete, das Wort des Kries 
des von neuem aus, und fämpfte, bis Frankreichs 
Prineipat im europäifhen Staatenfpftem gebrochen 
ward, — Daß aber Großbritannien — em 
Staat mit repräfentativer Verfaffung — 
es war, der in den Mittelpunct des Kampfes gegen 
Frankreich fich ftellte, und ber die Fortfegung und 
Wiedererneuerung diefes Kampfes durch feine uner- 
meßlichen Geldfräfte vermittelit der dem Auslande zu⸗ 
geftandenen Anleihen und Subfidien möglich machte, 
ließ bereits frübzeitig vorausfehen, es werde die neue 
ins SGtaatsleben eingetretene dee nicht wjeber völlig 
untergehen, wohl aber, bei ihrer Merbreitung über 
‚andere Staaten, eine der brittifhen Verfaſe 
fung fih aunäpernde Form annehmen, und 


alſo weder die gefhichtliche Unterlage des Innern 
Staarslebens ganz vernichten, noch an die Stelle 
weier Kammern das. Einfammerfyften fegen, 
veder die Zuftimmung der Volfgvertreter zur Be⸗ 
teuerung hindern, noch aud) den Regenten und feine ° 
Minifter von der Initiative ber Geſetze völlig aus⸗ 
chließen. Sobald aber unter diefen legtgenarinten 
Schattirungen das neue politifhe Syſtem zu dem 
törigen Europa kam, mußte von felbft die Degemonie 
yeffelben von Branfreih auf Großbritannien 
ibergeben, und dies war es, was Großbritane 
ten in einem 23jährigen Rieſenkampfe erftrebte und 
reichte. Denn unrettbar verloren wäre dieſe Hege⸗ 
nonie.gewefen, wenn entweber Napoleon fein errune 
jenes Principat über die, mit neuen Verfaſſungen 
ausgeſtatteten, europäifchen Staaten im Jahre 1815 
behauptet hätte, oder wenn, nad) Napoleons Bes 
Regung, die neue. Geſtaltung des innern Staats⸗ 
ebens außerhalb Frankreichs völlig wieder vernichtet 
worden wäre, : Beides widerftritt den Staatsinterefs 
en Großbritanniens, weil, felbft wenn das legtere in 
den individuellen Anfichsen und Wünfchen eines brifti« 
hen Minifters liegen konnte, er nie bafjelbe im Par⸗ 
lamente auszufprechen und in feinen biplomatifchen 
Verhandlungen dirtdignführen wagen dark Dies 
bewies Caſtlereagh, — fo wie es die öffentliche 
Stimmung des beittifchen Parlaments bewies, als 
Sanning die Anerkennung ber im innern Staatse 
leban neugeſtalteten Republiken Amerifa’s bewirkte, , . 

So mörderifch daher auch der Revolutionskrieg 
war, und fo verfchiedenartige Intereſſen dabei von 
ben an biefem Kriege theilnehmenden Mächten ins 
Spiel fameny fo war doch Englands Politik in dies 
em Kampfe sunächft nur gegen das Principat Franke - 
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reichs, und gegen die Demokratie in den Zeiten des 
Convents, des Wohlfahrtsausſchuſſes, und des 
Directoriums — nicht aber gegen die weitere Vers 
‚breitung des repräfentativen Syſtems ſelbſt — ges 
richtet. 
Die Wirkungen des Revolutionsfampfes auf 
das Ausland hingen theils von der örtlichen Stellung 
und geographifchen Lage des Auslandes gegen Frank⸗ 
reich ab, nad) feiner nähern oder weitern Entfernung 
von dem Brennpuncte der Revolution, theils von 
dem Weralten ber Grundlagen bes Innern Lebens in 
diefen Staaten. Nothwendig traf, als der begon- 
nene Weltfampf die Grenzen Frankreichs fiegreich 
überfchritt, der Gemitterfturm der Revolution bie 
entferntern Reihe, Rußland, Ungarn, Schmeben, 
Daͤnemark nicht in dem Grade, wie die Nieberlande, 
die Schweiz, Italien, Teutfcyland und Spanien, In 
diefen legtern Reichen war die Unterlage bes innera 
‚Staatslebens ſchon längft veraltet. Die Nieder 
. Sande hatten ihren politifhen Höhepunct im Utrechter 
Vertrage (1713), die Schweizer bereits in ber An» 
erfennung ihrer Selbfiftändigfeit im weftphälifchen 
Frieden, Italien den feinigen'noch früher unter Karl 
dem fünften bei ber Ausfcheidung Frankreichs vom 
ktaliichen "Boden ,. und Spanien den Wendepunce feis 
ner Größe und Macht unter Philipp 2 erreiche. Muc 
in Teutſchland war, nach der langen Erfchlaffung 
ber ianern Kraft in ber traurigen Zeit vom hör 
lifchen Stieden bis zue TIhronbefteigung der Meria 
Therefia und Friedrichs des zweiten, mit bem Jahre. 
1740 ein frifcher Geift ins innere Staatsleben ber 
einzelnen teutſchen Volksſtaͤmme gefommen, der mit 
dem Weralten der äußern taufendjährigen Staatte 
formen ben fchneidendften Gegenfag bildete. . So ge= 





chah denn, daß, als beim Üeberfchreiten der Siege 
Eranfreiche über ‚den Rhein, bie veralteten Formen 

res heiligen römifchen Reiches teutfcher Nation zus 
ammenffürzten, ber verjüngte ‚and fortgefchrittene 

Beiſt des teurfhen Volkes felbft über diefen Truͤm⸗ 

teen den Bau neuer Geftaltungen des innern Staats⸗ 

ebens in jeitgemaßen Berfaffungen fach 
Brundlagen deffelben aus den Händen feiner edlen 
gürften erhielt. So brachte der Revolutionskampf 
— doch allerdings um einen ungeheuern Preis. an 
Menfchenblut, Wolfsvermögen und Eigenthum — 
ven Teutfchen neue Staatsformen , foweit dieſelben 
nie der fortdauernden gefhichtlidhen Unterlage ihres 
sisherigen Volks⸗ und Staafslebens vereiniget wer« 
yen Ponnten, während in einem gleichzeitigen Bere 
üingungsproceffe des innern $ebens Polen unterging; 
Henua In den Geburtswehen einer halben Wera 
üngung-erlofh, Wenedig.an völliger Veraltung (am 
solitifchen marasmus senilis) erlag, die Schweiz 
yurch die Mifhung der politifchen Formen bes fechs« 
ehnten und neunzehnten Jahrhunderts ihr bebrohtes: 
Daſeyn friftete, die Niederlande, nad) einem hartem 
weid eutigen Kampfe von 20 Jahren, unter zeite 
jemäßen Formen zu einem neuen politiſchen Daſeyn 
'eftarkten, Ftalien und Spanien, nach einem miß« 
ungenen Verjängungsverfuche, unter die Formen 
8 Funfjehnten und fechszehnten Jahrhunderts fire 
Bürgertfum und Kirchenthum, mit aller Strenge 
es Reactionsſyſtems, zuruͤckgebracht wurden, und 
Portugals inneres Staatsleben unter Großbritan⸗ 
tens Mitwirkung der zeitgemäßen Geftaltung ent« 
jegenſieht. — Doc nicht blos Staatsformen, auch 
Throne flürzten während des Mevolutlonsfrieges 
zuſammen Schon Hatte bie. Dynaſtie Bourbon 
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In. Frankreich, Spanten, Neapel, Parma, die 
Dynaftie Dranien im Mieberlande, die Dynaſtie 
DBraganza in Portugal, das. Haus Savoyen in 
Turin, das Haug kothringen in Toffana, Das Haus 
Efte in Modena, und das heffifche und guelphiſche 
Haus in Kaflel und Braunſchweig aufgehört zu regie⸗ 
ren, als Napoleons Sturz die verbrängten Geſchlech⸗ 
ter auf die Throne ihrer Väter zuruͤckfuͤhrte. Mur 
quf den Throne des Guftav Wafa behauptete fich ein 
Marſchall des franzoͤſiſchen Reiches. — 

— Die mächtigen Veränderungen. und Umgeſtal⸗ 
tungen in den Verfaffungs- und Megierungsformen, 
einer großen Zahl europaͤiſcher Staaten mit mehr als. 
hundert Millionen Menfchen Bevölkerung, find dee 
Text zu der Gefchichte der legten drei und drkißig 
verhängnißvollen Jahre; die einzelnen Bege 
benheiten find die Erklärung und Erläuterung 
biefes Textes. Sie gehören daher, nah) dem Ber 
Hältniffe ihres. politifhen Gewichts zum Verſtehen 
jenes Tertes, in bie pragmatifche Darftellung ber 
Geſchichte des europäifchen Stantenfoftems. Daraus: 
erhellt, daß. alles, was das innere Volks⸗ und 
Staatsleben wohlthaͤtig ober feindlich berührt, und 
alles, was auf die LUmgeftaltung der äußern Ver—⸗ 
bindung, bes Verkehrs und der Werhfelwirfung dee 
enropäifchen Reiche und Staaten hinwirkt, von un« 
gleich höherer Bedeutung für die Gefchichte des eure- 
paiſchen Staatenfuftems ift, als die Schilderung der 
Hin» und Herzuͤge der aufgebotenen Truppenmaffen, 


als die ins Eingeine burchgeführee Schladhtenmahlerdi, 


und als die Verfinnlichung. der unzähligen Leiden , -Die: 


über Individuen, "Provinzen und Länder in dem bald 
gelungenen, bald serfehlten Verjuͤngungspreceſſe 
ihrer innern und aͤußern Verhaͤltniſſe kamen. 
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Zum Kampfe gegen Frankreich waren Defirei 
und Preußen feit dem 7. Febr. 1792 verbündet; Lud⸗ 
wig 16 aber fprach zuerſt öffentlih (20. Apr.) das 
Wort des Krieges aus, Der Krieg begann mie 
einem verfehlten Angriffe der Franzeſen auf Belgien, 
wo man, nad) der faum von Oeſtreich beſchwichtigten 
Empörung, auf das Anfchliegen der Belgier an die 
Sache der Freiheit und Gleichheit gerechnet hatte, 
Dogegen trat Preußen, nad) einer vorausgegan- 
genen Erklärung bes Königs (26, Jun.), oͤffentlich 

auf den Kampfplag gegen Frankreich. Der SH 
von Braunfchweig führte (im July) 50,000 Preußen, 
welchen Deftreicher und Ausgewanderte fi ange 
fchloflen hatten, über den Rhein, Mit feiner Unker⸗ 
fchrift ward bas.von dem Emigranten Dülimon, 
im Einverftändniffe mit den ausgewanberten Prin« 
jen entworfene, und von ben vereinigten Koͤnigen ges 
nebmigte Manifeft (25. Sul.) verbreiter, deſſen 
greife Garbengebung weder auf ein Neid) des erſten 
politifchen Ranges von 25 Millionen Menſchen, noch 
auf ein Volt mit fo reizbarer Stimmung, . wie die 
Franzofen, berechnet war. Denn Täufchung war 
es, wenn man an den Örenzen Franfreichs ein Sei⸗ 
tenftüd zu Dem Feldzuge der Preußen im Jahre 1787 

nach) den Niederlanden erwartete! | 
Der Ton des Manifefts erregte in Paris niche 
Furcht und Schreden, wohl aber Erbitterung Der 
König, der auf Befreiung durd) die Ausländer reche 
te ,. wies den legten Verſuch des, von feinem Heere 
k Paris zurüdgeeilten, Safayerce zuruͤck, bie 
acobiner. durch die Nationalgarbe ‚beein, ut 

Exam. A. I. 90 —. 


306 Staatenfyftem Europa’s. 


tafayette opferte biefem woßlgemeinten, aben freilich 
einem gegen bie Feinde ftehenden Feldherrn kaum zu 
verzeihenden, Schritte feine bisherige Popularität 
Schon dachten die aufgeregten Partheieri, geleitet 
von dem Maire-Perhion, an die Abfegung des 
Königs. .- Von Märfeille und Breft waren bewafe 


nete Poͤbelmaſſen nad) Paris geftröme; fie nannten 
—— e. Mit ihnen verbanden ſich am 10 
Auguſt wie Horden aus den Vorſtaͤdten St. Antoine 


und Se. Marceau, und wagten einen Angriff auf 
den Paflaft der Tuiflerien,, der von den Schweigen | 
und den Nationalgarden vertheidige werden folte 
Allein die Jegteen traten zu dem Volke über, und die 
Schweizer unterlagen nach einem tapfern und ruhm⸗ 
vollen Kampfe. Das Schloß ward geplündert; der 
König Hüchtete fi) im die Mitte der Mationalver 
ſammlung, mo, nad) dem DBerlangen der aus den 
ftegreichen Volksmaſſen in die Verſammlung eindrin- | 
genden Deputirten, in bes Königs Gegenwart, er⸗ 
oͤrtert und entfchieden ward, daß ein neugemäßlter 
Nationalconvent zum 23. Sept. zufammentre 
ten, und, bis zu feiner Zufammenfunft, die Kooͤ⸗ 
nigswürde fufpendirt werden ſollte. Drei 
Tage: darauf (13. Aug.) ward der König mit feiner | 
- Bamikle in den Tempel gebracht. | 
Mit dem 10. Auguft war das Schickſal bes 
Aöulgegums, und die Hereſchaft der Dictatur umd 
Willkuͤhr entſchieden, wenn gleich das Königchum 
erft vorm Maflonafconvente abgefchafft, und die Her 
ſchaft der Dietatur , geſtuͤtzt auf die errungene Ueber⸗ 
macht: des ſich ſouverain fühlenden Pöhels, hauptſaͤch⸗ 
lich ſeit der Errichtung bes: Wohlfahrtsausfehufles, zu 
ihrer Höhe geſteigert ward. So unterlag zugleich Die 
erſte. Verfäſſung Frankreichs am 10. Auguſt, 
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bevor nod ber Verſuch Ihrer Ausfuͤhrbarkeit im wirk⸗ 
lächen Staatsleben gefchehen war. 0 
Erfolglos täufchte fih Safayerte in ber wohl⸗ 
zermeinten. Mbfiche, vermittelft feines Heeres bie Rechte 
die ſer Verfaflung und des conftitutionellen Königs auf⸗ 
»echt gu erhalten. Denn mit einer Teuppenmaffe von 
30,000 Mann. in ber Mitte zwiſchen der Hauptftade, 
00 eben die Demokratie einen blutigen Sieg erfämpft 
Jatte, und ben Heeren bes Auslandes und der Aus⸗ 
ewanderten, bie-der Grenze Frankreichs anaufhalchar 
ich naͤherten, konnte, in dem damaligen: Augenblicke, 
ver Ausſchlag in dem Schickſale Frankreichs niche 
zegeben werden. Als Lafanerte dies erfanıte, vere 
ieß er (19. Hug. 1792), mit Satour.Maubsurg, 
Miley. Lameth und andern Offieieren ſeines Generals 
tabes das Heer, um, mitten. bucch bie feindlichen 
Poften, Holland zu erreichen unb von ba nach Morde 


ımerifa abzugeben. Allein erkannt und angehalten: 


yon den Oeſtreichern ward er als Gefangener erſt 
m Mamme, dann zu Weſel, fpäter zu Magdeburg, 
ind zuletzt zu Oimuͤtz behandelt, bis (1797) Bonas 


yarte feine Befreiung bemirkte. Faͤllt diefem anne, 


)er mit reinem Herzen, wie Wenige, burch alle Zeite 
Aume ber Mevolution bindurthging, eine Seibſt⸗ 
Aufhung zur Laſt; fo war es bie Werwechfelung 
Rorbamerita’s mit Branfreich, und feine 
ndividuelle Ueberzeugung, daß auch hier zum Ziele 


ühren müfle, was dort einen entftehenden Staat 


me Kraft und Bluͤthe gebracht hatte, 

Lafayette's Flucht von dem Heere, an beffen 

Bpiße er fland, blieb auf den beginnenden Kampf 

licht ohne Folgen. Schnell fielen, "bei dem Vor⸗ 

ringen der Preußen, Heflen und Ausgewanberten, 

he Feſtungen Montmedp, Songwr, Verdunz 
20 2 


= 
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nur Thlonville Hiefe ih. Dem Herzoge von 
Braunfchweig war Champagne, und durch dieſe Pro» 
vinz der Weg nach Paris eröffnet. Die Nachricht 
vom Falle Verduns kam in der Nacht vom erfien zum 
zweiten September nach Paris. Der Parifer Ges 
meinderath, damals von Danton geleitet und der 
Mittelpunct dee am 10, Aug. fiegreihen Demokratie, 
befahl die Niedermegelung der feit jenem Tage in Die . 
Gefängnifle Befchleppten, die des gemäßigten Syſtems 
verdächtig waren. „Allein die Strafe biefes unge⸗ 
heuern Verbrechens fiel endlich auf feine Ucheber zu⸗ 
rück 2); felten entgehen Partheimänner dem Schick⸗ 
fale , welches fie. Andern bereiteten.‘ . 

An Lafayette's Stelle trat Dumouriez. Er 
nahm eine fefte Stellung bei Grandpre, um die er⸗ 
wartete Verſtuͤrkung an fich zu ziehen, bie unter Kel⸗ 
lermann (17. Sept.) und Beurnonpille.ein 
waf, nachdem. Dumouriez, der von ben Preußen 
umgangen zu werben befürchten mußte, (15. Sep- 
tember) nach St. Menehould zurückgekehrt war. Bei 
Balmyg wies (20, Sept.) Rellermann einen breia 
ftündigen Angriff ver Preußen und Deftreicher zurück. 
Das preußifche Heer wünfchte Darauf eine allgemeine 
Schlacht; allein der Herzog von Braunſchweig fehle 
(22. Sept.) einen fechstägigen Waffenſtillſtand, und 
zog nach demfelben an und über den Rhein ſich zuruͤck; 
Verdun und Longwy gingen wieder an die Franzofen 
über. Ein hoͤchſt ungünftiges Herbſtwetter, Mangel 
an Lebensmitteln, ausgebrochene Seuchen, zugleich 
aber auch Die fihnelle Werftärfung der franzoͤſiſchen 
Grenzheere, und eine in Frankreichs Provinzen wahe⸗ 
genommene Stimmung, bie ber von den Teutſchen 
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erwarteten völlig entgegen ftand, bewirkten biefen 
Ruͤckzug. — Gleichzeitig ( Sept.) bemächtigte ſich 
der General Montesquieu Savoyens, und der 
Heneral Anfelme Nizza's, weil der König von 
Sardinien den franzgöfifchen Gefandten Semonpille 
jur Abreife aus Turin genöthige hatte. Bald darauf 
vurden beide Sänder, als zwei neue Departemente, 
Sranfreich einverleibt; Selbft der unfähige Euftine 
vußte auf einen Augenblic durch eine gelungene milis 
Arifche Unternehmung zu glänzen; denn er Drang non 
andau aus, wo er befehligte, gegen Speyer vor, 
tberrumpelte (30. Sept.) biefe Stadt, befegte 
IB orms (a4. Oct), und nöthigte die Feftung Main 
21. Oct.), und Frankfurt am Main (22, Sc 
ur Hebergabe, 
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. Mitten unter biefen Eriegerifchen Ereigniffen trat 
209. Sept. 1792) der Nationalconveng zufams 
nen. Gemählt durch die Urverfammlungen des Vol⸗ 
es, berrfchte in ihm das demekratiſche Element nor, 
as während ber Dauer diefer Verfammlung feinen 
öhepunct erreichte. Die Gefchichte des Innern 
Staatslebens Zranfreihs in den verhängnißvallen 
rei Jahren von 1792 big 1795 enthält für alle ge⸗ 
ittete Wölfer und Meiche die ernſte Warnung, in den 
zeitaltern der nöthig gewordenen Umbildung Des 
nnern Staatslebens nie dem Pobel und deffen 
eidenfhaftlihen Führern einen Antheil an, 
er $eitung der Staetsgefehäfte und an der Regierung 
u verſtatten. Allerdings worb zur Zeit ber erften _ 
Rationelverfansmlung der Grund zar voltsherr ſchaft 
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gelegt, theils durch bie weiteſte Verbreitung ber 


Theoreme von MWolfsfouverainetät und allgemeiner | 


politiſcher Gleichheit; epeile ducch die lange Mady 
ficht gegen die erften bewaffneten Bewegungen der 
Volksmaſſen. Allein der nächfte Grund aller über 
Frankreich kommenden Erfchütterungen und $eiden 
fälle auf die Zeit der zweiten Nationalverfammlung 
und auf das von der Saction der Demofraten in der⸗ 
felben erreichte Webergewicht,, namentlich auf den von 
ihr am 10. Aug. 1792 erfämpften Sieg, zuräd. 
Zwar flürzte in der nächftfolgenden Schrecken zeit 
eine Faction felbft die andere, und ließ die HAupter 
und Anhänger derfelben unter der Guillotine verblus 
ten; zwar wurden während diefer Zeit die Angriffe 
bes Auslandes auf Frankreich erfolgreich zuruͤckgewie 
fen; allein die zahllofen unfchuldigen Opfer — mit 
Einfhluß Ludwigs 16 — die in diefer Schreckens⸗ 
zeit fielen; die durchgreifendften Erfchütterungen d2$ 
Eigenthums, Befisftandes und des öffentlichen Cre⸗ 
dits in Frankreich; die völlige Zerrüttung aller Haupts 
zweige der Staatsverwaltung, der Gerechtigfeits« 
pflege, des Polizei» und Finanzweſens, und der 
Mangel einer das innere Staatsleben feft umfchlies 
ßenden Verfaſſung, während blos die Häupter der 
Factionen an der Spige der Gefchäfte ftanden; dies 
alles verwandelt diefe drei Jahre in Ein furchtbar zu 
fammenhängendes Ganzes, wie es auf die ſe Weiſe, 
in dieſem Umfange, und nad) der gleichzeitigen 
Stellung Frankreichs zum Auslande, noch nie in der 
Gefchichte der gefitteten und chriftlichen Reiche Eure 
pa’s getroffen ward, n 
Die einzelnen Begebenheiten enthalten den Bes 
leg für dieſe aufgeſtellten Ergebniffe. Denn faum 
waren in den Nationalconvent — nach Aufhebung 
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* von der erſten Nationalverſammlung erlaſſenen 
Beſetzes, welches die austretenden Mitglieder derſel⸗ 
ven von bee Wahl zur folgenden ausſchloß, — bie 
pildeften Sactionsführer aus der Zeit der zweiten 
Nationalverfammlung von neuem gemählt worden 
Marat, Danton, Robespierre, Orleans, 
Dethion, Manuel, Collot d'Herbois u.a, 
als der Nationalcowent, unter Pethions Vorſitze, in 
jeiner erften Zufammenfunft (21. Sept. 1792). fogleih 
‚as Königthum als für immer abgefchofft, 
and Frankreich für eine und untheilbare Re— 
publif erflärte, Mit diefer Erflärung fielen zugleich 
afle big dahin beftandene Abzeichen der monarchiſchen 
Drdnung, Eine neue Zeitrechnung, von dieſem Tage 
anbebend, und ein neuer Kalender (am 5. Oct. 1793 
eingeführt) trennte Frankreich von da an von dem 
übrigen Europa (big zum 1. San. 1806, wo Napoleon 
Diefe Ueberreſte der Revolutionszeit mieber aufheb). 
Allein nur über die ſe Beſchluͤſſe waren die im 
Eonvense nach Herrfchaft ftrebenden Partheien ein 
verftanden. Denn fo fehr auch das innere bes Rei⸗ 
ches einer feſten Seftaltung bedurfte, und fo drohend 
bie Stellung des Auslandes gegen Sranfveich ward; 
fo kaͤmpften dach die Gir ondi ſten und die Berg- 
parthei (fo genannt nad) den erhöhten Sitzen im 
Convente, die fie einnahmen) maͤchtig gegen einander 
an. Noch wollten die Girondiften die Werfaflung, 
allein innerhalb der Republik, zu deren Annahme 
fie durch den Strom der Ereignifle fortgeriffen wor⸗ 
den waren, Dagegen beabfichtigte die Bergparthei 
bie unpedingte Volksherrſchaft. Den Mitgliedern 
derfelben „ſchien °) die Außerfte Demekratie die beſte 
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Negierung, und das, was fie das Bell nanncen, 


nämlich die untere Klafie, war der Gegenftand ihrer 
beftändigen Schmeichelei und ihrer eifrigften Beſorg⸗ 
niß. Wenn Danton als ein Mann von gewoͤhn⸗ 
fihen Talenten und eitlem Charakter erfchien, ber 
„feiner Mittelmäßigfeie verdanfte®) ,‘’ was er ward; 
fo überragte ihn Robespierre im Einzelnen. 
„Robdespierre Hatte Eigenfchaften zur Tyram 
nei *°); eine zwar keinesweges große, aber nicht ge 
wöhnliche Seele; den Vortheil, nur einer Leiden⸗ 
ſchaft zu dienen, das Aeußere von Patriofismus, 
verdienten Ruf der Unbeftechlichfeit, ſtrenge Lebens⸗ 
art, und feinen Widerwillen gegen Blut. Er diens 
zum Beweis, daß man in bürgerlichen Unruhen nicht 
durch Geiſt, fondern durch Benehmen, fein politifches 
Gluͤck begründet, und daß die Mittelmäßigkeit, welche 
ihren Zweck mit Stetigfeit verfolgt, mächtiger ift, als 
das Genie, welches Paufen macht. Dann muß mau 
auch fagen, daß Robespierre eine unermeßliche 
und fanatifche Secte zur Seite hatte, für weiche er 
fele dem Ende der conftituirenden Verſammlung die 
Megierung verlangte, und beren Grundfäge be⸗ 
auptete. u \ 

Bald erhoben fich Heftige Stimmen im Convente 
gegen Ludwig Capet, wie ihn die demokratiſche 
Parthei nannte; nachteilig wirkten befonders bie 
in einem verborgenen Schranke der Zuillerien auf: 
. gefundenen Actenftüde, welche das Einverfländnif 
bes Hofes mie Mirabeau, Bouille und der ariftofr« 
eifhen Parthei bewiefen. Mac) langem Streite über 
die dem Könige beigelegte Unverlegbarfeit, w 
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ine Anklage und fein Werbör vor dem Convente be⸗ 
ſchloſſen. Ludwig erfchien (11. Dec;) vor demfelben 
mit Ruhe und Haltung. Er erfannte die heimlichen 
Schritte, die man ihm vorwarf, und bie im Schranfe 
vorgefundenen Actenftüde nicht an; die öffentlichen 
Dandlungen lagen im Kreife der. Werantwortlichkeie 
ver Minifter. Ludwig follte feine Vertheidiger waͤh⸗ 
en. Er waͤhlte Target, der es ablehnte, und 
Tronchet. Bon felbft eilte ein ehemaliger, von 


udwig in Ungnade entlaffener, Minifter, der acht. 


ind fiebenzigjährige Malesherbes, nad Paris 
jur NVertheidigung feines Königs, und Defeze trat 
ın Targets Stelle. Vor feinem zweiten Erfcheinen 
ser dem Konvente fihrieb Ludwig fein Teftament 
rieber, das es verdient, jährlich am Gedaͤchtnißtage 
yer Hinrichtung Ludwigs oͤffentlich verlefen zu werden. 
Defeze vertheibigte am 26. Dec, den König mit 
der vollen Kraft eigner Veberzeugung; .allein feine 
Rede, und Ludwigs eigene Worte am Schluffe der⸗ 
elben, verhallten erfolglos in dem DBerfammlungs« 
aale, wo die Gemaͤßigten überftimme wurden, bie 
u Ludwigs Rettung eine Appellation vom Ausfpruche 
ses Convents an die Nation verlangten. Am 16. 
Januar follte Ludwigs Schickſal entſchieden werden. 
Paris war, aufgereizt von den Partheien, in ſtuͤr⸗ 


niſcher Bewegung. Bereits vorher hatte der Con⸗ 
sent daruͤber ſich vereinigt, daß blos auf Tod, oder 


uf Verbannung, oder auf Haft gefprocdhen 
verben fönnte, und die abfolure Stimmen 
mebhrheiet (eine Stimme über die Hälfte), gegen 
bie für peinliche Fälle bis dahin geltende Stimmen« 
mebrheit von brei Viertheilen der Abftimmenden,, den 


Ausſchlag geben follte. Am 17. Januar machte ver 
Dräfibent bes Eonvents, Vergniaud, nicht ohne 


._ 


314 - Staatenſyſtem Europa's. 


tiefe Bewegung, das Ergebniß der beinahe zwei- 
tägigen Abftimmung befanne, Es hatten 721 Mit 
glieder des Convents geſtimmt; die Tobesftrafe 
ward mit der. geringen Mehrheit von 26 Stimmen 
ausgefprochen,, und die von Spanien angebotene Vers 
wendung für Ludwigs Seben und für Frankreichs Aus 
föhnung mit dem Auslande zurüd gewiefen. Am 21. 
Januar 1793 fiel Ludwigs Haupt unter ber Guils 
lotine. Seit dem 30. Januar 1649, wo bas Haupt 
des Königs von Großbritannien, Karls 1, unter 
dem Beile des Henkers ſank, hatte das chriftliche 
Europa feine Blutthat diefer Art geſehen. Die 
Parthei des Berges hatte gefiegt. Staunen, Erbit⸗ 
terung und Haß durchdrang bie gefitteten Völker un 
fers Erdtheils; die franzöfifchen Gefandten mußten 


‚Madrid und tonden verlaflen. 
Der Matiowalconvent Frankreichs aber befchloß, 


den Königen Europa's Trog zu bieten, und fprad 
(4. Febr.) die Kriegserflärung gegen England und 
den Erbſtatthalter der Niederlande, fo wie (7. 
März) gegen Spanien aus. Darauf folgte bie, 
zu Regensburg fchon längft befchloffene, Kriegsers 
Märung Teutfhlands (22. März 1793) gegen 
Frankreich, und die nähere Verbindung der europäl 
fhen Mächte unter ſich, und namentlich mie Groß 
britannien, das den meiften berfelben Subſidien 
zahlte. So waren in der erfien mächtigen Coalitim 
gegen Frankreich, Deftreih, Preußen, das teutſche 
Reich, Großbritannien, Rußland, Spanien, Por 


tugal, Sardinien, Meapel, der Papft und de - 


Großherzog. von Toffana vereinigt, Einzelne teutſche 
Bürften, fo Heſſen⸗Kaſſel und Pfaljbayern, nah 
men fogae als Mächte, nicht bios als Reichsfände, 
Antheil am Kampfe. Mur. Schweden, Dänemart, 
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die Schmelz und die Pforte blieben neutral. Drohen⸗ 
ver aber, als die Maſſen der europäifchen Heere, bie 
m einer die Grenzen Frankreichs umgürtenden $inie 
yeranzogen, war ber Anfang bes Innern Krieges, 
ıls, nach der Hinrichtung bes Königs, die Vendée, 
jeleitet von den Adlihen und Prieftern, gegen die 
epublifanifchen Grundſaͤtze in einem furchtbaten Kam⸗ 
fe, aufwogte, der, erſt nad) dem Sturze der Berg 
yarthei im Convente, theils durch das Uebergewicht 
ver Waffen, cheils durch die von der Regierung ans 
jenommenen gemäßigten Grundſaͤtze beendigt ward. 


Noch im Spaͤtjahre 1792 verſezte Dumouriez, 
sach dem Ruͤckzuge der Preußen, den Krieg in die 
iſtreichiſchen Miederlande, wo er ein halbes Jahr 
Tüher mit ungluͤcklichem Erfolge eröffnet worben war. 
Der Sieg bei Gemappes (6. Nov. 1792) über den 
Derzog von Sachſen⸗Teſchen brachte das Ueberge⸗ 
vicht im offenen Kampfe zu den republifanifchen Hee⸗ 
en. Die wichtigften Feſtungen Belgiens fielen; die 
Jeftreicher zogen ſich hinter die. Roer; Mons, 
Bent, Brüffel, Luttich, felbft Aachen waren 
oe dem Ende des Jahres von den Republifanern 
jefegt. Allein Dumouriez zerfiel mit den Jaco⸗ 
Yinern, als fie das eroberte Belgien zu republifanis 
ren und auszufaugen befchloflen; denn Belgiens 
Dtellung gegen Joſeph 2 Hatte gezeigt, ' daß Eigen⸗ 
hümlichkeiten des Nationalcharakters, der Werfafe 
ung und WVerwaltung, die Jahrhunderte lang mit 
em Volksleben gleihfam vermachfen find, nicht im 
Höglihen Sturme umgewandelt werden fönnen, 
zugleich beabfichtige Dumouriez, was weder 
Bouille für den unnmfckäuften Thron , noch 
afnyette für ben conſtitutionellen zu gelegener Zeit 
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vermocht hatten): die Herfteflung des umgeſtuͤrzten 
Königsthrones und der Verfaflung vom Jahre 1791. 
Durch fiegreiches Vordringen in dem Freiftaate der 
Miederlande hoffte er, feinem Ziele ſich anzunähern; 
ſchon waren Breda und Gertruidenberg gefallen. Da 
rief ihn der. Convent gegen die unter dem Prinzen vom 
Coburg und Clairfait fiegreich vorbringenden Oeſtrei⸗ 
her nach Belgien zurüf, wo er (18. März) bei 
Meerwinden .und (22. März) bei Löwen befiegt 
ward. Belgien mußte geräumt werben. 

.. Dumouriez, in der Mitte zwifchen den Defl« 
seichern und Jacobinern ꝰe), „von jenen geſchlagen, 
von dieſen verfolgt, nahm zu dem ſtrafbaren Mittel 
des Abfalls feine Zuflucht, um feine alten Entwürfe 
zu verwirklichen. Er hatte Zufammenfünfte mic dem 
Oberſten Mad, und kam mit den Deflreichern über 
ein, gegen Paris zu marfchiren, um die Monardie 
wieder herzuftellen, während er fie auf der Grenje 
loffen, und ihnen mehrere fefte Pläge als Garantie 
überliefern würde. Es. ift wahrſcheinlich, daß Dus 
mouriez den jungen Herzog von Chartres, ber 
fih während diefes ganzen Feldzuges ruͤhmlich aus« 


gezeichnet Hatte, auf ben Thron fegen wollte, wäh« 


rend der Prinz Coburg hoffte, daß, wenn die Ges 
genrevolution erft auf diefen Punct kaͤme, fie weiter 
gehen, und den Sohn Ludwigs 16 und bie alte 
Monarchie wieder herftellen würde.” Allein Dw 
mouriez, der den an ihn abgefanbten Deputirten 
bes Convents geradezu die Herftellung der Verfaſ⸗ 
fung vom Jahre 1791 und des Koͤnigthums erflärte, 
und bie zu feiner Verhaftung beftimmten Commiſſaire, 
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miter ihnen den Kriegsminiſter Meurnonville, 
en Deftreichern uͤberlieferte, verrechnete ſich in des 
Stimmung feines Heeres und in der bamaligen 
Seärfe der Revolution. Er ging, mit dem Herzoge 
on Chartves und zwei Escadronen, ins Lager deu 
Jeftreicher ; und endigte feine kurze öffentliche Rolle 

m ruhmloſen Eril, Wichtiger, als der Preis, dem 
er. Convent auf feinen Kopf ſetzte, war fein plöge 
icher Fall in der öffentlihen Meinung des ganzen 
Erötheils. Vergeſſen über den folgenden Stirmen, 


nd über den Thaten der Männer, die ihm auf ben - 


Schlachtfeldern folgten, erlebte ee nod) die Herſtel⸗ 
ung.der alten. Ordnung der Dinge in Frankreich, und 
larb im boden Greiſes alter In England. a 


1 


59. 
Fortſetzuns. 


Während Coburg und Clairfait den Krieg 
mf den Boden Frankreichs verfeßten, die Feſtungen 
Londe und Valenciennes an die Deftreicher 
ibergingen, Kalkreuth Mainz zue Capitulation 
wachte, und etwas fpäter Toulen (28. Aug.) dee 
jeigeifeh » fpanifchen Flotte ſich ergab, beſtanden die 
reißen Hauptpartheien im Convonte einen Kampf auf 
eben und Ted. Am 9, März ward ein Revolu⸗ 
ionstribunal, und am 6. April ein ſogenannter 
Bohlfaprtsausfhuß aus 9 Mitgliedern dee 
Tonvents errichtet, der bald die Rechte der vollziehen« 
ven Gewalt an ſich sit. Die Parthei der Giron« 
riften‘, zu melden noch mancher gemäßigte Mann, 
jehörte, unterlag der Bergparthei unter den Stürs 
men »om 31. Mai big 2. Juny 1792. - Die wich 


tigſten Mitglieder der Sironbiften wurden verhafterz' 
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eleigteten; dle Reglerung des Shredens 
fieste, und doch war der eigentliche Hoͤhepunct ber 
Revolution noch nicht‘ völlig erreicht. In allen 
Deparkementen herrſchte Zwiefpale und Kampfluſt 
Ber Partheien, und während bie Heere bes Auslan⸗ 
bes:über Frankreichs Grenzen vorbrangen, ward amt 
%4; Juny 1793 vom Convente bie zweite, von 
Herault de Sechelles bearbeitete, und von 
"Eotlor d'Herbois als Präfivent des Eonvents 
unterzeichnete, Verfaffung*) angenommen. Der 
tinftrkötigfte Beweis ihrer Unausführbarteit lag im 
der. baldigen Sufpenfion berfelber am 13. Aug 
417935 fie bleibe aber ein wichtiges Actenſtuͤck in des 
Geſchichte Franfreichs, fo wie in der GSeſchichte der 
neueuropäifchen Verfaffungen. Denn fie bildet das 
Ertrem der Demokratie, und Peine andere fpäter 
erfchienene Verfaffung in irgend einem europäifchen 
Staate hat eine Aehnlichfeit mit diefer. Eben wegen 
dieſes 'eigenthümlichen Charakters, daß fie den 
#rfundlichen, fo wie die, bald darauf folgende, 
Anrsfchließende Herrſchaft des Wopffahrtsausfchuffes 
Ben thatfachlichen Hoͤhepunct der Volfsherrfchaft 
in der Mitte des europäifchen Staatenſyſtems bereich 
niet, iſt fie von Wichtigkeit fir Staatsmaͤnner wıl 
. Diplomaten. Denn welche unermeßlich vielen Schat⸗ 
firungen von Verfafungsformen ‚liegen doch zwiſches 
Biefer zweiten Verfaſſung Frankreichs vom 24. Yung 
#793 und der conftitutionellen Charte Ludwigs 18, 
oder zwiſchen ihr und der Werfaflung Niederlande, 
Bayerns, Wirtembergs und des Bürftenthums Liech 
denfteins! Zwar glich fie der erften Verfaſſung in bee 





4 Dufau, T.ı. p. 134 Würdp: Conſtitt. Th. 1. 
G. . nr 


t 


1783-106 39 


Kufftellung des Grundſatzes der Welfsfouderninesäs 
und in der Erklärung der Rechte des Menfchen und 
Bürgers. Allein vollig unaͤhnlich Berfelben wer fie 
in der Befeitigung jeder Rüdficht auf.eine monarchi⸗ 
he Regierungsform, in der Aufitellung eines Voll⸗ 
jiehungsrathes von 24 Mitgliedern, und 
in der Lehre, daß das Volk, und jeder Theil des 
Bolfs zum Aufftande verpflichter ſey, fobald die 
Regierung die Nechte des Volks verlege. In Um 
serfammlungen follte das fouveraine Volk feine 
Stellvertreter , einen.auf 40,000 Menſchen, wählen, 
and dieſen die gefeggebende Gewalt zuſtehen. — 
„Die Sonverainetät des Volkes ift eins, untheilbar, 
anverjaͤhrbar und. unveränberlih. Jedes Indivi⸗ 
duum, das der. Souverainetaͤt ſich anmaßt, vers 
wirkt den Tod.“ Für die ganze Republik ſollten 
zleichfoͤrmige buͤrgerliche und peinliche Geſetzbuͤcher 
zegeben, und Friedensrichter, Geſchwornengerichte 
ind ein Caſſationshof errichtet werben. BE 

Eine Verfaflung. biefer Art hätte in Zeiten 
yes Friedens fich nicht halten koͤnnen; noch weniger 
m Zeitalter der inneren und aͤußern Stürme. So 
vard am 13. Auguſt 1793 diefe Verfaſſung ſuſpen⸗ 
fire, und die feitung ber Republik, bis zum Frieden, 
wf den Wohlfahrtsausfhuß und den Sicher 
yeitsausfchuß übergetragen, welcher legtere von 
em erften abhing. Denn während ber Sicherheits⸗ 
usſchuß mit der Erhaltung der Ruhe und Sicherheif 
im Innern beauftragt war, gehörte dem Wohlfahrter 
ausfchuffe Die Regierung des Staates, die Leitung des 
Krieges und der Stellung Frankreichs gegen das Aus⸗ 
land, In ihm leitete Carnot, ohne an ben Blut 
befchlüffen feiner Kollegen Theil zu nehmen, die 
Bewaffnung und Beftimmung der Heere nach einen 


320 Staatenſoſtem Earopa's. 


neuen und großen Maasſtabe. Die übrigen Briegie 
der des Wohlfahrtsausſchuſſes waren Robespierre, 
Barrere, Collot d’Herbois, Couthon, 
Rob, Linder, Prieur, Billaud⸗WVarenne, 
und Sean Bon St. Andre. 
Zur Vertheidigung Frankreichs rief (16. Aug.) 
der Wohlfahrtsausfihuß das Volk in Maffe auf; 
in dreizehn. Heeren wollte man bem Auslande bie 
Spige bieten..: Mit diefem Schritte begann. bie 
Neue Ordnung der Dinge im Kriegswefen; denn alle 
fpätere Bezeichnungen der Landwehr, des Landſtur⸗ 
. mes, und ähnlicher Einrichtungen, find nur einzelne 
Schattirungen jener -riefenhaften Maasregel, nad 
veränderten Verhaͤltniſſen des Zeitalters und ber 
Oertlichkeit. Carnot durhfchaute es, daß für den 
damaligen Augenblif das bewaffnete Kuropa nur 
duch größere Maffen, und zwar durd bie 
Mofien lebensfräftiger und begeifterter 
Sünglinge bezwungen werden konnte, und bald 
erfannten die Koͤnige Europa's, daß die alte Art, 
Krieg zu führen, mit der Rekrutirung auf Handgelb, 
mie der Anwerbung broblofer oder lüderlicher Aus⸗ 
länder, mit der :mechanifchen Abrichtung auf dem 
Erereterplage, mit der ununterbrochenen Handhabung - 
Des Alnterofficterftocds und ber. Spießruffen, mit 
bem feierlich = langfamen Transporte vollſtaͤndiger 
gagergeräthe in der Nähe ber fic bewegenden Trup⸗ 
pentheile, mit der Ausſchließung des dritten Standes 
vom Officierſtande, und mit dem Aufſteigen zum Feld⸗ 
herrn nad) dem bloßen Maasſtabe des Dienftalters, 
nicht mehr zum Siege ausreihe Go wie aber die. 
Anwendung eines neuen politifhen Syſtems gewoͤhn⸗ 
lich dem Urheber deſſelben ein augenblicfliches Ueber | 
gewicht verfchafft; fo warb auch Frankreich durch 
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diefe neue und große Maasregel vor ber Bezwingung 
und Eroberung durch das Ausland gerettet, bis das 
Ausland, zwar ſchwer und langfam, zuletzt aber doch 
zur Aufnahme derfelben Maasregel ſich enefchloß. 
Entfhieden theilte durch fie auch der beffere, geift« 
vollere Theil der Völfer die Ehre der Waffen mit 
den übrigen Streiteen, und fo foll und muß es 
feyn, fobald in einem felbftftändigen und unabhängi« 
gen Staate ber Machtruf des Regenten - erfchalle: 
das Vaterland ift in Befahr! So arbeiten 
alle Hausleute, ohne Ruͤckſicht auf die Verfchieden- 
heit ihrer Werhältniffe, gegen die im gemeinfamen 
Wohnhauſe ausgebrodhene Flamme! Ob aber, 
Wochen⸗, Monate», Jahrelang nad) einem, ge 
Löfchten Feuer, alle Hausleute ununterbrochen und 
ohne Ausnahme die Feuerwache perfönlich leiften fol 
len, ift eine andere Frage; denn wohl wäre denkbar, 
Daß die tägliche Feuerwache zuletzt die Begeiſterung 
vernichtete, welche das ausbrechenbe Feuer mit un⸗ 
aufbaltbarer Kraft zu dämpfen verſteht. 

Frankreich ward durch das Aufgebot in Maffe 
zu Einem großen Feldlager, Kirchen und Schulen, 
die friedlichen Werkſtaͤtten der Handwerker, bie 
Comtoirs der Kaufleute leerten fi; die Gloden wur⸗ 
den zu Kanonen eingefhmolzen; bie Freiheitsbäume, 
die rothen Mügen, und die Sreiheitsgefänge famen ’ 
ar die Tagesordnung Marfeille und $yon, 
‚wei der blühendften Städte im Innern, büßten hart 
ür ihre Abneigung gegen die Herefchaft bes Poͤbels. 
Die Heere des Auslandes. wurden zuruͤckgeworfen 
uch Maſſen von Juͤnglingen, die kaum ben Ges 
rauch der Waffen kennen gelernt hatten. So ber 
wang Houchard, an der Spige ber Mordarmee, 
‚te‘ Hannoveraner unter Freytag (& September) bei - 
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Hondscooten, und wies bie Britten und Hannovera⸗ 
ner unter dem Herzoge von York von Duͤnkirchen zu⸗ 
ruͤck. Den Ausſchlag im Norden gab aber Jourdan 
(15. und 16. Oct.) durch ſeinen großen Sieg uͤber 
den Prinzen von Coburg bei Wattigny. — Be 
Pirmaſens ſchlug zwar der Herzog von Braunſchweig 
(14. Sept.) die Franzoſen unter Moreau; auch er⸗ 
ſtuͤrmten die Preußen und Oeſtreicher unter ihm und 
Wurmfer die Weißenburger Linien (13. Oct.); allein 
Pichegru und Hoch e, melde das preußifche Sager _ 
bei Kaifergslautern drei Tage (28. — 30. Nov.) ver⸗ 
geblich angegriffen hatten, befiegten (22. Dec.) die 
Deftreicher bei Freſchweiler, und die Deftreicher 
und Preußen (26. Dec.) bei Weißenburg. Die 
Teutfchen gingen an und über den Rhein zurüd. Die 
Mißverftändniffe unter den Verbuͤndeten waren die 
faft unvermeibliche Folge ihrer gemeinfchaftlichen Mies 
derlagen. Die Eoalitionen behalten ihre Schwung 
Praft nur in den Zeiten des Glüͤckes! — Gleichzeitig 
(18. Dec. 1793) bemädhtigten ſich die Republikaner 
unter Dugommier Toulons; nur die über die Pyre⸗ 
näen vorgedrungenen. Spanier waren noch nicht auf 
ihr eignes Sand zuruͤckgeworfen. 
Während diefer Siege nach außen ward im Ju 
nern das Schredensfuftem allmählig zu feinem Höfe 
puncte gefteigert. Die Königin Maria Antoinette 
fiel am 16. Det. unter der Guiflotine. Ihr folgten 
31. Oct.) ein und zwanzig, feit dem 2. Juny gefaw 
gen gehaltene, Girondiften; unter ihnen Briſſot, 
VBergniaud, Genfonne, Valaze u.a. Au 
Bailly, und felbft der Herzog von Orleans 
endigte (6. Nov.), wie fie. „Die Verurtheilung der 
Königin Marie Antoinette ®) war gegen Europa, hie 
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bee zwei und zwanzig gegen die Glrondiſten, bie des 
weifen Bailly gegen die alten Conftitutioneflen ‚-end« 
lich die des Herzogs von Orleans gegen gewiſſe Mite 
zlieder vom Berge gerichtet, welche dafür galten, feine 
Erhebung im Sinne zu haben,’ Andere geächtete 
Birondiften Hatten ſich geflüchtet. Einige derfelben 
zaben fich felbft den Tod; fo Eondorcer, Pethion, 
Buzot; andere wurben verraten und hingerichtet; 
p Raubaud Saint Etienne „Madame Ro« 
and ward verurtheilt, und zeigte den Much einer 
Römerin 9). Als ihe Mann ihren Tod erfuhr, ver» - 
ieß der Geächtete feinen Zufluchtsort, und toͤbtete fich 
if der Heerſtraße.“ 

Der Wohlfahrtsausfhuß, der feine Herrſchaft 
is zum Frieden ſich zuerkennen ließ, beſtimmte eben 
o die Geltung der ins Unglaubliche vermehrten Aſſig⸗ 
raten bei Todesſtrafe, wie ein Marimum für alle 
Bedürfniffe des Lebens, während der Eonvene ſelbſt 
4, Febr. 1793) die Freiheit der Neger und die 
Bernidstung alter Sflaverei in dei Kolonieen Frank⸗ 
xichs, fo wie (7. Nov. 1793) die Abfhaffung 
yer Hriftlihden Religion in Frankreich duse 
prach. Bei der innern Verwandtſchaft des Bürger 
hums und Kirchenthums fann es nicht befremden, 
Jaß, im Zeitalter der Revolutionen, die Berührung des 
Aeußerſten in beiden-gleichzeitig erfolge. Denn 
nit dem erreichten Höhepuncte des Schredensfuftems 
nußte auch der Angriff auf das Heiligehum der Rell⸗ 
jion und die Erfchütterung deſſelben ihren Höhen 
unct erreithen. So wie aber, nad) dem Sturze det 
Schredensfyftems, das Buͤrgerthum wieder zu neuer 
Kraft gelangte; fo wurden auch bald daraufdie Kirchen 
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und Altäre Ihrer vorigen Beſtimmung zuruͤckgegeben. 
Hatte doch, bei der in Frankreich über Die Aufhebung 
des hriftlichen Cultus ausbrechenden mächtigen Be⸗ 
wegung , bereits Robespierre (6. Dec.) den Convents- 
beſchluß vermittelt, daß keine Gewaltthätigfeit gegen 
die Freiheit des Gottesdienfles angewandt werden 
ſollte, fo wie er den Beſchluß der Feſtesfeier bes hoͤch⸗ 
ſten Wefens bewirkte. | 
"Allein in. feinem Herzen lag weder ‚Religion 
noch Buͤrgerthum; kaum daß fie ihm als Mittel für 
feine Zwecke galten. Doch immer bleibt feine Selbfl- 
täufchung raͤthſelhaft, daß er ſich auf der Höhe des 
Schredens blos durch) das Schreden zu erhalten ver» 
meinte . So fielen, auf feine Anflage der Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen die Republik, (5. Apr. 1794) die Mit⸗ 
glieder des Convents, Danton, — bis dahin fein 
wichtigfter Nebenbuhler, — Heraultde Secheb 
les, Camille Demoulins und andere unter ber 
Guillotine, und gleichzeitig wuͤthete das Schreckens⸗ 
ſyſtem, unter furchtbaren Blutfcenen und einer mit 
thieriſcher Wuth berechneten Grauſamkeit, in ben 
einzelnen Departementen.. Dies “erflärte Robes 
pierre für die Wiedergeburt der Nation. Dech 
auch feine Stunde ſchlug. Der Wendepunct des 
Schredensfuftems fam am 27. Zuly 1794 Denn 
als fein Leben ‚eines Conventsdeputirten mehr ſicher 
war, fam es darauf an, das Leben um den hoͤchſten 
Preis einzufegen.. Dies wagten Tallien und Bik 
laud am 27. July. Sie bewirften im Conventt, 
Durch ihre Anklage, den Befchluß der Verhaftung des 
Robespierre, feines Bruders, Couthons, St. 
Suft ma, fo. wie bes DBefehlshabers ber Parifer 
Mationalgarde Henriot. So fielen, zufammen 
22, bereits am 28. July unter der Guillotine, und 
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wenige Tage fhäter noch. wiele ihres Anhanges! 
Robespierre hätte vielleicht, bei feiner Indivi⸗ 
ualität und feinem Syſteme, als Dey von Algier 


wer als Sultan von Mufore fih behaupten fönnen; 
sicht aber an der Spitze eines gefitteten Staates, und - 


ebſt Im Sturme der. Revolution kaum die Dauer 
ines Jahres. So ward in der Hauptſtadt der Repu⸗ 
Lie der Wittelpunet des Schreckens ſyſtems 
erftört, wenn gleich in dern Deparsementen bie durch 


yaffelbe bewirften Bewegungen fortbauersen. Auf’ 


ürchtbare Anfpannung und Ueberreizung folge in or⸗ 
zanifchen Körpern Abfpannung und Erfchlaffung; fo 


such im Staatsleben. Der Hoͤhepunct des Schredens 


var erreicht; vorwärts. lag der Weg zum Spfteme 
yer Maͤßigung. Man ergriff einlenfende Maas⸗ 
regeln; allein es fehlte dem Convente, nach Auf⸗ 
pebung der. dem Wohlfahrts⸗ und Sicherheitsaus« 
ſchuſſe ertheilten Bevorrechtungen , an einem Manne, 
ver mit Kraft und Feſtigkeit Die Seitung des Ganzen 
tbernehmen Bonnte. Was Bonaparte im November 
799 für Frankreich ward, fehlte der Republik am 
28. July 1794, obleih Männer mit: gemäßigten 
Brundfügen, wie Boiffy d'Anglas, Gieyos, 
Fambacdres, Chenier, Thibande au wg, 
m Gonvente ſaßen. Das Vertreibungsdecret der 
Adlichen und Priefter ward zurückgenommen; das ſo⸗ 
jenannte Marimum aufgehoben; der kirchliche Cul⸗ 
ms hergeſtellt und die Freiheit der Preſſe geluͤftet. 


Fortfegung | 
Der Republiß fehtte aber eine Verfaffung; 
denn die vom 24. Juny 1793 blieb ſuſpendirt. Ihe 
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feßlte eine Regierung, obgleih der Wohlfahrte- 
und ber Sicherheits - Ausfchuß durch neye- Mitglieder 
ergänzt wurden. Cs. fehlte Eintracht und Einheit 
im Sonvente, weil die Trümmern der verfchiedenen 
bisherigen Partheien noch immer in bemfelben ver⸗ 
einigt waren.  &s fehlte am Nachdrude, die Depar- 
temente,, befonbers aber die Hauptftadt und ihre ver» 
wilderten demagogifchen Vorftädter, im Zaume zu 
halten; auch fehlte es an ben wichtiaften Mitteln zur 
Fortfegung des Krieges, und dem Auslande an Zu 
trauen zu den Männern, mit welchen man unterhan⸗ 
bein konnte | 2 
Zwar warb ber Jacobinerelub auf Befehl des 
Convents gefehloffen; allein die Grundfäge deffelben 
dauerten fort. Denn als (31. an. 1795) der Con⸗ 
vent, nach Saladins Berichte, die Anflage und Ver⸗ 
baftung von Barrere, Collot D’Herbois, 
‚ Billaud-Barenne und Vadier als Gehülfen 
des Robespierre ausſprach, von welchen der leßte im 
Gefaͤngniſſe fih erfchoß; fo beabfichtigten die Jaco⸗ 
biner die Befreiung der. drei erften, und erregten 
— angeblich wegen der eingetretenen "Hungersnoth, 
und des unaufhaltbaren Sinfens der Affignaten — 


— — — 


einen bedeutenden Aufftand (2. Apr. 1795). Mean 


forderte Brod, die Verfaſſung vom Jahre 1793, 
und die Befreiung der Patrioten. Da uͤbertrug der 
Convent dem Generale Pichegru, dem Beſieger 
Hollands, den Oberbefehl der Nationalgarde, der 
den. Aufſtand unterdruͤckte. Barrere, Eoflot und 
Billaud wurden nach Cayenne deportirt. Allein noch 
einmal wogte dee bewaffnete Pöbel auf. Seine 
Maſſen drangen in den Verfammlungsfaal des Con- 
vents. Der Deputirte Ferraud, ber fie zu be 
ruhigen ſuchte, ward ermordet; Die meiften Mitglie⸗ 
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ber fichen; nur 14, bie Ueberreſte ber chemaligen 
Parthei des Berges, die mit dem Poͤbel einverſtan⸗ 
ben waren, blieben. Da erfchien der Deputirte 
Le gendre mit bewafineten vechtlichen Bürgern, und 
zerfprengte-die Haufen des aufgewogten Pöbels, Der 


Eonvent trat von neuem zufammen; die 14 Mitglier 


Der deflelben, die mit dem Poͤbel ber Vorftädte zus 
fammengehalten hatten, wurden verhafter und guillo« 
tinirt; doch fonnte die Vorſtadt St. Antoine (23. 
Mai) nur durch Waffengewalt zur Ordnung gebracht 
werden. Dun erft war ver Ueberreſt des Schredens» 
ſyſtems überwältigt; nun murden bie Revolutions⸗ 
sribungle aufgehoben, und Militaircommiffionen tra⸗ 
ten an deren Stelle; nun fonnte auch der dreijährige 
Bürgerkrieg: in der Wendee mit Ernft befämpft, 
und im Srühjahre 1796 beendigt werden. _ 
Ermwägt man den Zuftand Sranfreichs In feinem 
Inneren während der Zeit des Schreckensſyſtems und 
unmittelbar nach dem Stunge deſſelben; fo überrafcht 
allerdings beim erften Blicke die Erfeheinung, daß, 
während biefer furchtbaren Vorgänge im innern 
-Staatsleben,, die franzöfifchen. Heere gegen das Aus» 


land fiegreih waren. Altein man barf dabei nicht 


yergeffen, daß in den Heeren der Begriff der reis 
heit tiefe Wurzel gefchlagen hatte, doch ohne Wer 
unftaltung und Uebertreibung deflelben durch gegen 
einander anftrebende Factionen, die auf den Schlacht⸗ 
feldern nicht möglih waren. So fiegse der Held non 
Toulon, Dugommier, gegen die Spanier bei 
Ceret am. Fuße der Porenden (30. Apr. 1794), 
warf fie über die. Pyrenden zuruͤck, ensriß ihnen dies⸗ 
ſeits der Pyrenaͤen die Feſſtung Bellegarde-(18. 

Sept.), und fiel, jenfeits der Pyrenaͤen, (17. Nov.) 
bei einem ruhmvollen Angriffe auf die Verſchanzungen 


8 


\ 
— 
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‘der Spanler vor Figueras, worauf ber "General 
Derignon (27. Nov.) diefe Feſtung zur Uebergabe 
zwang. Gleichzeitig hatte Moncey in Bifcaya und 
Navarra fiegreich fi) ausgebreitet. Der Zriede 
ju Bafel®) zwifhen Frankreich und Spanien (22. 
Jul. 1795), — welchem der Friebe zwifchen ber 
Republik und Preußen vorausging, — war die Folge 
diefer Siege. In diefem Frieden verzichtete die Repu⸗ 
blik auf ihre jenfeits der Pyrenden gemachten Erobe⸗ 
rungen; dagegen überließ Spanien der Republif 

- feinen Antheil an der Inſel St. Domingo, Zu 
den Sonberbarfeiten der aus ihren alten Fugen her⸗ 

ausgeriffenen Staatsfunft diefer Zeit gehörte es uͤbri⸗ 

gene, daß ein Jahr nach diefem Frieden der König 
von Spanien, — ein Bourbon — der erſte König 

Europa's war, der mit der Republik zu einem fürm- 

lihen Bündniffe zufammentrat. 

Mit theoretifher Umficht war der Plan für den 
Feldzug der Deftreicher im Jahre 1794 berechnet, 
den Mar entworfen hatte. Er galt der Wieder 
eroberung Belgiens. ” Der Kaifer Franz erſchien 
felbft bei feinem SHeere, das der Prinz von Coburg 
{17. Apr.) bei Chateau Cambrefis, und (26 


Apr.) bei Landrecy zum Siege führte. Als aber 


Pichegru, im Rüden der Verbündeten, in Welt . 
flandern vordrang, ‚die Deflreiher (22. Mai) bei 
Tournay, und Kourdan (26. Jun.) den Prin 
zen von Coburg bei Fleurus fihlug, worauf Piches 
gru ud Jourdan fich vereinigten; ba trennten ſich 
die Coaliſitten. Pichegru folgte den Dritten, Han 
noveranern und Miederlänbern; Jourdan den Deft- 
eeihern, deren Oberbefehl auf Clairfait überging 
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Ban Belgien und das linke Rheinufer ward van den 


Republikanern beſetzt; nur Luxemburgs Feſte biele . 


ch bis zum 6. Juny 1795. - 
Allein den ‚Ausfchlag des Kampfes vom Jahre 
1794 gab die Eroberung des Sreiftaates der 
Niederlande durch Pichegru. Schon waren 
Herzogenbuſch (12. Det.) und Nimwegen (8. Nov.) 
jefallen, als er (27. Dec.) fein Heer uͤber die zuge⸗ 
rornen Grenzfluͤſſe fuͤhrte, und in Am ſter dam 
21. Jan. 1795) einzog, nachdem der Erbſtatthalter 
nuf feine Würde verzichtet und (17. San.) nach Enge: 
and ſich geflüchtet Hatte. | | 


Der Eroberung der Niederlande folgte , feie dem 


Anfange der Revolutlion, die erſte bleibende 
Uebertragung der in Frankreich vorberrfchenden 
epublifanifchen Orundfäge auf das Aus 
and ‚Won Wichtigkeit war es ‚ baßes ein Frei— 
taae und feine Monarchie mar, wo diefe Ueber⸗ 
ragung verſucht ward und gelang. Denn bie im 
Jahre 1787, beim Einzuge der Preußen in Holland, 
ewaltſam unterdrückt Parthei der Patrioten lebte 
egt von neuem auf, und bemädtigte fich der Leitung 
ver Geſchaͤfte. Die Erbftatchalterwürde und der Eid 
uf die vormalige Werfaffung ‚ ber Adel und die bürs 
jerliche Ungleichheit in Hinſicht der verfchiedenen 
Hriftlichen Kirchen wurden (26. San. 1795) abge⸗ 
chafft; der Staat nahm den Namen batavifhe 
Republik an; eine neue fchriftliche Verfaſſuggs⸗ 
irkunde ſollte gegeben werden ‚, deren damals Frank⸗ 
eich felbft noch ermangelte, und die, bei dem Gegen⸗ 
kreben der Provinzen Seeland, Friesland und rs. 
üngen, erſt im Jahre 1798 ins Öffeneliche Leben 
tat. Dagegen fchloß bereits am 16. Mai 1795 
Batavien mit Frankreich einen Friedens: und 


⸗ 
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Boandesvertkas, in welchem Frankreich die 
Gewaͤhrleiſtung der Selbftftändigfeit und Unabhängig. 
keit der batavifchen Republik, fo wie dee Aufhebung 
der Erbſtatthalterwuͤrde übernapm,. ‚„. Batavien aber 
an Sranfreih 100 Millionen Gulden zahlte, bie 
Schelde eröffnete, und holländifch Flandern, Ma—. 
ſtricht und Venloo der maͤchtigen Schweſterrepublik, 
gegen Pünftige Entſchaͤdigung, überließ. | 

Die verbünbeten Könige. und ipre Diplomaten 
erfannten die mächtige Veränderung inder Stellung 
Frankreichs gegen das Ausland, feit Belgien von 
den Republifanern zum smeitenmale erobert, unb 
Bataviens politiſches Schickſal durch Das boppelte 
Band einer aͤhnlichen Geſtaltung des innern Staats⸗ 
lebens und eines folgenreichen Buͤndniſſes an das 
Schickſal Frankreichs geknuͤpft worden war. Denn 
‚tief fuͤhllte England durch dieſe Trennung feines 
vieljaͤhrigen, von ihm abhangenden,, Bundesgenoffen 
fid) verwundet, "während Preußens Weſtgrenzen zu. 
gleich. dadurch bedroht wurden, Dazu fam die Span« 
nung und Kälte zwifchen Oeſtreich und Preußen, ſeit 
ben gemeinſamen Verluſten im Spaͤtjahre 1793, ſo 
daß Preußens Heere im Jahre 1794 beinahe völlig 
unthaͤtig gegen Frankreich blieben, während gleich⸗ 
zeitig durch Rußland und Preußen, und zuletzt auß 
unter Mitwirfung Deftreihs, das endliche Schidfel 
Polens entfchieden ward, Mehrere europäifche 
Mächte wünfchten den Frieden: und bedurften deſſel⸗ 
ben; hatten doc) felbft mehrere Reichsſtaͤnde Teutfih 
lands, fogleid nad) dem Sturge der Schredenspar 
thei in Frankreich, auf die Eröffnung von Friedens⸗ 
unterhandlungen angetragen, Allein Deftreich be 


N) Martens, T,6, p. 538 


? 
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harrte beim Kampfe, ſeit Belglen verloren gigangen 
war, und bewirkte (13. Det. 1794) die Stellung deß 
Fünffachen bei der Fortdauer des Reichsfrieges. 
: Dagegen fhloß des Kaiſers Mruder, ber Groß, 
Herzog Ferdinand von Toftann,. (9. Febr. 1795) 
den erften Frie den mit der Republik Frankreich M 
und zeigte bem übrigen Europa, baf Monarchen 
mit  Republifäneen unterhandeln könnten, ° 
folgte Preußen. im. Frieden zu Bafel (& 
Apr.) 9). Preußen ließ feine überrheinifchen Laͤnder 
bis zum allgemeinen Frieden in Frankreichs Händen, 
und übernahm die Sriedensvermittelung zwiſchen bee 
Republik und den Fürften Teutſchlands. Es rech⸗ 
nete auf eine kuͤnftige Schadloshaltung für. die Werk 
(ufte, die es in dem breijährigen Kampfe gegen 
Frankreich erlitten hatte, und hatte für diefen Preis, 
in geheimen Bedingungen, in bie Leberlaffung: des 
linken Rheinufers an Sranfeich eingewilligt. Balb 
nad dem Baſeler Frieden ward zmifchen der. Repu⸗ 
blik und Preußen In einem befondern Vertrage (17. 
Mai) eine Demarcationslinie *%) gezogen, 
welche den Heeren der Republik das mittlere und. fire 
liche Teurfchland preis gab, während fie das noͤrd⸗ 
Siche für neutral erflärte und unter Preußens Schuh 
ſtellte, fofern die Contingente aus ben hinter ber ge 
zogenen Linie liegenden Laͤndern vom Reichsheere abs 
gerufen würden. Dem Vorgange Preußens folge 
mit. einem befondern Frieden.}) ber Landgraf. 
von Heffen»Kaffel (28. Aug.), der gleichfalls 
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line uͤberrheiniſchen Befigimgen (St. Goar, Rhein⸗ 
fFels, und einen Theil von Katzenellnbogen) bis zum 
allgemeinen Frieben in Frankreichs Händen ließ. 
Kurz nach dem von Preußen abgeſchloſſenen Frieden 
hatte auch Spanien:zu Baſel mit. Frankreich ſich 
werföhnt. . DE 
:. . Ducd diefe Verteäge mie ber Republik mar die 
corſte Coalition gefprengt; nur Oeſtreich, das Belgien 
serloten hatte, und England, :ch es gleich Hannover 
unter den Schuß der Demarcationslinie ſtellte, woll⸗ 
gew die Fortſetzung des Kampfes, nachdem der Con⸗ 
zent: den Vorſchlag Oeſtreichs zum. Abſchluſſe bes 
Friedens anf die Unterlage des weftphälifchen abge» 
lehnt Hatte, und auf der Abtretung des linfen Rhein⸗ 
ufers bebarrte, : | 

Während bee Krieg auf dem europälfchen Feſt⸗ 


Sanbe .feit dem Sabre. 1794 für die Nepublif zu: . 


großen Erfolgen führte, nahm der .Seefrieg eine 
deſto nachtheitigere Wendung, wobei allerdings nich 
Aberfehen werden darf, daß die Officiere ber franzd» 
fifchen Flotten größteneheils aus Adlichen beftanden,, 
welche ins Ausland wanderten, und der Natienal⸗ 
«onvent, bei feinen Partheifämpfen im Innern und 
im Gedränge des Krieges mit dem beranftürmenden 
Europa, die Kolonieen faft ganz aus dem Blicke 
verlor. In drei Seefchlachten wurden won 1793 
bis 1795 die frangäfifchen Ylotten von den brittifchen, 
befiegt; Tabago, Pondichern, Frankreichs Antheil 
am Domingo, Lucie, Guadeloupe, Martinique und 
Korſika gingen an die Britten uͤber; ſelbſt Toulon, 
Doch dieſes nur auf kurze Zeit. Mach deu Verbindung 
Bataviens mit Frankreich aber erflärte Großbriten 
nien an DBatavien den Krieg, und bemächtigse ſich 
der hollaͤndiſchen Flotten und Kolonicen, befonbers 
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Des Worgebirges der guten Hoffnung (16 m. 
4795) und der Gewürzinfeln. ( Febr. 17 96). 


61. 


Sranfreihs Stellung im Ianern und 
nach außen, ſeit der Anfoſuns der erſten 
Coalition. 


Das Jahr 1795 ward ber erſte Wendepunet in 
der. Gefchichte der Revolution. Im Innern Staats⸗ 
leben erftarfte Sranfreich allmählig nad) dem Sturze 
des Schredensfyftenis und nach der Befämpfung dee 
aus der . Schredenszeit herſtammenden Factionen. 
Eine neue Verfaflung, die dritte, war beſtimmt, 
Die Unterlage des innern Staatslebens zu bilden, in 
weldyer zwar der ſtrengſte Republikanismus, doch 
nach den Brundfägen der Mäßigung, vorberrfchen 
follce. Nach außen fuͤhlte die Republik das er⸗ 
hoͤhte politiſche Gewicht, das fie errungen hatte, Die 
erfte Coalition war gefprengt; zwei Könige hatten 
fih mit der Republik ausgeföhnt, und fchloffen an« 
nähernde Verträge mit berfelben; ein Freiſtaat war 
nad) den in Sranfreich herrſchenden Grundſaͤtzen ges 
ſtal tet und aufs innigſte mit der Republik verbunden 
worden. Frankreich war daher auf der fpanifchen 
und nieberländifchen Seite nicht mehr gefährdet; 
auch Nordteutſchland war neutral. 

So war die Sage, als eine Deputation von eilf 
Mitgliedern des. Convents mit dem Entwurfe einer 
neuen Verfaſſung beauftragt ward, Diefe eilf Depu⸗ 
tirte flanden damals an der Spitze des Convents; 
unter ihnen ragten Daunou, der an der neuen 
Berfaffung den meiften Antheil hatte, Merlin von 
Douai und Tbibande au hervor, mie ihnen 
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waren Männer wie Bolffy d'Anglas, San 
juinais, Aubry und andere größtentheils einver⸗ 
fanden, | 
Die neue Verfaffung *), beendigt am 22. 
Aug. 1795, und am 23. Sept. vom Bolfe für au- 
genommen erflärt, unterfchied ficd Durch den Charaf. 
. ter der Mäßigung vorteilhaft vor den beiden erften 
vom Fahre 1791 und 1793. Zwar ging fie, wie . 
diefe, von dem Begriffe der VBollsfouveraine 
taͤt aus, und geftaltete den Staat zu einee Denoe 
krakie; allein fie verfuchte Locke's Theorie von der 
Theilung der Höhften Gewalt practif zu 
töfen,, doch anf andere Weife, als in ber breinifchen 
Verfaſſung. Scharf zog fie die Grenzlinie zwiſchen 
der gefeggebenden und der vollziehenden 
Gewalt, indem fie die erfte zielen Räthen (de 
erften rohen Verſuche eines Zweikammernſyſtems), die. 
legte einem Directorium von fünf gleichberedy 
tigten Individuen übertrug. Kin Präfident an dee 
Epige der Verwaltung, obgleich mit fo befchränfter 
Macht, wie. der Präfident im nordamerifanifchen 
Bundesftaate, ſchien bei der damals vorherrſchenden 
Stimmung in Frankreich noch nicht verfucht werden 
zu koͤnnen. Schon glaubte man viel gewonnen u, 
Haben, daß die voflziehende Gewalt nicht mehr in den 
‚ bis dahin beftandenen Ausfchäffen ruhte. — Eben 
fo murden nod) aus den vorigen Werfaffungsformen 
die Urverfammlungen des MWolfes beibehalten, 
‚mit denfelben aber bie fogenannten Wahlverfamm- 
lungen verbunden, um burd) eine verfaffungemäßig 
begründete zweifache Wahl die wilden Stürme 


) Dufau, T. 1. p. 149. Europ. Conſtitt. Th. 1. 
j ©. 137. i —— 


‚u Kindern, ohne welche Urverſammlungen nicht ges 


yacht werden fünnen. Zur Theilnahme an den Urs 


yerfammlungen waren alle franzöfifche Bürger gleic) 
»erechtigt. In diefen Urverfammlungen der 


Santone follten die Mitglieder der Wahlverfomms 


ungen, die Sriedensrichter und deren Beiſitzer, fo 
die die Präfidenten der Municipalverwaltung: jedes 
Santons, und jeber Gemeinde über 5000 Einwohner 
zewaͤhlt werden; dagegen in ben Wahlverfamm« 
ungen bie Mitglieder des gefeggebenden Körpers, 
des Laffationshofes, die, Geſchwornen, die Depar⸗ 
fementsverwalter, die Präfidenten, die öffentlichen 
Anfläger und Schreiber der peinlihen Gerichte, und 


Die Richter der Livilgerichte. WBorgebeugt ward der 


milden VBolfsherrfhaft, daß feiner zum Wähler 
eenannt werben follte, der nicht als Eigenthuͤmer oder 


o 


Nutznießer an das Intereſſe des Bodens geknüpft. 


wäre. Die Mitglieder des Rathes der Fuͤnfhundert 
mußten das Alter von 30 Jahren, die 250 Mit 


glieder des Rathes der Alten das Alter von 40 Jah- 


ven erreicht Haben, Durch bie Stellung diefer beiden 
Raͤthe gegen einander follte eben fo Die Rafchheit der 
Beſchluͤſſe in einer einzigen NMationalverfammlung, 
wie der Einfluß der Partheien und Factionen auf diefe 


Beſchlüſſe befeitige werden. Denn dem Rathe der 
Fuͤnfhundert ward ausfhließend die Initiative - 


der Gefege, dem Rathe der Alten das Recht der An 
nahme oder Vermwerfung derfelben zugetheilt. 
„Dieſer Rath ®) verfuhr bald als gefeggebende Ges 
alt, wenn er die Maasregel der Sache noch nicht 
bifligte, und ſich der Formel bediente: der Rath der 
Alten kann feine Genehmigung nicht erthellen; balb 


nn 
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als erhaltende Gewalt, wenn er. die Maasregel mr 
in Beziehung auf Gefegmäßigfeit betrachtete, und 


ven Ausprud brauchte: vermöge der Verfaſſung un- 
gültig.” Jedes Gefeg, das in Stanfreich gelsen 


ſollte, mußte daher vom Rathe der Fuͤnfhundert vor⸗ 
gefchlagen und vom Rathe der Alten angenommen 


"worden feyn. Die Sigungen beider Raͤthe waren, 


in der Regel, öffentlich. Die Preſſe follte frei feyn, 
doch mit Verantwortlichfeit in den durch das Gefeg 
beftimmten Fällen, Mit jedem Jahre follte jeder der 
beiden Raͤthe durch die Wahlverfammlungen nad) 
einem Deittheile ‚erneuert werden; aus dem Directo- 
eium aber in jedem Jahre Ein Mitglied ausſcheiden. 
Dem Directorium fland zu: die Ernennung zu den 
Stoatsämtern; die Sorge für die innere und äußere 


* Sicherheit der Republik; die Beſtimmung über die 


Heere, fobald, auf den Antrag des Directoriums,, 
Die beiden Raͤthe über ben Anfang eines Krieges ent- 
fchieden; die feitung aller politifchen Werhältnifle und 
die Abfchließung aller Werträge mit dem Auslande, 





doch fo, daß diefe Verträge erſt nach der Prüfudg - 


und Beftätigung von den beiden Raͤthen geſehliche 
Kraft erhielten. Die Directoren fonnten wwegen Bere 
raths, wegen Dilapidation, und wegen Verſuche ge 
gen die Verfaffung und die-Sicherheit des Staates 
von den Raͤthen vor Gericht geftelle werden. Die. 
Miniftee waren verantwortlich. — Mach den firen 
gen Begriffen von der trias politica ward die rid. 


terliche Gemalt für felbfiftändig und unabhängig. 


von ber , gefeggebenden und vollziehenden erklärt 


Ihre Ausfprüche follten unentgeldlich geſchehen, ihre 


Sigungen öffentlich gehalten werden. In jedem 
Canton ward ein Friedensgericht, in jedem Depar⸗ 
tement ein Civil-, Handels und Strafe Gericht, für 





' 
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zu hindern, ohne welche Urverfammlungen nicht ges 
Ddacht werben koͤnnen. Zur Theilnahme an: den Urs 
. verfammlungen waren alle franzöfifche Bürger gleich 
berechtigt. In dieſen Urverfammilungen der 
Cantone follten die Mitglieder der Wahlverfamms : 
lungen, die Friedensrichter und deren’ Beiſitzer, fo 
wie die Präafidenten der Municipalverwaltung: jedes 
Cantons, und jeber Gemeinde über 5000 Einwohner 
gewählt werben; dagegen in den Wahlverfamm- 
Tungen die Mitglieder des gefeggebenden Körpers, 
bes Caffationshofes, die Geſchwornen, die Depar- 
tementsverwalter, die Präfidenten, die öffentlichen 
Anfläger und Schreiber der peinlihen Gerichte, und 
Die Richter der Civilgerichte. Worgebeugt ward ber‘ 
wilden Volfsherrfhaft, daß feiner zum Wähler 
ernannt werben follte, der nicht als Eigenthuͤmer oder 
Nutznießer an das Üntereffe bes Bodens geknüpft. 
wäre. Die Mitglieder bes Rathes der Fuͤnfhundert 
inußten das Alter von 30 Jahren, die 250 Mit 
glieder des Mathes ber Alten das Alter von 40 Jah⸗ 
ven erreicht haben. Durch die Stellung diefer beiden 
Raͤthe gegen einander follte eben ſo die Rafchheit der 
Beichlüffe in einer einzigen Nationalverfammiung, 
wie der Einfluß der Partheien und Factionen auf diefe 
Beichlüffe befeitige werden. Denn dem Rathe der’ 
. Fuͤnfhundert ward ausfhhließend die Initiarive - 
' der Gefege, dem Rathe der Alten das Recht der An⸗ 
nahme oder Vermwerfung derfelben zugeiheilt 
„Dieſer Rath ®) verfuhr bald als gefeggebende Ge⸗ 
walt, wenn er die Maasregel der Sache noch nicht 
bifligte, und ſich der Formel bediente: der Rath der 
Alten kann feine Genehmigung nicht erteilen; balb 
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wenn gleich dieſe Verfaſſung ſelbſt von der Mehrzahl 


der Urverfammlungen in den Departementen und 


Eantonen, fo wie von ben Heeren der Republif an- 


‚genommen ward; fo verwarfen diefe doch das Decret 


des Convents, nach welchem zwei Deittheile feiner 
Mitglieder in die beiden neu zu bildenden Raͤthe ge» 
wähle werden follten. Diefes Decret war nothwen⸗ 
dig, um nicht Ereigniffe zu erneuern, wie fie nad 
dem Auseinandergeben der erften Mationalverfamm- 


- fung im September 1791 eingetreten waren. Es 


mußte die Leitung des Staates in den Händen der 
Männer bleiben , die für die neue Verfaſſung fich er- 
flärt hatten, wenn nicht die demokratiſche Zügellofigs 
Leit des Jahres 1793 von neuem an bie Tagesord« 
nung fommen, und das Schreckensſyſtem, mit feinen 
Gräueln der Permanenz der Revolutionstribu- 
nale und der Guillotine, hergeſtellt werben ſollte. 


Der Poͤbel der Parifer Vorftäbte wogte von 
neuem aufs feine Sührer erklärten ohne Hehl: daß 
die Gewalt jeder conflituirenden Behörde 
in Gegenwart des verfammelten Volfes 
aufhoͤre. Selbft Generale, wie Danican und 
Duhoux, und ehemalige Officiere, flanden an der 
Spige einer Maffe von ungefähr 40,000 Dann , die 
im Vendemiaire des Jahres 1795 ein Aehnliches ge⸗ 
gen den Konvent durchfegen wollte, was am 10 


Aug. 1792 gegen den Thron, und am 31. Mal 


1793 gegen die Gironde bewirft worden war. Selbſt 


mehrere Mitglieder des Convents waren In Betreff 


bes, diefen Maffen anftößigen, Decrets zur Nach⸗ 
giebigfeit geneigt; allein die Mehrheit beharrte bei 
dem Befchluffe, und Chenier Bonnerte von der Reb- 
nerbüßne Herab: „hier laͤßt fich nichts beilegen; es 
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Leibe dem Natlonalconvente nur Sieg ober Tod *).* 
Der Eonvent, nicht unbefanne mit der ihm Droßenden 
Sefahr, erklaͤrte fich für permanent, umgab fich mit 
Eruppen aus den Lagern, und übertrug die Sorge 
De das Öffentliche Wohl fünf Individuen aus feiner 
Mitte: Barras, Daunou, Setourneur, Mer 
‚in von Dowai, und Colombel, Barras ver 
angte und erhiele.von feinen vier Coflegen , ‘als zwei⸗ 
en Befehlshaber des zum Schuge des Condents bes 
timmten Heeres, den entfchloffenen jungen Mann, 
ven er bei der Belagerung von Toulon harte fennen 
ernen, den General Bonaparte, Die umfihte- 
yollen Maasregeln, die biefer ergriff, fo wie bie 
Raſchheit und Feſtigkeit, mit weicher er bei: dem 
yartnädigen Kampfe in der Naht vom 4 — 5 Oct. 
1795 den Ausfchlag gegen die Wolfsparthei gab, 
erwarben ihm ein Recht auf die Anerfennung feiner 
Berdienfte um den Convent, um bie neue Berfafe 
ung, und um den endlichen Sieg bes gemäßigten 
Syſtems über den legten Höchft nachdrudsvollen Wer 
uch des Schreckens ſyſtems. Hätte ein Mann von dies 
ee Umſicht und Kraft gegen die Bölfsmaffen am 10. 
Kuguft 1792 geftanden; fo wäre wahricheinlich der 
Thron Ludwigs 16 nicht zuſammengeſtuͤrzt. Haͤtte 
r nur noch am 31. Mai 1793 die Gironde gegen 
en Berg gerettet; fo hätte Mobespierre nicht vierzehn 
Monate hindyech die Dictatorrolle behauptet, und 
inzählige Blutſtroͤme im Innern Frankreichs wären 
zfpatt worden, Zwar ward auch der 5. Oct. 1795 
nit blutigem Griffel in die Jahrbücher Frankreichs 
ingetragen; allein die Macht des Pöbels war feits 
ven fir immer gebrochen, wenn gleich in ben naͤch⸗ 
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en Jahren einzelne. Wolfsbewegungen in einem 
Staate nicht ganz fehlen konnten, der fein inneres 
geben auf Seichenhügeln verjüngt, und, nur nad) dem 
erreichten Höhepuncte des Schredensfyftems, zu den 
Grundfägen der Mäßigung wieder eingelenft hatte. 
Der fünfte October entfchied, daß zwei Drit⸗ 
cheile des Convents in die neue Ordnung der Dinge 
‚übergingen., So begann fieam 26. October 1795. 
Die Yünfmänner des Directoriums waren: "Bar 
was, Rewbel, Setourneur, Lareveillere 
gepeaur,. und Carnot, nahdem Sieyes dem 
Eintritt ins Directorium ausgefihlagen hatte, „man 
weiß nicht, ob aus Berechnung, oder aus unbeywing- 
"Sicher Abneigung gegen Rewbel *).” Der Eonvent 
hatte ſich am 25. October aufgelöfer. ,, Als revolu- 
tionaire.Gewalt **) begann er mit dem Augenblide, 


«wo die gefegliche Ordnung aufhörte, und hörte mit. 


dem Augenblicke auf, wo die gefegliche Ordnung wies 
der begann. Während der drei jahre des Convents 
war alles proviſoriſch, die Herrfchaft ſowohl, als 
die Menfchen , die Partheien und die Syſteme, meil 
wur eins. möglich unb-wirklich war: der Krieg. Drei 
Sabre der Dictatur.. waren für. die Freiheit, wicht 
aber-für die Revolution verloren, “ 


u 65% I 
nn Sortfegung 
“Die frangsfifche Revolution unterſcheidet fih 
: von allen übrigen frühern und gleichzeitigen Revol⸗ 
«tionen ‚in den einzelnen Reichen des europälfchen 
*) Mignet, Th. 2. ©. 43. 
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Staatenfoftems , namentlich von ber breittiſchen und 
yolnifchen, dadurch, daß in Frankreich, nah ber - 
Bernichtung des Lehnsſyſtems, jede während der Zeit 
ve8 Lehnsſyſtems beftandene einzelne Klaffe der bürs 
jerlichen Geſellſchaft nach ausfchliegender Herr⸗ 
haft firebre, bis endlih, auf dem mit Blute ges 
ränften Boden, im Jahre 1795 die Ueberzeugung 
Mlmählig Fam, daß die verfchiedenen Klaſſen bee 
Heſellſchaft mit und neben einander beftehen, ja 
elbft zu den gemeinfamen höchften Zwechen bes 
Staatslebens verfchmelzen koͤnnten, ohne ſich feind⸗ 
ich zu beruͤhren, und, in dem Kampfe ums Ueber⸗ 
zewicht, die andern Klaſſen, und fich felbft unrettbar 
wfjureiben. So fämpften Adel und Geiftlichkeit 
vergeblich gegen den dritten Stand, als fie das in 
einem ganzen Umfange berfiellen wollten, was die - 
Naht vom 4. Auguſt für immer aufgelöfer ‚harte, 
So wollte der dritte Stand durch die erſte Verfaſſung 
vom Jahre 1791 ausfchließend in den Mittelpunct 
xs Staates ſich ſtellen, und fcheiterte an dem Wider« 
tande der Ariftofratie und Demofratie. Sa wollte 
mblich Die Wolfsparthei mit einer Pöbelherefchaft in 
yer Verfaflung vom Jahre 1793, und in der Regie⸗ 
sung dee beiden Ausſchuͤſſe burchbringen, unterlag 
aber ber Reaction bes dritten Standes, ber im Det, | 
1795 den Ausfchlag gab, doch daß er, nach dem 
Hutigen Erfahrungen der legten drei Jahre, meber 
dem höhern bürgerlichen Stande in der Volksvertre⸗ 
tung und der Staatsverwaltung feine Rechte ver⸗ 
kümmerte, noch) das Volk von ber Theilnahme an 
ven Urverfammlungen ausfhloß. Und fo foll es 
feyn im innern Staatsleben. Es muß eine Ver⸗ 
[hiedenheit der Stände . in jedem gut geftalteten 
Staate beftehen, obgleich bee Urſprung dieſer 
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Verſchiebenheit nicht gerabe: in. dem Urfprunge bes 
dehnsſyſtems im Mittelalter liegen muß, well die 
unendliche. Berfchiedenheit der Sittlich⸗ Unmünbigen 
und dev Sittlich - Mündigen im Staate ſchon von 
felbſt die erften von dem Antheile an der Verfaſſung, 
Regierung und Verwaltung des Staated ausfchliekt, 
und nur die zweiten dazu berechtigt. Denn während 
in einem zwedmäßig geftalteten Staate allen feinen 
Mitgliedern. die bürgerliche (perfönliche) Freiheit, 
mie Beſeitigung aller Sklaverei, Leibeigenfhaft und 
Eigenhörigfeit, und mit allen in einer Habeas- Cor- 
pus- und in einer Teft» Acte enthaltenen Rechten zu⸗ 
fommen muß, darf die politifche Freiheit — bie 
Berechtigung zur Theilnahme an der Volksvertretung, 
und an der Regierung und. Verwaltung bes Ganzen — 
nur den Sittlich⸗Muͤndigen zuftehen. Frei fen jedes 
Wolf, das reif geworben ift, bie bürgerliche Freiheit 
ertragen zu können; doch nur, wer fich felbft beherr⸗ 
ſchen kann, werde zur Theilnahme an der Beherr⸗ 
ſchung der Staaten gezogen. Die Maffe des Vol⸗ 
fes fühle fich frei, lebendig und Fräftig; allein die 
Minderzapl der Sittlih - Mündigen übernehme 
die Sorge für die gefunde febenstuft und für die ge» 
fegmäßtge Haltung und Anfündigung der Maffe! 

-  Baße man die Gefchichte des innern. Staat 
lebens Frankreichs aus die ſem Standpuncte; fe 
Fann ber vierjährige Zeitpunct, in welhem vie 
dreiste Werfaffung mit zwei Räthen und bem Direc⸗ 
torium beftand, nur als der einlenfende Ueber 
gangszeitabfchnitt von dem demofratifchen Eier 


miente des Convents zu einer feftern und baltbarern 


Form des Innern Staatstebens betrachtet werben, 
während ber Zeitabſchnitt der vierten Werfaflung, 
mie dem Confulate und ber darauf folgenden Kaifer 
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wadt, Das. innere Staatsleben durch die 
zweckmaͤßige Stellung der verfchiedenen Stände Im 
Staate gegen einander, fo wie durch die völlige Un- 
'erbrüdung allen Partheibewegungen, ins Gleich 
ze wicht brachte; nur daß mit biefer zweckmaͤßigen 
Seftaltung bes Innern Staatslebens die foldati« 
he Haltung bes Ganzen im ſchneidenden Gegenfage 
tand, und endlich zur gemwaltfamen Auflöfiung diefes 
yeischenden Mißverhältniffes führte. — | 
As das Directorium am 26. Oct. 1795 die 
eitung ber Republik übernahm, war allerdings die 
Rrifis der Volksherrfchaft uͤberſtanden; es fehlte aber 
n allen Hauptzweigen der Verwaltung. Denn mit 
rem Sturze des Wohlfahrtsausfchuffes hatten die 
evolutionairen Magsregeln des Marimum, der Res 
wiifitionen, der Gonfiscationen, und des erzwun- 
jenen Kourfes der Affignaten ihr Ende erreicht. 
„Beinahs die Hälfte des franzöfifchen Bodens *), 
ms Krondompinen, Gütern ber hohen und der Or⸗ 
vensgeiftlichfeit, und aus denen des ausgewanderten 
Models beſtehend, war verkauft worden, und der Er⸗ 
rag hatte zum Unterhalte bes wenig arbeitenden Vol⸗ 
es und zur äußern Vertheidigung der Republik durch 
ie Deere gedient. Mehe als achttaufend Millionen 
Aflignaten waren vor bem 9, Thermidor ausgegeben 
vorden; feitdem hatte man zu diefer fo ungeheuern 
Summe noch dreißigtaufend Millionen hinzugefügt. 
Ein ſolches Syftem fonnte man nicht länger fort. 
gen; man mußte wieder anfangen zu arbeiten, and 
auf die wirkliche Münze zurück fommen.* 
Das Directorium beftand aus feinen unfähigen 
Männern; allein nur Carnot und Rewbel ber 
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faßen übertviegende Talente; jener für die Leitung bes 
Krieges, und ausgeftattet mit einem rein ſittlichen 


Sinne; diefer für die Gerechtigkeitspflege, aber voh 
ler Herrfchfuche, Feſtigkeit, Starrfinn und Bere | 


cherungsſucht. Dem Uebergewichte Carnots folgse 
Letourneur, ein ehemaliger Artillerieofficier, dem 
Uebergewichte Rembels der gemäßigte Laréveil⸗ 
lere, ber fih in der Seitung ber Theophilantropen 
efiel, wozu der Director einer Republif eigentdi 
nicht Zeit haben konnte; auch kann der öffentliche 
Eultus bes reinen Theismus in keinem Staate 
auf die Dauer beftehen. Barras ftand in ber 
Mitte zwifchen feinen Coflegen, durch feine Geburt 
den Ariftofraten, durch feine öffentliche Anfündigung 
der Volkspartei befreundet, unthätig im gewoͤhnli⸗ 


hen Leben, entfchlofien und ausdauernd im Augen 


blicke der Entſcheidung. 
Es war Gewinn für das innere Staatsleben, 

daß damals ein Theil ber Bevölkerung die Clubs und 
die öffentlichen Pläge verließ *), um fich in Die Werke 
ftätten und auf die Felder zu begeben. „Nun warb 
die Wirkung einer Revolution fühlbar, welche bie 
. ECorporationen zerftört, das Eigenthum zerfüdele, 
die Privilegien. abgefchafft, die Kivilifarionsmittel 
vervielfacht hatte, und dadurch fehnell ein wunderba⸗ 
res Wohlergehen in Frankreich bervorbeingen mußte.” 
Allein Höchft bedenklich war der Zuftand ber Finanzen. 
In dem Eonvente fehlte alle Kenntniß der. Staatt- 
wirthſchaft; man lebte nur für den nächften Augen 
„blick, und verfchleuderte den größten Theil der Natie 
nalgüter, um die Bebürfniffe der Ausfchüffe und der 
Heere zu befriedigen. Noch waren Nationalgüter 
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Abrig *); man Fonnte fie aber nur fchlecht und gegen 
Afignaten verkaufen. „Das Directorium trug’ anf 
Hin gezwungenes Anleihen an, welches bie 
Räthe decretirten. Das mar. noch eine revolutionaire 
Maasregel hinfichelich der Reichen. Allein weil man 
ie mit Zagen bewilligte und ohne Nachdruck aus⸗ 
ührte; fo mißlang fi. Nun verfuchte das Direrto- 
jum, das Papiergeld zu verjüngen. . Es ſchlug 
Lerritorialmandate vor, welche bazu. ange 
vendet werben follten, bie im Umlaufe befindlichen 
Aſſignate, auf den Fuß von dreißig gegen eins, ein 
ziehen und die Stelle des baaren Geldes zu vertre⸗ 
en. Die Territorialmandate wurden von den Näthen 
is zum Werthe von 2400 Millionen decretirt, Cie 
yatten ben Vortheil, auf der Stelle und durch bloße 
Berzeigung, gegen bie Mationalgüter, welche fie dar⸗ 
dellten, umgetaufcht werden. zu koͤnnen. Sie bes . 
Virften , daß viele davon verfauft wurden, und voll⸗ 
nbeten fo die revolutionaire Beim 
nung der Affignate, deren zweite Periode 
je waren. Sie verfchafften dem Directorium 
ugenbkidlihe Huͤlfe; allein fie fielen ebenfalls in 
Mißeredit und führten allmaͤhlig zum Bankerotte, 
selcher den Lebergang vom Paplergelbe zur Flingen« 
en Münze machte.“ 5 2 


Die Zahl der Feinde der Republif unter ben 
Tönigen Europa’s hatten allerdings fich durch die ab⸗ 
vefchloffenen Verträge vermindert; auch ſchloß Spar 
rien .(19. Aug. 1796) ein Angriffs« und Verthei⸗ 
igungsbuͤndniß *®), und Preußen (5. Aug. 1796) 
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einen geheimen Vertrage) wegen kuͤnftiger Laͤuderent⸗ 
ſchaͤdigung Preußens, Oraniens und Heſſen⸗Kaffels 
mit Frankreich. Dagegen ſchloß England mit 
Rußland (18. Febr. 1795) *e) und mit Def 
reih.(20. Mai) **) neue Verträge auf die Ge 
waͤhrleiſtung aller ihrer DBefißungen, die in der 
zripleallianz aller drei Mächte (28. Sept.) be 
fätigt warb. . Auch) Eonnte im Spötjahre 1795 bie 


Stellung der franzöfifhen Heere nicht für glänzend 


gelten. Denn abgefehen von der Fortbauer des Buͤr⸗ 
gerfrieges in der Vendée, ben erſt Hohe (1796) 
beendigte, und von einer angedrohten Landung der 
Britten, lite das italieniſche Heer unter Sche⸗ 
ter und Kellermann Mangel an Allem, und 
Pihegru, ber. die Rheinarmee befehligre, um, ges 
meinfchaftlih mit Kourdan, Mainz zu nehmen 
and fö bes ganzen linfen Rheinufers fich zu verfichern, 
fand mit den ausgewanderten Prinzen in fo genaues 
„++ Damals nicht zur-öffentlichen Kunde gebrachten — 
Verkehre, daß er fich ‚bei Heidelberg fihlagen ließ, 
Mannheim raͤumte, und die Aufhebung der Bela» 
gerung von Mainz bewirkte. Dies war alles, was 
er für Die Sache dee Bourbone damals thun konnte, 
obgleich der Prinz Condé, dem er von Breisgau 
aus in Frankreich vorzudringen rieth, von Pichegras 
die. Aufftellung der weißen Cocarbe in feinem, ftreng 
republifanifch gefinnten, Heere verlangte. Die ab 
fihtlihen Niederlagen Pichegeu’s bewirkten aber die 
‚Ausbreitung der Deflreicher unter Wurmfer und 
Clairfait aufdem linfen Rheinufer, Dem legten 
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folgte (Bebr..1796) ber Erzherzog Karl Im Oberber 
fehle des Hftreichifchen Heeres am Rheine; an Piches 
gru's Stelle, der in den Rath der Alten überging, 
wet Moreau. zu 
Allein nach Carnots tiefberechnetem Plane follte 
der Feldzug des Jahres 1796 uͤber den Charakter des 
Krieges vollſtaͤndig entſcheiden. Deshalb ſollten zwei 
Heere, geführt von Jourdan und Moreau, vom 
Rheine aus Mittel» und Süb-Teutfchland bezwingen, 
und ein drittes Heer , an deſſen Spige Bonaparte 
geflellt ward, Italien erobern, Wien galt als ber 
Treffpunct der drei Heere. 

Mach Staatskunft und Diplomatie find alle 
Schlachten, fo wie der ganze Krieg, nur Mittel 
zum Zwede. Die Feldherren dienen der Staats- 
kunſt, je fücherer fie über Das in ihre Hände gelegte 
Mittel gebieten. Dies gefchab von Bonaparte am 
ber Spige des Heeres von Italien mit einer Umficht, 
einer Berechnung und einem Tacte, wie die neu- 
enropäifche Kriegskunſt noch nicht gefehen, und am 
wenigften von einem fechs und zwanzigjaͤhrigen Feld⸗ 
herrn an der Spige eines an den dringendften ‘Bes 


duͤrfniſſen leidenden Heeres erwartet hatte. Nicht 


die. Bemaͤchtigung ber Lombardei, nicht das Bors 
Deingen bis in die Nähe Wiens und die Erfämpfung 
eines ehrenoollen Triedens für Frankreich war der 
Zielpunct von Bonaparte’s Streben; wohl aber 
die Revolutionirung Italiens, und die Bere 
pflanzung des republifanifch-repräfentativen Syſtems 
auf die Halbinfel, die in der Welt des Alterthums 
drei Erdtheile beberrfche Hatte. Ob damals fchon in 
der Bruft des unerforfchlichen Feldherrn die Revolu⸗ 
tionirung Staliens als bloßes Mittel für feine hoͤhern 
individuellen Zwede galt, iſt infofern gleichgültig, 


wo — 
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inwiefern ber Held von Montenotte (12. Am, 
1796), von Millefimo (14. Apr.) und von Ceva 
(22. Apr.) im Mai 1805 auf feinem Haupte die eiferne 
Krone der lombardiſchen Könige mit der neuen Kaifer« 
krone Sranfreichs verband. Mad dem Siege bei 
Ceva trennte der König von Sardinien in einem 
Waffenſtillſtande (28; Apr.) und darauf folgenden 
.Srieden*) (15. Mai) fein Ipntereffe von dem In⸗ 
terefie Deftreichs. Er erfaufte ihn durch Savoner 
und Nizza, die Frankreich bereits einverleibr worben 
waren, und durch die Beſetzung der piemontefifchen 
Seftungen von den Franzofen bis zum allgemeinen 
Srieden. Bei der Ruͤckſicht auf das mit der Republik 
ausgeföhnte und bald darauf verbündete Spanien, 
ward auch dem Herzoge von Parma (9, Mai) ein 
MWaffenftillftand und fpäter der Friede (5. Nov.) ver 
ſtattet. Kaum aber hatte Bonaparte bie Addabruͤck⸗ 
bei Lodi (10. Mai) überfchritten, al er — ofme 
Auftrag des Directoriums — als Feldherr, die Frei⸗ 
heit der fombarbei (20. Mai) ausſprach, und das 
öftreichifche SStalien sranspadanifche, Die paͤpſt⸗ 
Tichen Segationen Bologna und Ferrara die cispe- 
daniſche Republif nannte. Dem Herzog von 

Modena ward gleichfalls (12. Mai) ein Waffen 
ſtillſtand zugeftanden, aber nicht gehalten, weil 
fein Land zur Ausſtattung der in Oberitallen neuge 
ftifteten Republik zu bequem lag. Dagegen erhielt 
Neapel (5.Mai) Waffenftillftand und (10. Det) 


Frieden auf die Bedingung ber Neutralität währen | 


ver Dauer des Krieges; auch dem Papfte mar 
23. Jun.) auf brüdende Bedingungen ein Waffen 
illſtand bewilligt. Gleichſam nur Im Worbeigehen, 


*% Martens, T.6, p. 611. : - 
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mb als Mansregel gegen die Uebermacht der Britten 
m Mittelmeere, ließ Bonaparte Korſika durch 
Bentili wieder erobern und Livorno befegen. 
Nach diefen Voranftalten ging ‘Bonaparte bem, 
om Rhein abberufenen, und an des gefchlagenen 
Beaulieu’s Stelle beflimmen, Wurmfer ents 
jegen, und warf. einzeln die beiden üftreichifchen 
Deere bei Lonado (3. Aug.) und bei Caftiglione: 
5. Aug), die, nad) ihrer Vereinigung, ihm weit 
Iberlegen gemwefen wären. Noch einmal fchlug er fie 
ei Roveredo und Baffano (Sept), worauf 
ich Wurmfer in die Feftung Mantua (15. Sept.) 
varf. Zum Entfage diefes militärifhen Hauptpuncts 
u Oberitolien drang mit frifhen Maffen Alvinzy 
vor; -Bonaparte aber befiegte auch) ihn bei Arcole 
45.—17.Mov.) und bei Rivoli (14. San. 1797). 
Run erft fil Mantua (2. Febr. 1797) und Ober« 
talien blieb in ben Händen des Siegers, der dem 
Papfte ven Waffenftillftand auffündigte, und feine 
kruppen durch Victor befiegen ließ, deſſen Reiterei, 
sach dem amtlichen franzöfifchen Berichte, die fliehen« 
en Schlüffelfoldaten nicht einzuhohlen vermochte, 
Im Srieden von Tolentino *) (19. Febr. 1797) 
verzichtete Pius 6 auf Avignon und Venaiſſin, welche 
yereits die erfte Ntationalverfammlung Frankreich ein« 
wrleibe hatte, und auf die fegationen Bologna, 
Serrara und Romagna, beſtimmt zur Einver« 
eibung und Vergrößerung der neuen Republik in 
Iberitalien. Bald nach dem Falle Mantua's trat 
ver Erzherzog Karl, der am Mheine geftanden 
yafte, an Wurmſers Stelle in Italien; allein auch er 
vermochte nicht, ‚den fiegeeich über den Tagliamento 





2) Martens, T.6. p. 648. | 
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und in drei Heereshaufen über Laybach, Klagenfurt 
und Botzen vordringenden Bonaparte aufzuhalten. 
So fam es (18. Apr. 1797) zu den Sriedensprälimb 
narien zu Leoben zwifchen Deftreih und der Repu- 
blik Frankreich. 
Weniger bewirkten bie beiden andern franjoͤſi⸗ 
ſchen Heere in dem Kampfe vom Jahre 1796, als 
das von Bonaparte geführte. Zwar drangen, nach⸗ 
dem Oeſtreich (Mai1796) den Waffenftillftand am 
Mheine aufgefündige hatte, Kleber und Lefebvrt 
fiegreich bis in die Lahngegenden,, wurden aber bei 
Wegtlar (15. un.) vom Erzberzoge Karl befiegt, der 
fich darauf gegen Moreau menden mufte, welcher 
bei Straßburg über den Rhein gegangen war. Mies 
reau befiegte (9. ul.) den Erzherzog bei Ett lingen, 
und verbreitete fich fo erfolgreith im füdlichen Teutſch⸗ 
lande, daß Wirtemberg und Baden Anfangs 
Waffenſtillſtand, bald darauf aber (Aug.) befondere 
Sriedensverfräge mit Frankreich abfchloffen, 
worin fie auf alle Befigungen jenfeits des Rheins ver⸗ 
zichteten. Während der Zeit drang Jourdan von 
Düffeldorf aus im mittlern Teutfchlande vor, welchen 
ſich Bernadorte und Championet anfchloffen, die zwi 
ſchen Coblenz und Neuwied den Rhein überfchritten. 
. Schon ftand Jourdan (Aug.) bei Amberg in der Ober 
pfalz; fehon hatte der oberfächfifche Kreis einen Mew 
. tralitätsvertrag mit Frankreich abgefchloffen; da über 
Schritt dee Erzherzog Kari (17. Aug.) bei Ingok 
ftade die Donau, und warf, unter fteten Gefechten 
und Siegen, Jourdans Heer bis über den Rhein 
zuruͤck, fo daß blos Düffeldorf und Meumied noch auf 
dem rechten Rheinufer den Franzoſen blieben. Hoche, 
ber Friedengftifter in der Vendée, folgte dem ges 
fehlagenen Jourdan im Sberbefehle. — Nach Your 
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dans Beſiegung mußte auch Moreau, ber bereits 
7. Sept.) den Churfürften von Pfalz Bayern zum 
Waffenſtillſtande genöthige hatte, ſich, von beiden 
Beiten von öftreihifchen Heeren umgeben, nach dem 
Rheine zurüdziehen. Doch wog diefer umſichtsvoll 
yerechnete und ruhmvoll beflandene Rückzug manche 
jewonnene Schlacht auf; felbft Kehl und Hünin« 
jen wurden bis zum Anfange des Jahres 1797 von 
einem Heere behauptet. Ä _ 

Waͤhrend der fiegreichen Erfolge der franzöfifchen 
Deere im Sommer 1796 ſchloß Preußen (5: Aug.) 
nit Sranfreid) den geheimen Vertrag, in wel 
hem vorläufig Preußen in Frankreichs Beſitznahme 
des linken Rheinufers, Frankreich aber in die fünftis 
ven Entfhädigungen Preußens, Oraniens-und Heflen- 
Raflels einwilligte. Allein auch der zwifchen Deftreich 
md Frankreich zu Leoben (18. Apr. 1797) abge - 
hlofiene Präliminarvertrag *) hatte geheime Ber 
gungen. Denn wenn Oeſtreich im Vertrage ſelbſt 
Belgien und Mailand zu Frankreichs Werfügung 
dellte, und.die Eröffnung eines Congreſſes zum Fries 
ven mit bem teutfchen Reiche auf die Unterlage der 
Integritaͤt des Meiches zu vermiteln verfprach, ficherte 
hun Frankreich in den.geheimen Artikeln die Ruͤckgabe 
oa Mantua und eine Erwerbung von den Provinzen 
we Republik Venedig zu, welche dagegen durch Pie 
wei Segationen Bologna, Ferrara und Romagna 
ntfchädigt werden follte, | 

Viel anders aber, als diefe Präliminarien, lau⸗ 
'ete ber wirkliche Briede zu Campo Formio *) 
47. Det. 1797) zwifchen Frankreich und Deftreich. 





[ 


) Martens, Supplem. T.3. p. 186. - 
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Denn bald nach dem Präliminarverteage von Leoben 
führte ein in der Republik Venedig gegen bie fran 
söfifchen Heere (3. Mai) ausgebrochener Auffland, 
Anfangs (12. Mai) zur Ummandelung der veralteten 
ariftöfratifhen Geftaltung in eine demofratifche Form, 
und-fpäter, im Srieden, zur völligen Auflöfung 
dieſes älteften Freiftaates im jüngern Europa. Nur 


auf biefe Weife Eonnte *Bonaparte's damalige Liebe 


lingsfhöpfung, die in Oberitalien (2. Jul.) gebildete 
eisalpinifche Republik, ihre politiſches Daſeyn 
geſichert erhalten; auch verſtand es Bonaparte, die 
Voͤlker Italiens, die zu den Grundfägen der Revo⸗ 
lution fich hinneigten, in fein Intereſſe zu ziehen, 
wodurch die Kraft der Fuͤrſten Italiens nothwendig 
geſchwaͤcht ward. Denn in diefer Zeit beförderte 
Bonaparte, entweder aus Grundfag, ober aus Staats⸗ 
Flugheit, das demofratifche Princip , fo in der Demos 
fratifiräng Wenebigs und Genua's (22. Mai 
41797); fo in der von ihm ausgehenden neuen Eins 
richtung der cisalpinifchen Republik, Zu 

- . Bevor aber der Briede zu Campo Formio unter» 
zeichnet ward, erfolgte zu Paris eine, die dritte Ver⸗ 
faflung in ihrem innerften Wefen erfhütternde, Ver⸗ 
Anderung. Sag gleich der tiefere Grund diefer Ver« 
änderung in ber zu feharf gezogenen @renzlinie zwi⸗ 
fehlen den Rechten der gefeggebenden und ber vollziehen⸗ 
den Gewalt, befonders aber in der zu großen Der 
fhränfung der Macht der legtern; fo war doch der 
tm Directorium felbft herrfchende' Zwiefpalt und die 
feindliche Stellung der beiden Räthe gegen das Die 
sectorium bie n aͤch fte Veranlaſſung zu dem Gewalt 
ſchritte, den die unter ſich einverftandene Mehrheit 
des Directoriums (4, Sept.) fith erlaube, Bar⸗ 
ras, Rewbel und Sarevelllere-tepeaurf 
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‚hielten zuſammen. Carnot und ber, an Setoum 
neurs Stelle eingetretene, Barthelemy, ber bis 
dahin zu Bafel Frankreichs Friedensvertraͤge mit dem 
Auslande abgefihloffen hatte, mußten ausſcheiden aus 
dem Direstorium. Sie follten, wie die royaliftifchen 
Gegner des Directoriums in beiden Raͤthen, an beren 
Spitze Piche gru fland, verhafter werden; Car⸗ 
not aber, im Voraus gewarnt, fluͤchtete nach Teutſch⸗ 
land. Dagegen wurden die uͤbrigen von dem Gene⸗ 
rale Augereau, auf den Befehl des Directoriums 
verhaftet, und nach Cayenne deportirt. Unter ihnen 
Barthelemy, und der mit den Bourbonen längft 
einverftandene Pihegru, deflen zweijährige Werbins . 
hung mit denfelben aus den zu Trieft weggenommenen 
‚Papieren bes verhafteten Grafen dD’Antraigues, 
und aus der von Moreau erbeuteten Brieftafihe des 
Öftreichifchen Generals Klinglin erwiefen war. Neue 
ſtrenge Maasregeln wurben gegen bie zurüdgefebrten 
Ausgewanderten, und bei der Anordnung der Wahlen 
zur Wiederbefegung der in beiden Raͤthen durch diefen 
Machtſtreich erledigten Stellen angewandt. Das Di⸗ 
rectorium ergänzte ſich durch zwei gleichgefinnte Col⸗ 
legen, Merlin und Srangois (von Neufch« 
‚teau), und die zu Ryſſel beſtandene Unterhandlung 
des Friedens zwifchen Frankreich und Großbritannien 
‚ward abgebrochen, . Diefer gelungene, obgleich die 
Werfaſſung vom Jahre 1795 mächtig bedrohende, 
Gewaltfchritt hatte für den Augenblif den Sieg des 
demofratifchen Princips über ben im Stillen aufleben» 
den Royalismus entfchieben; allein eine Verfaffung, 
die beftehen foll, verträgt keinen Gewalteingriff 
in ihre hoͤchſten Elemente: in die Stellung der ges 
feggebenden und vollziehenden Gewalt gegen einander, 
‚Erfolge ein ſolcher; fo ſtuͤrzt auch vi Verfaffung 


Europa u. 9. 1. 
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ſelbſt, fo mie bie zur Dirtatur gefleigerte dritte Mer. 
faffung im Jahre 1799. 
Allein unmittelbar wirkte der . Ausfchlag der 
Worgänge vom 4. Sept. auf Franfreihs Stellung 
gegen das Ausland; denn bald darauf (17. October) 
. unterzeichnete Deftreich den Frieden von Campo 
Sormio, Mad) den “Bedingungen. diefes Friedens 
blieb Belgien bei Frankreich. Bonaparte’s Sch 
pfung, die cisalpinifhe Nepublif, warb in 
den Rechten und Rangverhältnifien der aufgelöferen 
venetianifchen Republik anerfannt, und gebildet aus 
Mailand und Mantua, die -Deftreidh abtrat, 
aus ben Ländern bes Herzogs von Modena, für 
welche derfelbe von Deftreich den Breisgau erhalten 
follte, aus den drei päpftlichen $egationen, Bo— 
logna, Serrara und Romagna, aus dem bis zur 
Etſch reihenden Theile der aufgelöfeten venetia 
nifhen Republif, und aus der (bis zum Anfange 
des fechszehnten Fahrhunderto zum Herzogthume 
Mailand gehörenden, dann aber von der Schweiz 
an ſich gebrachten) Landfchaft Veltlin, mit Bormio 
und Ehiavenna So beträchtlich nun auch die Ab⸗ 
tretungen Oeſtreichs in dieſem Frieden waren; fo 
ruͤndete es ſich doch durch den Erwerb des größten 
Theils der vormaligen Republik Venedig bis an die 
Etſchgrenze, mit Einſchluß von Dalmatien, Iſtrien 
und den Muͤndungen des Cattaro. Die fieben 
jonifhen Inſeln, ein Belischum MWenedigs, 
kamen an Frankreich felbfl. Zu Raftade follte der 
Congreß zum Abſchluſſe des Friedens zwifchen Frank⸗ 
reich und Teutfchland zuſammentreten. 

Der Beſieger Jtaliens, Bonaparte, hatte 
die Bedingungen diefes Friedens geleitet; dies er- 
chellte aus ihrem Charakter. Denn feit dem 20, Mai 
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1796, wo er die Freiheit der Lombardei ausſprach, 
war die Begruͤndung eines neuen Freiſtaates in Ita⸗ 
lien fein Zweck und Plan. Die öftreichifche Lom⸗ 
yardei und drei päpftliche Provinzen waren urfprüng- 
ich dazu beftimmt; allmählig aber faßte. er den Ge- 
zanken ihrer Vergrößerung durch die Befigungen des 
Herzogs von Modena und durch den Pleinen Theil 
yes erfofchenen Venedigs. Daß aber die Etſchbruͤcke 
n Verona, überhaupt ber Thalweg der Ecſch, bie 
Srenzlinie zwifchen Oeſtreich und Cisalpinien ward, 
ag in den vorherrſchenden Anfichten des damaligen 
dahrzehends, wo man — wie fpäter auch beim 
Rheine — ben Thalmeg ber Ströme, naͤchſt den 
Bergketten, als die zweckmaͤßigſten Sändergrenzen 
jetrachtete, — Don Wichtigkeit waren die geheis 
nen Artikel *) diefes Friedens, in welchen Oeſt⸗ 
eich in die Ueberlaffung des linken Rheinufers, 
ver Seftung Mainz, und aller oͤſtreichiſchen über- 
Heinifchen DBefigungen zwifchen Zurzach und Baſel 
inmwilligte, wogegen aber Oeſtreich Salzburg, und 
ven zwifchen Salzburg, Tyrol, dem Inn und der 
Balza gelegenen Theil von Bayern erwerben foflte, 
So wie aus dieſer legten Bedingung erheflte, daß 
Seftreich den in den Jahren 1777 und 1785 beab⸗ 
ichtigten Erwerb Bayerns noch nicht vergeflen hatte; 
o muß doch auch dabei berüdfichtigt werden, daß 
yeim Abfchluffe des Friedens von Campo Formio fein 
Morimilian Joſeph, fondern. Karl Theodor über 
Bayern regierte. ‘Daß aber Bonaparte, als er biefe 
jeheimen Bedingungen unterzeichnete, die Ausſoͤh⸗ 
wng mit Deftreich höher anfchlug, als bie Verbin. 


N (v. Haller) geheime Geſchichte der Raftadter Frie⸗ 
densunterhandlungen, Ih. 1. ©. 243. 
23 * 
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dung mit Preußen, ergab fih aus der Beſtimmung, 
daß Frankreich und Deftreicd eine gegenfeitige Aus 
gleichung deſſen ſich verfprahen, was beide im. 
Keichsfrieden noch außerdem von Teutſchland erwer⸗ 
ben würden; fo wie daß Preußen, dafern es feine . 
am linken Rheinufer gelegenen Beſitzungen zurüd 
erhielte, keine neuen Erwerbungen machen follte (bie 
ihm doch das Directorium in dem geheimen Ver⸗ 
trage vom 5. Aug. 1796 verfprochen hatte). 


j na. 63. 

das enropäifhe Staatenfyftlem vom Frie 
‚den von Campo Formio bis zum Kriege 
der zweiten Coalition im. Jahre 179% 


Die Ereigniffe der legten drei Jahre hatten 
‚unverkennbar den Innern und äußern Charakter 
des europäifchen Staatenſyſtems mächtig verändert; . 
doch beftanden ſcheinbar feine aͤußern Formen noch in 
ihrer Gültigkeit, bis, nad) der wiedethohlten hefti⸗ 
"gen Reibung der beiden europäifchen Riefenmächte im 
Weiten und im Often, der. Mittelpunce des europäl- 
{hen Staatenſyſtems — das teurfche Reit) — jur 
fanmenftürzte. = 

Verändert waren viele ber bisherigen wichtigften 
Unterlagen des europäifchen Staatenfuftems. Denn 
ift Das Aufere Leben der- Staaten eine unmittelbare 
"und nothwendige Folge ihres Innern Lebens; ſe 

torte die völlige Vernichtung des Lehns ſy ftems 
im. inneen. Staatsleben Franfreihs, Bat 
viens und Eisalpiniens nicht ohne bedeuten⸗ 
den Einfluß auf die äußere Ankündigung dieſer Staa- 
ten bleiben. Won gleich großer politifcher Wichtigkeit 
war es, daß diefe in ihrem innern Leben umgebildeten 
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Staaten Nepublifen waren; daß in dem Geiſte 
nehrerer europäifcher Völker damals ein republi— 
'anifcher Sinn fi regte, und daß überhaupt für 
as alternde Europa das Zeitalter der Republiken ge⸗ 
ommen zu feyn ſchien. Denn nicht bios, daß diefe 
rei Republiken in einer, durch ihre Verbindung ver⸗ 
nittelten, kraͤftigen äußern Haltung ſich ankuͤndigten; 
mich Genua war als Republik Sigurien,demofra« 
ifch geftaltee worden, und. bald darauf : ward: die 
Schweiz bemofratifirt, fo wie Neapel und der 
dirchenſtaat republifanifire Zwar has der Era 
olg erwiefen, was der fihere Blick gefhihelich 
rebildeter Staatsmänner ſchon damals erkannte, 
aß auf europäifhem Boden. das republifanifche 
Prineip — mit Abrechnung einiger minder wichtigen 
Seeiftaaten — nie Wurzel fihlagen wird; . allein 
richt abgeläugner fann es werben, daß Damals wenig⸗ 
tens bie NRepublifaner Frankreichs es eunftlih mie 
ver weitern Verbreitung ihres Spftems.:meinten, 
Verweilt man beide. allgemeinen: Exgebniffe 
ves erften fünfjährigen. Eoalitionskrieges auf dem 
mropäifchen: Seftlande; fo erhellt, daß Frankreich im 
Innern erftarft, durch Belgien, Avignon , Sapoyen 
and Pizza vergrößert, mis feinen Nachbarflaänten vers 
rundet, und ſcheinbar mie Deftreich. und Preußen 
Höllig verföhne aus dem Kampfe heraustras, nab blog 
England ben einmal mit feſter Hand. gefhroungenen 
Dreizack wicht zu ſenken gemeint war. Bataviens, 
Kisalpiniens und Liguriens Staatsleben ward- ‚no 
dem vorfchwebenden Muſter Frankreicht neugaftalten 
Deftveich Hatte wohl an Quadratmeilen und; Bevoͤlke⸗ 
rungszahl verloren, fi aber. in feiner Naͤhe abge 
rundet, und eine vom Stammlande der Monarchie 
völlig entfernte Provinz aufgegeben, durch, bie es, 
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ſeit dem Utrechter und Wabener Frieden In ftete Rei⸗ 
bungen mit den weſtlichen Mächten verſlochten worden 
war. Preußen hatte jenſeits des Rheins minder be⸗ 
deutende Landſtriche in Frankreichs Händen gelaſſen, 
und rechnete dafür auf Entſchaͤdigung. Spanien, 
zufrieden mit dem Verluſte des halben Domingo’s im 
Baſeler Frieden, war der erfte Verbündete bes repu- 
blifanifirten Frankreichs geworden. Der König von 
Sardinien hatte mit dem Verlufte feines eigentlichen 
Stammlandes und Nizza’s die zweibentige Freund⸗ 
(haft einer Republik erfauft, die ihn in die Mitte 
zwiſchen fich ‚und die Sreiftaaten Eisalpinien und 
figurien genommen harte. In Neapel und Rom 
grollte man dem neuen Syfleme, dem nur der Papſt, 
niche ‘aber Neapel, Provinzen aufopfern mußte 
Teutſchlands politifhes Schickſal endlich follte zu 
Raſtadt beſtimmt werden. 

So verändert im Innern und äußern Staats⸗ 
leben war die Geftalt des enropäifchen Weiten und 
Süden, als der Friebensftifter von Campo Formio 
durch die Schweiz nad) Raſtadt zur Eröffnung des 
Eongreffes reifete, . Allein noch tiefer griff es ein in 
die damals entftehende neue Staatsfunft und Diplo« 
matie, und in bie Ueberreſte des Altern practiſchen 
Voͤlkerrechts, daß, ohne weitere Erörterung über die 
Rechtlichkeit des dabei befolgen Grundfages, zwei 
der aͤlteſten criftlihen Staaten, Polen und Bene 
big, durch Theilung ihrer Machbaren aus de 
Mitte des europäifchen Staatenſyſtems verſchwanden. 
Daß fie im inneren Staatsleben veraltet waren; 
Darüber Fonnte in den europäifchen Kabinetten kein 
Zweifel ſeyn; namentlich ging Venedigs Staatsver⸗ 
faſſung fo unbedauert, ja, fo verhaßt in der oͤffent⸗ 
lichen Meinung der übrigen europgifchen Voͤller unter, 
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aß die Gefchichte Venedigs in feinem letzten Jahr⸗ 
zunderte hoͤchſt lehrreich und warnend für alle ver- 
ıleende Staaten bleibt, Daß aber der Ver- 
üngungsproceß veralteter Staaten durch Einmifchung 
es Auslandes, oder gar durch die Theilung berfelben 
ewirkt. werden follte; das war eine neue Lehre, -bie 
is dahin in Grotius, Pufenborf und Vattel 
ehlte, noch abgefehen davon, daß das Directorium 
n der Auflöfung Venedigs einen ber größten diplo⸗ 
natifchen Fehler beging. 


Europa mußte alfo in der That in diefer Zeit an 
Vieles fich gewöhnen; denn mit der Neuheit der in 
aſcher Folge eintretenden politifchen Erfcheinungen, 
ind mit der Keckheit der Anfprüche und Forderungen 
rer im Eneftehen begriffenen repolutionairen Staats» 
'unft, verlor die Diplomatie des alten Gleifes ihre 
isherige Haltung und Sicherheit, Ä 


Gegen das noch unausgeföhnte Großbritannien 
prach das Directorium Frankreichs die Drohung einer 
andung in England aus, indem es (28. Det, 1797) 
sine Armee von England , und Bonaparte (9, Dec.) 
wm Anführer derfelben ernannte; allein bald erfuhr 
das erflaunte Europa, daß Aegnprten mie diefem 
Heere, und mit dem erften Feldherrn der Republik 
gemeint war , den das Directorlum, nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Italien, mit gezwungener, das Wolf gber 
mit wahrer Freude begrüßt: hatte. In dieſem fühnen 
Diane bewirkte es. feine Veränderung, daß, nach ber 
Kriegserlärung Spastiens gegen Großbritannien (5. 
Det, 1796), eine. fpanifche Flotte von Jervis und 
Nelſon (14. Febr. 1797) auf. der Höhe von St, 
Vincent gefihlagen, Trinidad, und Porto 
Rico erobert, und. (11. Oct.) eine nieberländifche 
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Flotte von Duncan auf der Höhe von Egmond op 


Zee befiegt warb. 


Zu Raſtadt trat (9. Dec. 1797), nad ben 
Verabrebungen von Campo Formio, eine Deputation 


von zehn Reichsftänden zur Abfchließung bes Friedens 
zwiſchen Frankreich und Teutſchland zufammen. Zür 
Sranfreic) unterbandelten Anfangs Treilh ar d umb 
Bonnier. As aber Treilhard (1798) ins 
Direetotlum gewählt warb, famen Roberjeot unk 
Sean de Bry an feine Stelle. ‘Bonaparte vers 
weilte nicht länger zu Raſtadt, als nöthig war, um 
die Ratificationen des Friedens von Campo Formio 
auszumechfeln, und (1. Dec.) mit Latour einen neuen 
geheimen Vertrag zu unterzeichnen, nad) welchem 
Deftreih Mainz und das linke Rheinufer, Sranfreid) 
aber den an Deftreich übergebenden Theil von Venedig 
zu räumen verſprach. Die Deputation Teutfchlands 
beftand, außer dem faiferlichen Bevollmächtigten, 
den Srafen Metternich, aus ben Gefandien von 
Churmainz, Churſachſen, Deftreich,, Bayern, Würg 
burg, Bremen, Heflen - Darmftabt , Baden, Augs⸗ 
burg und Frankfurt am Main, Dod) vertraten Goͤrz, 
Jacobi und Dohm die Intereſſen Preußens , wo kurz 
zuvor (16. Nov. 1797). Friedrich Wilpelm3 
feinem Vater auf dem Throne gefolgt war; und aufer: 
dem erfchienen auch) von Batavien, Eisalpinien, tige 
rien, bee Schweiz, vom Papfte und von mehrern eiw 
zelnen teutfchen Fuͤrſten Geſandte zu Raftadt. 

Nach den öffentlichen Beſtimmungen bes Ber 
trages von Campo Formio, und nach dem Decrete 
bes Kalfers vom 1. Nov. an bie Reichsftänbe, den 
Frieden mit Frankreich auf die Grundlage der In 
segrität und Verfaffung bes Reiches ab- 
zuſchließen, lauteten freilich die nach Raſtadt mitge⸗ 
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brachten Inſteuctionen der Neichebeputatien, andero/ 
als die, auf die geheimen Artikel von Campo-Zormis _ 
geftügten, Forderungen der Gefandten Sranfidetn 
Hinſicht ber. Abtretung des ganzen linken Rheinufers; 
MWebereilung lag ohnedies nicht in der tentſchen 
Diplomatie jener Zeit, bei welcher die langwierigen 
und langweiligen Friedenscongreſſe zu Osnabruͤck, 
Muͤnſter, Nimwegen, Ryßwick, Aachen, und andere, 
zum Borbilde dienten. Dazu famen noch. zu Naflahe 
bie getheilten Intereſſen der beiden teutſchen Haupts 
mächte, die vielfach ſich burchfreuzenden Intereſſen 
ber übrigen teutſchen Fuͤrſten, welche beider Abtretung 
des linfen RHeinufers an ihrem Beſitzthume Kerlodenn; 
und die allmählig eintretende Spannung zwiſchen 
Deftreic und Frankreich, feit Das degtere ſich abgen 
neigt zeigte, die geheime Bedingung des Vertrages 
son Campo Formio in Hinſicht Bayerns zu ‚unsere 
flügen. Endlich fprengte, nach ber Wiebereröffnung 
Des Krieges. zwifchen beiden Mächten im März 1799, 
und nad) der Abreife des Grafen Metternich (6. Apr.) 
von Raftabt, ein empörender Gefandtenmaxd 
(28. Apr.) den Raſtadter Congreß. nenn, 


Sortfegung en 
. . 7, ID. 
So wie im Innern Franfrächs ver Demofros 

tismus und das Schredensfuftem drei Jahre hindurch 
gefteigert warb, bis es feinen Höhepunct erreichte; ſo 
auch das durch feine Siege errungene Uebergewicht 
Srankreihs nad) außen. Zwar ward dieſer lehzt⸗ 
Hoͤhepunct erſt unter dem Kaiſer Napoleon etreicht, 
nach welchem Frankreich wieder auf feine alten Grens 
gen zuruͤckgebracht ward; allein nach dem Frieden vom 


s 
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Formio wuͤrde es bie hochſte Selbſttaͤuſchung 
Der europaͤiſchen Diplomaten. geweſen ſeyn, wenn fie 
von ben ſiegreichen republikaniſchen Heeren und von 
dem im europaͤiſchen Staatenſyſteme kaum nothge⸗ 


bdbrungenen anerkannten Directorium Frankreichs eine 


Zeit des allgemeinen Friedens erwartet haͤtten. Die 
Revolutionen nach außen muͤſſen, wie die im ir 
nern, ihren Hoͤhepunct erreichen, bevor. fte gebändigt 
werben koͤnnen; nur.baß das fruͤhere ober fpätere 


Erreichen dieſes Höhepuncts nach außen von ganz 
. andern Bedingungen abhängt, ale im imern Staats« 


leben. Denn als die.europäifchen Hauptmädhte, Defts 
reich, Rußland und England. im Jahre 1799 aufs 


iünnigſte gegen Franfreich verbunden: waren, erkannte 


man wohl, daß weder Staatgmänner wie Rewbel und 
Sieyes, noch Feldherren wie Jourdan und Scherer, 
dem neuen Kampfe gewachſen wären. Daß aber die 
jimge Republik ſelbſt, mit ihren geſteigerten Kraͤften, 
dieſen Kampf zu beſtehen vermochte, erhellte, als 
Bonaparte den Conſul und General in ſich vereinigte; 
und Moreau die unfaͤhigen Guͤnſtlinge des Directo⸗ 
riums erſetzte. Des halb fuͤhrte auch der Friede ven 
Luͤneville weiter, als der von Campo Formio, und 
doch ward felbft zu Süneville der Höhepunct der Kraft 
und Stärke Frankreichs nach außen noch lange nicht 
erreicht, 

Durch die Begrimdung einer neuen Republif, 
der cis alpiniſchen, in Oberitalien, durch bie 
Umwandlung der innern Formen der genueſiſchen, 
Durch die Verkuͤrzung des Laͤnderbeſtandes des Königs 
von Sardinien und des Papftes, durch Die Werbräu 
gung Deftreihs aus Oberitalien bis an die Etſchgrenje, 
durch die Entfernung des Haufes Eſte, und durch die 
Vernichtung des ‚dreisehnhundertjährigen ‚Sreiftaates 
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Benebig, waren Fenerfunken in bie’ veralteten Staates 
formen bes in viele Eleinere Laͤnder gerftüdelten tal 
liens gefchleudert worden, die bald in Flammen aufs 
foderten und auflodern mußten. : Denn Italien ere 
mangelte jedes. innern und äußern politiſchen 
Stuͤhpuncts. Kein Staat Italiens hatte in feinem In⸗ 
nern eine gefchriebene Verfaffung, oder Stände, wie 
faft alle größere und Fleinere Staaten Teutfchlands; 
die. verfchiebenen Staaten Italiens umfchloß nicht 
einmal ein ſo unvollfommenes gemeinfames Band, 
wie das Des Reichstages in Teutfchland. Die äußere 
Abhängigkeit Italiens vom Kaifer Teutfchlands war 
mehr nur Foͤrmlichkeit, ohne in irgend einer Haupts 
angelegenheit den Ausſchlag zu geben. Dazu fam; 
daß, Leopolds unvergeßliche Regierung in Toffana ab» 
gerechnet, in jener Zeit das Licht des Geiftes in Ita⸗ 
lien nicht eben auf: den Scheffel geſtellt, und an bie 
zeitgemäße Fortbildurig des innern Staatslebens nirk. 
gends gedacht ward, Durfte es, unter diefen Wer 
haͤltniſſen, befremden, wenn plöglich in Ländern, wo 
bis dahin zunaͤchſt Exjeſuiten und Kaſtraten gefeiert 
worden waren, ein maͤchtiger politiſcher Sturm ber 
gann? Daß politiſche Gaͤhrungsſtoffe genug in Ita⸗ 
lien vorhanden waren, bezeügte die Zeit von 1796 — 
48055 baß unter dem italienifchen Himmel neue 
Staatsformen verfucht werben konnten, bewiefen die 
Jahre von 1805 — 1814; daß aber diefe neuen For⸗ 
men in Stalien nicht fo tiefe Wurzel fchlugen, wie 
in Frankreich und Holland , beftätigte die ſchnelle Be⸗ 
ſeitigung und Vernichtung biefer neuen Formen feit 
Dem Jahre 1814. — 

Der Kirhenftaat war In Italien der erſte 
monarchiſche Staat, ber auf kurze Zeit republi« 
kaniſirt ward, als zu Rom vor dem Pallafte des 
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franz oͤſiſchen Geſandten, waͤhrend elnes Wolkseuf⸗ 
laufes, der General Duphot (28. Dec. 1797) er 
mordet worden war, ‚Berthier, der in Oberitalien 
ſtand, zog, auf den Befehl des Directoriums, nad 
Rom, und ſtiftete dafelbit (15. Bebr. 1798) eine 
Republik — bie ſchneidendſte Satyre auf das 
zepublifanifche. Kom der Vorzeit, wenn gleich Namen 
poll großer Erinnerung — bie Eonfuln, Tribunen, 
NPraͤtoren, Duäfforen und Aedilen — aufgefriſcht 
wurden. Sogar eine neue Verfaſſung, mit einem 
Conſulate von fuͤnf Perſonen, und mit zweien Raͤthen, 
einem Senate und einem Tribunate, der Nachbil⸗ 
dung der dritten Verfaſſung Frankreichs im verjuͤng⸗ 
ten Maasſtabe, erhielt (20. Maͤrz 1798) die Repu⸗ 
blik Rom, Der hochbejahrte Pius 6, von Rom nad) 
Siena, und von da nad) Valence abgeführt,. ſah 
zwar den Vatican nicht wieder. (4.29. Aug. 1799); 
er erlebte aber noch im Eril den Untergang der neuen 

Mepublif an.der Ziber duch Brittem, Ruſſen, Türe 
fen, Deftreicher und Neapolitqner. — 

Seolbſt in Cis alpinden wollten die neuen, von 

den Generalen und Geſandten Frankreichs eingefühes 
sen, Verfaſſungen im Jahre 4797 und 1798 nicht 
anfhlagen, wenn gleich auch higr, wie in Frankreich, 
ein Directorium und zwei Raͤthe eingefegt wurden. 
Die junge Republik. felbft ging unter in ben Eriegerl 
ſchen Stürmen im Sommer 1799; doch nur bis zum 
Tage bei Marenge —— . -, 


. Seit länger als zwei Jahrhunderten Karte die 


Schmeiz mitten im monardhifchen Europa ihre repw 
Blifanifche Staatsform durch ein weife berechnetes und 
forgfältig feftgehaltenes Syſtem der. Neutralität bes 
wahre. Veraltet waren allerdings die Unterlagen 
ähres Innern Staatslebens; denn in der Geiſterwelt 
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fbt es feinen Stillſtand. Wo daher nicht durch zeit 
jı maße Reformen nachgeholfen wird; da deuten un» 
nrfennbar die Symptome des Innern und äußern 
Staatslebens auf Veraltung. Nur daß dem Directo« 
um Sranfreihs weder Das Recht, noch die Pflicht 
uftand,, der Schweiz zu ihrem politifhen Verjuͤn⸗ 
jungsproceffe zu verhelfen! Doc) gab es allerdings 
Mißverhältniffe zroifchen Frankreich und der Schweiz. 
‚Die franzöfifhen Meinungen waren nad) Genf 
nd in das Waadtland gedbrungen ®); allein die 
Politif der Schweizer Eidgenoffenfchafe war offenbar 
jegenrevolutionair, wegen des Einfluffes der "Berner 
Kriftofratie Man hatte alle Schweizer, die ſich als 
Anhänger ber -franzöfifhen Republif zeigten, aus den _ 
Santonen vertrieben. Bern ward das Haupfquartier 
ver Ausgewanderten. Das Directorium beflagte ſich; 
nan ftellte es nicht zufrieden.’ Der Druck der Ariſto⸗ 
raten zu Bern auf das Waadtland veranlaßte, 
Jaß, auf ben Rath des aus Petersburg in fein Vater⸗ 
and zurüdgefehrten Laharpe, die Waadtlaͤnder 
Sranfreihs Schug anriefen, weil, bei der Abtretung 
yes Waadtlandes von Savoyen an die Cantone Bern 
nd Freyburg im Jahre 1564, Frankreich die Gewaͤhr⸗ 
leiftung der im Waadtlande beftehenden Rechte uͤber⸗ 
aommen hatte. Das Directorium Frankreichs ergriff 
jereitwillig diefe Weranlaffung zur Einmifhung in bie 
nnern Angelegenheiten der Schweiz. „Das Verx - 
angen, das republifanifhe Directorialfnftem **) in 
yer Schweiz auszubehnen, beftimmte das Directes 
-jum bei weitem mehr, als die Verfuchung, den klei⸗ 
ren Berner Schag wegzunehmen, wie man-ihm vor« 
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geworfen hat.“ Die Berner Ariftofraten’ antwer 
zeten dem Directorium in einem Tone, Den ein Stast 
von etwas über anderthalb Millionen Volkszahl gegen 
einen Staat von 26 Millionen Menfchen nicht durch 
führen kann, alfo auch nicht gebrauchen darf, weil 
die erfte Regel der Staatskunſt ift, nie einen Schritt 
zu hun, den man wahrfcheinlicher Weife wieder rüd- 
toärts thun muß. — ‚So näherten Sranfreichs Heere 
fi) dem Boden ber Schweiz, mo für viele Taufende 
die Nachbildung der neuen Geftaltung Franfreichs in 
feinem Innern ein Gegenftand der Sehnfucht, und 
dies um fo mehr geworden war, je mehr der verfhärfte 
Drud der Ariftofratie mit den in Sranfreiche, Bata⸗ 
viens und Cisalpiniens inneres Leben eingetretenen 
Seen, im fchneidendften Gegenfage ſtand. Eine im 
Innern veraltete Staatsform mag, gleich veralteten 
Drganifationen, in ruhigen Zeiten oft noch Jahr⸗ 
zehende und Jahrhunderte fi) erhalten; im Sturme 
des Krieges ftürze fie unaufhaltbar zufammen. Se 
auch bie veraltete Werfaffung der Schweiz, nachdem 
Bern (März 1798) von einem franzöfifhen Heere 
befegt worden war. Das Waabtland trat als lema- 
nifhe Republik in die Reihe der ſelbſtſtaͤndigen 
Staaten; unter Frankreichs Einfluffe ward zu Aarau 
(12. Apr. 1798) der helvetiſchen, einen und 
untheilbaren, Republifeinedemofratifde 
Werfaſſung ‚gegeben, ein Angriffs und Vertheidi⸗ 
gungsbündniß (19. Augaft) zwifchen ihe und der 
maͤchtigern Schwefterrepublif abgefchloffen, Genf, 
Biel und Muͤhlhauſen aber Franfreich felbit einver- 
leibt, — ‚Mehrere Jahre hindurch fämpfte Das alte 
und neue politifche Syftem in der Schweiz gegen im 
ander an, meil, bei den Niederlagen der Franzofen | 
im Sabre 1799, : das alte Syftem in den Einwir⸗ 


kıngen ded Auslandes auf die. Schweiz einen neuen 
Sfügpunct fanb, bis endlich, nach dem. Frieden 
yon Lüneville und Amiens , die fefle Hand bes Mans 
nes, der mit dem Schwerte und der Feder Das Schick⸗ 
al des Erdtheils zu leiten fich berufen glaubte, auch 
m Vorbeigehen das Schickſal der Schweiz in ber 
Mebdiationsacte entfchied.. , on 

Eine große dee, das kann nicht geläugnet 
verben, lag dem Zuge nad Aegypten zum 


Brunde; er galt der Civilifirung des Nilthals, wie 


ver Bedrohung des Uebergewichts der Britten auf 
yem Meere und ihrer Macht in Oftindien. Deshalb 


'egte auch diefer Zug die Spannfraft Großbritanniens - 


me Erneuerung des Krieges auf dem Feſtlande Euro⸗ 
a's rafcher auf, als die bis dahin erfolgten Umbil⸗ 
ungen Cisalpiniens, Noms und, Helvetiens. Denn 


Mlerdings hatte das Directorium an diefe Unterneh 


nung eine Flotte von 13 Sinienfchiffen und 6 Fregat- 
en, ein ausgewähltes Heer von 35,000 Mann - und 
ven erſten Feldherrn der Republik gefegt, zum Theile 
elleicht, um den legtern aus feiner eigenen Naͤhe 
u entfernen, weil Rewbel, bamals der Marius 
Frankreichs, feinen Sulla in Bonaparte erkannte. 

Der Sieger taliens verließ Toulon am 22. 
Mai 1798. Im Vorbeigehen nahm er (12. Jun.) 
ie Selfeninfel Maltha, bob den In feinen Formen 
veralteten Orden auf, der Frankreich als Republif 
nicht anerkannt hatte, und feßte. den legten Groß- 
neifter Hompefch auf.Penfion. Maltha und die im 
Jahre 1797 an Frankreich gebrachten jonifchen In⸗ 
ein waren durch Bonaparte wichtige Stationen des 
ranzoͤſiſchen Handels und ber franzöfifchen Seemacht 
we dem Mittehmeere geworden. Ohne von Nelfon 
reiche zu werben, ber am 28. Juny bie franzoͤſiſche 
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Flotte vor Alexandria aufgefucht, aber niche gefunden 


Batte,. erfhlen die Flotte der Republif am 1. yuly 


im Angeficht der Stadt Alexandria. Bonaparte lan 


dete noch an bemfelben Tage mit 5000 Mann; mis 
diefen.nahm er (2. Sul.) Alexandria im Sturme, lauf 
ſprach es Bonaparte aus, daß er gekommen fey, die 
Mamlucden, bie rohen Beherrſcher Hegyptens, 
zu befämpfen, unb daß er mweber die Religion bei 
Propheten vernichten, noch den Aegyptern ihre Wein 
ber rauben laflen werde. „Seit langer Zeit, fg 
hieß es in dem Aufrufe des fränfifhen Feldherrn, 
cyranniſirt diefe Sflavenzucht, am Kaufafus aufge 
kauft, den fhönften Theil der Welt; aber Gott der 
Allmaͤchtige hat befchloflen, daß ihr Reich ein Eube 
nehme, Wenn Aegypten ihr Pachtgut iſt; fo laſſet 
fie den Brief vorzeigen, den Gott ihnen barüber gab, 
Aber Gort iſt gerecht, und barmherzig gegen dad 
Volk. Alle Aegypter find berufen, Aemter zu verwal⸗ 
ten; die Weifeften und Tugendhafteften werden regie- 


ren, und daB Wolf wird glüdlich fem. KCabie, » 


Scheiks, Imans, fagt dem Volke, daß wir Freunde 
ber wahren Moslemim find, Waren wir es nice, 
die den Papſt vernichteten, welcher lehrte, man muͤſſe 
die Mufelmanner befriegen? Waren wir. es nioht, 
bie die Ritter von Maitha. vernichteten, weil vie 
Thoͤrichten glaubten, Gott wolle, daß ſie die Muſel⸗ 
männer bekriegten? Waren wir nicht zu allen Zei⸗ 
ten die Freunde des Großherrn, und bie Feinde feiner 
Beinde? Dreimal Heil Allen, die es mit uns hal 
ten; fie werden blühen in Gluͤck und Ehren! Abe 
wehe, dreimal wehe denen, bie. wider uns find; für 
fie. ift feine Hoffnungs ‚fie werben in die Grube fah⸗ 
ren!“ So handhabte Bonaparte im Jahre 1798 
die, Sprache des Morgenlandes; in einem andern 
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Style war freilich das Concordat abgefaßt, das er 
im Jahre 1801 mit dem Papfte abfhloß, und an« 
bers lauteten feine fpäteen Aufrufe an die Teutfchen, 
Polen und Spanier! Beinahe ein Jahrzehend hin⸗ 
durch verftand er die fihwere Kunft, den Ton zu 
treffen, der auf bie eingelnen Völker nach den Gra⸗ 
ben ihrer individueller Bildung und Beduͤrfniſſe 
wirfte; allein als Kaifee verlor er zu feinem Nach⸗ 
theile eine Fertigkeit, durch die ihm als Feldherrn, und 
noch als Konful bedeutſam zu wirfen gelang ! | 
Die Eroberung Aegyptens verlohnte ber Mühe, 
Das Land voll von unentzifferten Raͤthſeln aus ber 
vorptolemäifchen Zeitz das Land, deffen hohe Wich⸗ 
tigfeit der Zögling des Ariftoteles fogleich nach feiner 
Ankunft erfannte; wo die Ptolemäer ihren. elgnen- 
Namen und den Namen ber alerandrinifchen Schule 
für immer auf die Nachwelt brachten; wo Pompejus 
und Antonius enbigten; wo Octavian zum erftenmale 
als Oberherr der Roͤmerwelt ſich fühlte; wo fpäter 
Araber und Mamlucken herrfchten, bis Sultan 
Selim im Jahre 1517 den legten einheimifchen Sul⸗ 
tarı Aegyptens an den Thoren Cairo’s auffnüpfen ließ; 
biefes fand, feit beinahe drei Sahrhunderten nur dem 
Namen nad) von Konftantinopel abhängig, während 
die Beys der Befehle aus Stambul fpotteten; dieſes 
Sand zur europäifchen Cultur und Gefittung zuruͤck⸗ 
zuführen, feine verfandeten Hafen dem Handel der 
Europäer zu öffnen, feine unerflärten und unerflärs 
baren Denfmäler aus ungewiſſer Porzeit dem For⸗ 
ſchungsgeiſte der Europaͤer von neuem naͤher zu brin⸗ 


. gen; bie heilloſen Bedruͤcker der Eingebohrnen, die 


aus Mamlucken gewählten Beys, fo wie die Mam- 


ı Inden ſelbſt (ungefähr S000 am Kaufafus aufge 
' faufte, und in Mahomedaner verwandelte, Chriſten⸗ 
24 
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ſtlaven) zu befiegen und zu vernichten; bem Handel 
neue. Bahnen über das rohe Meer und ben perfi 
fchen Meerbufen anzuweifen, und auf benfelben die 
Erzeugniffe Oftindiens — wie in dem Zeitalter ber 
Kreuzzüge — über das Mittelmeer nach Europa zu 
führen; vielleicht felbft das Reich der brittifch -oflin- 
difchen Handelsgefellfhaft am Ganges zu bebrofen 
und zu flürzen; das alles lag im Umfreife des füß- 
nen Planes der Eroberung Aegyptens. | 
Allein diefer Plan gelang nur halb. Zwar 
drang Bonaparte von Alerandrien aus unaufhaltkar 
nad Cairo (23. Jul.) vor, nachdem er die Ge 
ſammtmacht der Beys (21. Jul.) in der Schlacht 
bei den Pyramiden durch feine Artillerie zertrünnmert 
hatte; zwar blieb für den Augenblid der von Nel- 
fon (1.—3. Aug.) erfämpfte Seefieg bei Abufir, 
in welchem bie franzöfifche Flotte vernichtet ward, 
ohne nachtheiligen Einfluß auf die völlige Unterwer⸗ 
fung und neue Geftaltung des Sandes; zwar führte 


_ der Sieg des Defair über Murad Bey (7. Sept) 


bei Sediman auch) zur Eroberung von Oberaͤghpten; 
und neue Plane -entfalteten fi), als ‘Bonaparte von 
Aegypten aus durch die Wüfte nah Syrien vet 
drang, weil fhon feit den Zeiten ber Kämpfe zwilher 
den Seleuciden und Sagiden erfannt ward, daß de 
Befig des Küftenlandes des, alten Phönictens um 
Paläftina’s über Aegyptens politiſches Gewicht ur 
ſcheidet; allein vor Acre verfieß (Mai 1799) zum 
‚ erftenmale das Glüc feinen Gfnftling, mehr darhh 


die Umfiche und Kraft des in der Nähe von Acre dit 


brittiſche Flottille befehligenden Sidney Smifb, 
als durch die Tapferkeit des Pafha Ahmet Dogezdt 
von Acre, der die brei Stürme der Franzofen auf 
Here zuruͤckſchlug. Dazu fam, daß bie Pfortt, 
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wmfgereize von England und Rußland, dem neuen 
Bunde gegen Frankreich beigetreten war; daß Bona- 
yaste von dem unglücklichen Anfange des Krieges im 
Sahee 1799 — wahrfcheinlich durch Frankreichs da» 
naligen Gefandten in Berlin, Sieyes, über Kon- 
tantinopel — Kunde erhielt, und eine brittifche 
slorte mit Sanbungstruppen zur MWiedereroberung 
{egyptens ausliefe Unter dieſen Umſtaͤnden hob 
Bonaparte die Belagerung von Acre auf, ging nach 
(egypten zuruͤck, ſchlug den Muftapha Pafcha (23, 
zul.) auf der Halbinſel Abufir, übertrug dem Ges 
erale Kleber den Dberbefehl über Aegypten und 
ber das frangöfifche Heer, und kehrte nach Europa 
uruͤck, wo er am 9. Oct. 1799 den Boden Franke 
eichs wieder betrat. | 


65 u 
Die zweite Coalition gegen Frankreich. 


Die Revolutionirung Roms und der Schweiz, 
le Forderungen Franfreichs zu Raſtadt, die Weg⸗ 
ahme Maltha's und die Ueberwältigung Aegyptens 
ren nicht geeignet, die Könige Europa’s mit Frank⸗ 
hs Machtfuͤhrern zw verfhnen Die zweite 
‚oalition bildete fih, unter Großbritanniens- 
Jatiger Mitwirkung, zunaͤchſt zwifchen England, Oeſt⸗ 
id und Rußland. Denn auf dem Throne Ruß⸗ 
inds ſaß, feit Katharina’s Tode (1796), Pauli, 
ffen ritterlicher Sinn in der ihm, von dem Groß- 
:iorate des Maltheferordens in Rußland angebote 
m, Würde eines Großmeifters diefes von der 
sefel Maltha verbrängten Ordens fich gefiel, fo daß 
(13. Nov. 1798) diefe Würde annahm, nachdem 
ſchon vorher (10. Sept.) den Orden unter feinen 
fondern Schuß geftellt Hatte, 
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Wenn Nelfon’s Sieg bei Abufir (4. 3. Aug 
4798) auf diefe Befchlüffe Pauls 1 einwirkte; fo bes 
wirfte er auch, unter Großbritanniens Einfluffe, die 
Kriegserflärung der Pforte gegen Sranfreid (1. 
Sept.), und die, nad) den Vorgängen ber legten 
25 Jahre kaum begreiflihe, Werbindung zwiſchen 
Rußland und der Pforte (23. Dec. 1798) ®), 
die auf acht Jahre, und auf die gegenfeitige Gewaͤhr⸗ 
leiftung der Integrität ihrer Länder abgefchloffen ward, 
‚ Allein Pitt, der nie bei halben Mansregeln ſtehen 
blieb, trat durch befondere Verträge gegen Frankreich 
näher zufammen: mit Rußland (29. Dec.) »2), 
mit Neapel **), und mitder Pforte (2. Jan. 
1799) HD; fo wie auch Rußland und Neapel (29. 
Nov. 1798) H);. und die Pforte und Neapel (21. 
Januar 1799) ftt) durch einzelne ‘Berträge fi 
vereinigten. 

Groß war die Verfchiebenheit der politifchen In⸗ 
tereſſen der Mächte, welche diefe Verträge abſchloſſen. 
Denn England wollte Maltha und Aegypten ben 
Sranzofen entreißen, weil durch die Befignahme bei» 
der der wichtige Handel der Dritten auf dem Mittel- 
meere und nach der Levante, befonbers aber das 
Kiefenreich einer europäifchen Handelsgeſellſchaft am 
Ganges bedroht ward, Ferdinand von Neapel 
hingegen wollte die neue Republik im Kirchenftaate 
vernichten, weil fein Minifterium fehr richtig fühle, 


*) Martens, T.7. p. 314 
”) Ebend. ©. 318. 

“r) Ebend. ©. 307. 

DH Ebend. ©. 330. 

IH Ebend. ©. 303. 

ttH Ebend. ©. 337. 





daß in der Nachbarſchaft Neapels die Herrfchaft der 
dreifachen Krone weit unbedenflicher fen, als die 
Regierung einer franzöfifchen Filialrepublif, Der 
D forte war die Wiedereroberung Aegyptens als eine 
Ehrenſache vorgeftellt worden. Deftreich dachte an 
bie Wiederberftellung in feine vormaligen belgifchen 
und Iombardifchen Provinzen, und an die Behaup⸗ 
hing des bereits an Frankreich, abgerretenen linken 
Rheinufers, Paul von Rußland endli, der 
aeue Großmeifter der Maltheſer, fah zum. erftenmale 
ine ruſſiſche Flotte, verbunden mit einer türfifhen, 
zurch deu Engpaß der Darbanellen ins Mittelmeer 
tinlaufen, um Maltha für ben vertriebenen Orden, 
Rom für den Papſt wieder zu erobern, und der jonts 
hen Inſeln fi) zu bemächtigen, die, gleichfam als 
Febfchaft aus dem Machlaffe der erlofchenen Republik 
Benedig, an Frankreich gefommen. waren. Sn, der 
That eroberte auch die ruflifch » tuͤrkiſche Flotte (1. 
März 1799) Corfu, ‚worauf die beiden unum⸗ 
chränfteften Kaifer Europa’s aus den wormaligen 
yenetianifchen. Inſeln die Republik ver fieben In⸗ 
ein (24. März 1801). ftifteren, die unter dem 
5chuge des Sultans der Osmanen ftehen, und dem⸗ 
elben ein Schutzgeld Yon. 25,000 Piaſter aller drei 
Jahre entrichten follte, 

Die Kräfte der neuen Coalition waren mit Um⸗ 
icht berechnet, und würden zu einem größern Erfolge 
fiihrt haben, wenn der gemeinfame Kampf mit 
em Fruͤhjahre bes Jahres 1799 begonnen hätte 
Mein der König Ferdinand von Neapel, auf def 
en. Kabinet der von der Agyptifchen Küfte als Sieger 
uruͤckgekehrte Melfon mächtig einwirfte, fonnte diefen 
eitpunct nicht erwarten. ‘Der von ihm an bie Spitze 
es neapolltanifchen Heeres geftellte Öftreichifche Gene» 
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ral Ma führte daffelbe, ohne vorausgegangene 
Kriegserflärung (Nov. 1798), in den Kirchenflaat, 
befegte Rom, und, in Verbindung mit den Britten, 
Civita Vecchia und Livorno. Championet, ber 
die Franzoſen im roͤmiſchen Gebiete befehligte, mußte 
für den Augenblick der Uebermacht weichen. Bald 
aber drang er, nad) erhaltener Verſtaͤrkung, von 
neuem vor, nachdem das franzöfifhe Directorium 
nicht nur (6. Dec.) dem Könige von Neapel, fon 
dern auch dem Könige Karl Emanuel von Sarbis 
nien, wegen feines geheimen Einverftändnifles mit 
den Feinden der Republik, den Krieg erklärt hatte. 
Allerdings konnte man, nach den Verluſten und 
Abtretungen vom Jahre 1797, in Turin nicht auf 
Freundſchaft gegen Frankreich rechnen; widerrechtfich 
aber war der Gewaltſtreich des Directoriums, nad) 
welchem der dazu beauftragte General Joubert (9. 
Dec.) ven König von Sardinien, nd deffen “Bruder, 
ben Herzog von Aofta, als muthmaßlichen Thronerben, 
zur Verzichtleiftung auf das reiche Piemont nöthis 
gen mußte, worauf deflen Heer dem franzöfiihen ein⸗ 
verleibe ward, und er mit feinen Garden nad) Sar« 
binien ging, der unfruchebaren und wenig bevoͤlkerten 
Anfel, die feine Vorfahren im Jahre 1718 aus der 
fpanifhen Erbfhaft erworben hatten, und die ihm 
jegt von allen feinen bedeutenden italifchen Beſitzungen 
allein uͤbrig/blieb. 

So war, nad) der vorhergegangenen Einverles 
bung Savoyens und Nizza's in Frankreich, und nad 
ber Stiftung Eisalpiniens, der wichtigfte und fchönfte 
Theil Oberitaliens an Franfreihs Schickſal gefertet. 

. Sm Borbeigehen ward auch die kleine Republik Lucca 
- vom Generale Serrurier, nad) Bezahlung einer 
Kriegsfteuer von 2 Mill, Livres, demokratiſirt, und, 
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sach dem begonnenen Kriege zwifchen Deftreich und - 


Sranfreich, felbft Der Großherzog von Toffana (März 
1799), als Bruder des teurfchen Kaifers, genöthige, 
ein Sand zu verlaffen, das Gauthier befegte, 


Bevor aber diefe letzten Ereigniffe eintraten, 
vang Championer unter glüdlichen Gefechten 
‚egen die, der Mannszucht ermangelnden, Neapo⸗ 
itaner fiegreich vor, nahm Rom (13. Dec.), und 
refegte felbft Neapel (23. San, 1799), nachdem 
Mac (16, Dec.) vor dem Pöbel Meapels ins frans 
öfifche Hauptquartier ſich geflüchtet, Ferdinand 4 
ıber (22. Dec.) auf brittifchen Schiffen nah Sicilien 
ich eingefchifft Hatte. Es mar das Zeitalter der Res 
miblifen. Durfte es befremden, daß (25. an. 
1799) auch Neapel als parthenopeifhe Res 
ublif von Shampionet ausgefprochen ward ? 


Bald aber. erfannte Europa, daß der Haupf- 
chlag der zweiten Eoalition von Deftreih und Ruß- 
and auf Suͤdteutſchland und Oberitalien, von Große 
isannien aber auf Holland und Aegypten berechnet 
var. Groß waren die vertheilten Rollen; ihre Aus⸗ 
ührung ehrenvoll. Paul fandte nach Italien an der 


Spige feiner Heere den Feldhern Soumarom, - 


yeffen Name auf den rauchenden Trümmern und auf 
vera Seichenhügeln zu Dezafow, Iſmail und Praga 
unwergeßlich geworden war. Die Gefchichte würde ihn 
böhnen, wenn fie ihm nachfagte, daß er irgendwo 
Menſchenblut gefehont hätte; aflein, als er nad) ben 
Siegen in Oberitalien durch die Schweiz ins füdliche 
Teutfchland vordringen wollte, machte er im Greiſes⸗ 
alter die allerdings fehmerzliche Erfahrung, daß bie 
Intelligenz auf dem Schlachrfelde Höher ’fteht, als 
das fchonungslofe Aufopfern der friegerifchen Maflen. 
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- Ein anderes ruflifches Heer, in Verbindung mit ben 
Britten, follte Holland erobern. 

Schon waren dieRuffen aufgebrochen und näher 
‚ten ſich der Grenze Maͤhrens; ſchon Fonnte die Span« 
nung. zwifchen Deftreih und Frankreich burch feine 
Unterhandlung mehr befeitige werden, und zu Raſtadt 
berrfchte gegenfeitige Kälte und Abneigung ; als das 
Directorium erkannte, was ihm bereits feit einem 
Jahre hätte einleuchten follen, daß ein neuer Krieg 
auf dem europäifchen Feftlande unvermeidlich fen. 
Die beiden Raͤthe ftellten, durch die, in einem Gefege 
zu beftimmten Sormen ausgeprägte, Confcription 
der heranreifenden Juͤnglinge, die an die Stelle des 
frühern unausführbaren Aufgebots in Maſſe trat, 
200,000 Streiter zur Verfügung bes Directoriums. 
Der Kampf begann unter ungleichen Verhältniffen, 
Das Directorium hatte nicht blos in Frankreich und 
im Auslande diejenige Kraft in der öffentlichen Mei« 
nung verloren, welche auf ber Sittlichfeir und In⸗ 
telligenz der Megierungen beruht; es fehlte auch an 
Feldherren, die eine große dee feftzuhalten verſtan⸗ 
den, und an einem Carnot zur Berechnung eines ge⸗ 
meinfam auszuführenden Planes. ‚ourdan führte 
ein Heer über den Oberrhein (1. März 1799) nad 
Schwaben; Bernadotte über den Mittelrhein und 
befegte Mannheim; Maffena drang in Graubünd 
ten vor. Darauf erklärte. (12. März) das Direct 
rium den Krieg gegen den König von Ungarn und 
Boͤhmen, und deflen Bruder, ben Großherzog Fer 
dinand von Toſkana. Preußen und das nörd« 
liche Teurfchland blieben neutral; allein das füb- 
liche Teutſchland fteflte, auf den Antrag des Kaifers, 
(16. Sept.) das Fünffache zum Neichsfriege. Schon 
erfannte man eine unheilbere Spaltung zwifchen 
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Did. und Mord ⸗Teutſchland, bie durch bie ent⸗ 
jegengefegten politifhen Syſteme Oeſtreichs und 
Preußens in diefer Zeit noch vergrößert ward. Des⸗ 
alb ift es unerflärbar, wie, felbft nach dem Anfange 
«8 Krieges in Suͤdteutſchland, nad) den Niederlagen: 
fourdans an ber Oſtrach (21. März) und bei 
Ztockach (25. März) durch den Erzherzog Karl, 
md nach der Abberufung des Faiferlichen Principal 
ommiffarius, das teutfche Reich noch zu Raſtadt mig 
en franzöfifchen Gefandten über den Frieden unter« 
anbeln fonnte , wenn gleich bie Ermordung der fran⸗ 
bfifchen Gefandten (28. Apr.), durch Szekler Hufa« 
en, am Abende ihrer Abreife von Raſtadt nach dem 
Rheine, eine unvergeßliche —3 in dem ſeit 
wei Jahrhunderten zu einer feſtern Form ausgepraͤg⸗ 
na Syſteme des practiſchen Voͤlkerrechts bleibe ®). 


Der geſchlagene Jourdan erfand für feinen Rüde 
ıg aus Teutſchland den neuen Kunſtausdruck der 
etrograben Bewegung Die Vorgänge in 
eutſchland wirkten auh auf Maffena in Grau⸗ 
indten, der ſich zurüdziehen mußte, mit fiherm 
eldherrntacte aber bei Zürich eine feſte Stellung 
ahm. — Scherer, befehligt, die Deftreicher vor 
© Anfunft der Ruffen anzugreifen, beabfichtigte ven 





y Dobm war preußifher Seits zu Raſtadt. Er gab 
über diefen Sefandtenmord die erfte beglaubigte Nach⸗ 
richt. AZufammengedrängt findet man die denfelben 
begleitenden und nachfolgenden Ereigniffe — nament 
lich die erſt nach einigen Wochen durchzufegende Zus 
rüdgade der in den Wagen der ermordeten Geſand— 
sen vorgefundenen Papiere, — In: Dohm nach fi 
Wollen und Handeln, von W. Gronan (Lemge, 
1824. 8.), ©. 354. fl. 
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Mebergang uͤber die Erich. Ob nun gleich Die Fran⸗ 
zofen (26. März) zweier Bruͤcken über die Etſch bei 
Pola fi) bemaͤchtigten und (30. März) den Fluß 
ſelbſt überfchritten; fo mies fie doch an bemfelben 
Tage der an Truppenzahl ihnen überlegene KR ray bei 
Berona mit Verlufte zurück, und befiegte fie noch 
einmal (5. Apr.) bei Magnano, als Moreau, 
der den linken Flügel. befehligte, beinahe Verona er 
reicht hatte. — Nach der Schlacht bei Magnano, 
übernahm (17. Apr.) Souwarow, der mit ber 
erften ruflifchen. Hülfsmaffe von 25,000 Mann in 
Verona angefommen war, ben ihm ausgemittelten 
Oberbefehl über die Deftreicher und Ruffen. Scherer, 
von feinem eigenen Heere verachtet, ward nach Paris 
zurüdgerufen. Moreau trat an die Spige eines 
geſchlagenen, muthlofen und bis auf 28,000 Mann 
gefchwächten Heeres. Er wollte fi) an der Adda bes 
haupten; allein Souwarow erzwang ben Uebergang 
en Apr.) bei Caſſano, worauf Moreau eine 
efte Stellung im Piemontefifchen nahm, um den 
yon Meapel aufgebrochenen Macdonald mit fi 
zu vereinigen. Mit Suwarows Einzug in Mailand 
28. Apr.) erlofch die cisalpinifche Republik; die 
mbardei fehrte zu den vorigen politifchen Formen 
unter der Öftreichifchen Regierung zuruͤck. Vergeblich 
fampfte Macdonald (17.— 19. Jun.) an der 
Irebia gegen Melas und Souwarow, bie ihm über 
legen waren, Der Reſt feiner Heere verband fich im 
Genuefifchen mit Moreau. Das Directorium über 
trug dem Generale Joubert den Oberbefehl in Ita⸗ 
lien, der mit frifchen Truppen dafelbft erfchien , der 
aber, (15. Aug.) von Souwarow bei Novi ange 
griffen, und am Morgen des Schlachtages tödtlich 
- verwundet ward, fo daß Moreau ben Kampf mit 
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ſtachdeuck fortfegte, ob er gleich ber Uebermacht 
yeichen mußte. - 

Bald nad) dem Tage bei Novi trennten fich die 
yeftreicher und Ruffen. Der Oberbefehl eines Ruſſen 
ber die Deftreicher mußte den legtern eben fo unwill⸗ 
ommen feyn, wie die Diplomaten zu Wien und Pe⸗ 
wsburg in ihren Meinungen über Piemonts Schick⸗ 
ı von einander abwichen; denn Rußlands Politik 
erlangte von 1799 an bis zum Wiener Eongreffe, 
ei allem Wechfel der Ereigniffe und bei wiederhohlten 
higefchlagenen Verſuchen deshalb, die Wieders 
erftellung bes Königs von Sardinien in Turin. 

Während, nach der Schlacht bei Novi, Melas 
ı Stalien blieb, brach Souwarow nad) ver Schweiz 
uf, um fi) mie den Ruffen unter Korſakow zu ver« 
inden. Allein Maſſena fam biefer Verbindung 
uvor , .und fiegte bei Zurich (25. uud 26. Sept.) 
ber Korſakow, wie Soult (25. Sept.) über die 
Yeftreicher unter Hotze. Dies wirkte auf den Rüde 
ug des Erzherzogs Karl vom Rheine auf die Grenze 
er Schweiz, und felbft Soumarom, ob er gleich 
1.Det.) bei Matten und Glarus bie Franzofen 
nter Maffena und Lecourbe zurligedrückt hatte, fah 
och, nach der erhaltenen Kunde vom Verluſte Kor⸗ 
ikows, fich genöthige, mit den Reſten beider Heere 
urch Graubiindten nad) Feldfirch aufzubrechen ;: von 
er, auf feines Kaiſers Befehl, nach Rußland zus 
uͤckkehrte, und, gebrüdt von Pauls Iingnade, bald 
arauf im Eril fein Leben endigte Sein fchnelles. 
Steigen, feine blutigen Thaten, fein unerwarteten: 
sall, fein ruhmlofes Ende, und — was noch mehr 
agen wit — fein baldiges Vergeſſenwerden im 
Furopa , verfündigen am ficherften , wie wenig Tiefe 


re6 Geiſtes in biefem Manne war, An der Spitze 
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der Hunnen wuͤrde er ein zweiter Attila, an ber Spige 
ber Diongolen ein zweiter Dſchingiskan geworben ſeyn; 
Bas ausgehende .achtzehnte Jahrhundert aber verlangte 
in den gefitteten Reichen Europa’s einen andern Feld- 
herrn an der Spige ber Heere, als die Stepper ber 
Moldau und Walachei. 

Beinahe gleichzeitig mit diefen Vorgaͤngen be 
Bauptesen fih Brune, und der die Niederländer 
befebligende Daͤndels, gegen den Angriff ber Brie 
ten und Ruſſen unter dem Herzöge von Dorf und 
bem Generale Herrmann auf die bataviiche Repu⸗ 
bie, Mach den Verluften bei Bergen (19. Sept.), 
bei Alkmaar (2. Det), und bei Reverwyk 
(6. Ort.), verfprach ber Herzog von Nork in der Capi⸗ 
tulation von Alkmaar (18. Oct.), den “Boden bee 
batavifchen Republik -zu räumen, und 8000 in brit« 


tiſcher Gefangenschaft befindliche Franzoſen zu ent 
laſſen. 


66. 
"Der ahtzehnte Brumalre. 


So wie die Unfähigfeit bes Directoriums, bas 
Innere und dußere Staatsleben Frankreichs zwed- 
mößig zu leiten, in den Anftalten zu dem zweiten 
Coolitionskriege vorlag; fo blieb auch die nachtheilige 
Wendung biefes Krieges nicht ohne Ruͤckwirkung auf 
das Directorium. Denn mit den neuen Wahlen im 
Jahre 1799 für die beiden gefeggebenden Räthe er 
wachte der Kampf der Partheien von neuem im In⸗ 
nern. „Das Direckorium war nicht mehr ftarf ges 
nug ©) gegen das öffentliche Unglück und gegen den 
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Groll der Partheien.“ Rewbel, „der einzige 
Mann, der dem Sturme hätte trotzen koͤnnen“, 
fchied aus dem Directorium, und Sieyes, de | 
erklaͤrteſte Gegner diefer abgenugten Regierung” trat 
in feine Stelle Gegen das Directorium vereinigten 
ich die Gemäßigten und die überfpannten Republi⸗ 
kaner. Die Käthe erflärten fid in Permanenz, 
ınd bewirften durch ihre Angriffe auf das Directo« 
um, baß Sareveillere, Merlin und Treils. 
Jard ihre Stellen niederlegten, die durch Gohier, 
Moulins und Roger Ducos erfegt wurden, 
Nur der den Partheien ziemlich gleihgültige Bar« 
»as blieb vor der Hand im Directorium. So vera 
jalten die beiden Raͤthe im Juny 1799 dem Directo⸗ 
um den Gewaltſchritt vom 4. Sept. 1797, als es 
yen gefeßgebenden Körper decimirte. „Es war beie 
abe ®) nicht möglich, daß biefe Regierungsform, 
iber die ſich alle Partheien zu beklagen hatten, eine 
ange Dauer hätte haben follen. ” Ä 
Nah) Sieyes Anficht mußte an die Stelle be 

Berfaflung vom Jahre 1795 eine neue Ordnung ber 
Dinge treten. „Sie yes war ein lamifcher , ſyſte⸗ 
natifcher Menfch *2); allein er hatte ein ficheres Ge⸗ 
uͤhl von Lage und Umftänden, Er trat zu einer eigenen 
Zeie in die Revolution wieder ein, mit der. Abficht, 
ie Durch eine definitive Conftieueion zu ſchließen. 
Nachdem er zu den hauptfächlichften Veränderungen 
‚on 1789 mitgewirft hatte, Durch feinen Antrag vom 
17. Suny, welcher die Reichsftände in eine Natio⸗ 
talverfommlung ummandelte, und ducch feinen Plan 
me innern Organifation, wodurch die Deparsemente 
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an die Stelle der Provinzen traten, hatte er fich Be 

anze Zroifchenzeit hindurch leidend und ftill verhalten, 
& bee abgewartet, bis die Zeit der Vertheidigung 
des Staates ber Zeit der Inſtitutionen wieber Pag 
machen würde, Unter dem Directorium ward er zum 


Gefandtfchaftspoften in Berlin ernannt, unb man . 


ſchrieb ihm die Erhaltung der Neutralität Prenfens 
zu. Bei feiner Ruͤckkehr nahm er die bisher abge 
Tehnte Stelle eines Directors an, weil Rembel 


aus der Regierung ausfrat, um bie definitive Frie 


densftiftung und Gründung der Freiheit unternehmen 
zu. fönnen. Zu biefem Zwecke flügte er ſich im 
” Dieectorium auf Roger Ducos; im gefeßgeben- 
den Körper auf den Rath der Alten; außen auf die 
Klaſſe der Gemäßigten und auf die Mittelflafle, 
Diefe Parthei fuchte eine ſtarke und beruhigende 
Regierung , die weder Vergangenheit noch Feindſchaf⸗ 
ten habe. — Da das, was vom Sommer 1789 
bis zum October 1795 von den Maflen bes Pöbels 
durchgefegt worden war, feit dem 5. October 1795 
burch die Soldaten geſchah; fo beburfte Sieyes für 
die Verwirklichung feiner Plane eines Feldherrn. Er 
dachte an Joubert; allein diefer fiel (15. Aug.) 
dei Novi. Die wunderbare Verflechtung der Ver⸗ 
Bältniffe entſchied darauf für Bonaparte, 
So wie Sieyes und Roger Ducos auf 


den Kath der Alten rechneten; fo hielten ihre Collegen 
Fuͤuf · 


Gohier und Moulins mit dem Rathe der 

Hundert für die Fortdauer ber dritten Verfaflung zu⸗ 
fanmen. Sie fonnten in ihren politifchen Anfichten 
auf die Zuflimmung der Ueberreſte der vormaligen 
Jacobiner rechnen; doch fremd blieb ihnen die demo⸗ 
fratifhe Stimmung der untern Volksklaſſe. Bei 
biefer gefpannten Stellung des Directoriums und der 


. REES EEE nn — — [ui 


1783 — 1806. 383 


»iden gefeßgebenden Käthe gegen einander, näherte 
H der Divector Barras den Bourbonen, „und 
at *) mit dem Prätendenten Ludwig 18 in Unter⸗ 
aindlung. Es fcheine, daß er ſich felbft dabei niche 
ergaß, indem er burch feinen Agenten, David 
Ronnier, über bie Wiederherftellung der Monars 
ie unterhandelte. Barras bing an nichts mit 
leberzeugung, und erflärte fi) immer für die Par 
yei, welche die größere Wahrfcheinlichfeit des Sieges 
ir fich hatte.’ 

Unter diefen Reibungen der Partheien in Paris, 
le auch auf die Gährungen in ben Provinzen niche 
hne Einfluß biieben, gingen die parthenopeifche, 
oͤmiſche und cisalpinifhe Republik für Frankreich 
erloren; nur auf Liguriens Boden behauptete ſich 
iee gefchlagene Ueberreſt bes italifchen Heeres, und 
ben fo, im Spätjahre 1799, Maffena auf der 
Brenze Helvetiens und Brune in Batavien. 

Dee Augenblil ber Entfcheidung im Innern 
am mit Bonaparte’s Ruͤckkehr aus Aegypten, 
Zäüeyes fuchte einen General, „der die Republik **) 
hüsen koͤnnte, ohne ihr Unterdrüder zu werden.‘ 
doche und Joubert waren auf dem Felde ber 
Ehre gefallen; Moreau hatte durch feine zweideu⸗ 
ige Stellung gegen das Directorium und durch die 
Anzeige des Einverftändniffes feines alten Freundes 
Pichegru mit den Bourbonen in der öffentlihen Meis 
wung verloren; ‚„Maffena war fein politifcher Ges 
eral. Es konnte daher fein günftigerer Zeitpunck 
* werden, als der, wo Bonaparte (8. 

ct) bei Frejus landete. Das Andenken an fein 


* Mignet, Th. 9. G. 488. 
*) Ehend. ©. 490. J 
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nach dem Ablaufe weniger Jahre, der Wille eines 
Einzigen gelten follte! 0 

Doch darf die Gefchichte das Große nice ver- 
ſchweigen, das auf-ber oͤffentlichen - Ankündigung 


diefes Mannes ruhte. Was er war und ward, war . 


und ward er zunaͤchſt durch ſich, burch die Tiefe 
feiner geiftigen Kraft, durch den hellen Blick feims 


die Fülle der Ideen feiner Vernunft, und durch die 
unerſchuͤtterliche Feſtigkeit feines Willens. Unver⸗ 


kennbar beguͤnſtigte ihn das Gluͤck; er erſchien im 


April 1796 in Italien, im July 1798 in Aegypten, 
im Oetober 1799 in Frankreich jedesmal zur. rechten 
Zeit. Eine große Erwartung ging feiner Ruͤckkehr 
nach Frankreich voran; denn er unterfchied ſich von den 
gleichzeitigen, in der öffentlichen Meinung ruhmvoll 
genannten, Feldherren Frankreichs dadurch, daß er 
feiner Parthei angehörte, und Peiner verpflichtet 
war. Fur dadurd) ward ihm möglih, über alle 
Partheien ſich zu ftellen, vor‘ feiner verfelben abzu- 
hängen, durch Feine berfelben emporgetragen zu wer⸗ 
den, und fie alle,. im Saufe feiner Regierung, all⸗ 
mählig mie einander in dem hoͤhern Intereſſe des 
Staates felbft zu verfchmelzen, bei deffen ficherer Ai 
erfennung und Fefthaltung es feine Parrdelen geben 
kann.Soll daher Bonaparte richtig Yeroürdigt 
werden; fo darf man nicht vergeffen, daß weder 
Geburt, noch Verwandtſchaft, weder Empfehlang, 
noch ausgedehnte Verbindung ihn emporhob; daf 
Sieyes im November 1799, beider beabfichtigten 
Veränderung der Verfaffung, den General Borna 
parte mehr brauchte, als dieſer den damaligen 


Director, und daß die vierte Verfaffung es ver· 


Fündigte, daß ein Mann, wie Bonaparte, ai 


 WVerftanbes, durch die Schärfe feines Urtheils, durh 


der Spige der Republik in feine Anfiche von ber 
Seftaltung des Innern: Staatslebens wenig fich ein 
reden ließ. Und doch durchfchaute Sieyes die Zus 
Eunft fehr richtig, alser, nad) ber Einführung der 
vierten Verfaffung, aͤußerte: „ſie fen noch niche die 
rechte.”. Denn durch das mächtige Zauberwort: 
organifhe Senatusconſulta, ward fie in dem 
nächftfolgenden Jahrzehend vielfach verändert, ers 
Bänzt und fortgeführt nad) dem Willen bes Impera⸗ 
tors. Doch galt ihm, bis zu feiner völligen Beſiegung, 
bie Sorm der Verfaflung; er wollte verfaflungss 
mäßig regieren, und verhüflte feine Eigenmächtigfeie 
unter verfaffungsmäßigen : Formen; auch wurden 
überall, wo er als Sieger, als Gefehgeber ober als 
Bundesgenofle auftrat, neue Verfaffungsurs 
Eunden als Mittelpuncte des Innern Staatslebens 
egeben. Mur fich felbft ftellte er über jede 
Berfafung, ob er gleich im Rathe feiner Minifter, 
Staatsraͤthe und Feldherren Verſchiedenheit der Au⸗ 
icht, und ſelbſt lebhaften Widerſpruch zu ertragen 
ind zu würdigen verftand, Bein eigener Styl war 
deenreih, kurz, kraͤftig, gediegen. Nie iſt eine 
Hemeinheit, eine nichts ſagende Breite aus feiner 
Beder hervorgegangen. : Ihm fehlte ber Dichterifche 
Ariſſchwung, der in dem Geiſte bes größten Königs 
e8 ahtzehnten Jahrhunderts lag, Deshalb 
var auch) feine DBegeifterung nicht bie Begeifterung 
ver Einbildungsfraft, fonbern bes unerfchütterlichen 
Willens, Er ftügte in Frankreich von neuem das 
Bürgertum; die talentvollſten Männer aus aflen 
Partheien traten dur) ihn an die Spige ber Ge⸗ 
ſchaͤfte; den Mangel der Geburt überfah er, ober 
wußte ihm nachzuhelfen; datitte doch, nach feiner 
tigenen Erklärung, die Dynaftie Bonaparte 
| 25 * 
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feldft vom ahtzehnten Brumaire! Das 





Kirchenthum ward durch ihn hergeſtellt, neu geflaltet, 


und Frankreich mie Rom durch ein Concorbat verföhnt, 


Er ward mehr gefürchtee,, als bewundert, und mehr 


bewundert, als geliebt; aflein er iſt nicht ganz ohne 


Anbänglichfeit einzelner Getreuen geblieben, wien 
am ficherften die Zeit feines Unglüdes und fein Aup- 


enthalt auf St. Helena bezeugt; die Bewunderung 
aber, ‚die fein thatenreiches achtzehnjähriges öffent, 
‚liches Leben begründete, wird, im Laufe der Jahe⸗ 
hunderte, den Haß, der ihn traf, Die Furcht ber 
Kabinette und ber Völfer, und allmäplig aud) die 
Schattenfeiten mildern, die niche felten die grahen 
Eigenfihaften des Regenten, des Feldherrn, des 
Gefeggebers und des Schiebsrichters der Welt in ihm 
verdunfelten. Wie er, hatte, feit Cäfars Zeit, Kein 
auf diefer Erde gegolten ; allein Caͤſar mußte mit deti 
Erdtheilen fi) begnügen, und das innere Staatslehäs 
gaalt ihm nie als Zweck an fich, fondern blos als 
Mittel fuͤr ſeine perſoͤnlichen Abſichten. Napoleons 
Wirken hingegen umſchloß nicht blos Europa, und 
die, in ihren Folgen nicht ganz wieder zu vernich⸗ 
tende, Umgeftaltung des innern und außern Sta 


lebens unter mehr als 100 Millionen Menfrhen die . 
fes. Erdtheils; auch Aegypten und Syrien lagm | 


bereits in feinem Gefichtgfreife als Feldherr; Per 


fien, Oftindien, befonders aber Amerika 
befchäftigten ihn als Conſul und Kaiſer. Ohne fix 


Stellung zu Spanien und Ppreugal dürfte es ſchwer 
lic ein unabhängiges Kaiferreih Brafilien, ein 
felbfiftändiges Hayti, und Die republifanifcen 
Staatsformen von Merito, Eolumbien, Gun 
temala, am la Plata, von Peru und Chili 


geben! Er flieg durch die von ihm ausgehende Kraft” 
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des Innern Staatslebens in Frankreich; er er- 
reichte den Höhepunct feines dußern Kinfluffes auf 
Europa im Frieden zu Tilfie Seine Made im In⸗ 
nern begann zu finfen, als er über den Schlachrfel- 
dern die Aufgabe und ben Zweck des Bürgershums, 
als er die Rieſenſtaͤrke der dee über der fcheinbaren 
Allgewalt des Artiflerieparfs verfannse, bis er zu 
fpäe einfah „,daß die liberalen Ideen ihn 
geftürzs Härten.“ Was aber nach außen dem 
9. July 1807, als fheinbarer Zumachs feiner 
Miefenmacht, auf der pyremäifhen Halbinfel, im 
Wiener Frieden, im Morden Teutfchlandg, und nach 
der Eröffnung des zweiten polnifchen Krieges folgte, 
war für ihn politiſche Selbfträufchung, weil er auf 
feiner erreichten Höhe nicht Stillftand machen. wollte 
— vielleicht nicht machen konnte — Groß wäre 
er untergegangen, wenn fein Leben im July 1807 
geendigt hätte; aber - nicht fo erfchütternd lehereich, 
niche fo ernfthaft warnend für Eroberer und fir jeden, 
dem die fuft zur Dictatur über Europa anwandeln 
fönnte, als fo, wo er in der Einſamkeit einer afrifa- 
nifchen Selfeninfel am 5. Mai 1827 entſchlief! Kurz 
allerdings für die aflgemeine Geſchichte unfers Ge⸗ 
ſchlechts iſt der Zeitabfchniet feines irdifchen Lebens 
vom 15. Aug. 1769 bis zu diefem 5. Mol, Allein 
genannt wird und muß fortan bis ans Ende. bee 
Dinge fein Name werben in deu Jahrbuͤchern aflen 
europäifehen Staaten; denn feiner berfelben iſt leau 
ausgegangen, ben er nicht mit Freude ober Seid be⸗ 
ruͤhrt hätte! Die meiften Hauptſtaͤdte Europa’s har 
er als Sieger befuchs und bereits über Kronen ents 
ſchieden, bevor er felbit die Faiferliche und bie-eiferne 
Krone anf fein Haupt fegte, a 

Wenn Viele nach dem achtzehnten Brumaire 
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erwarteten, Bonaparte wuͤrde der Monk Frank⸗ 
reichs werden; ſo hatten ſie vergeſſen, theils daß die 
Revolutien von 1789 das Innere Staatsleben Frank⸗ 
reiche ganz anders ergriffen ·und erſchuͤttert hatte, als 
die brictiſche Revolution: das Staatsleben Großbri⸗ 
tanniens, in deren Sturme Karl 1 unterging; theils 
daß die Individualität Bonaparte's mit Der voR 
Monk auf feine Weife verglichen werden fann. Mont 
war nur aach einer Revolution zu gebrauchen; Bo⸗ 
naparte aber in derfelben und zur Entſcheidung ber 
ſelben. Monks Name gehoͤrt dem Jahre 1660, 
Bonaparte's Name dem ausgehenden achtzehnten 
und dem neunzehnten Jahrhunderte an. Von uilen 
Diplomaten, die er emporhob, verließen ihn mr 
Talleyrand und Fouché; ber zrfte rief das 
Bourbonifche Haus nach Sranfreich zurüc, der zweite 
brachte ihn in die Hände ber Merbündeten! Doch 
beide überlebten als Miniſter die Ankunft Napoleons 
auf St. Helena nur um. 30 Tage! ' 


0 9. 
Dle vierte Verfaffung, 


Decr achtzehnte Brumaire dab der Mepublit 
Frankreich eine proviſoriſche Regierung. Der 
Rath der Alten ernannte Bonaparte, Sieyes 
und Roger Ducos zweinfkweiligen Sonfuln, und 
eine gefeggebende Commiſſion von 50 Perfonen , zur 
einen Hälfte aus dem Rathe der Fuͤnfhunderte, zur 
andern aus dem Rathe der Alten gewählt, um bie 
Verfaſſung zu verbeffern.. - Allein eben über dem 
®ntwurfe zur neuen Vefaſſung zerfielen die beiden 

‚Männer, die gemeinfchaftlich die vorige geſtuͤrzt hat⸗ 
ten. „Sieyes und Bonaparte konnten ſich 


» 
. 
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plerüber: nicht verfäubigen.*);; jener wollte Frankreich 


Saftifusionen; geben, biefer ‚eg Beferrfhen.“ - Der 
Entwurf zur neuen Verfaffung von Slehes warb 
m Ganzen wenig bei der —— und Bekannt⸗ 
nachung der viesten, ing wirkliche Staatsleben ein- 
retenden, N erfaplına benußf,..auch war er unvers 
ennbar zu a aa theoretiſchen Anfichten berechnet, 
im in dem. indern Leben eines mächtigen Reiches aus⸗ 
ührbar zu feyn. Er verdient aber, als legter 
Berfuch: dor in Frankreich bei ben verſchiedeneß Ver- 
aflungsentwürfen feit dem’ Jahre 1789 vorherrſchen⸗ 
yen Theorieen, eine kurze Erwähnung, ſchon um 
Ön, in den Hauptpuncten, .mit der am 13.: Dec. 
1799 befannt gemadjten, und am 25. Dec. 1799: 
angeführten vierten Verfaſſung vergleichen zu 
nnen. .:. a. 

Nach dem: Entwurfe bes Sieyes folle Frank⸗ 
eich in dreipolitiſche Abeheilungen zerfallen: . tw. die 
Gemeinde, das Departement, ober bie Provinzen, 
ınd den Stunt. Jede derfelben.hatte ihre Verwal⸗ 
ungs» und richterlichen Behörden in hierarchiſcher 
Ordnung; erfiere die Municipalitaͤten, die Friedens⸗ 


9 Mignet, Th.2. ©. 506; Der von Siepes aue 
gegangene Verfaſſungsentwurf vom Jahre 1799 IE 
zuecft von Mignet befannt gemacht morden, ber 
die Mischeilung deffelben von einem vormiaf gen. 
Eonventsmitgliede erhielt. "Er tft hoͤchſt inkereſſant; 

theils für die Vergleichung der politiſchen Grund: 

x. füge Ber briden damals au: der Spige ſtehenden Maͤnt. 
ner in Frankreich; thus als Mittelglted ig der, 

‚Meihe.dex.nielen in Fraykreich, und bald darguf guch 
‚in andern earhnäliähen aan auf einander [efgen- 

* don narır Berfaffungdn.” bh kaunn ich in dae Lo 
nicht einſtimmen, das (S. 510.) Miguet dieſem. 
Verfaſſungsentwurfe ertheilt.. —W— 
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gerißee, fo le Die Gerlche erfter Sofa; bie zwei 
die Volkspräfeturen unb bie Appellationsgerichte; 


die dritte die Centraleegierung und den Caffationshof. 


Es follte, um bie verfhhiebenen Yemter in der Ge⸗ 
meinde, Im Departement, ober im Staate befleiden 
zu koͤnnen, drei Verzeihniffe von Notabeln 
geben; biejenigen, bie darauf flanden, waren bis 
vom Volke in Vorfchlag gebrachte Candidaten. 


Die vollziehende Gewalt follee in dem 
Proclamateur-Electeur berußen, dem höch- 
ſten Beamten, der niche abgefegt, nicdyt zur Verant⸗ 
wortung gezogen werben Ponnte, unb beauftragt war, 
die Nation nach) außen zu repräfentiren, und die Res 
sierung zu bilden; dann in einem beratbfchlagenden 
Staatsrathe und einem verantwortlichen Miniſte⸗ 
rium. Der Proclamateur⸗Electeur follte, aus den 
Candidatenverzeichniſſen, die Richter en von 
dem Friedensrichter bis zum Caſſationshofe, die Were 
‚ waltungsbeamten vom Maire bis zu den Miniftern, 
Allein er ſelbſt ſollte niche regieren; dem Staatsrathe 
follte die Leitung, dem Minifterium die Ausübung der 

Gewalt zufiehen. — Die geſetzgebende “Bes 
hoͤrde ſollte nicht eine berathſchlagende Verſammlung, 
ſondern ein Gerichtshof‘ ſeyn. Vor ihr ſollten der 
Staatsrath im Namen der Regierung, bat 
Tribunat im Mamen bes Volfes „ihre Anträge 
vertheidigen, das Urtheil ber gefeßgebenden Behörde 
aber darüber zum Geſetze werden. „Sieyes hatte"), 
wie es ſchien, den Zweck, die gemwaltfamen An- 
maßungen der Partheien zu hemmen , und die Sow 
verainetär zwar in dem Wolle berupen zu 


‘ 





*) Mignet, Th s. ©. 308. 


4783 — 1806. 393 


laffen, aber ihre Schranfen in ihr ſelb ſt 
zu finden.” Die aus dem Zehnthelle der ganzen 
Bevölkerung beftehenden Urverfammlungen follten zu 
dem Gemeindeverzeichniffe der Candidaten ernennen, 
Ebenfalls durch fie ernannte Wahlcollogia wählten 
ms dem Gemeinbeverzeichniffe das höhere Werzeich« 
niß der Provinzialcandidaten, und aus diefem dag. 
Verzeichniß ber Nationalcandidaten. In allem, was 
bie Regierung betraf, follte gegenfeitige Eontrofle bes 
tehen. Der Proclamateur » Electeur nahm feine Be⸗ 
zmten aus den vom Volke vorgefchlagenen Candida⸗ 
ten, und das Volk Fonnte die Beamten abfegen, 
indem es fie nicht auf den Verzeichniffen der Candi⸗ 
daten beibehielt, von welchen das erfte aller zwei 
Jahre, das zweite aller fünf Jahre, das beitte aller 
jehn Jahre erneuert ward. Die Tribunen, befchäfe 
gt mit der Snitiative und der Erörterung der Gefege, 
ſollten auf Lebenszeit gewählt werben; dagegen war 
vie Gewalt der gefeßgebenden Behörde nur vorüber. 
chend, — Endlich follte, als Schlußſtein aller 
ihrigen Behörden, eine erhaltende Corporation be« 
dehen, die weber befehlen, noc handeln fonnte, 
ordern blog beftimmt mar, für das regelmäßige Ben 
teen des Staates zu forgen. Dies war das con _ 
kitutionelle Geſchwornengericht, ober der 
Frbhaltungsfenat, Er follte das für das peliti« 
che Gefeg ſeyn, was ber Eaffationshof für das. buͤr⸗ 
verlihe war. Das Tribunat, oder der Staatsrath 
ıppeflirte an ihn, wenn das Urtheil des geſetz 
vebenden Körpers der Verfaflung nicht gemäß mar. 
Fr hatte en die Befugniß, ein allzuehrgeiziges 
Kegierungsbaupt, ober einen zu populären Tribun 
nıcch das Recht der Abforption (des Einfau« 
vens) in ſich aufzunehmen; und als Senator konnte 
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man kein anderes Amt mehr bekſtihen. Kr wachte 
auf. folche Weiſe dappelt für das: Wohl ber Re 
publif; dadurch, daß er das Grundgefeg aufrecht 
erhielt, und dadurch, daß ‚er die Freiheit gegen deu 
Ehrgeiz ſchuͤtzte. ein dt 


Wenn audr Sieyes durch diefen Verfaffunge- 
entwurf dem Defpofismus vorbeugen, und in den 
neuäufgenommenen Behörden des Staatsraths, bes 
Tribunats und’ bes Erhaltungsfenats das Blei. 
bende. im Staatsfedben mit dem Veränder- 
lichen und Wechſelnden ausgleichen wollte; {6 
war doch diefer Entwurf, abgefehen von allen übrigen 
Unvoflfommenheiten, theils viel zu verwidelt, um 
fuͤr die Wirklichkeit fi) zu eignen, theils litt er an 
den Grundmängeln der — obgleich in befchranften 
Verhaͤltniſſen — beibehaltenen Urverfammlungen , 
der Befchränfung der vollziehenden Gewalt, und der 
ausfchliegenden Initiative der Gefege für das Tribu⸗ 
nat, — In' den Berathfchlagungen des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Ausſchuſſes uͤber dieſen Entwurf faßte Bo» 
näparte alles, was ſeinen Abſichten dienen konnte, 
„mit dem Snftincte der Gewalt auf*); das übrige: 
Heß er verwerfen. .Sieyes beftimmte ihm die Steffe 
des Großmählers mit fehs Millionen Einfünften und 
einer Seibwache von 3000 Mann‘, dem Pallafte von 
Verfailles zur Wohnung, und die ganze äußere Mer 
präfentation der Republik, Allein die Regierung follte 
in der That auf zwei Eonfuln berufen; einem fuͤr den 
Krieg, einem für den Frieden. „Das Bonaparte zu 
gedachte "unbedeutende Amt befriedigte ihn Feines: 
weges. Wie haben Sie fih nur einbilden koͤnnen, 


Pr) 
%. 


* Mig nt, hr S. 511. | 
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fagte er, daß ein Mann von einiges Talente und 
Ehrgefühle ſich zu der Rolle eines Maftfchweins mig 
rinigen Milftonen bequemen werde ?.. Von dielem 
Augenblicke war feine Nebe mehr. Dauon. Nager 
Ducos und die meiften Glieder des Ausfchuffes * 
Härten ſich für Bonaparte, und Sieyes fa 

daß Die Gefege, die Menfchen, und. Seanfreich Ar 
ver Willkuͤhr desjenigen Preis gegeben waren, zu 
eſſen Erhebung er beigetragen hatte.“ Bus 


Ä Die vierte Verfaffung ‚ wie fie am chaſttu— 
1799 dem franzoͤſiſchen Volke als Weihnachtsgeſchenk 
argeboten ward, on Manches aus dem Entwurfe 
es Sieyes in ſich auf, ſo daß der Urſprung meh⸗ 
:eren einzelnen Beſtimmungen derſelben nur erſt nad) 
yer Bekanntmachung diefes Entwurfes vu HMignet 
rflärt und nachgemiefen werden kann. Der Charaks 
er der neuen Verfaffung beruhte zunaͤchſt auf der ver⸗ 
kaͤrkten Macht der Regierung, welcher die Initiative 
jer Geſetze ausſchließend uͤbertragen, ſo wie der bis 
yahin in allen Verfaſſungen Frankreichs vorherrſchende 
Begriff der Volksſouverainetaͤt und der unmittelbare 
Firsfluß des Volkes auf die Ernennung zu den hoͤchſten 
Staatsbehörden., burd) die Befeitigung der Ur» und 
Bahlverfammlungen, aufgehoben ward. Die ganze 
Heftaltung bes Innern nach diefer Verfaflung erhielt 
inen monarchiſchen Zufchnitt, doch mit der Mög« 
ichkeit, die beften Köpfe der Nation entweder in dem 
Frhaltungsfenate, ‚oder in dem Tribunate, entweder 
a dem gefeßgebenben Körper , oder indem Staats« 
athe für die Zwecke des Staates zu vereinigen. Fehlte 
jleich auch dieſer Verfaſſung die Theilung der Ver⸗ 
reter des Volkes i in zwei Kammern; fo war fie doch 
ver damaligen innern und äußere Stellung Kranke 
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veichs weis angemeffener, als die brei fruͤhern, ſchael 
erlofchenen, Verfaſſungen *). | 
Mach der neuen Verfaſſung blieb Frankreich 
Republik; allein die vollzichende Gewalt fam in 
die Hande dreier, auf zehn Jahre gewählter, Con 
fuln, von welchen der zweite und britte (Camba- 
cdres und Lebrun) nur da zu feyn fchienen, um 
bie monarchiſche Gewalt des erften Conſuls in den 
Augen eines Volles zu mildern, das nur durch al, 
mäßlige Uebergänge von der Demokratie zur Monar: 
hie gebracht werden fonnte, Denn der erfte Eonful 
ernannte und entfegte nach Gutduͤnken die Minifter, 
bie Staatsräthe, bie Gefandten beim Auslande, ale 
Dfficiere der Sand» und Seemacht, die Commillarien 


ber Regierung bei ben Gerichtshöfen, und alle Einil 





#) Es Gefrembet, daß ein fo geiſtvoller Mann, wie 
. Mignet, dieſe vierte Verfaffung „eine Conkita 
tion der Knechtſchaft“ nennen, und den fünf 
lichen und far abenteuerlihen Entwurf von Sieyes, 

auf Koften derſelben, erbeben kann. Nicht in ben 
Grundfägen der vierten Eonftitution lag das Syſten 
der Knechtſchaft, fondern — wenn biefer Ausdrad 

ja beibehalten werben fall — in der individualität 

des erften Eonfuls, der mit einer Verfaſſang nad 


Sieyes Anfichten no rafcher verfahren feyn wär, 
als, das Diressorium am 4. ©ept, 1797 mitt 


dritten Verfaſſung. — Mignet ſagt ausdrädid: 
„Alto "keine Wahlmaͤnner mehr, welche die Kapll 
Daten der verfchiedenen Verzeichniſſe, die Tribuns 
und die Geſetzgeber ernennen; feine unabhängige 
Tribunen mehr, welche aus eigener Bewegung ik 
Sache des Volkes vor der gefehgebenden Verfamm 
lung führen; keine geſetzgebende Verſammlung weht, 
bie unmittelbartaus dem Schooße der Nation et 
vorgegangen und nur ihr verautwortfich If; furl 
- Beine politiſche Nation mehr. «“ 
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and Criminalrichter, mit alleiniger Ausnahme der 
Friedens⸗ und, Saflationsrichter. “Bei den übrigen 
Regierungsgefchäften ftand dem zweiten und dritten ' 
Eonful eine berathende Stimme, dem erften Con- 
ul aber die Entfcheidung zu. Won der Regierung 
Jingen alle Gefegesvorfchläge aus, fo wie die ‘Befehle 
m ihrer Vollziehung. Sie leitete, nad) dem anges 
sommenen Budget, die Einnahmen und Ausgaben 
ver Republik; fie führte alle Unterhandlungen mit 
ven Auslande; fie ſchloß Friedensverträge, Bünd« 
iffe, Waffenſtillſtaͤnde, Neutralitäts-, Handels⸗ 
and andere Verträge; doch follten Kriegserflärungen, 
Friedens ſchluͤſſe, Bündniffe und Handelsverträge, 
jleich Gefegen , vorgefchlagen , verhandelt, beſchloſſen 

and verfündige werden. — Ein bleibendes Colle⸗ 
zium, das den frühern Verfaſſungen gefehlt hatte, 
ward in dem Erhaltungsfenate gebildet, deſſen 
Mitglieder auf Sebenszeit ernannt wurden. Der 
Senat ergänzte fich felbft, bei jeder Erledigung, durch 
Ve Auswahl aus drei Perfonen, von welchen eine von 
ner gefeßgebenden Körper, eine vom Tribunate, eine 
orm erften Conful vorgefchlagen ward. Zudem war 
r berechtigt, aus den von den Departementen einge- 
andten Verzeichniflen, bie Mitglieder des gefegge- 
emden Körpers, des Tribunats, des Caſſationsge⸗ 
ichts und die Conſuln zu ernennen; fo wie er alle 
Berhanblungen, bie ihm.als gegen die Verfaffung 
yon dem Tribunate, oder von dem Confulate ange» 
‚eige wurden, entweder beftätigen oder verwer⸗ 
’en fonnte. Seine Sigungen waren nich t öffentlich. 
Bei feiner erften Einrichtung umfchloß der Senat 
ichtzig Mitglieder, deren Zahl, bei der Vergröße- 
ung bes Gebiets ber Republik, in der Folge geftei- 
jert ward, — Der gefeggebende Körper ward 
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aus 300 Individuen gebildet, und jäprlich zum fünf 


ten Theile erneuert. Aus jedem Departement Frank. 
teihs mußte wenigftens ein Individuum in dem ge 
feßgebenden Körper feyn, Ihm wurden von den 


Sprechern der Regierung und des Tribunats die Ge⸗ 


fegesvorfchläge mitgethellt, die er annehmen oder ver» 
werfen Ponnte. Seine Verfammlung follte in jeden 
Jahre vier Monate dauern, und Öffentlich feyn. Doch 
fonnte er über die ihm vorgelegten Geſetzesentwuͤrfe in 
geheimer Stimmenfammlung entfheiden. — Jeder 
Öefegesentwurf, der von der Regierung ausging, 
ward aber zuerft von einem Staatsrathe an das Tri. 
bunat gebracht, das aus hundert Perfonen beftand, 


— — 


und jaͤhrlich zum fünften Theile erneuert ward. In 
—8* Mitte ward über die Annahme ober Verwer⸗ 


ung der ihm vorgelegten Gefegesentiwürfe verhandelt, 
worauf es drei Sprecher an ben gefeggebenden Körper 
[ent um demfelben feine Befchlüffe über Die von 
er Megierung ausgegangenen Gefegesvorfchläge be⸗ 
Panne zu machen und zu vertheidigen. Zugleich konnte 
es der Regierung fene Wünfche in Hinſicht der er⸗ 
laffenen, ober’ der zu verfertigenben Gefege, fo wie 
Der zu befeitigenden Mißbraͤuche, und der in allen 
Zweigen der Verwaltung rathſamen Verbeflerungen 
mittheilen; auch fag es in feinem Gefchäftsfreife, 


wegen ber Verlegung ver Verfaffung Klage beiden _ 


Senate gegen den gefeggebenden Körper, gegen bie 
Megierung, und gegen die Werzeichniffe der Waͤhl 


baren zu erheben. Seine Berfammlungen ware 


‚Öffentlich. (Napoleon hob 1807, nach dem Frieden 


von Tilfit, das Tribunat eigenmädtig aufs; denn 
in ihm beftand die eigentliche verfaffungsmäßige Op⸗ 
pofition gegen die Regierung) Der Staat 
rath, ganz von ber Regierung abhängig, Hatte dis 
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Beftimmung, Gefegesvorfchläge und Verordnungen 
nie die einzelnen Zweige der Verwaltung zu entwer⸗ 
en, und überhaupt die Regierung, auf ihr Verlangen, 
ıber alle Gegenftände bes Staatslebens zu berathen. 
Die von der Regierung ernannten, aber verank- 
vortlihen, Minifter follten die Gefege vollziehen 
nd die öffentlihe Verwaltung bes Staates leiten. 
Inverantmwortlich waren die Senatoren, die 
teibanen , bie Gefeggeber und die Staatsräfhe, In 
er ganzen Republif -beftanden Friedengrichter, Ge⸗ 
icheshöfe, Appellationsgerichte, Gefchwornengerichte 
ür Criminalfälle, und ein Saffationsgericht für das 
Hanze. Die Regierungscommiffaire hatten — 
en Beruf eines öffentlichen Anklaͤgers. Zur Entſchei⸗ 
ung der Anflagen gegen die Minifter follte ein hober 
Serichtsbof aus Mitgliedern des Caffationsgerichts 
nd aus Geſchwornen zufammengefegt werden. 

Diefe Verfaffung erhielt fpäter durch organt- 
he Senatusconfulta manche wefentlihe Ver⸗ 
nderungen. — Unverkennbar gewann das innere 
Staatsleben Frankreichs, ſeit der Einführung diefer 
3erfaffung, beſtimmte Ordnung, neue Haltung und 
erftärfte Kraft. In auffteigender Sofge wurden die 
nzelnen Gemeinden durch Maire, die Bezirke durch 
‚nterpräfecte, die Departemente durch Präfecte ver 
alte, Mehr als 20,000 Ausgewanberte, befon« 
ers aus den arbeitenden Ständen des Volfes, wur⸗ 
en zurücgerufen. Die Finanzen, an welchen bis« 
er jede Regierung Frankreichs gefcheitert war, famen 
ach zwei Jahren in Ordnung; und faum hatte ber 
fte Conful der Republif den Frieden gegeben, als 
durch das mit Pius 7 abgefchloffene Concordat 
1801) das Kirchenthum — felbft mit Einfchluffe 
r gleichen Berechtigung der Proteftanten in Hinficht 


L 
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auf Lehre und öffentlichen Cultus — , neugeflaltere, 
fo wie er durch drei neue Geſetz buͤch er für das 
bürgerliche, Steaf- und Handels - Recht die Grund 
bedingungen bes innern Staatslebens, wie fie in der 
DVerfaffungsurfunde enthalten waren, im Einzelnen 
durchbildete und gleichmäßig ausführte, 


68 


Die Beendigung des zweiten Coalittons 
krieges. 





Wohl erkannte das Ausland, daß mit: dem 
eriten Conſul eine neue Fräftige. Haltung in die Repu⸗ 
blik gefommen war; doch wies England zweimel die 
von dem erften Conful gemachten Sriedensanträge zu- 
ruͤck. Deshalb befchloß er „ven Frieden zu erobern.’ 
In zwei geoßen Heeresmaſſen vereinigte er die Streit- 
Bräfte der Republik, die zum Theile aus neu ausge 
bobenen Juͤnglingen gebilvet wurden. An die Spige 
des Rheinheeres ftellte ee Moreau; er felbft über» 
- flieg die Alpen, um in dem Sande , wo er feine erſten 
Siege gefeiert hatte, das Schidfal Staliens und 
Frankreichs zu entfcheiden. Denn eine baldige 
Entfcheidung lag in feiner Individualitaͤt, und in fee’ 
ner Stellung zur Republik; ein geſchlagenet 
General konnte nicht erfter Conful bleiben! - 
Nach den Eriegerifchen Erfolgen des Jahres 1799 
war ganz Stalien, bis auf Genua, wo Maflena fi 
bis zum 4. Juny 1800 behauptete, in der Gewalt 
ber Deltceicher unter Melas, ber in Nizza einzog, 


und einen Angriff auf die Provence beabfichtigse. 


Allein Bonaparte ging -mit 40,000 Mann dee 
fogenannten Refervearmee über den St. Bernhard, 


und befegre, Im Rüden des oͤſtreichiſchen Heeres 
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2. Jun.) Malland, Melas , In feiner Milltalrlini⸗ 
durchfchnitten und überflügele,, eilte nach) Nizza, und 
von da nad) Turin zurüd, Bei Montebello bes 
Rand die Vorhut des franzöfifchen Heeres, geführt 
von Lannes, (9. un.) einen eubmvollen Kampf; 
boch erfi ber Tag bei Marengo (14, Jun.) gab den 
Ausichlag über Italiens Schickſal. Der edle Defaip 
fiel an biefem Tage, der größtentheils durch ihn zur 
Entfcheidung führte. Ganz Oberitalien, bis auf: 
Mantua, mußte Melas in dem Waffenftillftande von 
Aleffandria (16. Fun.) räumen; die cis alpiniſche 
Republik warb (18. jun.) von ihrem Stifter von 
neuem hergeftelle, der, nad) der Liebertragung bes: 
Dberbefehts in Italien an Maſſena, nad) Paris zus 
rüdellte , wo der neuerrungene Sieg ihn in der öffent« 
lichen Meinung hoch emportrug. _ i 

Gleichzeitig drückte, in ununterbrochenen Gefech⸗ 
ren (Mai 1800), der umfichtige Moreau die Oeſt⸗ 
seicher unter Kray aus dem füdlihen Teutſchlande 
Hs München zurück, worauf (15, Sul.) der Waffen⸗ 
dillſtand zu Parsdorf folge Weil aber Deftreich 
Nurj zuvor (22: Jun.), bei der Erneuerung des Sub⸗ 
kdienvertrages mit Großbritannien , feinen befondern: 
Frieden mit Frankreich abzuſchließen verſprochen hatte; 
o verweigerte es. dem, vom Generale St. Julien 
28. Jul.) mit Talleyrand unterzeichneten, Pruͤlimi⸗ 
sarvertrage die Beſtaͤtigung, ob er gleich auf bie 
Bedingungen des Friedens von Campo Formio abge. 
hlofien worden war. Zwar ward ber Waffenſtill⸗ 
kand , auf Oeſtreichs Antrag, erneuert; auch erſchien 
pährend deflelben (im Dck.) der Graf Cobenzl zur 
Anterbandlung des Friedens mit Joſeph Bona⸗ 
‚arte zu Sünerille; allein Moreau's Sieg bei 
Hohenlinden (3. Dec.) über das Öftreichifche Heer 
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unter dem Erzherzoge Jahann, fo wie bie vom Bruns 
(25. Der.) an der Etſch erfämpften Vortheile, und 
Macdonatds ungehindertes Ausbreiten über Grau⸗ 
bündten, beſchleunigten ben Frie den zu Lüneville 
(9, Febr. 1801) *), nachdem Großbritannien deu 
Kaiſer feiner, im erneuerten Subfidienvertrage über» 
nommenen, Verpflichtungen entbunden Hatte. 
Der Langweiligkeit eines aͤhnlichen Reichscon⸗ 
greſſes, wie der zu Raſtadt geweſen war, zu ent⸗ 
gehen, unterzeichnete Oeſtreich dieſen Frieden zugleich 
im Namen des teutfhen Reiches. Mic wenigen 
. Beränberungen ward er auf die Grundlage des Fries 
dens von Campo Formio abgefihloffen; nur daß .das 
politifche Gewicht Frankreichs im europäifchen Staa» 
tenäufteme beim Abfchluffe des Luͤneviller Friedens 
ungleich bedeutender war, als anı Tage Des Friedens 
zu Campo Formio, fo wie die Verflechtung der euro 
päifhen Staatsintereflen in diefer Zeit, herbeigefuͤhrt 
durch) Pauls 1 Groll gegen England, bucch die Raͤu⸗ 
- mung egyptens von den Franzofen (1801), und 
durch den Angriff Spaniens und Frankreichs auf Por⸗ 
tugal, "den treueften Bundesgenoſſen Großbritan⸗ 


niens, im Jahre 1802 auch zum Frieden zwiſchen 


Frankreich und England fuͤhrte. 

Der Friede von Luͤneville beſtaͤtigte bie 
Einverfeibung Belgiens. in Frankreich, und Mai⸗ 
lands und Mantua’s in bie cisalpinifche Republik. 
Das. Frickthal nebft dem Sandftriche zwifchen Baſel 
‚und. Zurzach ward von Oeſtreich an Franfreich, und 


von Frankreich (1802) an Helvetien abgetretm 
Den Breisgau gab Oeſtreich dem Herzoge von Me 


dena zur Enefhäbigung für fein in Italien verlornes 





* Martens, T. 9. p. 558 


Sand, Zugleich milligte Deftreih ein, daß die 
Secundogenitur feines Hauſes, Toffana mit ber 
Inſel Eiba, dem Erbprinzen von Parma als König« 
reich Hetrurien ectheilt, und der Großherzog von 
Toffana in Teutfchland entſchaͤdigt würde. Für feine 
Verluſte vereinigte Deftreich das vormalige Venetia« 
nifche bis an die Etſch, nebft Iſtrien, Dalmatien 
und ben Mündungen bes Cattaro, mit der Monarchie; 
erkannte bie Republiken Eisalpinien, Batavien, Hels 
setien und Ligurien nach ihren neuen Einrichtungen 
In, und verzichtete auf die Neichslehen in Sigurien, 
Piemont warb in diefem Frieden nicht erwähnt, — 
Fuͤr Teutfchland beftimmte der Friede ven Thal—⸗ 
veg des Rheins als Grenze gegen Frankreich, 
nd baß den dadurch entftehenden Verluſt das teurfche 
Reich im Ganzen (collectivement) tragen follte. 
Der geiftlihen Fürften Teutfchlands ward nicht ge⸗ 
acht, wohl aber, daß die auf dem linfen Rheinufer 
erlierenden Erbfürften innerhalb des Reichsgebiets, 
nach näher zu beftimmenden Verfügungen, entſchaͤ⸗ 
igt werden follten. Uebrigens follte für Teutſchland 
nd Frankreich die Schiffahrt auf dem Rheine frei 
eyn (was aber nur bis 1804 beftand, wo für bie 
ollftändige Entfchädigung mehrerer Neichsftände eine 
kheinſchiffahrtsabgabe feftgefegt ward), Das teuts 
he Reich nahm, in einem Reichsgutachten (7. März 
801), diefen Frieden an. Bayern aber und 
Birtemberg ſchloſſen befondere Friedensverträge 
sie Frankreich. Ä 

Noch vor dem Abfchluffe diefes Friedens (1709), 
ehrte Ferdinand 4 aus Sicilien nach Meapel zu« 
ack. Mit furchtbaren Hinrichfungen und Blutfcenen 
ar das Syſtem der Reaction in Neapel bezeichnet. 
uropa aber ſchauderte, daß ein Priefterfürft, der 
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Kardinal Ruffo, und ein freigebohrner Britte, 
"der Admiral Nelfon, die Haupturheber von Blut: 
thaten wurden, welche bie Gräuel unter Karl von 
Anjou — dem Gegner bes legten Hohenftaufen — 
weit übertrafen. — Eben fo ſchnell, wie bie ephemere 
parthenopeifche Republik, verſchwand auch die römt 
She. Don Deftreihern, Meapolitanern, Ruſſen, 
Britten und Türken ward die weltlihe Madıt 
bes Papftes im Kirchenftaate hergeftellt, und (14 
März 1800) zu Venedig von den verfammelten Car⸗ 


Dinaͤlen der Kardinal Chiaramonti zum Papfle 
evähle, der den Namen Pius 7 annahm. hm 


lieb der Kirchenftaat in dem befchränften Umfange 


des Vertrages von Tolentino. Mit dem erften Com 


ſul fand er bei der Abfchließung des Concorbets 


(1801) für Frankreich, und bei deffen Salbung zum 


Kaifer (1804) in gutem Vernehmen. — Fuͤr bie 
damalige treue Anhänglichkeit Spaniens an Frank. 
reich und für die Opfer, welche es diefem Buͤndniſſe 
brachte, erhielt der Erbprinz von Parma, Ludwig, 
der Schwiegerfohpn Karls 4 von Spanien, bie 
hetrurifhe Krone; Parma aber warb, nad 
dem Tobe bes Herzogs, feines Vaters, von Frank⸗ 
reich beſetzt, und fpäter Frankreich einverleibt, — 
Aegypten mußte von Frankreich aufgegeben wer. 
ben; denn nad) Bonaparte's Ruͤckreiſe nach Europe, 
und nach Klebers Ermordung zu Cairo (14. Yun 
1800) am Schlachttage von Marengo, Eonnte be 
Reſt des franzöfifchen Heeres gegen die unter Aber 
crombie gelandeten Dritten und bie mit ihnen ver 


bünderen Türken fich nicht behaupten. AUegppta - 


ward von ben Sranzofen geräumt; Bellia ed, de 
Eairo mit Ruhm vertheidige harte, verließ den Mafll- 
ſchen Boden bes Nilchals auf ehrenpolle, dA unfühige 


— — 


* 
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Menou auf brüdende Bedingungen. Das in 
Sranfreich beſorgte Prachtwerk über Aegypten be= 
vahrt für die Machwelt das Andenfen an eine groß 
jedachte, aber. verunglückte Unternehmung, bei mwel- 
Her freilih Großbritanniens Intereſſe in Hinſicht 
einer oftindifchen Herrfchaft in. Höchftem Grade be- 
Heilige war. — Dagegen bewirkte ber erfte Con⸗ 
us (Febr. 1801) eine Kriegserflärung Spaniens 
jegen Portugal, den unerfchütterfichen Bundes⸗ 
jenoffen Großbritanniens , worauf aud) ein franzöfie 
ches Heer von Lechere über die Pyrenden geführt, 
ınd gegen Portugal beftimmt ward. Allein der Feld⸗ 
jyerr ber Spanier, der Friedensfürft, war ‚nicht ges 
neint, "in dem Prinz Regenten von Portugal den 
Schmwiegerfohn feines Königs förmlich zu befriegen, 
venn er gleich bem Uebergewichte bes franzöfifchen 
Finfluffes bei der ausgefprochenen Kriegserflärung 
aachgegeben hatte. Denn bei dem erbärmlichen Zu⸗ 
tande des portugiefifchen Heeres wäre die Eroberung 
Portugals eine leichte Sache gewefen. Der Sriedens- 
ürft begnügte fih, indem Frieden zu Badajoz 
"6. Jun. 1801) °) dem fpanifchen Stolze mit dem 
Erwerbe der Landfchaft von Dlivenza zu fehmeicheln, 
wogegen Spanien die Gemährleiftung aller übrigen 
yortugiefifchen Befigungen übernahm. ‘Dem erften 
Conſul fhien diefer Friede zu übereile, weil er durch 
Portugals unentfchiedenes Schikfal England zum 
Frieden nöthigen wollte; deshalb ſchloß er den ſeini⸗ 
jen *®) mit Portugal erft am 29. September 1801, 
wmf eine Erweiterung der Grenzen Franfreihs in 
Sulana, wo gleichzeitig der Präliminarvertrag mie 


) Martens, Suppl. T. 2. p. 340. 
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Großbritannien unterzeichnet ward. Später erklaͤrte 
er unverhohlen, daß die Leberlafjung ber fpanifchen 


Inſel Trinidad an England nur eine Folge des über- 


eilten fpanifchen Friedens mit Portugal geweſen 
wäre — Won Spanien felbft erwarb Frankreich 
in dem befondern Vertrage *) vom 21. März 1808, 
in welchem ber Erbprinz von Parma als König von 
Hetrurien anerkannt ward, das Herzogthum Parma, 


und Louiſiana in Nordamerika, Das aber der erfte. 


Eonful- im Fahre 1803 an den norbamerifanifchen 
Bundesftaat verfaufte, mit welchem er jebe Reibung” 
vermeiden wollte. — Gleichzeitig (28. März 1801) 
ward auch zwifchen Branfreich und Neapel zu Florenz 
ein Friedensvertrag unterzeichnet, nach welchem Frank: 


. reich Die aus Sicilien zurücdgefehrte bourbonifche Dy⸗ 


naftie auf dem Throne Neapels anerfannte, und von 
Meapel feinen Antheil an der Inſel Elba ‚" das Fürs 
ſtenthum Piombino und den Beſchuͤtzungsſtaat abges 
treten erhielt. Mur das Intereſſe, das Rußland an 


Neapel nahm, veranlafte den erſten Conful, auf 


diefe Bedingungen einzugehen. — Die Inſel 
Maltha mußte.fid), nad) langer Belagerung, (5 
Sept. 1800) den Britten ergeben, 

Nicht ohne Einfluß auf die damalige politiſche 
Stellung der europäifchen Hauptmächte gegen einam 
der blieb ber Uebermuth, mie welchem Großbri- 
tannien fein auf ben Meeren. errungenes Ueberge⸗ 
wiche handhabte. An eine: Hauptbedingung des 
Utrechter Vertrags vom Jahre 1713, daß freies 
Schiff freies Gut mahe, ward fo wenig gedadıt, 
wie an die Grundlagen ber im Jahre 1780 von. Ruß 
land aufgeftellten bewaffneten nordifchen Neutralitaͤt. 
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Daniſche und preußiſche Handelsſchiffe worden "von. 


den Britten aufgebracht. Da flellte ih Paul 4 
don Rußland., ſehr erkaltet in feiner Theilnahme an 
zer zweiten Coalition ſeit den Verluſten feiner Heere 
na Italien, der Schweiz und Batavien, und ſeit 
einer fruchtloſen Verwendung fuͤr Sardinien (1800), 
n den Mittelpunct einer fir die Sicherſtellung ber 
zeutralen Schiffahrt zwifchen ihm, Schweden, D4 
nemarf und Preußen abgefchloflenen Verbindung, 


vorauf Preußen (1801) Hannover, und, in Vers 


zindung mit den Dänen, die Mündungen der Elbe, 
Mefer und. Ems befegte. Zwar legte Großbritan- 
rien, als Ermwiederung diefer Maasregel, Beſchlag 
uf die Schiffe der nordifchen Mächte, und bemaͤch⸗ 
igte ſich der bänifchen und ſchwediſchen Kolonien; 
flein nur gegen Kopenhagen mar (2. April 
1801) ber Houptangriff ber Dritten gerichte. Ob 
run gleich der König von Schweden, bei dieſem brit⸗ 
ifchen Zuge gegen feinen Verbündeten, unfhätig und, 


vegen des gleichzeitigen plöglichen Todes des Kaiſers 


Pauli in der verhängnißnollen Nahe des 23. — 
24. März 1801, das große Opfer, das Dänemarf 
ver nordiſchen Verbindung brashre, erfolglos blieb} 
o gereichte es doch den bänifchen Helden zum unver, 
vehflichen Ruhme, daß ber Sieger von Abufir, der 
n Meapel das menſchliche Gefühl verlerne hatte, 
merft vor Kopenhagen, am Nachmittage des 2, 
Kprils, die Waffenftillftandsflagge aufzog, nachdem 
ein Admiralfchiff zulegt nur noch mit 3 Kanonen 
ſchoß, und bie Britten mehr Menfchen verloren hat⸗ 


ten, als die Dänen. Es gehöre zum Trofte in der 


MWeltgefchichte, wenn es einem mindermächtigen 
Staate gelingt, feine Kraft. gegen ben Uebermut 
eines mächtigen Reiches zu behaupten; und desha 
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gehört-ber 2. Apr. 1804 und Fifhers Name des 
Geſchichte an. Allein in der Hauptſache eutſchied Die 
den Dritten günftige, Convention (17. Sun. 1801 

mit bem Kaifer Alerander 1 von Rußland, welcher 
Daͤnemark und Schweden, gegen Zurüderhaltung 
ihrer Kolonieen, beitraten.., Preußen aber räumte 
—* erſt nach dem Praͤliminarvertrage zwiſchen 

ngland und Frankreich. 

Großbritannien hatte allein unter feinen Mer 
buͤndeten während des zweiten Coalitionskrieges große 
Wortheile errurigen.. Die Flotten Frankreichs, Bata- 

viens, Spaniens waren theils weggenommen, theils 
‚ vernichter worden, Maltha und Aegypten behielten 
die Dritten befege. Die nordifche Verbinbung ward 
ſchnell und erwünfche für Englund aufgelöfet; dena 
ſtillſchweigend erfannte man Großbritanniens ange 
maßte Seerechte an. Dach unverfenubar war in dem 
bamaligen Augenblide die Stimmung der europäls 
ſchen Völker und Kabinette mehr gegen Englaub, 


als gegen den erften Eonful gerichtet, ber im innerw 


und äußern Staatsieben nur Friede und Sicherheit 


zu beabfichtigen ſchien. Unter diefen Verhältniſſen 
ſchied William Pire aus dem Minifterium, und : 


Abdington (Lord Sidmouth) unterhandelte und ſchloß 
mit Feanfreih (1. Oct. 1801) den Präliminam 
vertrag zu Sonden *), und, auf die Unterlage 
deſſelben, (27. März 1802) den Frieden zu 
Amiens**) mit Jranfreih, Spanien und Bata⸗ 
vien. Entfchieden war diefer Vertrag ein diplomati⸗ 
fer Sieg des erften Conſuls; denn Frankreich trat 
aus dem Kampfe mit England ohne allen Werluf, 
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und "erbiele Die von den Britten eroberten Kolonien 


ei; Spanien aber mußte Trinidad, Batavien 
re Niederlaffungen auf Ceylon an England, gegen 
ie Zurüctgabe der übrigen Kolonieen, abtreten; auch 
ollte der Hafen bes Vorgebirges ber guten Hoffnung 
yee Schiffahrt der vier Mächte offen ſtehen, die dies 
en Vertrag abfchloffen. Zugleich verfprach England, 
Malctha dem Orden zurüczugeben, für deffen Uns 
sbhängigkeit Frankreich, England, Spanien, Oeſt⸗ 
ih, Rußland und Preußen bie Gewährleiftung 
ibernehmen ſollten. England wollte Aegypten, 
Frankreich Neapel und den Kirchenſtaat räumen, 
Aegypten follte der Pforte zurückgegeben, Die Int e⸗ 
zeitäc des osmanifchen Reiches und Portugals von 
Branfreich und England gewährleiftee, von Frank⸗ 
eich die Republik der fieben Inſeln anerfannt, und 
ser Erbftatthalter in Teutſchland entfchädige werben; 
Piemont fehlte in dem. Frieden von Amiens, wie 
n dem Vertrage von Luͤneville. — Sogleich nad 
em Abſchluſſe der Präliminarien zu fondon (1. Ort: 
t801) verföhnten fih Frankreich und. Rußland 
'8. Det.) im Frieden *) auf die Bebingung des vori⸗ 
ven. Befisftandes , und auf die Entfernung ber fran« 
‚sifchen Yusgemanberten aus dem ruffifchen Reiche, 


N 


Doch beftimmte eine geheime Convention (10, . 


det. 1801) zwifchen den beiden Hauptmächten des 
nsropäifchen Feſtlandes, daß fie bie teutfchen und 
jtalifhen Angelegenheiten gemeinfchaftlih lelten 


wollten; auch follte ber König von Sardinien entfchäe 


dige werben. In Hinfihe der euften Bedingung 
hielt der erfte Conful Wort, fo ſchwer es ihm auch 


werben mochte, feinen Einfluß auf Teutſchland mis 
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Rußland zu thellen; In Hinſicht dee zweiten wiä 
- er dem Andringen Rußlands aus, und ſtellte ſpaͤter 
Die Entfcheidung deshalb auf die Spige des Schwer: 
tes. —. Gleichzeitig mie dem Frieden mit Rußland 
unterzeichnete Bonaparte den Präliminarvertrag (9 
Det. 1801) mit der Pforte zu Paris ®), melden 
der Friede am 25. Jun. 1802 folgte. Aegypten 
kam zurüd an die Pforte. Denn hatte Frankreich 
dleſes ſchoͤne Land nicht behaupten Binnen; fo ent 
ſprach es feiner Staatsfunft, daß es in den Händen 
der Osmanen, nicht in denen her Beitten, bliebe; auch 
erfannte Frankreich die neue Stellung der Redublik der 
fieben Inſeln zur Pforte an. Uebrigens wurden bie 
eiten Verträge zwifchen Sranfreid und der Pforte 
erneuert, und die franzöfifche Flagge eben. fo, wie 
früher die brittifche, zur freien Schiffahrt auf dem 
ſchwarzen Meere berechtigt. 

Es wuͤrde ungerecht ſeyn, dem erſten Conſal 
Bas Verdienſt der Friedensſtiftung, in Europa’ im 
ben jahren 1804 und 1802 ſchmaͤlern zu wollen, 
Stand glei) in Takteyrand ein Diplomat ihm zur 
Seite, wie Europa wenige feines Gleichen in den 
Jahrbuͤchern der neuern Zeit aufführen fannz fo war | 
doch in allem, was geſchah, Bonaparte's ſelbſtihe⸗ 
ger Geift nicht zu verkennen. Denn in dem Furzen 
Beitraume von zwei Fahren hatte weder Alerander, 
noch Taͤſar ein Gleiches vollbracht, Die beiden einzigen 
Männer, die in der Welt des Alterthums mit Bone 
parte verglichen werden fönnen, wobei man aber nicht 
vergeflen darf, daß Europa im Jahre 1799 in anders 
Werhaͤltniſſen fland, als Griechenland, Perfien un 
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legypten, wie Aleyander die Schlacht bei Arbela, 
ewann, und als der roͤmiſche Koloß, wie Cäfar über 
en Rubicon ging, und die Söhne des Pompejus bei 
Runda beſiegte. Nie darf, im Jahrhunderte der 
danonen und der Marine, der Ausfchlag überfehen 
yerden, den Artillerie und Flotten in Beziehung auf, 
Staatskunft und Diplomatie zu geben vermögen! — 
Niet dem Anbruche des neunzehnten Jahrhunderts 
ar Frankreich im Innern von neuem erflarft; es 
ehnte feine Örenzen bis an den Rhein, und in Italien 
ber Piemont, Parma und Piacenza bis Cisalpinien 
us. Kisalpinien war Bonaparte's Schöpfung, und, 
te Koͤnigskrone von Hetrurien die erfte, die von fels 
em Willen ausgegangen war. Batavien, Ligurien, 
ucca, hald auch Helvetien, beugsen ſich vor dem 
Willen des mächtigen Conſuls. Spanien und Ronr 
'onnten feinem Einfluffe nicht widerſtehen. Neapel . 
nd Stambul mußten ihn fürchten; viele Fürften 
Teutſchlands, bei dem KEntfchäbigungsgefchäft in» 
ereffirt, fuchten feine Sreundfchaft,, Verwendung und 
kntſcheidung. Schon jegt hörten über 60 Millionen 
Europäer auf feinen Willen; nur Großbritannien, 
Rußland und Oeſtreich fonnten noch, als gleichbe« 
echeigt, ihm fich gegen über ſtellen. 
Außerhalb Europa aber bluͤhte, mährend des 
Revolutionsfrieges, ber nordamerifanifche‘Bun« 
esſtaat, in der Jugendfuͤlle feines polärifchen Daſeyns, 
chnell und voll hohen Sinnes zur männlichen Kraft 
wife. Der erfte Conful verftand diefe Kraft richtig zu 
pürdigen. Denn obgleicd) Durch KRapereien das freund« 
ihaftlidye Verhältniß zwifchen Frankreich und Morde 
amerika unterbrochen worben war; fo ließ doch. Bonas 
parte dem, am 14. Dec. 1799 auf feinem $andgute 
zu Mount Vernon geftorbenen, Wafhington eine 
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Seichenfeler im Marstempel Halten, die, In Fontanes 
Mede, nicht ohne vergleichende Andeutungen zwifchen 
. Wafhington und dem erften Eonful blieb, und bie, 
bei der Annäherung Morbamerika’s an Frankreich, 
(30. Sept. 1800) zu einem Freund ſchafts⸗ und 
Handelsvertrage zwifchen beiden führte, der bei 
den Mortheile gewährte, unb auf dem geläuterten 
Grundſatze bes practifchen Voͤlkerrechts beruhte, daß 
auf einem neutralen Schiffe auch die Ladung, mit 
Ausnahme der genau beſtimmten Contrebande, neu⸗ 
tral ſey. Unverkennbar hob ſich die Ausfuhr, der 
Handel und der Wohlſtand Nordamerika's ſeit dieſem 
Vertrage bedeutend. — Die Ausſoͤhnung Frank⸗ 
reichs mit dem Auslande, ſelhſt mit den Raubſtaaten 
Afrika's zu vollenden, ſchloß Bonaparte Frieden mit 
Algier (17. Dec. 1801), und mit Tunis (23. 
Bebr. 1802). Ä 


| 69. 
Europa zwiſchen der zweiten und dritten 
| Coalition 


Staaten, welche ven Sturm, ber ihr inneres 
geben erſchuͤttert, fiegreich beſtehen, treten aus dem⸗ 
felben mit erhöhten Kräften heraus, So Sranfreid. 
Verſohnt mit allen Staaten und Reichen Europa's, 
ſelbſt mit Sroßbeitannien, wirkte der erfte Conful mit 
mächtigem Erfolge für Die neue fefte innere Geftaltung 
ber Republik, zugleich aber auch für feine eigene 
Größe, Der erfte weitere Schritt dazu geſchah zu 
yon, wohin er im December 1801 eine außerorbent- 
liche Verſammlung (Tonfulta) von 450 Notgblen der 
eisalpinifchen Republik berufen hatte, um das innere 
Staatsleben derfelben durch eine neue Verfaſſungs⸗ 
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und egierungsform zu begründen. Die cisalpind 
hen Abgeordneten unterhandelten mit Talleyrand, 
is Bonaparte (11. Yan. 1802) felbft in yon erfchien. 
Die junge Republif nahm (28. an. 1802) den in 
yaltsfchweren Namen: italienifche Republik, 
ın, und erhielt eine neue Verfaſſung, welche von 
yer franzöfifchen in mehrern wefentlihen Puncten ſich 
ınterfchied. An ihrer Spige ward die roͤmiſch⸗katho⸗ 
ifche Religion als Staatsreligion aufgeftelle, und 
ie Souverainetät, als auf der Gefammtheit .aller 
Bürger beruhend, ausgefprochen. Fuͤr die erften 
Organe der Volfsfouverainetät wurden die drei Wahl⸗ 
rolleglen — ber Grundeigenthuͤmer (von 300 Bür« 
zeen), der Gelehrten (von 200 Individuen) und ber 
Kaufleute (von 200 Perfonen) — erflärt, welche Vers 
jeichniffe für die Erwählung der Mitglieder der Staats⸗ 
confulta, des gefeßgebenden Körpers, ber Reviſions⸗ 
and Caffationsgerichte, und der Rechnungscommiffe- 
rien entwerfen, und aus ihrer Mitte 9 Grundeigen⸗ 
chuͤmer, 6 Gelehrte und 6 Kaufleute zu dem befon- 
yern Collegium ber Cenfur erwählen ſollten, wel 
chem das Recht zuſtand, zu allen jenen — 
den aus den von den drei Collegien verfertigten 
jeichniſſen nach abſoluter Stimmenmehrheit zu ernen⸗ 
nen, die Anklagen wegen verfaſſungswidriger Hand⸗ 
lungen zu unterſuchen, und ber Regierung unmittelbar, 
aber im Geheimen, die Beamteten zu nennen, 
das öffentliche Zutrauen verwirft hätten, Die Regie 
rung warb einem auf zehn Jahre gewählten Pr &fi« 
benten und einem Bicepräfidenten übertragen, Präs 
ident ward Bonaparte, Vicepräfident Melzi. — 
Schon bei der Verſammlung der Cisalpinier zu Lyon 
ätte der erfte Conful die Einverleibung Genua's in 
isalpinien beabſichtigt. Als aber die Genueſen auf 
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fhrer Selbſtſtaͤndigkeit beharrten, erhielten fie (26. 
Fun: 1802) von Paris aus eine neue Werfaffung, nm 
einem auf fechs Jahre gemählten Doge an der Epige 
der Regierung. Eben fo (30. Dec. 1801) die Repu⸗ 
blik Lucca, deren Oberhaupt Gonfaloniere genannt 
ward, Selbſt die batavifche Republif, die ſich zu 
Ihrererften Verfaſſung von 1795 bis zum 23. Apr. 
4798 Zeit genommen hatte, erhielt, nach dem Ab» 
fhluffe der Londoner Präliminarien, (16. Oet. 1801) 
eine neue — zweite — PBerfaffung *), Die, 
mit Hinfihe auf Örtliche Verhaͤltniſſe, ber vierten 
feanzöfifchen nachgebildet war. - 


- Wenn bie Ernennung bes erften Conſuls zum 
Sräfidenten ber cisalpinifhen Republik der erſte 
Schritt zur’ Erweiterung feiner Machtverhaͤltniſſe 
war; fo warb bie ihm (2. Aug. 1802) duch Senar 
tusconſultum ertheilte Würde des erſten Eonfuls auf 
gebenszeit der zweite. Denn faum war, burch 
ein vom erfien Conful veranlaßtes, Senatusconfuls 
tum (März 1802) das ihm, mit feiner Oppoſition 
läftige, Tribunat auf 80 Individuen vermindert, 
und eine Zahl des Fühnften Sprecher baburdy aus ihm 
entfernt worden, als (6. Mai) vom Tribunate der 
Antrag ausging,. dem, Generale "Bonaparte „‚ein 
ausgezeichnet glänzendes Pfand der Nationaldankbar 
keit“ zu ercheilen. Der Senat befchloß (8. Mai) 
darauf, baß Bonaparte, nad) dem Ablaufe der erften 
sehn Sabre, auf weitere gehe jahre zum erſten 
Eonful zu erwählen ſey. Allein Dies genügte dem 
erften Couful nicht; denn zwei Tage darauf (10 
Mei) löferen ber zweite und dritte Eonful den Der 
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ſchluß des Senats In. die, dem frauzoͤſtſchen Weiäs 
fesbft vorzulegende, Grage aufı „Boll Napolaen 
Bonaparte Eonful auf Lebenszeit ſeyn?“ Nie 
wenige — unter ihnen Carnot — verneinten Die 
Frage. Die in Paris und ih den. Provinzen zum 
Unterſchrift: eroͤffneten Regiften enthielten mehr alt 
piertehalb Millionen Namen. frangöfifcher Nirget 
Dafür: So entitand, „weil Bonaparte, wie bes 
jweite und dritte Conful erflärten,, Die Sounereiiesät 
des franzöfifchen Volkes auf eine glänzende Weiſe 
anerkannt Habe” , das Senatuschnfultum vom .2. 
Auguft 1802, in welchem, neben mehren 
lichen Veraͤnderungen der vierten Verfaſſung, die 
eben noch anerkannte Volksſouverainetaͤt, mit der 
Aufhebung der bisherigen Wolkswahlen, ebenfalls 
chatſachlich aufgehoben ward. Bei der Unbedeuten⸗ 
beit des zweiten und dritten Conſuls war es ſehr 
gleichgültig, daß auch ihnen ihre Würde auf Lebens⸗ 
jeit ertheile warb. : Bon Wichtigkeit aber war 26, 
daß der Megierung zu allen Senatusconfultis die Ini⸗ 
Hative überteagen, dem Senate aber das Recht eve 
Keile ward, Die Werfaffung gu.erflären und gu er⸗ 
zöngen, fo wie die Sitzungen des gefeggebenden KRöra 
xers und bes Tribunats anfzulöfen. Zugleich ward 
as Tribunat auf 50 Mitglieder geſetzt. 


=: Noch) vor der Bekanntmachung dieſes, die Role 
ſerwuͤrde und die Erblichkeit vorbereitenden , organi⸗ 
khen Senatusconfultum ftiftete (15. Mai 1802) dee 
efte Eonful die Ehrenlegion, die, wenn Mon⸗ 
tesquien Recht Hat, daß die:Ehre der Haupta 
Rägpunce der Monarchieen iſt, den Lebergang Frank⸗ 
:eihs von ‚der Mepublif zur Monarchie vermitteln 
half, und In ber That auf einer großen Idee heruhte/ 
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labem fie nicht blos zur Belohnuug milikariſcher, fein 
been gleichmaͤßig auch der ſtaatsbuͤrgerlichen Ver⸗ 
dienſte beſtimmt ward, und, durch bie Verſinnlichung 

der öffentlichen Anerkennung biefer Verdienſte, das 
Erfireben berfelben weckte und naͤhrte. Noch wur« 
gelten aber damals, felbft in den hoͤchſten Staatsbe⸗ 







fo tief, daß, ungeachtet der Sichtung *), welche bas 
Tribunat und ber gefeßgebende Körper erlitten hatten, 
web ungeachtet der Gelehrigkeit des Staatsraths, 
bennoch alle drei lebhaft gegen ein Geſetz anfämpften, 
„welches die Ungleichheit wieber einführte,‘ fo daß 
auch die Eprenlegion im Staatsrathe nur 14 Stim⸗ 
mren gegen 10, im Tribunate nur 38 gegen 56, un 
tn gefeßgebenden Körper nur 166 gegen 140 erbiel& 
Allein der Erfolg beivies, daß “Bonaparte in feinen 
Anſicht bei der Begründung der Ehrenlegion fi 
nicht verrechnet hatte. Doc barf bei dem Großen, 
das er vollbrachte, und bei bem fühern Tacte, in 
welchem er oft feine Miniſter und Staatsräthe über« 
traf, nicht verſchwiegen werden, daß feine Abneigung 
und heimliche Furcht vor der freien Preſſe zu 
den Ichreächften Seiten feiner ausgezeichneten Indiel⸗ 
dualitaͤt gehörte. Wie tief fand er Doch in biefem 
Puscte unter Friedrich 2 von Preußen! Wie klein 
erichien er bei feiner Reizbarkeit in Betreff der Aeuße⸗ 
rungen der brittifchen Zeitungsfchreiber über und ge 
gen ihn! Denn zugeftanden, bag es Schriften giebt; 
die in Angemeſſenheit zu einem umfichtig- entroorfenen 
Preßgefeße unterdruͤckt und ſelbſt geahnbet werden 
‘ wmöüflen, und daß in Beitabfchnitten mächtiger Gaͤſ⸗ 
eung und Bewegung bie Cenſur, wenigftens für alle 
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hörben, bie republikaniſchen ‘Begriffe der Gleichheit - 


auf das Wolk berechnete Schriften, noͤthig ‚bleibe; fe 
darf doch nie eine Regierung durch ihre Schritte gegen 
die Preffe den Verdacht erregen, als fürchte fie 
das Wolf, ober als fühle fie ih in Verlegen 
beit durch das oͤffentliche Urtheil. Die größten 
Miniſter Großbritanniens find oͤffentlich angegriffen 
worden; allein ihr Name ift auf die Nachwelt gefom- 
men, und untergegangen und vergeflen find die gegen 
fie gerichtesen Blätter. | | Ä 
Mit raſchem Schritte, verfolgte der erſte Conſul 
die einmal betretene Bahn. Wenige Monate nach 
dem Frieden von Amiens, (11. Sept. 1802) warb 
Piemont Frankreich einverleibe, und (30. Auguſt) 
bas Wallifer fand für eine eigene, von der Schweiz 
getrennte, Republif erklärt. Noch wichtiger warb 
die Stellung des erften Confuls gegen die Schweiz, 
wo, feit den Niederlagen ber Sranzofen im Jahre 1799, 
bie beiden einander widerftrebenden politifchen Par⸗ 
theien der .Arifofraten und Demofraten von neuem 
mächtig aufwogten. Schnell verbrängteen einander 
ie werfchiedenen Berfaffungsentwürfe, welche jedes» 
nal die Sarbe ‘der zur Gewalt. gelangten Parehei 
rugen. Doch feine von beiden Partheien wollte den 
eften-Conful verftehen, als er von ihnen den Wunfch 
we Einverleibung in Frankreich erwartete, 
Denn unverhohlen erflärte er ihnen (6. an. 1802) 
‚ae habe bisher zu ihnen gefprochen, wie in der Vor⸗ 
eit Das Oberhaupt der gallifchen Voͤlkerſchaften gethan 
yaben würde, wo Helvetien einen Theil Gal— 
liens ausmachte.“ Es ward vielmehr (1802) von - 
Abgeordneten beider Partheien ein neuer Verfaſſungs⸗ 
entwurf bearbeitet, Der aber nur die Zuflimmung von 
neun Cantonen erhielt. Die Gährung ftieg endlich) 
fo Hoch, daß ein völliges Zerfallen des ſchweizeriſchen 
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Bundes befürchtet werben mußte, nachdem der Ge 
neral Andermatt die Stade Zürid) befchoflen hatte. 
Da berief der erfte Conful helvetiſche Abgeordnete 
vom alten und neuen politifhen Syſteme nad) Paris. 
Mit ihnen unterhanbelten vier Senatoren Frankreichs, 

worauf die Verfaffungsurfunden der einzelnen. 19 
Eantone beendigt, und in der fogenannten Me die 
tionsacte*) (19. Febr. 1803) die allgemeinen 
"Bedingungen der politifchen innern und äußern Ge 
ftaltung der Schweiz von dem erften Conſul unser 
zeichnet wurden. Bei der Uebergabe diefer Urkunde 
an die Abgeordneten der Schweiz erflärte er denfelben 
mit trockenen Worten: „Verlaſſen Sie diefelbe nit; 
fonft bleibe mir nichts übrig, als die Schweiz mit 
Gewalt der Waffen zu bezwingen, oder mit Frank⸗ 
reich zu vereinigen.” Diefe Anfprache fruch⸗ 
tete; denn zehn Jahre hindurch — bis nach der Voͤl⸗ 
kerſchlacht bei Leipzig — beftand in den neunzehn 
Cantonen der Schweiz bie innere Ruhe, weil bie 
Mebiationsacte auf eine Verſchmelzung der verſchie⸗ 
denen Intereſſen aus dem alten und neuen politifchen 
Syfteme hingewirkt hatte. Viel warb von den vor⸗ 
maligen Grundzirgen der politifchen Geſtaltung ber 
‘einzelnen Cantone beibehalten, je nachdem mehr oder 
wenigen ber ariftofratifche oder demokratiſche ref 
ter feit Jahrhunderten in ihnen vorgeherrſcht haste; 
allein für immer follten die Vorrechte der vormals 
regierenden Städte, fo wie der patriciſchen Geſchleqh⸗ 
ter erlöfhen. Nach Einführung dieſer Werfaffung 
ſchloß die Schweiz (27. Sept. 1803) ein Werther 
digungsbündniß mit Branfreih, und gab ' 16,000 
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Dann (In der Folge nur 12,000 Mann) in franzd 


70 
Sortfegung , 


Der Luͤneviller Friebe enthielt in feiner Beſtim⸗ 
mung ber Entſchaͤdigung der auf dem linfen Rhein 
ufer verlierenden Erbfürften, fo mie in der Abtres 
tung aller Länder auf dem linfen Rheinufer mie einer 
Wevölferung von faſt 4 Millionen Menfhen an 
Frankreich, die Keime zu ducchgreifenden Werände- 
rungen und zu einer neuen politifchen Geftaltung in 
Teutſchland. Jene Veränderungen erfolgten (1803), 
aber diefe newe politiſche Geſtaltung unterblieb, und 
brei Jahre fpäter ftürgte, bei der, Stiftung des Rhein- 
bundes, das erfchütterte Gebaͤude der teutfchen Reichs⸗ 
verfaffung unrettbar zuſammen. Durch die bloße 
Säcularifation geiftliher Güter wäre biefer Umſturz 
nicht erfolge; benn fchon zweimal feit den Tagen ber 
Kirchenverbefferung, — in diefer Zeit felbft, und 
dann im weitphälifhen Frieden, — war fäcularifirt 
worden, ohne bie Verfaffung des teutfchen Reiches 
ſelb ſt aufzulöfen. Allein die Säcularifation 
vom Jahre 1803 war burchgreifender, als die früßern, 
veiß nur ein kleiner Reſt geiftlichen Befisthumes in - 
Teutſchland übrig blieb, und mit ihr ftand das gefähr« 
liche Beifpiel der Mebiatifirung bisheriger reichs« 
unmittelbarer Stände in Verbindung, Fuͤr beide 
Begriffe ſprach der Geift der herrfchend gewordenen 
Politik; denn die Zeit ber Prieſterherrſchaft ſchien 
eben fo vorbei zu feyn, wie bie gute Zeit der Duodez⸗ 
Raaten und der, allerdings nicht felten ſehr unbehuͤlf⸗ 
lich fih ankündigenden, kleinen reichsunmittelbaren 
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Stände in Teutfchland mit Ihren halben ober ganzen 
Quadratmeilen. | | 

Bedenklich aber war es, daß, bei dem Miß- 
trauen, das in Teutfchland gegen bie beiden teutfchen 
Hauptmädhte feit dem Srieden zu Bafel und feit den 
geheimen Bedingungen Des Vertrages zu Campo 


FJormio herrfhte, das Ausland bie Leitung und 


Entſcheidung des Entſchaͤdigungsgeſchaͤfts in Teutſch— 
Land übernahm, wozu Frankreich und Rußland in 
dem geheimen Vertrage vom 10. October 1801 
näher fich verbunden hatten. Zwar ward in Paris, 
wo mehrere teutfche Fürften im Voraus für ihre In 
tereffen unterhandelten, unter Talleyrands oberfter 
feitung, von Matthieu der Plan zur Entfchadi- 
gung ausgearbeitet, dem ruflifhen Gefandten Mar- 
koff (4. Sun. 1802) aber, auf fein Verlangen, mit» 
getheilt, und vom Kaifer Alerander (16. Jul.), doch 
mit Vorbehalt der vollftändigen Entſchaͤdigung Dlden- 
burge — und des Königs von Sardinien — anges 
nommen. — Für den politifchen Zweck ber Ent» 
{hädigung war zu Regensburg eine Deputation des 
Reichstages — ‚diesmal zum Theile aus andern 


- Mitgliedern, als: bei dem Congrefle zu Raſtadt — 


aus Churmainz, Churböhmen, Ehurfahfen, Ehur- 
brandenburg, Bayern, Hoch⸗ und Teutfchmeifter, 
MWirtemberg und Heflen » Kaffel gebildet worden. 
Die Gefandten Franfreichs und Rußlands legten der 
felben (18. Aug. 1802) einen Plan zur Entſchaͤdigung 
vor, der fo viele Uingleichartigkeit und Mängel ver 
rieth, daß, wegen ber-eingegangenen Gegenvorſtel⸗ 
lungen ber betheiligten Reichsftände, die Geſandten 
der vermittelnden Mächte (9. Heck.) einen Syıdeiten 
Plan aufftellen mußten, in welchem aber Oeſtreich 
und Toffana fo ſchlecht bedacht worden waren, daß 
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Sehr ſich endlich entſchloß, über die Entſchaͤdi⸗ 
gung des erzberzoglichen Haufes einen befondern Ver⸗ 
trag *) (26. December 1802) mit dem erften Conſul 
abzuſchließen. Nun erft ward (25. Febr. 1803), in 
der 50ften Sigung der Deputation, der Reichs- 
Deputationshauptfhluß 0) unterzeichnet, dem 
Der Kaiſer die Beſtaͤtigung ertheilte, doch mit Vor⸗ 
behalt der kaiſerlichen Rechte, der, in dieſem Be 
ſchluſſe nicht veränderten, Beftimmungen des well 

nbälifchen Sriedeng, der Beibehaltung der Reichsrit- 
terfchaft,. und ber einftweiligen Sufpenfion der vor⸗ 
gefchlagenen neuen Virilſtimmen im fürftlichen Colle⸗ 
gium beim Reichstage, weil durch fie die Mehrzahl 
ber Stimmen auf. proteftantifche Fuͤrſtenhaͤuſer ge⸗ 
kommen woͤre. 

Der einzelnen Beſtimmungen des Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluſſes kaun in der Geſchichte des europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtems nur inſoweit gedacht werden, 
als ſie die politiſchen Intereſſen dieſes Staatenſyſtems 
ſelbſt, theils durch die Veraͤnderungen in der bis da⸗ 
hin beſtandenen Verfaſſung Teutſchlands, theils durch 
bie Steigerung der politiſchen Macht und Kraft ein 
zelner tentfcher Fürften, berührten. Denn einige 
Sürften wurden nur nothhürftig entſchaͤdigt, nament⸗ 
lich der nach Salzburg mit der churfürftichen 
Würde verfegte Großherzog von Toffana, und felbft 
Deftreich, für die Abtretung des Breisgau an das. 
Haus Modenn-Efte, durch die Bisthuͤmer Trient uuh 
Briren. Die beiden geiftlihen Churwuͤrden Trier 
und Koͤhn erlofchen ganz, und an die Stelle has 


% Martens, Suppl. D. 3. p. 20°  . 
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ehemaligen Churfürften von Mainz, trat ein durch 
Aſchaffenburg, Regensburg und Weglar nur bürftig 
ausgeftatteteer Churfürft- Ergtanzler. Eben 
fo mar die Enefhädigung des Haufes Dranien 
durch Fulda, Eorvey, Dortmund und Weingarten 
nichts weniger, als reichlih. Mit einigem — nicht 
aber bebeutendem — Sändergewinne wurden Wir⸗ 


temberg, Heffen- Kaffel und Oldenburg: 


bedacht; reichlich war die Entfchädigung von Heffen- 
Darmſtadt, Naffau-Ufingen und Weilburg, 
md Yraunfhmweig- Wolfenbüttel; überreich 
lich die Entfchädigung Preußens, Bayerns und 
Badens. Dem braunfehweigifchen Churſtaate warb 
das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck einverleibt, und ben 
Häufern Salzburg, Wirtemberg, Baden und Hef 
fen. Kaffel die churfürftlihe Würde ertheilt. Won 
den vormaligen 52 Neichsftäbten, von melden 
jenfelts des Rheins Aachen, Köln, Worms und 
Speyer franzöfifhe Provinzialftäbte geworden waren, 
entgingen blos fechs der Mediatifirung: Augsburg, 
Bremen, Sranffurt am Main, Hamburg, Lübed, 
Nürnberg. Eben fo wurden noch der teutſche und 
der Maltheferorden beibehalten. 

Dringend nöthig war, nach ſolchen durchgrei⸗ 
fenden Veränderungen in ben geograpfifchen und 
pofitifchen Verhaͤltniſſen Teurfchlands, eine neue 
Eintheilung und eine zeitgemäße Umgeftaltung und 
Fortbildung dee Verfaſſung Teutfchlands. Allein 
überall begnuͤgte man ſich mie ber Organifation ber 
neuerworbenen fänder, mit.ber Yustaufchung einzelner 
neuen Befigungen an bie Nachbarn, mit der Verſilbe⸗ 
eung der in ben angefaflenen Stiftern unb Kik‘tern 
vorgefundenen — von ber Froͤmmigkeit Der ſcheiden⸗ 
den Mönche ‚nicht felbft in Beſiß genommenen — 


Koſtbarkeiten und Schäge, und mit ber ſorgſamen Be⸗ 
wahrung des guten Vernehmens mit dem erſten Con⸗ 
fl, der, ohne eigenen Aufwand, durch feinen Geſand⸗ 
ten. zu Regensburg fo vielfach. freigebig_gewefen war. 

Sein raftlos thaͤtiger Geiſt begnügte fich aber 
niche mic dem Blicke auf Teutſchland. Der Friede 
won Amiens leitete feine Aufmerkfamfeit auf die Kolos 
nieen ‚, auf die Herſtellung der Flotten und. des Han⸗ 
dels, und.auf Die Unterwerfung Domingo’s, wo die 
Reger das Joch der Weißen abgeſchuͤttelt hatten. An 
die Wiedereroberung dieſer hoͤchſt wichtigen Kolonie 
ſetzte er ein Heer von 40,000 Mann, das fein eigner 
Schwager, der General Leclerc, anfuͤhrte. Ob nun 
gleich, beim erften Angriffe, dieſe geuͤbten republifa- 
nifchen Heeresmaſſen ein augenblickliches Uebergewicht 
bewirkten; ſo ward doch der Erfolg dieſer großen und 
koſiſpieligen Unternehmung durch den Einfluß des 
Klima, durch die mit der groͤßten Erbitterung gelei⸗ 
tete Empörung ber Neger, und durch die erneuerte 
Kriegserflärung Großbritanniens vereitelt, 

Denn fein Diplomat Europa’s fonnte darüber 
ſich täufchen, daß Großbritanniens Minifterium in 
den Sondoner Präliminarien blos auf einen vorüber- 
gehenden Augenblick der allgemeinen Stimmung fel- 
nes Volkes für den Frieden, fo wie der damaligen Ab⸗ 
neigung und zum Theile feindlichen Stellung mehrerer 
eunopd difchee Mächte gegen Englands Politif nachge⸗ 

geben, und unter diefen Verhältniffen den Frieden 
miens abgefehloffen hatte, Deshalb ward bie 
Gerausgabe von Maltha verweigert, für welche 
der erfte Eonful die beftimmteften Erklärungen. des 
Friedens auf feiner Seite hatte; deshalb die Erpedi⸗ 
tion nad) Domingo, befonders aber ‚die neue Bluͤthe 
des frauzoͤſiſchen und niederlaͤndiſchen Handels, und 
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Frankreichs bedeutenber Einfluß auf Die am Mittel 
meere gelegenen Staaten, von Tanger und Ceuta bis 
Konftantinopel, mit Eiferfucht betrachte. So fonn- 
ten die mehrere Monate hindurch beftehenden Unter» 
handlungen zwiſchen Frankreich und Großbritannien 
niche zur Ausgleihüung, fie mußten zur Erneue 
rung des Krieges. führen. Großbritannien ſprach 
ihn (18. Mai 1803) gegen Frankreich aus, mit der 
Hoffnung, daß eine dritte Coalition allmaͤhlig fi 
bilden würde. Der erfte Conful aber, der wohl 
fühlte, Daß er in einem Seefriege Englands Macht 
nicht gewachſen wäre, erklärte alle in Frankreich ſich 
aufhaltende Britten für Kriegsgefangene, und fandte 
(26. Mai) unter Mortier eine Heeresmafle zur Be⸗ 
feßung von Hannover. Vergebens erflärte.fih das 
Minifterium von Hannover für neutral; vergeblich 
rief es, wegen der Verlegung des teutfchen Reichsge⸗ 
bietes, die Hülfe des Reichstages auf; der Feldmar⸗ 
ſchall Wallmoden mußte, (5. Jul.) in einem mit Mor⸗ 
tier abgefchloffenen Wertrage, in die Entwaffnung 
des hannöverfchen Heeres willigen, und den Churs 
flaat von den Franzoſen befegen laffen. Gleichzeitig 
lieg Bonaparte Apulien und die Abruzzoſs wieder 
befegen, ob fich gleich Neapel, fo wie Portugal, in 
bem neubeginnenden Kriege für neutral erflärte, An 
Frankreichs Intereſſe war Batavien gefettet; und 
- Spanien, abſichtlich gereizt von Großbritannien durch 
die Wegnahme der aus Amerika zuruͤckkehrenden Re 
sifterfhiffe, erflärte (1804) nicht blos als Franke 
reiche Bundesgenoffe , fondern als Macht , den Krieg 
an England. 
Sn des That fchien biefer Krieg zu einem Kam 
pfe auf teben und Tod zwifchen Franfreich und Enge 
land zu führen. Denn während ber. erfte Conful für 


ben offen verfündigten Zweck einer Sandung In 
England ein großes Heer in dem Lager von Bou⸗ 
kogne verfammelte, vergaß dos brittiſche Minifterium 
Die feit drei Jahrhunderten beftehenden Grundlagen 
bes. europäifchen Wölkerrechts fo fehr, daß es mit 
Männern, wie Georges und deflen Gefährten, ſich 
einfieß, die zue Ermordung. des erften Conſuls 
gedungen waren; ja Pichegru, ein Mann, der an 
ber Spitze franzöfifcher Heere mie Ruhm geftanden 
harte, konnte fo tief finfen, in einen folhen Plan 
einzugehen, für welchen er ferilich feinen ehemaligen 
MWaffengefährten Moreau nicht gewinnen konnte. 
Der Pariſer Polizei war biefer geheime Plan nicht 


entgangen; Moreau, Pihegru, Georges und 


viele andere wurden verhaftet. Die brittifchen Ge-⸗ 
fandten zu München und Stuttgart, Franz Drake 


und Spencer Smith, auch Taylor zu Kaffel, duch 


Briefwechſel mit Anzufriedenen in Paris und am 
linken Rheinufer in die Verſchwoͤrung gegen Bona⸗ 
parte'& Leben verwickelt, verließen plöglich diefe teut⸗ 


[hen Hauptſtaͤdte. Sie hatten Geld und Piftolen 


ausgetheilt. Nach einem viermonatlichen Procefie 
ward (25. Jun.) Georges, nebſt eilf andern, hin⸗ 
zerichtet; mehrere wurden begnadigt; Pichegru 
zatte (6. Apr.) im Gefaͤngniſſe fein Leben geendigt; 
und Moreau, der zu zweijaͤhriger Haft verurtheilt 
worden war, erhielt vom nunmehrigen Kaifer Napo« 
jeon die Abreife nach Amerifa bewillig. Kür ihn 
zab es ohnedies im monardjifch - Faiferlihen Frank⸗ 
reich feinen Wirfungsfreis mehr! — Größern Un» 
willen aber, als dieſer Proceß, erregte die gleichzeitige 
Berustheilung des Herzogs d'Enghien, der im 
Badenſchen bis dahin unerkannt fih aufgehalten 
hatte, von einem franzöfifchen Heerestheile zu Etten⸗ 
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heim ergriffen und verhaftet, zu Vincennes (20. 
März) von einer Militaiecommiffien, als Emigrant 
and Feind des Staates, zum Tode verurtheilt, und 
noch In derfelben Nacht erfihoffen warb, Nicht ohne 
DBitterfeit waren: die Noten, welhe Rußland: und 
Schweden über diefen Vorgang zu Regensburg uͤber⸗ 
reichen liefen ; doch fand der Reichsſtag nicht gerathen, 
Bie darin verlangte Genugthuung megen der verlegten 
Neutralität des teuifchen Meichögebietes von Franke 
weich zu fordern! - - - | 
A Frankreich ſelbſt führte diefe Verſchwoͤrung 


| zur erblichen Kaifermürde des erften Conſuls. 


Der Senat gab dazu, aber in ſehr allgemeinen Aus⸗ 
Brücken, die erfte Anregung in der Adrefle an den 
erften -Conful vom 27. März: „Sie gründen eine 
neue Zeitrechnung; Sie müflen fie auch verewigen; 
ber Glanz ift nichts ohne die Dauer!” Dem erſten 
Eonful war damit zu wenig gefagt; denn feine Ant⸗ 
wort Darauf erfolgte erft am 25. April: „Sie Haben 
die Erblichkeit der hoͤchſten Magiſtratur 
fuͤr noͤthig gehalten (wovon aber in der Adreſſe des 
Senats fein Wort ftand); laffen Sie mid Ihre Ge 
danken ganz Eennen lernen.‘ Allein bevor der Senat 
einen ueuen Schritt that, trug (30. Apr.) Eurde 
im Tribunate darauf an: die Regierung der Repubiif 
. einem Kaiſer anzuverfrauen, und zwar erblich in 
der Familie des erften Confuls. Zwar ſprach Car not 
auch" gegen diefen Antrag, wie zwei Jahre früher 
gegen das lebenslängliche Conſulat; doc der Sen«t 
nahm den Antrag des Tribunats an, und verwaw 
delte denfelben (18. Mai) in’ ein. Senatusconfultum, 
Der Senat, das Tribunat und der gefeßgebenbe Kir 
per wetteiferten gleichfam bei der Errichtung des Kai⸗ 
ſerthums. Zum: Pfingftfefte (20, Mai) warb bie 
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eue Wuͤrde öffentlich befannt gemacht. Napoleon, 
Grieb ſich, „durch Gottes Gnade und durch die 
Sonftitutionen Ber Republik Kaiſer der Fran⸗ 
ofen.” Der Name Republik erhielt ſich ſeit diefer 
Zeit in dieſem Titel; die übrigen Staatsformen aber 
rhielten durch das neue organifthe Senatusconſultum 
uechgehends den Eharafter der Monarchie Die 
Ehronfolgeerdnung und die Clvilliſte des Kaiſers 
purben näher beſtimmt; ber Kaifer umgab fih mie 
Prinzen, Großwuͤrdetraͤgern, Marfhällen, Kam⸗ 
neeherren und Pagen. Die perfönlidhe Frei- 
yeie und die Preßfreiheit follten durch zwei, 
n der Mitte des Senats erriäätete, befondere Com⸗ 
niffionemgefichert, und von dem Senate felbft ſollte 
iber die Verfaffung gewacht. werben. So ward doch 
venigſtens noch der wichtigften Unterlagen des Innern 
Staatslebens bei dieſer Gelegenheit ehrenvoll gedacht. 
Das Ausland, bis auf England, Rußland und 
Schweden, erkannte die neue Würbe im zuvorfom«- 
wenden Wetteifer an; ſelbſt Deftreih, nachdem 
Franz 2 (11. Aug.) den Titel eines Erbkaiſers 
yon Deftreich angenommen hatte Am 2. Dee, 
veifigte eine Pirchliche Feier Napoleons neue Würde; 
ver Papft Pius 7 ſalbte ihn und die Kaiferin; 
Rapoleon aber fegte bie Kaiferfrone ſich felbft, und 
ine andere Krone feiner Gemahlin auf. Mit bie» 
em Tage ward ber funfzehnjährige Kreislauf dev 
Revohition geendigt. „Der Convent *) hatte Bis 
Klaſſen bei Seite gefchafft; das Directorium die 
Partheien gefchlagen; das Eonfulat die Menfchen ger 
vonnen; das Kaiferthum beftach fie burch- Auszeich⸗ 
sungen und Privilegien," er 
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So wie ſeit dem Sabre 1795 die Schwefler 


zepublifen Frankreichs, Batavien, Cisalpinieg und 
Ugurien, in ‚ihren Verfaſſungß⸗ und Regierungsfor 
men den Veränderungen folgen mußten, welche die 


— — 





Verfaſſung und Regierung Frankreichs in dieſem 


Jahrzehend beſtand; ſo auͤch jegt, nachdem ein erb⸗ 
cher Kaiſerthron in Frankreich begruͤndet worden 
war. Nur Helvetiens Schickſal war bereit 


durch die Mediationsacte definitiv beſtimmt; Ba 


tavien aber mußte noch eine Mittelſtufe, bis zur 
Univandlung der Republif in das Königreich, Hol⸗ 
(and, überfchreiten, während, wenige Monate nad 
Napoleons Kaiferfrönung, das Schickſal Eisalpi 
nieus. und Liguriens entfchieden ward. Die 
batavifche Republif erhielt, unter Napoleons Ein- 
fluffe, (15. März 1805) die dritte Verfaffung °), 
welche der, durch mehrere Senatusconfulta veram- 
Derten, vierten franzöfifchen Verfaſfung bedeutend ans 
genäbert ward. ‘Denn dem auf fünf jahre ernann« 
ten Rarhbspenfionair Schimmelpenninf 
ward bie vollgiehende Gewalt, und mit ihr Die Initia⸗ 
give der Gefege ‚übertragen, neben welchem eine ge 
ſetzgebende Behörde. von 19 Individuen, unter dem 
Namen der hachmögenden Repräfentanten beftand, 
Der ganze Zufchnite und politifche Charafter dieſer 
neuen batavifchen Verfaflung verrieth das In teri 
wiftifhe. — Anders aber war es mit Cisalpi 
nien gemeint. Denn dieſe Republik, welcher Ne 
ppleon feit beinahe drei Jahren als Präfident ver 
ftand, fandte bereits im December 1804 Abgeord⸗ 
nete an ihn, mit welchen er das fünftige Schichſal 
berfeiben beſprach. Darauf erſchien im Maͤrz 180% 
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bie Staatsconfulta der Republik zu Paris, an deren 
Spige der bisherige Vicepräfidene Melzi (16. März) 
sen Kaifer zum Könige von Italien ernannte 
So wie in Frankreich, bei der Ammahme der Kaifer- 
vide, die Veränderungen in der Verfaſſung durch 
srganifches Senatusconfultum erfolge waren; fo im 
Königreiche Italien durch fogenannte conftitutionelfe 
Statute. In denfelben ward die Erblichfeit der 
Krone in Napoleons männlicher — ehelicher oder 
doptirter — Nachkommenſchaft ausgefprochen; doch 
aß, nach Räumung Maltha's, Neapels und der 
onifchen Republik von den Heeren ber Fremden, 
Napoleon die Krone Italiens einem feiner ehelichen 
Her aboptirten Söhne übergeben würde, bamit in 
Zufunft die Kronen Frankreichs und Italiens nie auf 
Finem Haupte vereiniget würden. Später ernannte 
yee Kaifer feinen adoptirten Stieffohn, Eugen 
Beauharnois, zum Vicekoͤnige von Italien. Am 
26. Mai 1805 empfing Napoleon zu Mailand bie 
"dnigliche Salbung von dem Erzbifchoffe der Haupt⸗ 
ſtadt; die eiferne Krone des lombardifchen Reiches 
etzte er aber fich. felbft aufs Haupt. — Während‘ 
Napoleons Anmefenheit zu Mailand erfchien eine 
Deputation der Republik Ligurien vor ihm, um feine 
Rönigsfrönung zu verherrlichen. Allein ohne dieſe 
1bzuwarten, reifete ein Theil derfelben nah) Genua 
wurüd, wo der verfammelte ligurifhe Senar (25. 
Mai) die Einverleibung der Republif Sigus 
ien ins franzöfifhe Reich, auf gemäßigee 
Bedingungen, befhloß, und Napoleon (4. Jun.) 
yiefen Beichluß beftätigee. Drei Jahre früher hatten 
yie ligurifchen Abgeordneten zu Lyon die Einverleibung 
n Eisalpinien abgelehnt; jegt fonnten fie der Ver⸗ 
’indung mit Frankreich felbft nicht länger entgehen. —— 


\ 
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Gleichſam Im Vorbeigehen, um Italiens Angelegen 
en — wie einft Karl 5 im Jahre 1530 — zur 
endlichen Entfcheidung zu bringen, gab Napoleon 
(18. März 1605 feiner, an den Senator Baccischi 
vermählten, Schwefter Elifa, Piombino, als 
erbliches Fuͤrſtenthum, doch als frangöfifches techn, 
und verband damit (23, Sun.) die bisherige Kepublif 
Lucca, die den Kaifer um einen Regenten aus feiner 
Dynaſtie bitten mußte, und — nebft einer Verfaf 
ng — die Gewährung diefer Bitte erhiel, Wenn 
das Directorium in feiner Zeit die Filialftaaten Frans 
reiche in Nepublifen verwandelte; fo gab ihnen Napo⸗ 
leon den monarchifchen Charakter, Diefe Abhängig 
keit von märhtigen Nachbarn ift. leider das traurige 
5008 der kleinen Staaten und ber befiegten Voͤlker! 


71» | 
Die dritte Eoalition gegen Frankreich. 


Ob nun gleich feit Napoleons Erhebung für das 
uͤbrige europäifche Staatenſyſtem die Furcht forte 
dauernder Republifanifirungen verfehwand; fo flieg 
doch, feit Disfer Zeit, bie Furcht des YAuslandes vor 
feiner Eroberungsluft und vor der weitern Verbreitung 
des politiſchen Einfluffes Frankreichs auf die innern 
und äußern Verhältniffe nicht blos der Nachbar» 
ſtaaten, fondern fogar ber entferntern Reiche. Seit 
300 jahren war innerhalb des europäifchen Staaten 
foftems jeder Verfuch, welchen Spanien, Deftreich und 
Frankreich zur Exftrebung eines Principats chaten, 
verhindert. und zuruͤck gewiefen. worden ; es war Daher 
natürlich, daß auc Napoleons drohende Stellung 
gegen das bis dahin beftandene politifche Gleichge- 
wicht im europaifchen Staatenſyſteme zu einer neuen 
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Toalition führte, Die in ihrem Plane größer. berechnet 
vor, als die beiden frähern, weil Pitt, der in den 
Mittelpunct diefer neuen Verbindung fic) ftellte, wohl 
rfannte, daß gegen das in feinem innern Staats 
eben erftarfte Sranfreih, und gegen einen Regen⸗ 
en, wie Napoleon, umfchließendere und durchgrei⸗ 
endere Maasregeln gefaßt werden müßten, als gegen 
ven Mationalconvent und gegen die Fünfmänner 
es Directoriums. . Im Mai 1803 hatte Großbris 
annien den Krieg gegen Frankreich erneuert; es 
nußte eine Sandung , fo fühn fie auch war, von dem 
Manne befürchten, der es, ‚ungeachtet der beittifchen 
Flotten im Mittelmeere, gewagt hatte, nad) Aegyp⸗ 
en zugeben, unb von ba nad) Sranfreich zuruͤck zu 
sehren. Zuerft wirkte Großbritannien auf die Politif 
yes Kabinets zu St. Petersburg. “Bevor nod) die 
KRönigsfrönung zu Mailand und Genua’s Einverlei- 
zung in Frankreich erfolgte, unterzeichnete bereits 
ım 11. Apr. 1805 Rußland einen Vertrag mit 
Seoßbritannien?), welchem (9. Aug.) Deftreich *®). 
ich anfhloß. Der König Guſtav 4 von Schwe⸗ 
ren nahm durch befondere Verträge mie England 
in dieſer Verbindung Theil, und verſprach, 12,000 
Schweden nad) Pommern zu führen. Preußen 
ber blieb, aller Weranlaffungen zum Beitritte unges 
ichtet, neutral. Daß man den Gegner nad) feiner 
Macht richtig würdigte, erhellte aus der Abficht, daß 
ie Verbündeten eine Heeresmafle von einer halben 
Million aufftellen follten. Der Zwed der Eoalition 
zalt der Räumung Hannovers, Bataviens und Helve- 
tens, der Herſtellung und Vergrößerung Sardiniens, 
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ber völligen Raͤumung Italiens, und, nach Errel⸗ 
chung dieſes Zweckes, der Begruͤndung einer neuen 
Srdnung: der Dinge in Europa, ber Theilung 
aller gemahten Eroberungen erft nad) abs 
gefhloffenem Frieden, fo wie der feindfeligen 
Behandlung jedes Staates, ber ‚mit Frankreich fih 


verbinden würde, — Der König von Neapel, dee 


mie Napoleon (21. Sept. 1805) einen Meutralis 
tätsvertrag abgefchloffen hatte, worauf 28,000 Fran 
zofen unter St. Cyr aus Neapel nad) Oberitalien 
aufbrachen, verband ſich ſogleich darauf mit den lan⸗ 
deriden Ruffen und Beitten, bie von Unteritalien 
aus das Heer unter Maflena angreifen follten. Weber 
haupt fehien auf Jtalien und Suͤdteutſchland ber 
Hauptfchlag dieſes Krieges berechnet; denn nach 
Italien führte der Erzherzog Karl 110,000 Mann 
Streiter, und der Erzherzog Ferbinand und Mad 
80,000 Deftreicher , zu welchen Ruſſen fioßen follten, 
ins fübliche Teutſchland. Zwiſchen beiden Maffen 
follte der Erzherzog Johann mit feinem nach der . 
Schweiz beftimmten Heere die Verbindung unterhal« 
ten. Im nördlichen Teurfchlande aber follten Ruſſen, 
Schweden und Britten auftreten, um Hannover und 
Batavien zu befreien. 
Allein dieſer Plan fcheiterte in der Ausführung. 
Denn Preußen, auf welches man gerechnet hatte, 
trat der Verbindung nicht bei, und ward erft, nad 
der Verlegung des Anſpachiſchen Gebiets durch ein 
franzöfifehes Heer, in feindlihe Stimmung gegen 
Frankreich verfege. Auch lag ihm daran, daß das 
nördliche. Teutſchland nicht von’ fremden Truppen 
durchzogen würde. Dem Könige von Schweden, der 
fein Feldherrntalent noch nirgends bewährt hatte , 
wollte Rußland fein nad) Norbteutfehland beftimmtes 


1783 — 1806 433 


Heer nicht unterorbnen. , Das ruflifche, nach Süd. 
teusfchland aufgebrochene, Heer fan zu fpät, erft 
nad) den entfcheidenden Tagen beilllm, an; Bayern 
aber, dem Oeſtreich die verlangte Neutralität ver« 
weigerte, Wirtemberg und Baden erflärten 
ich, beim Vordringen der franzöfifchen Heere, für 
Napoleon, ber ihnen nur die Wahl für oder wider 
zelaffen hatte. Mach mehrern einzelnen Gefechten 
ah Mark von ben Maflen Frankreichs ſich umgan⸗ 
zen; ber Erzherzog Ferdinand ſchlug nad) Böhmen 
ich durch), Mac aber capitulirte (20 Det.) zu Ulm. 
Nach folhem Erfolge war den Franzofen der Weg 
nach Wien eröffnet, obgleich der Seitenfampf in 
Tyrol viel Blue Eoftete, und bei Diernftein die 
Sranzofen zuerft auf die, bis dahin gefommenen, 
Ruffen unter Kutuſow (11. Nov.) fließen. Wien 
ward. (13. Nov. )-befegt, und bald darauf, nad 
anunterbrochenen Gefechten, in ber brei Kaiſerſchlacht 
u Aufterlig (2 Dec.) diefer Krieg von zwei Mo= 
taten entſchieden. Denn diefem Schlachttage folgte 
4. Dec.) die Zufammenfunft der Kaifer Franz und 
Napoleon zu Sarofhüg, ein Waffenftilltand,, und 
päcer der Friede zu Preßburg, während die Kuffen, 
nausgeföhnt mit Sranfreih, in Ihe Sand zuruͤck⸗ 
ingen. Ä — 

Allein, gleichzeitig dem Kampfe im ſuͤdlichen 
kestfchlande , erſchienen niche nur Abgeordnete Oeſt⸗ 
eichs und Englands, fondern der Kaifer Alerander 
elbft zu Berlin, wo Hardenberg bereits früher dem 
tanzöfifchen Gefandten Laforeft (14. Oct.), wegen 
yer Verlegung des Anfpachifchen Gebietes eine nicht 
‚ne Empfindlichkeit gefchriebene Note übergeben 
Jatte, Bereits ſeit dem 1. Oct. befand ſich das preußis 
he Heer auf dem Kriegsfuße; Heerestheile von 

Europa u. 9. I. 23° ' 
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Churſachſen und Churheſſen ftanden mit ihm In.Ber- 
bindung. Das Intereſſe Preußens bei dem Schid⸗ 
fale des noͤrdlichen Teurfchlands fihien, nad dem 
.. Abzuge der Branzofen aus Hannover bis auf eite Be⸗ 
fagung in der Feſtung Hameln, die einftweilige Ve⸗ 
fegung biefes . Churftaates (27. Det.) zu verlangen, 
nachdem ſchon ein ruflifches Corps bis Lauenburg, 
und der König von Schweden nad) Pommern gefom 
men war. Doc ſchwankte Preußens Entfchluß nad 
den Vorgängen bei Ulm, wo fein Heer im Rüden 
der in Suͤdteutſchland vorgebrungenen Frangofen den 
Ausfchlag zu geben vermochte hätte. Denn erſt am 
3. Nov. ward zu Potsdam bie Convention 
zwifchen Preußen und Rußland abgefchloffen, nach 
welcher Preußen zuerft bie Vermittelung zwiſchen ben 
friegführenden Mächten auf Die Grunblage des füne 
viller Friedens übernehmen, am 15. Dec. aber, nad 
der Ankunft eines vorwaͤrtsruͤckenden ruffifchen Heeseh, 
gm Kampfe gegen Napoleon Theil nefmen wollte. 
Der Tag bei Aufterlig vereitelte beide Be⸗ 
dingungen dieſer Convention, und der Graf von 
Haugwig, mit den preußifchen DWermittelungsvor - 
fhlägen an Napoleon beauftragte, konnte wor de 
Schlacht von Aufterlig den Kaifer niche fpreghen, und 
nach derfelben hatte Haugwitz blos die Wahl zer 
Shen dem Kriege Preußens mit Napoleon, us 
einem Vertrage, worin das Buͤndniß zwiſchen beiden 
erneuert ward. Denn Napoleon Fannte den aha 
der Convention von Potsdam, und verbarg fen 
Stimmung deshalb nicht. So hart nun auch Hau 
wig wegen bes von ihm mit Napoleon-abgefchloffene 
Vertrages beſchuldigt worben ift; fo darf doch nift 
vergeflen werden, daß es nah der Schlacht bei 
Auſterlitz, nach der bevorftehenden Ausführung Dell 
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:eich6 mit Frankreich, und nad) den von den Ruffen 
»rlittenen Berluften, eine fchwere Aufgabe der Staats- 
sunft blieb, ob Preußen, beinahe auf fich allein be⸗ 
chränfe, mitten im Winter, dem fiegreihen Kaifer 
ich entgegen ſtellen, oder mit bemfelben das frühere 
Buͤndniß erneuern follte? Haugwig wählte, im 
Drängniffe der Begebenheiten, das legtere, und ſchloß 
15. Dec.) mit Napoleon zu Wien einen Vertrag, 
ver das vorige Biindniß hHerftellte, den Churftaat 
Hannover an Preußen, unb bie preußifchen Pro- 
sinn Anfpah, Eleve und Neufchatel an 
Sranfreich überließ. Zugleich übernahm Sranfreih 
ür Preußen die Gemwährleiftung ber alten und ber 
zeuerworbenen Provinzen, und beibe Mächte vers 
inigten ſich zur Gewährleiftung ber Integritaͤt ſaͤmmt⸗ 
icher Befigungen der Pforte. — Man fand ſich 
n Berlin über die Bedingungen bdiefes Vertrages 
iberraſcht, und hatte bem Grafen von Haugwiß an⸗ 
jere Beſtimmungen nachgeſchickt, die aber zu fpät 
'amen; auch wollte man ben Vertrag preußifsher 
Seits nur auf den Fall unterzeichnen, daß Napoleon 
m Frieden mit Großbritannien die Abtretung Han 
rovers bewirfte. Denn obgleich Preußen bereits zum 
weitenmale feit vier Jahren den Churſtaat Hannover 
vefegt Hiele, der fein Uebergewicht im nörblichen 
Teutſchlande ficherte; und obgleich Preußens Staats- 
ntereffe verlangte, daß fein franzöfifeher Heerestheil 
n Hannover ſich behauptete; fo Fannte es doch auch 
ie Anhänglichfeit des Könige von Großbritannien 
in fein teuefches Erbland, fo wie die politifhe Stim- 
nung des brittiſchen Minifteriums zu gut, um nicht von 
jer Verfligung zweier fremden Mächte über Hannover 
die bitterften Erflärungen, und den-Bruch mit Eng- 
land, was Mapoleon vorausfah und münfchte, zu 
28° 
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befürchten. Als aber Haugwitz, nach dem Frieden 
von Preßburg, in Paris erfdien, um mildernde 
Bedingungen in dem Wiener Vertrage zu vermitteln, 
waren Napoleons Erklärungen fo beftimme und ernfl« 
haft, daß der zweite von Haugwitz (15. Febr. 1806) 
abgefchloffene Vertrag noch frenger lautete, dB - 
der erſte. 

Denn allerdings hatte der zu Pregburg (26. 
Dec. 1805) mit Deftreich abgefchloffene Friede °) 
das von Mapoleon bereits errungene Webergewicht 
über mehrere Staaten von neuem verflärft und er- 
weiter. In den Verträgen von Campo Formio und 
Yünevifle hatte Deftreich auf Belgien und die Lombar- 
dei verzichtet, dafür aber durch den größten Theil von 
Venedig fi) abgerundet; zu Preßburg mußte es auf 
mehrere feiner älteften Befigungen in Teutſchland 
felbft verzichten. Der Friede zu füneville warb noch 
von dem römifchen Kaifer im Namen des teurfchen 
Reiches abgefchloffen; im Preßburger Vertrage warb 
blos der Ausdruck: Kaifer von Teutfhland und Oeſt⸗ 
reich gebraucht, und durch die Abtretungen Deftreichs 
in Teutſchland, fo wie durch die neuen Berhältniffe 
ber Häufer Bayern, Wirtemberg und Baden, das 
Intereſſe Teutfchlands dem öftreichifchen Staatsin- 
tereffe immer mehr entfremdet, Erflärte doch, wenige 
* Monate fpater, Napoleon die Stiftungsacte bes 
Rheinbundes felbft nur für eine nothwendige Er- 
gänzung bes Preßburger Vertrages! Und 
hatte einmal in dem Kriege vom Spätjahre 1805 
Napoleon für fein Heer den Weg über den Rhein 
und für feine Diplomatie ben Schlüffel zu den Kabi⸗ 
netten der mächtigern Reichsfürften gefunden; fo war 








*) Martens, Suppl. T, 4 p. 212. 
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dadurch im Voraus auch die Bahn bis zur Weichſel, 
und ſelbſt bis zur Moskwa gebrochen. Ohne den 


Feldzug von acht Wochen im Herbſte 1805, und 
ohne den Preßburger Frieden wären die Ereigniſſe 


ber nächften fieben Jahre entweber gar nicht eingetre- 
ten, oder doch nicht in fo reißender Schnelle erfolge! 

Der Prefburger Friede vergrößerte das König. 
reich Italien durch Deftreichs Verzichtung auf den 
im Luͤneviller Frieden erworbenen Theil von Wenedig 
mie 730 Q. M. und 2,130,000 Menfchen), und 
oͤſete zugleich die Nerbindung der feit Ottos bes 
wften Tagen mit der Leutfchen Krone vereinigten Krone 
Ktaliens durch Deftreichs Anerkennung aller von Na⸗ 


zoleon in Italien gemachten Einrichtungen und feiner 


Annahme ber italifchen Koͤnigswuͤrde. — Im 
„teutſchen Staatenbunde“, wie, nicht blog durch 
Zufall, das teutſche Reich im Preßburger Frieden 
zenannt ward, zu welchem ſie ferner gehoͤren ſollten, 
'rhielten bie Churfuͤrſten von Bayern und Wir— 
emberg die Fönigliche Würde mit Souyerainetät, 
and der Ehurfürft von Baden die Souverainerät, 
Die Staaten diefer drei ürften gewannen, durch Ab⸗ 
retungen von Deftreich,, einen bedeutenden Zuwachs; 
samentlih Bayern duch Tyrol, und Baden durd) 
ven größsen hell des Breisgau. — Für die großen 
dofer, welche Deftreich brachte, ward bas bisherige 
Shurfürftenthum Salzburg der oͤſtreichiſchen Mo⸗ 
aarchie einverleibe, und. ber Churfürft- Erzherzog 
Ferdinand dafiie Durch das, ihm von Bayern 
sbgetretene ;, Würzburg entſchaͤdigt. Der Erzherzog 
Ferdinand von Oeſtreich⸗ Efte aber, welcher‘ den 


Breisgau verlor, und in Teutſchland vollſtaͤndig ent 


chädige werben ſollte, mard weder damals, noch 
päter, wit der ihm zugeſicherten Schadloshaltung 
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bedacht; allein eln Prinz des Erzhauſes (ber Erzherzog 
Anton). follte die Hochmeiſterwuͤrde des teurfchen 

Ordens erblich erhalten. Der unmittelbaren Reichs⸗ 
ritterfchaft in den drei Staaten Bayern , Wirtemberg 
und Baden ward im Frieden niche gedacht; din 
Militairbefehl Napoleons vom 19. Dec. hatte fie de 
reits den Regenten. diefer Sünder überwiefen! — Zu 
den vielen Abweichungen des Preßburger Vertrages 
von der bis dahin im europälfchen Staatenſyſteme 
üblichen Diplomatie gehörte audy, daß zwar Rapoleon 
dem Kaifer von Deftreih, fo wie den Prinzen feines 
Hauſes alle in diefem Frleden ihnen gebliebenen und 
eu zugetheilten Laͤnder gewaͤhrleiſtete, daß aber dieſe 
Gewaͤhrleiſtung nicht gegen ſeitig war, wie bis 
dahin in den Friedensverträgen zwiſchen europäifchen 
Mächten von gleihem politiſchen Range flatt 

funden haste! 


72: 
Dienähften Folgen des Preßbutger Arie 
bens innerhalb des europälfhen Staa 
tenfyftems. 


Noch) hatte einer der ausgezeichnerften Sur 
männer bes jüngern Europa, Willem Pitt, 
Stifter der dritten fo groß berechneten Eoalition * 
Frankreich, den Frieden von Preßburg erlebt; er 
follte ihn aber. nicht lange überleben. Pitt enbigte 
am 23. Jan. 1806, im Mannesalter von 47 Jah⸗ 
ren, feine einflußreiche irdiſche Rolle, und fein Rad 
folger „For, beabfichtigte ein entgegengefegtes pol 

tifches Syſtem. For hatte feit einer langen Net 
von Jahren zu den geiftvsfiften Mitgliebern und Arde 
nern der Oppofition gehört; allein bereite Früher, ald 


— — — - — — 
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ee zue Zeit ber Anerkennung der Unabhängigfelt Nord⸗ 
amerifa’s Staatsfecretair war, zeigte es ſich, daß 
nicht immer der talentvollfte politifche Redner zur 
keitung ber Gefchäfte im Großen taugt. So aud) . 
nach Pitts Tode. Es fonnte ihm nicht entgehen, daß 
Napoleons Macht duch den Prefburger Vertrag 
mächtig gefteigert worden war, und daß, mie For 
ven Kaifer Frankreichs im Fahre 1802 noch als Con⸗ 
ſul perfönlich kennen gelernt hatte, Napoleon nicht 
ver Mann feyn fonnte, der mit dem Errungenen ſich 
yegnügte; auch beftätigten dies die nächften Folgen 
yes Preßburger Friedens! Demungeachtet zürnte %or 
Mfentlich nur zunächft gegen Preußen wegen Hans 
ver, und bewirkte auch Englands Kriegserflärung 
m biefe Macht; allein, aller Ducchgreifenden Ver⸗ 
inderungen auf dem europäifchen Feftlande ungeachtet, 
achte For an den Frieden mit Napoleon, und ließ 
hn bereits unterhandeln, als eine unheilbare Waſſer⸗ 
uche ben Tod bdiefes Minifters (13. Sept. 1806) 
eſchleunigte, nad) welchem die mit Frankreich ange» 
nüpfte Verhandlung von neuem abgebrochen warb! . 

Denn das fonnte feinem bewährten Staats⸗ 
nanne entgehen: das Jahr 1806 mußte der ent 
heinende Wendepunct der bisherigen 
Ind ber nen entfiehenden Ordnung der 
Dinge innerhalb des europgifchen Staatenſyſtems 
yerben ! 

Leder Hauptfieg legt ein politifches Leberge- _ 
vicht in die Hände ber fiegenden Parthei; fo der Tag. 
on Aufterlig. Mapolson, im täufchenden Gefühle, 
Ve Macht zweier Kaiferftaaten auf dem europäifchen 
Seftlande binnen wenigen Wochen erfchüttere zu haben, 
erfolgte mit aller Rafchheit feiner Individualität das 
hm vorfihwebende Ziel. Er beabfichtigte nichts Ge⸗ 
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ringers,, als die Stellung Sranfreichs als eines Een 
“ tralftaates in dem Mittelpuncte einer großen 
Zahl von ihm abhängender und mit ihm verbündeter 
Staaten, deren Kreis vielleicht allmählig über den 
ganzen Erdtheil, bei den veralteten Staatsformen 
deffelben, ausgebehnt werden fönnte. Denn [chen 
am.12. San. 1806 fprah er, in einem Schreiben 
von München an den Senat zu Paris, das inhalts- 
ſchwere Wort aus: „daß er fi Die Bedingungen des 
gemeinfchaftlihen Bandes aller Foͤder ativſtaa⸗ 
cen’;des franzöfifhen Reiches vorbehelte”; 
und bald leuchtete dem übgrrafchten Europa der neue. 
diplomatifche Unterfchied zwifchen Frankreich und 
dem franzöfifhen Reiche ein, welches leßtere, 
das eigentliche Franfreih in feinem Mittelpuncte, 
alle demſelben zugewandte Föberativftaaten zu Einem 
großen politifhen Ganzen mit gemeinſamen Zwecken 
umſchloß. So nahte ſich das bisherige, feit drei 
Jahrhunderten beftandene, zu Osnabruͤck und Muͤn⸗ 
ſter von neuem geflügte, und zu Ryßwick, Utrecht, 
Aachen, Hubertsburg,, Tefehen und künenille muͤhſam 
bewahrte, Syſtem des politifchen Gleichgewichts ſei⸗ 
nem völligen Sturze. Dabei darf nicht überfchen 
werden, daß, mit der Verbreitung bes neuen von 
ranfreich ausgehenden, Syſtems bereits im Jahre 
1806 alle republifanifhe Staatsformen ini Europa, 
— bis aufdie Schweiz, ©. Marino, und die joni⸗ 
ſchen Inſeln — erlofchen,, und in monarchiſch⸗ reprü- 
fentative übergingen , daß aber au), nach der Vertil⸗ 
gung ber legten Spuren ber auf der Revolution ſtam⸗ 
menden Demofratie, die beginnende neue politiſche 
Drdnung der Dinge in Hinfiche des innern Staats⸗ 
lebens auf der Unterlage fchriftlicher NWerfaffungsur 


Funden beruhen ſollte. Nur daß Napoleon, der am ' 





Jahrestage feiner Kalferkronung die Schlacht bei 
Aufterliß gewann, durch die Unterwürfigkeie und: 
Schmeichelei aller Staatsbehörden Frankreichs, fo 
wie durch das Entgegenfommen der Fürften bes Aus⸗ 
landes, in der hohen Meinung von ſich, feit. diefer 
zeit, immer mehr verwöhnt, und zulegt zu der 
Selbfttäufchung gebracht ward: er fen von der Vor⸗ 
fehung für ganz Europa zur Begründung einer neuen 
Ordnung der Dinge und zum Richter der gleichberech« 
tigten Könige des Erdeheils beſtimmt und berufen! 

- Schon von Wien aus übte er das angemaßte 
Steafamt an einem unabhängigen Könige, von dem 
er fich beleidigt fühlte Ferdinand 4 von Neapel 
und Sicilien hatte den (Sept. 1805) mit Frankreich 
abgefchlofienen Meutralitärsvertrag gebrochen; da er» 
arte Napoleon (27, Dec.): „die Dynaftie von, Nea⸗ 
seh habe aufgehört zu regieren‘, und ein franzöfifches: 
Heer eroberte Neapel, veflen Regent zum zweiten- 
sale nach Sicilien ſich flüchtete, worauf Napoleon: 
einen Altern Bruder Sofeph (30. März 1806) zum 
Könige beider Sicilien ernannte. Seinem 
rachgebohrnen Bruder Ludwig, fo wenig Neigung 
zuch diefer dazu harte, gab er (5. jun.) die Krone 
yes KRönigreihes Holland; denn unter dieſem 
Namen ward die erlöfchende Republik Batavien 
n die Reihe der Foͤderativſtaaten Frankreichs, mit 
inigen neuen Schattirungen der bereits im Sabre 
1805 wefentlich veränderten Berfaffung, aufgenoms 
nen. Von den von Preußen gegen Hannover ein- 
jetaufchten drei Fürftenthümern gab Napoleon An⸗ 
pach an Bayern, woflr Bayern ihm das Herzog« 
hum Berg überließ. Diefes Berg und das preußifche 
Steve ertheilte Mapoleon feinem Schwager, dem 
Marfchalle Murat (30. März), den er ale Herzog 


‚442 Staatenſyſtem Europa’s. 


von Eleve und Berg zur Vorhut Frankreichs am 
Miederrheine aufftellte ; das vormalige preußiſche Für 
ſtenthum Neufchatel aber erhielt (30. Mär) fein 
treuer Waffengefährte, der Marſchall Berthier, 
als Fürft von Neufchatel; fo wie er den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Talleyramd, ( 
Juny) zum Fürften von Benevent, und dm 
Schwager Joſephs Napoleon, den Marfchall Ber 
nadotte, (5. Jun.) zum Fürften von Ponte&orvs 
erhob, Gleichzeitig mie diefen Vorgängen fmipfte 
Napoleon durch Vermählungen bie drei fühtentfchen 
Füurftenhäufer an das befondere Intereſſe feine Dy 
naſtie. So verband fich fein Stieffohn Eugen mis 
ber Tochter des Königs von Bayern, der Prinzeffia 
Augufte; fein jüngfter Bruder Jerome mit Katha⸗ 
rina, ber Tochter des Königs von Wirtemberg, und 
‚ber Epurprinz Karl von Baden mit des Kaiſers 
Aboptivtochtee Stephante Beauharnois. — Zur 
Belohnung ber ihm ergebenen Marfchälle und hohen 
Staatsbeamten Frankreichs ſtiftete er neue Großlehen, 
Titel und Herzogehümer,, zunächft in Stalien; fo wie 
er (30: März) das berühmte Familiengefeg®) 
unterzeichnete, durch) welches die Abhängigkeit aller 
Mitglieder feiner Samille von ihm feftgefegt und im 
Einzelnen durchgeführt ward, 

Nah Pites Tode fehlte im europäifchen Star 
tenfyfteme der Mann, der bie noch felbfiftändiger 
und unbeftegten Reiche des Erdtheils zu einem neum 
Bunde vereinigt hätte Denn Rußlands Heere 
waren zwar, nach dem Tage von Aufterlig, zuruͤc⸗ 
gegangen; noch war aber fein Friede mit Franfreih 
geihloffen. Preußen hatte das unfichere Hannove 
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ügen drei ihm fichere Provinzen eingetauſcht, burfte 
ber fett der Poesdamer Eonvention auf das mit Na⸗ 
oleon erneuerte Buͤnbniß nicht rechnen, und erhield 
yegen des Erwerbes von Hannover, im Angefichte 
kuropa's, (11: Jun.) eine Kriegserflärung von Eng⸗ 
ind, die mehr wegen ber ftarfen Sprache, weiche 
ingland: dabei. fühete*), als. wegen ver von Seiten 
dreßbritannieng drohenden Gefahr ‚empfindlich wars 
ber Schweden regierte Guſtav 4, der nur im 
nverföhnlichen Haſſe gegen Napoleon ,. wicht aber im 
nen politiſchen Maasregeln groß war; fonft hätte 
e niche, der brittiſchen Subfldien wegen, gegen 


Sreußen auf der Befegung des Lauenburgifchen (Aug. 


806) beharrt, fondern feine Heeresmaffen mit denen 
on Preußen und Rußland zu Einem großen Schlage 


) or erklaͤrte fich darüber (23. Apr. 1806) im Unter 
haufe: — — „mn fam bie auffallende Mansregek 
der Annahme Hannovers als ein Geſchenk von Frauk⸗ 
reich, weldes nah dem Mechte der Eroberung dars 
über follte diſponiren koͤnnen. Giebt es ein Beifpiel, 
daß eine eroberte Proving wie eine Gabe vor der 
Beendigung des Krieges Übertragen ward, warin 
die Eroberung gefhah? Giebt es ein Beifpiel eines 
foihen Verfahrens, wenn ber Bürft des übertragenen 
- Sebiets in Freundſchaft mit dem Fürften war, au 
den die Liebersragung geſchah? — Taufcht ein Feld 
gegen das andere, Vich gegen Vieh um; allein vers 
taufcht nie eure Völker. Mit Recht Haben die Phi— 
loſophen, welche den gefelifchafttichen Wertrag unter» 
fuchten, die gegenfeitige Zuneigung ber Regierung 
und der lntertbanen als einen Grnndflein des 
Staatsvereins betrachtet. Umſtaͤnde können ſich zu⸗ 
tragen, welche eine Ausnahme von dieſer politiſchen 
Maasregel nothwendig machen; nie darf man aber 
dies zugeben, ohne vorher alle andere Mittel ver⸗ 
gebens angewandt zu, haben.“ 


— 
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vereinigt. Allein felbft Rußland beabfichtigre Die 
Ausföhnung mit. Frankreich Im Sommer 1806, und 
Dubril unterzeichnete (20. Sul.) den Frieden“) zu 
Paris mit Elarfe, in welhem Frankreich Teutſchland 
nach drei Monaten, und Rußland Eattaro zu räumen 
verfnrah, beide Möchte aber zur- Anerfennung ber 
Unabhaͤngigkeit der Republik der jenifchen Inſeln, 
und zur Gewaͤhrleiſtung der Integritaͤt der Beſitzungen 
der Pforte ſich vereinigten. Waͤhrend der Unter⸗ 
handlung dieſes Ftiedens mit Rußland, unterhan⸗ 
delte gleichzeitig Zolleyrand die Abſchließung des 
Rheinbundes mit den Fuͤrſten des ſuͤdlichen und mitt 
lern Teutſchlands, deſſen Stiftungsacte auf den 12. 
July — acht Tage vor den Abſchluß des Friedens 
mit Rußland — datirt ward. Unbegreiflich bleibt 
es allerdings, daß dem Staatsrathe Oubril und 
dem preußifchen Geſandten tucchefini dieſe Untere 
handlung verborgen bleiben konnte, Big Die Thatfache 
bes abgefchloffenen Rheinbundes befannt mard ; 
denn nach derfelben rüftete Preußen ſich in ſtuͤrmiſcher 
Eil zum Kriege, und Alerander von Rußland ver 
weigerte bem mit Frankreich abgefchlofienen Frieden 
ſeille Betätigung, „weil Dubril die ihm ertheilten 
Wollmachten überfchrieten habe.“ Lnbegreiflid) bleibt 

dieſe polieifche Täufchung geübter Diplomaten , feit 
ber Preßburger Friede blos von einem „‚teutfchen 
Staatenbunde“, nicht vom teuffchen Reiche geſprochen 
hatte; - feit ein anfehnliches franzgöfifches Heer in 
Teutſchland zuruͤckblieb, Frankfurt, als angeblichen 
Stapelplatz engliſcher Waaren um 4 Millionen gu 
fen brandfchagte, und die öftreihifche Feſtung Bras 
nau fo lange befegt halten follte, bis das von Hef- 
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reich an Frankreich abgetretene „ von ben Ruſſen aber 
beſetzte, Cattaro geräumt feyn würde; feit der Buch⸗ 
hänbier Palm, der es.gerwagt hatte, die Flugſchrifte 
„Teutſchland in feiner tiefften Erniebrigum⸗ zu ver⸗ 
legen, und den Verfaſſer derſelben nicht nannte, auf 
Napoleons Befehl erfchoffen warb; und ſeit der Epur« 
erzkanzler des teutſchen Meiches (27. Mai), ben 
Obeim des Kaifers, den Kardinal Feſch, zu feinem 
Soadjutor ernannte, und Napoleon nach wenigen 
Tagen (5. un.) dieſe Ernennung‘ beſtaͤtigte. 

In der That giebt es in der neueſten Geſchichte 
inſers Erdtheils wenige Halbjahre, wie das vom Preß⸗ 
zurger Frieden bis zu Stiftung des Rheinbundes (26. 
Dec. 1805 — 12. Jul. 1806), wo fo viele erfolgreiche 
Begebenheiten in den engen Raum weniger Monate 
wfammengedrängt wurden; wo Sranfreichs politi⸗ 
ihes Uebergewicht in Italien, Holland, Teutſchland 
o unverhohlen fi) anfündigte, und doch die Staats⸗ 
unſt der europäifchen‘ Hauptmächte fo eingefchläfert 
efchien, daß felbft Rußland und England Sriedens- 
verträge mit Sranfreich verhandeln ließen. — Aller⸗ 
yings war bereits viel geſchehen, was felbft durch 
inen von Rußland, England, Preußen und Schwes 
ven gemeinfchaftlich ‚ obne alle felbftfücheige Abfichten, 
ınd nur auf die Zurüdführung Frankreichs auf. die 
Bedingungen des Süneviller Friedens berechneten 
Reieg kaum zu erreichen gewefen feyn würde; allein 
yer völlige Umſturz des politifchen Gleichgewichts in 
Furopa mit ber Stiftung bes Rheinbundes unter 
inem außerteutfchen Protectorate, die Schmach 
yes Tilfiter Vertrags, fo wie die Erweiterung des 
franzoͤſiſchen Reiches bis an und uͤber die 
Weichſel, haͤtte vielleicht durch einen mit redlicher 
Uebereinſtimmung und mit allem Nachdrucke noch 
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anerfchöpfter Staatsfräfte geführten Krieg dem eure 
paͤiſchen Staatenfpfteme erfpart werden koͤnnen. Was 
im Spätjahre 1813 gelang, mar auch im Herbſte 
4806 möglich, und Deftreich würde den Mächten bes 


Nordens ſich angefehloften haben, fobald es von der 


Seftigkeit ihrer Entfchlüßfe fih Äberzeugt, und den 
Baſeler Frieden, fo wie den Reichsdeputationshanpt 
ſchluß verfchmerzt gehabt hätte! 

73 . 
Allgemeines Ergebniß über das europäi— 


ſche Staatenſyſtem in dem Zeitraume 


von 1783 — 1806. 


Es waren nur 23 Jahre, welche der Zeitraum 
von 1783 — 1806 umſchloß; ſie waren aber von den 
unermeßlichſten Folgen fuͤr die Umgeſtaltung des euro⸗ 


päifchen Staatenſyſtems, ſowohl im Ganzen, alt 


nach ſeinen einzelnen Theilen. 
Das teutſche Reich, der Mittelpunct dieſes 
Syſtems, nad) feiner Verfaflung in den Beſtim⸗ 
mungen des weftphälifchen Friedens noch einmal noth⸗ 
dürftig geftügt, warb durch die Abtretung des linfen 
Mheinufers in feinem. Umfange bedeutend verfürzt, 
durch die Entftheibungen bes Reichsbeputationshaupt 
fchluffes in der Stellung ber Reichsftände felbft gegen 
einander mefentlich verändert, und flürzte, bei 
Stiftung des Rheinbundes, als Reich völlig zw 
fammen. 
In Italien herrſchte, am Anfange des Zeit 
raumes, der König von Sarbinien, außer fein 
rauhen und unfruchtbaren Inſel, aber mehe als zwei 
Millionen Menfihen in Obetitalien, in Piemont, 
Savoyen und Mia; 23 Jahre -fpäter waren biefe 


\ 
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jeei Länder dem mächtigen Frankreich einverleibe 
Nur Sardinien war der Dynaftie geblieben, — Aus 
dem Befisthume Deftveichs, aus Mailand und Man⸗ 
ua, aus bem Lande des Herzogs von Mobena - Efte, 
us der ganzen, nad) einem dreizehnhundertjährigen 
Dafeyn plöglich erloſchenen, Republif Venedig, und 
aus drei vormals paͤpſtlichen Provinzen war, in der 
Solge rafcher Weränderungen, das neue Königreich 
Italien gebildee worden. — Die bourbonifche 
Rebenlinie, welche feit 1748 über Parma und 
Piacenza regierte, ward im Lüneviller Frieden auf 
ven neuerrichteten hetrurifchen Königsthron ver- 
etzt, wogegen ber Großherzog von Toffana nad) 
Teutſchland verpflanzt, Parma aber Frankreich felbft 
inverleibt ward. — Die zweite Republik Italiens, 
Henua, überlebte das Schickſal ihrer Altern Schwer . 
tee nur um fechs Jahre, und warb mit Sranfreid) 
elbft verbunden. Die Nepublif $ucca, zu Piom- 
yino gefchlagen, bildete die Ausflattung eines 
Schwagers bes Kaifers der Franzofen. Der ges 
chmaͤlerte Kirhenftaat, auf kurze Zeit in eine 
Republik verwandelt, warb dem Papfte Pius 7 
meückgegeben. Die innerhalb des Kirchenftaates ge⸗ 
egene Republifette S. Marino verbanfte ihrer 
yolitifchen Unbebeutenheit die Fortdauer Ihrer vorma⸗ 
igen Staatsform. Meapels Krone aber trug 
Joſeph Benaparte, während die bourbonifche Dyna- 
He unter brittifhem Schuge in Sicilien lebte. Auf 
Maltha mußte ber Johanniterorden nach einem Be⸗ 
igthume von 268 Jahren erft den Sranzofen, dann 
ven Britten weichen, und aus einem vormaligen 
Eigenthume der Republik Venedig, aus den joni« 
hen Inſeln, war von Rußland und der Pforte 
in neuer Freiſtaat ins Dafeyn gerufen worden. 
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Frankreich, wo der längft vorbereitete Sturm 


der Mevolution im Jahre 1789 aufbraufere, mußte 
in diefem Sturme entweber, wie Polen , untergehen, 
oder erftarft und mit vermehrter Kraft aus demfelben 


heraustreten. Warum und wodurch dies letztere 


geſchah; das zeigte die gefcyicheliche Darſtellung bier 
fes Zeitraumes. Das kehnsfoftem , Die vierzehnhun 
bertjährige Unterlage des innern Staatslebens in 


Sranfreich, ging unaufhaltbar unter, und neue For- 
men traten im Staate und in Ver Kirche an deſſen 


Stelle Der furdhtbare Kreislauf der Revolution 
durchſchritt in rafcher Folge die einzelnen Abfchnitter 
einer Nationalverfammlung mit Einer Kammer und | 


mit einem conftitutionellen Könige; einer gefeßgeben- 
den Verfammlung mit Volfsherrfchaft und Sufpen 
fion des Koͤnigthums; eines NMationalconvents mit 
dem Schredensfufteme des MWohlfahrtsausfchuffes 
nach der Hinrichtung Ludwigs 165 einer Directorials 


regierung mit einer theoretifch ſcharf berechneten, prac= . 
tifch unausführbaren. Verfaſſung, und mit Aufreizung : 


des Auslanbes durch keck ausgeführte Republikaniſi 
rung und Auspluͤnderung benachbarter Staaten; zu⸗ 
letzt aber einer Conſular⸗ und Kaiſerregierung, mit 
Vernichtung der Volksherrſchaft und Beibehaltung 
repräfentativer Formen im inneren Staatsieben. In 
Innern erfräftige und vergrößert Durch Belgien, durch 


Teutfchland bis an den Rhein und durch reihe fände 
Oberitaliens, nach außen verftärkt durch eine nicht ge 


ringe Zahl abhängiger und Bundesſtaaten; fo fat 
Frankreich aus der erfchütternden Umbildung ber ge 
fammten Berhäftniffe feines innern und äußern Staat⸗ 
lebens heraus, — 


Die Niederlande, durch eine beinahe faw | 


dertjaͤhrige Gewohnheit, feit Wilgelms des Oraniert 





— — — 


Zeiten, an Großbritanniens Staatsfunft und Staats- 
ntereflen gekettet, veränderten ploͤtzlich, feit ihrer 
Froberung von Franfreih, ihr ganzes politifches 
Spftem. Die bis dahin überwiegenden Kolonialin⸗ 
erefien mußten, nach der Politif Frankreichs, den 
vorherrfchenden Intereſſen bes europäifchen Seftlans 
es weichen, und, nad) mandyem Wechfel der Werfafs 
ungsformen , fand Napoleon bie batavifche Republik 
och, mohlhabend genug, um in ihrer Mitte für feinen 
jachgebohrnen Bruder Ludwig einen Königsehron zu 
reichten, 

Die weniger wohlhabende Schweiz enfging 
hrer Eiwerleibung in Frankreich ,ſo wie ihrer Vers 
pandlung in eine Monarchie für einen Napoleoniden, 
wrch die Annahme der Mebiationsacte. Abhängig 
von Sranfreich litt fie doch, nad) dem einmal beftan« 
enen Sturme ihrer politifchen Wiedergeburt von 
1798 — 1802, weniger durch ihre Verbindung mit 
Sranfreich, als andere Bundesftaaten, 

Der über Spanien regierende Bourbon 
ämpfte brittehalb Jahre, nicht ohne Nachdruck, gegen 
te Republikaner jenſeits der Pyrenaͤen, ſchloß mit 
en wärmften Anhängern des contrat social den 
Frieden zu Bafel, mit den Fuͤnfmaͤnnern bes Directo« 
iums ein neues Bündniß, ganz auf die Bebingun- 
en des ehemals zwifchen Sranfreidh und Spanien 
ültigen Samilienvertrages, und blieb biefer Verbin⸗ 
ning, unter bedeutenden VBerluften- im Seefriege 
ſegen England, während der Conſular⸗ und Kaifers - 
egierung Napoleons getreu. 

Gehalten und geſchuͤtzt durch Großbritannien, 
ntging Portugal, in dem bargeftellten Zeitraume 
on 23 Jahren, ber bald darauf eintretenden Er- 
hütterung feines inneren und aͤußern Staatslebens; 
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denn unbebeutend war an fich. die Ueberlaffung Ol 
venza’s von bem befiegten Schwiegerfohne an ben 
fiegenden Schwiegervater. Nur daf das tiefe Sinfen 
der Staatsfraft Portugals feit Pombals Austritt aus 
dem Miniſterium dem übrigen Europa nicht verbor- 
gen bleiben konnte! 


78 
Sortfegung. 


- + Deftreich, inwiefern es als europaifche Macht, 
verfhieden von der Theilnahme an den befondern 
Staats intereſſen Teutſchlands, betrachtet werben 
muß, beſtand drei Coalitionskriege mit der wieder⸗ 
haltenden Kraft eines in feinem Innern zwedmäßig 
geftalteten Reiches. Der Verluft Belgiens und Mais 
lands Fonnte gegen die Abründung durch Wenebig 
verfchmerze werben, Weniger aber der verminberte 
Einfluß auf Teutſchland durch die Beftimmungen bes 
süneviller und Preßburger Friedens, und am wenig- 
fen der Verluft von Tyrol und Venedig im Preßbur⸗ 
ger Vertrage. Enrfchieden ftand Deftreiche Staats- 
kraft und politifcher Einfluß auf das europaifde 
Staatenfyftem im Jahre 1805 tiefer, als im Jahre 
17925 doch war der Zeitpunct der Wiederberftellung 
bes vorigen politifchen Gewichts nicht aufgegeben, nur 
aufgefhoben, und ohne tief zerrüttete Finanzen hätte 
es die Stiftung. bes Rheinbundes gewiß mit eine 
Kriegserflärung, nicht mit der ruhig» ſtolzen Verzich 
tung auf die roͤmiſch⸗ teutfche Kaiferwürde erwiebert! 

Hoch ftand Preußen in der Meinung bei 
gefammten Europa, als der Begründer des teutfheg 
Fuͤrſtenbundes ‘am 17. Aug. 1786 binabftieg in bie 
Gruft, Allein die wechfelnde Politik Friedrich 


— — 
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Wilhelms 2, bald gegen bie Niederlaͤnder, bald 
jegen Oeſtreich und Rußland, bald für, bald gegen 
He Polen, bald gegen Frankreich gerichtet, bald 
iber, im Bafeler Frieden, mit dem Wohlfahrtsaus« 
chuſſe in Frankreich ausgeföhnt, und mie dem Die 
:ectorium durch geheimen Vertrag einverftanden, bald 
nit Rußland zur zweiten, und mit Rußland und 
Deftreich zur dritten und völligen Theilung Polens 
yereiniget, — gab theils dem innern Staatsleben 
yer Monarchie ein nachtheiliges Schwanfen und Häu« 


iges Verändern, theils der Steflung gegen das Aus- 


and eine Unficherheit, welche Oeſtreich, den faum ges 
vonnenen neuen Bundesgenoflen, mißtrauiſch machte, 
ie bedeutendern teutfchen Fürften, befonders im 
Süden bes Reiches, dem Intereſſe Preußens ent 
remdete, und felbft Großbritannien, befonders nad) 
yer zweimaligen Beſetzung und endlichen Einverlei⸗ 


Yung Hannovers in bie Monarchie, gegen Preußen 


richt blos erfalten ließ, fondern fogar zur Kriegser- 
Härung brachte. Die Stellung Preußens gegen die 
ibrigen europäifchen Mächte, befonders gegen Ruß- 
and ſeit dem 3. Nov. 1805 und gegen Frankreich ſeit 
em 15. Februar 1806, glich einem pofitifchen 
Dilemma, das nicht mehr burch bie Feder und ver- 
nittelft Diplomatifcher Unterhandlungen, fondern nur 
nie dem Schwerte gelöfet werden konnte. Die Loͤſung 
rfolgte am 14. October 1806 in Thüringen, und 
ım 9. July 41807 zu Tilſit! Im Sommer 1806 
tand Preußen noch ungeſchwaͤcht, mit mehr. ale 10 
Millionen Menſchen und mit einem Heere von 
250,000 Mann im europäifhen Staatenfyfteme; 
fein unmittelbar hatte es an Einfluß verloren 
zurch die fchnefl angewachfene und. gefteigerte politi⸗ 
he Kraft Frankreichs, und mittelbar durch bie 
| 29 
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ihm felt 4787 allmaͤhlig entfrembete öffentliche Mei- 
rnng der Kabinette und der Völker des Erdtheils. 


Schweden täufchte fih, wenn es wähnte, bie 


glanzvollen Tage Guſtav Adolphs im dreißigjährigen 
Kriege würden und fönnten ſich für feine Staatskunſt 
und wachſende Größe im Revolutionskriege erneues. 
Er giebt für jedes Wolf und Reich nur Einen Höhe 
punct, ben es erreicht; eine Wiederhohlung deſſelben 
ift gegen das Zeugniß der Gefchichte. Und abgefehen 
davon — melcher Unterfhied zwiſchen Guſtav 
Adolph, und Guſtav 4! 

Neutralitaͤt ziemte und frommte dem Morben in 
diefee Zeitz Dies erfannte Dänemark, das bis 
durch den empörenden brittifchen Angriff auf Kopen- 
hagen aus feinem richtig berechneten und geun Jahre 
bewahrten Spfteme geriffen werden konnte. — 
Mächte des dritten politifchen Ranges fünnen nicht 


den Ausfchlag geben, wenn ein ganzer Erbfheil über 


den Sieg oder den Untergang einer neuen Idee 
kaͤmpft! 

Polen ging unter in dieſer gewitterſchweren 
Zeit; es fanf aber ruhmvoller, als Venedig und 
Genua. Deshalb ſprach auch die öffentliche Mei 








| 


nung zu Gunſten Polens, und gegen bie Theilung 


biefes im Mittelalter mächtigen Staates, obgleid) die 
Gebrechen feiner veralteten VBerfaffung von feinem 
Diplomaten geläugnet wurden. Wie ehrenvoll ftehen 
doch die Namen der Ignaz Potocki, Malachomsli 
und Kosciugfo in der Weltgefchichte! 


Naͤchſt Frankreich, bauteri in diefem Zeitraum ° 


blos Rußland und Großbritannien an ihre 
fleigenden Macht. _ Katharina von Rußland ver⸗ 
größerte fih dreimal auf Koften Polens, zweimal 
auf Koften der Pforte, und nahm Kurland;z gegen 
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ie Republifaner Frankreichs fochten nicht ihre Heere, 
ohl aber ihre Diplomaten zu Petersburg und Coblenz. 
krſt ihr Sohn, Paul, trat mit weitreichenden 
Ranen und mächtigen Heeren gegen das Directorium 
zrankreichs auf, verföhnte fi) aber mit dem erften 
Lonful, und.groflte den Britten, als ihn die Nacht 
om 3%. März 1801 von den politifchen Reibungen 
es Erbtheils abrief, worauffein Soßn, Aleranber, 
Anfangs Friede mit Frankreich ſchloß, und, in Ver⸗ 
indung mit Bonaparte, das Schickſal der Sänder . 
Teutſchlands im Jahre 1803 entfchied, dann aber 
u Aufterlig in offener Seldfchlache mit dem Manne 
ih maß, der in der Stiftung des Rheinbundes Ruß⸗ 
‚and von neuem zum Kampfe herausforderte, während 
w gleichzeitig den Friedensvertrag mit der Rieſenmacht 

im europäifchen Often unterzeichnet hatte. | 
Ein Seeftaat hat andere Intereſſen, als die 
Staaten bes Feftlandes; auch entfchied die infula- 
rifche age Großbritanniens über deſſen Stellung 
sur franzöfifchen Revolution und dem übrigen Europa 
In diefer Zeit. Während Großbritanniens YBundes« 
genoffen,, der reichlich gefpendeten Subfidien unge 
achtet, theils durch den Sieg an Frankreichs Schick⸗ 
fal geknüpft, theils zu Paufen in der Fortſetzung bes 
Weltkampfes genöthige wurden, bemächtigte ſich 
Großbritannien der Flotten und Kolonieen aller Buns 
desgenoflen Frankreichs, und, was noch mehr fagte, 
es bemächtigte fi auch des Welthandels in diefer 
Zeit, von weldyem es blos dem nordamgrifanifchen 
Bundesftaate einen Antheil zugeftehen mußte. ‘Der 
Friede von Amiens war blos ein wohl berechneter 
MWaffenftillftand; denn aud) der Miefe bedarf, nad) 
erfchütternder Anſtrengung, der augenbliclichen Er» 
hohlung. Dazu Lam, was in Großbritanniens 


N 
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Staatskunft,, feit der Werbrängung der Stuarte, nie 
uͤberſehen werden darf: der Friede war im jahre 
1802 populär, fo wie im Jahre 1803 die erneus 
erte Rriegserflärung. Der von For im Jahre 1806 
beabfichtigte Friede mit Frankreich hätte nie Die oͤffent⸗ 
lihe Meinung für fih gewonnen, und ſo fand Eng⸗ 
fand, nad) allen. fürgern oder längern Pauſen, in der 
Fortfegung feines Kampfes mit Sranfreich un den 
"Principat, immer neue Bundesgenoſſen auf dem 
europäifchen Feftlande , die ihren und ben bristifchen 
Intereſſen zugleich .dienten. Ä 
- Als Gegenfag des vollfräftigen Lebens im ganzen 
Erdtheile während diefer Zeit, fobald wir von der 
 politifchen Paffivisde der europäifchen Republifen, der 
Niederlande, der Schweiz, Venedigs, Genua’s, 
und felbft Polens abfehen, erfcheint die Staats» 
funft der weiland unüberwindlichen Pforte. Sie 
hatte die drücenden Artikel der Friedensfchlüffe von 
Kutſchuk Kainardge und von Jaſſy, fo wie die Abs, 
tretung Tauriens, noch nicht verfchmerge, als der 
‚Zug Bonaparte’s nach Aegypten fie in tie Reihe der 
Feinde Frankreichs rief, und fie zu Rußlands Bun⸗ 
desgenoflenfchaft brachte. hr felbft mußte es übers 
rafchend feyn, die Schußhoheit über die neugeftiftete 
Republik der jonifchen Inſeln, und Aegypten zurüd 
zu erhalten; fo wie dee Werteifer der europäifchen 
Großmaͤchte, in ihren feit 1801 abgefchloffenen Ver⸗ 
trägen die Integrität der Staaten der Pforte zu ges 
twährleiften, mit der innern Staatskraft derfelben, und 
mit ihrer politifchen Stellung gegen das übrige Europa 
in dem unverfennbarften Mißverhältnifle ftand. Wohl 
aber bewies diefe fo oft wiederhohlte Gewährleiftung, 
daß alle Kabinette fühlten, Konftantinopel im Be 
fige. einer europäifchen Hauptmacht müffe Die ganze 
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politiſche Ordnung der Dinge in unſerm Erdtheile 
veraͤndern, und fuͤhre vielleicht zu gleich unberechen⸗ 
baren Folgen, wie der Umſturz des teutſchen Reiches 
im Jahre 1806! 





r 


75. 


Anfänge bes amerifanifden Staaten 
ſyſtems. 


Obgleich das in Amerika, ſeit der Anerkennung 
der Unabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit des nord» 
amerifanifchen Bundesſtaates, beginnende Staatens 
fuftem während des ganzen erften Zeitraumes von 
1783 — 1806 dem in Europa bereits feit drei Jahr 
hunderten beftandenen Staatenfufteme nicht an die. 
Seite geftelle werden kann; fo bürfen doch die An⸗ 
fänge veffelben, in dem dargeftellten Zeitraume, nicht 
überfehen werben. 


Diefe Anfänge fündigen fich aber während bes 
Zeitraumes von 17831806 in zwei Hauptpunc⸗ 
ten an: 

14) in der allmäßlig durchgebildeten‘ und befeftig- 

: ten Geftaltung des innern Staatslebens im 
nordamerifanifchen Bundesſtaate, als Grundbe⸗ 
dingung der äußern kraftvollen Anfündigung 
deſſelben nad} feiner Stellung zu den Hauptmachten . 
des europaifchen Staatenſyſtems; 

2) in der Sosreißung des franzöfifchen Antheils 
ber Infel St. Domingo von dem europaͤiſchen 
Mutterlande, als der verfüchten und gelungenen 
zweiten Emancipation einer 'amerifanifchen Kolonie 
von Europa, 
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Zwei Beiſpiele die ſer Art, obgleich die oͤffent⸗ 
liche Anerkennung der Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ftändigkeit St. Domingo’s von Frankreich erfi dem 
Jahre 1325 angehört, konnten für die Hbrigen ame» 
rifanifchen Kolonieen der Europäer nicht verloren 
gehen; nur daß das Emporftreben der ſpaniſchen 
Kolonieen in Amerika zur politifhen Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit durch Verhältniffe bedingt und ber 
fördert ward, welche erft in dem darzuftellenden z we i⸗ 
ten Zeitraume ber Geſchichte der Staatenſyſteme 
Europa’s und Amerifa’s eintraten. 

Sogleich bei den Anfängen des in Amerika ſich 
bildenden Staatenfoftems war es von hoher politifcher 
Wichtigkeit, cheils daß bereits in Europa feit brei 
Jahrhunderten ein Staatenfyftem beftand, das, frei⸗ 
lid nur in den allgemeinſten völferrechtlichen Be⸗ 
ziehungen, für ein aus europäifchen Kolonieen her» 
vorgehendes Staatenfyftem als Mufter, Vorbild und 
Maasſtab dienen fonnte; theils daß die in Amerika 
neu ſich bildenden Staaten, fogleih als abgefchlof- 
fene, nicht erft aus einzelnen Familien und ungefif 
teten Völferftämmen langfam zum Staatsleben her⸗ 
anmwachfende, politiſche Ganze ſich anfündigeen, 
die blos einer feften innern Geſtaltung zu ihrer Selbft- 
‚ ftändigfeit und zu ihrer Praftvollen Anfündigung nad) 
außen beburften. Wie langfam erwuchfen doch in 
der Welt des Alterthums die einzelnen Theile, die 
allmählig in den Reichen des Cyrus, des Alerander 
und des römifchen Koloffes, fo wie fpäter in den Er- 
oberungen der Chinefen, ber Araber, der Mongolen 
und Osmanen zu Einem politifchen Körper- verbunden 
wurden! In welchen Maffen von Flähenraum und 
Bevölkerung, und in welchem Zuftande von aflgemei« 
ner Gefittung und bürgerlicher Cultur traten dagegen 
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NMorbamerifa, und fpäter Braftlien, Mexiko, Co⸗ 

lumbia, Buenos Ayres, Guatemala, bie beiden Peru 

und Chili, fogleich nad) der von ihnen ausgefprochenen 

Unabhängigkeit aufz fo daß für politifche Körper 

biefer Art, fobald fie nicht durch ein feftes, vie 

Gefammtbebürfniffe ihres innern Lebens gleichmäßig 

befriedigendes, Band einer zweckmaͤßigen Verfaſſung 

zufammengehalten werden, weit. weniger ein An« 

wachs von außen zu erwarten, ale — bei getheil⸗ 

ten politiſchen Intereſſen — eine Zerfplitserung: 
- ber größern Maffen in einzelne Peinere Staaten zu 

befürchten ift. — Zugleich kommt bei ben Anfängen 

des in Amerika fich bildenden Staatenfyftems in An« 

ſchlag, daß, neben den in felbftftändige Staaten, 
übergehenden Kolonieen bes amerifanifchen Feſtlan⸗ 

des, das transatlantifche Staatenfyftem weit mehr 

Ruͤckſichten auf In ſularſtaaten nehmen muß, als 

das europaͤiſche Staatenſyſtem, obgleich unter den 
groͤßern zu Amerika gehoͤrenden, Inſeln bis jetzt nur 

Hayti den Kampf für Unabhaͤngigkeit und Selbſt⸗ 

ftändigfeit beftanden und durihgeführt hat. Denn. 
im europäifhen Staatenfufteme fann, im ftrengern 

Sinne, nur von Einem Inſularreiche Die Rede ſeyn; 

aber freilich von welchem ? 

Weil endlich, nach dem Zeugniffe der Gefchichte, 
in allen Staaten, die in ihrer Selbftentwidelung niche 
gewaltfam von außen her gehindert werden, das ine 
nere Seben die Grundbedingung der Anfündigung, 
des außern Lebens bleibt; fo war es für das begin« 
nenbe amerifanifche Staatenfyftem von höher politi⸗ 
ſcher Bedeutſamkeit, theils daß der norbamerifas 
nifche Bundesftaat, bald nach errungener Selbft« 
ftändigfeie, die Grundlage feines irinern Lebens feft 
geftaltete, theils daß die meiſten jüngern amerifa« 
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niſchen Staaten bei der Begründung ihrer Werfafumg 
diefem Vorbilde, doch mit durchgängiger Beruͤckſich⸗ 
tigung ihrer örtlichen Verhaͤltniſſe, folgten. 


76. | 
Dek' nordamerikaniſche Bundesſtaat. 


Kaum war am 3. Sept. 1783 die Unabhaͤngig⸗ 
felt der 13 vereinigten amerikaniſchen Staaten feier. 
lich anerkannt worden, als dem zur Selbſtſtaͤndigkeit 
gelangten jungen Staate in feinem Innern felbft die 
Gefahren einer bevorftehenden Auflöfung drohten 
(vgl. $.29.). Die Urfahe davon lag darin, daß 
jeder Staat feine eigene, mehr oder weniger zwed- 
mäßige, Verfaffung hatte, die zum Theile aus ältern- 
Pöniglichen Freiheitsbriefen, zum Theile aus fpäterer 
Mebereinfunft ftammte, und daß der Zwed der Auf- 
ſtellung eines Congreffes während der Zeit des 
Kampfes um politifche Freiheit und Unabpängigfeit, 
Wielen mit der Anerkennung ber le$tern erreicht zu 
ſeyn fchien.. Denn obgleich bereits im Jahre 1765, 
auf Weranlaffung des gefeggebenden Körpers in der 
Provinz Maffachufetts, zu Newyork eine allgemeine 
Berfammlung aus allen gefeggebenden Körpern der 
einzelnen Provinzen ftatt gefunden Hatte; fo ward 
doch erft, nach dem Ausbruche der Feindfeligfeiten 
gegen Großbritannien, der Zufammentritt der Ab» 
geordneten von zwölf Provinzen — weil Georgien 
erft fpater beitrat — zu Philadelphia im September 
1774 für die Bildung eines, allen einzelnen Provin- 
zen gemeinfomen, Congreſſes entſcheidend *), Aflein 


*) Sn geographifeh ſtatiſtiſcher Hinſicht gehöre bieder: 
G. Haffel, vollkändige und neueſte Erdbefgreis 


ı 
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die Gewalt und Mollmache biefes Congreſſes war 
nicht genau beftimmt, fo daß er nicht felten die vorge« 
fchlägenen allgemeinen Maasregeln den Gefeggebungen 
der einzelnen Provinzen zur Abnahme blos empfahl. 
Selbſt nach der (4. Jul. 1776) ausgefprocdyenen Un 
abhaͤngigkeit der bisherigen Kolonieen fonnte der, 
von einem Ausfchufle des Corigrefies entworfene, Plan 
zu einer allgemeinen Bundesverfaflung nicht ins Leben 
treten, weil die gefeßgebenden Körper ber einzelnen 
Provinzen darüber ſich niche vereinigten, bis endlich 


bung der vereinigten Staaten von Nordamerika. 
(auch Tb. 17. des Welmarifchen vollft. Handbuches 
der Erdbeſchreibung. Weimar, 1823. 8. — Für 
Die Bildung der Bundesverfaſſung und ber Ders 
faffungen der einzelnen Staaten: The constitutions 
of the several independent states of America, 
by William Jackson. Lond. 1783. 8. — Math. 
Carey, the constitutions of the several united 
states; with the federal constitution, Philadelbh. 
1798. — The coonstitutions of the united states 
of America. Phbiladelph. 1318. — John Adams, 
defense des constitutions americaines. 9 Tom. 
Paris, 1792. 8. — Laws of the united states 
of America from the 4 of March 1789 to the 
4 March ı815, arranged and published under the 
authority of an Act of Congress. 6 Voll. Phila- 
delphia , 1818 — ı822. 8. (vgl. Sen. Lit. Zeit. 

x 1825. N. 48.) — Dav. Ramſay, Geſchichte der 
ameritanifhen Revolution, vierter Theil, von ©. 
8.5. Seidel. Berl. 1795. 8. — Etats- unis; — 
in ber collection des constitutions etc. par Dufau, 
Duvergier et Guadet (Paris, 1823. 8.) 
T. 5. p. 262 sqq. und T. 6.  5— 234. — Rob. 
Mohl, das Bundesſtaatsrecht der vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Erfte Abıhl. Stuttg. und 
Tuͤb. 1824. 8. (Von diefem gründlichen Werte fehit 
bis jetzt noch die Bortfegung.) 
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die ‚öffentliche Noth eine Vebereinfunfe deshalb (1. 
März 1781.) bewirkte. In diefer Bunbesverfaflung 
vereinigten fich Die 13 Staaten dahin, daß fie — doch 
mit Beibehaltung ihrer völligen Souverainetät nd 
Unabhängigkeit ,. fo wie aller Rechte, welche dem 
Congreſſe nicht ausdrüdKlic, übertragen würden — 
auf folgende Rechte verzichteten ©). : Sie verpflic- 
teten fi), fein Buͤndniß weder mit einem fremben 
Staate , noch unter fich zu ſchließen, ohne befonbere 
Erlaubniß des ganzen "Bundes; feine weitere See 
oder Landmacht in Friedenszeiten zu halten, als ber 

Bund zur Befagung ber Seftungen und zur Sicherheit 
des Staates für nöthig finden. wurde; feinen Krieg 
ohne Zuftimmung des ganzen Bundes zu führen, und 
feine Kaperbriefe-zu ertheilen vor Erklärung des Kries 
ges von Seiten des Bundes. Dem gefammten Bunde - 
ward Das Recht beigelegt, Krieg zu erflären, Gefanbte 
zu fhiden und anzunehmen, Verträge mit fremden 
Staaten zu fhließen, Grunbfäße über Priſen auf⸗ 
zuftellen,, Prifengerichte zu errichten, Pofteinrichtun- 
gen zu treffen, Gewicht und Münze zu beftimmen, 
der Sand» und Seemaht Vorfchriften zu ertheilen, 
die Stabsofficiere der Landmacht und ſaͤmmtliche Ma⸗ 
rineofficiere zu ernennen, eine Flotte zu bauen und 
auszurüften, Schulden im Namen bes Bundes zu 
machen, Kafjenfcheine auszugeben, und die Quoten 
der einzelnen Staaten zu den allgemeinen Abgaben, 
nach dem Berhältniffe der Bevölkerung, feftzufegen. — 
Schon das aber befchranfte die Macht des Congrefies, 
daß jeder einzelne Staat feine Abgeordneten zum Con⸗ 
greffe mit befondern Inſtructionen zur Stimmenfüß 
rung verfehen, biefe Abgeordneten nach Gutduͤnken 





an zen 


*) Mohl, S. 94. 


zuruͤckruſen konnte, fie auf feine Koften unterhalten 
nußte, und daß der Eongreß die Streitigfeiten der 
Bundesglieder unter ſich niche entfcheiden durfte. 
Dabei fehlte es dem Congreſſe an allen Zwangsmit⸗ 
ein gegen Bundesglieder, die feinen Beſchluͤſſen ſich 
viderfegen würden; aud) follte diefe Bundesverfaflung 
ur verändert werden, wenn fowohl bie Bundesver« 
ammlung, als auch alle einzelne Bundesftaaten 
ingewilligt hätten. 


Nothduͤrftig reichte biefe befchränfte und unvoll« 
ommene Bunbesverfaffung bis zur Beendigung des 
Rrieges aus; gefährlicher aber, als der beftandene 
Rrieg, war für den als felbftftandig anerfannten Bun⸗ 
yesftaat die Anarchie, die nach dem Kriege eintrat, 
ınd der Mangel aller Gewalt des Congreffes in diefer 
Zeit, weil die einzelnen Staaten weder feine Ver⸗ 
wdnungen, noch feine Vorſchlaͤge berücfichtigten. 
ks fehlte an Eintracht, am Gelde, die im Kriege 
emachten Schulden (40 Mill. Dollars) und deren: 
Zinfen zu bezahlen, und an gegenfeitigem Zufrauen, 
Dem Auslande entging diefes Mißverhältnig im In⸗ 
ıern des Bundesftaates nicht; England riß die bis« 
yerigen Vortheile des amerikaniſchen Handels an fid), 
vefchränfte die Amerikaner in Weftindien, und felbft 
Kigier wagte es, die amerifanifche Slagge zu ver⸗ 
etzen. | 


Diefe Nord, und bie bebenfliche Stimmung bes 
Bolfes in mehrern Provinzen, führte zu dem, durch 
Naddiſon aus Virginien veranlaßten, Befchluffe 
von zwölf Bunbesflaaten, daß eine Verfammlung 
ufammentreten und über eine Bundesregierung be= 
athſchlagen follte., So trat am 25. Mai 1787, unter 
em Vorfige Wafhingtons, zu Philadelphia ein 
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Convent zufammen *), welcher aus ben edelſten und 
kraͤftigſten Männern von zwölf Staaten — unter 
ihnen Franklin, Maddiſon, Hamilton, King 
u.a. — gebildet ward, Nur Rhodeisland fandte feinen 
Abgeordneten zu diefer Verfammlung, Bon ihr ging 
der. Entwurf einer Werfaffung aus, die, nad) ver 
Annahme von neun Staaten, Gültigkeit haben 
foßlte.. Die Aufgabe war nicht leicht, die fo verſchie⸗ 
denartigen Intereſſen der einzelnen Staaten zu ver 
einigen, feinem die mit Eiferfucht bewachte Seuverai- 
netaͤt zu fehr zu ſchmaͤlern, und doch zugleich der Re⸗ 
gierung des Ganzen’ Kraft und Würde zu ſichern. 
Als Grundlage des neuen Örunbvertrages galt, daß 
dem Congreſſe das Recht des Krieges, bes Friedens 
und der Bündniffe, das Recht, den Handel zu leiten, 
und die Steuern für den ganzen Bund auszufchreiben, 
fo wie die Dazu erforderliche richterliche und vollziehende 
Gewalt zuftehen müffe. Am 17. Sept. 1787 ward 
dieſe neue Verfaflung den Staaten vorgeleg. Slie 
unterfchieb fih von den frühern ‘Bundesartiteln 
weſentlich dadurch, daß dieſe eine, der potitifchen 
Haltung bes Freiftaates Höchft nachtheilige, Beruͤck⸗ 
fihtigung der beſondern Intereſſen der einzelnen Staa- 
ten fefthielten,, fo daß des bisherige Kongreß zur Des 
zahlung der Schulden und zu allen Anftalten für die 
öffentliche Sicherheit und den allgemeinen Wohlſtand 
‘an die Einwilligung aller Staaten gebunden war, 
während die neue Verfaflung darauf berechnet wart, 
daß, unbefchabee der befondern Verfaſſung der einzel 








*) Erft am 97. März ıg18 faßte der Eongreß den Ge 
ſchluß, daß das bis dahin ſehr geheim gehaltene 
Protocol der Konvention vom Jahre 1787 gebradt 
werden folte. Bol. Mobil, ©. 106. 
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nen Staaten, eine gemeinſame Geſetzgebung, und 
eine gemeinſame richterliche und vollziehende Gewalt 
fuͤr den ganzen Bundesſtaat gelten ſollte. So erhielt 
der Bundesſtaat in Beziehung auf das Ausland den 
Charakter eines politiſchen Ganzen. Kein einziges 
Recht ward dem Volke genommen eder beſchraͤnkt; 
nur von den geſetzgebenden Koͤrpern der einzelnen 
Staaten gingen einige Rechte auf den Congreß uͤber; 


andere theilten ſie mit ihm, die meiſten aber blieben 


ihnen, wie vorher. Der Congreß, als der Mittel⸗ 
punct der Abgeordneten aller einzelnen Staaten, der 
bis dahin nur aus einer Kammer beſtand, 
warb iu zwei Kammern getheilt, damit dem 
Mißbrauche der Gewalt vorgebeugt würbe, 

So zweckmaͤßige Beftimmungen diefer Entwurf 
zue allgemeinen Bundesverfaſſung enthielt; fo fand 


er doch) Anfangs vielen Widerfpruh, Im Sabre: 


1787 ward er nur von Pennfylvanien, Delaware und 
Mew⸗Nerſey, allmäahlig aber von eilf Provinzen an« 
genommen, Mordcarolina und Rhodeisland verwei« 
gerten hartnädig den Beitritt *), und traten erft ſpaͤ⸗ 





*) Die Stimmung der einzelnen Provinzen in Beziehung 
auf den Entwurf der Bundesverfaffung erhellt aus 
folgender Weberficht der Annahme (Mohl, S. 108): 

in Delaware am 3. Dec, 1787 einflimmig. 


» Pennfyivanien — 15. — — mit 46 gegen. 


23 Stimmen. 

„NMew-⸗-Yerſey — 19. — — einftimmig. 

» Georgien — 9, San. 1788 einftimmig. 

» Lonnetiu — —— 9 — — mit 138 gegen 
40 Stimmen, 

»Maſſachuſette — 6. Febe. — — 187 — 
168 Stimmen. 

⸗Maryland — 28. Ar — — 63 — 
12 Stimmen. 
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ter bei. Denn am 13. Sept. 1788 erklaͤrte der Con⸗ 
greß, die Bundesverfaſſung ſey von einer Hinreichen- 
den Anzahl von Staaten angenommen, und feßte bie 
Wahltage an zur Ernennung des Präfidenten, Vice⸗ 
präfidenten und ber gefeßgebenden Verfammlung. So 
ward am 4. März 1789 der neue Eongreß eröffnet, 
an deffen Spige Waſhington als einflimmig ge 
waͤhlter Präfidene trat, Mit diefem Tage begann 
Die neue Ordnung ber Dinge im innern Staatsieben 
Nordamerikas. - Mit Feftigfeit hatte der Congreß 
alle die von den einzelnen Staaten gethanen Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Veränderungen in der vorgelegten Bundes⸗ 
verfaflung verworfen, damit die Annahme derfelben 
nicht aufgehalten wuͤrde. Nachdem fie aber durch die 
Mehrheit dere Staaten unverändert angenommen 
worben war; fo gab der Eongreß der öffentlichen 


Meinung nach), und legte den zufammengefommenen- 


Abgeordneten zwölf Zufagartifel vor, bie 
— mit Ausnahme Ber beiden erften (welche Die Zahl 
ber Abgeorbnneten und deren Schabloshaltung betra- 
fen) — allmählig von den .gefeggebenden Körpern 
der einzelnen Staaten angenommen wurden, und feit 
biefee Annahme mit der Verfaffungsurktunde ſelbſt 


— 2 


in Sübrarolina am 25. Mai 1788 mit 149 gegen 
73 Stimmen. 

» Mm Hampfhire— 21. Jn. — — 57 — 
49 Stimmen. 

»Virginien — 25. — — — 89 — 
79 Stimmen. 

⸗New⸗-Vork — 46. Jul. — — 30 — 
25 Stimmen. 

»Nordcarolina — 27.900.1789 — 193 — 

75 Stimmen. 

⸗»Rhodeisland — 29. Mai 1790 mit einer 

Mehrheit von 3 Stimmen. . 
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gleiche Gülsigfeie haben. — Sin fpätern Gigungen 
des Eongeefles (1794 und 1800) find noch zwei neue 
— der eilfte und zwölfte — Aufaßartifel hinzuge⸗ 
kommen, von melden der erfte die Competenz ber 
Bundesgerichte in Betreff der mit einem Bundes 
taate geführten Rechtsfteeitigfeiten verminderte, ber 
weite aber (wegen des Kampfes der föderaliftifchen- 
md demofratifchen- Parthei) Die in ber. Bundesver- 
affung enthaftenen Beftimmungen in Hinſicht der 
Wahl des Präfidenten näher und fchärfer bezeichnete, 


777 | 
Die allgemeine Bunbdesverfaffung. 


Obgleich der Congreß alle: von ben: einzelnen 
Staaten in Verfchlag gebrachte Veraͤnderimgen und 
uſaͤtze zur Bundesverfaſſung zuruͤckgewieſen Hatte, 
n welchen mehrere den angeblichen Mangel: eime 
rHärung ber Menfchen- und Bürgerrechte artr- Eine 
inge der Verfaſſung betrafenz fo ward doch der 
publitantfhe Begriff der Woltsfonverainetät in dem 
en einleitenden Sage der Verfaſſung feſtgehal⸗ 
ar „Um eine vollfommene: Union zu fihließen; um 
erechtigkeit und innere Rahhe zu befeſtigen, für die 
meinſame Verteidigung: zu ſorgen, bis allgemeine 
zohlfahrt zu befördern, und uns, fo wie unfeen 
achlommen , den Segen der Freiheit zu erhal 
1, — haben Bir, das: Volk der.verzinig- 
a Staaten, diefe Berfaflang für die vereinig⸗ 
ı Staaten von. Amerifa verordnet und feftzefege, ” 

Die Verfafjung vom 47. :Sept. 1787 enthält 
nf Artikel von ungleihen Umfange, wozu, 
ch ber vorausgefchichten gefchichrlichen Darfteflung, 
Jahre 1789 zehn Zufatzartikel, und ſpaͤter 

30 


aropa u. A. I. 


466 Staatenſyſtem Amerifa’s. 


noh zwei Zuſatzartikel hinzukamen. De 
‚politifche Charakter biefer Verfaſſung beruht auf fol 
genden Grundbeflimmungen: | 

Die gefammte gefeggebenbe Gewalt ifl 
einem Congreſſe der vereinigten Staaten awer⸗ 
traut, der aus einem Senate, und einem Haufe 
der Kepräfentanten befteht. 

Das. Haus ber Repräfentanten beit 
aus Mitgliedern, welche aller zwei Jahre von bem 
Volke der verfchiebenen Staaten gewählt merden. 
Die Eigenfchaften der Wähler find dieſelben, welche 
bei dee Wahl der Mitglieder zu den gefeßgebenden 
Körpern der einzelnen Staaten gelten, Jeder Repraͤ⸗ 
fenfane muß 25 Jahre alt, 7 Jahre ein Bürger ber 
vereinigten Steaten geweſen, unb, zur Zeit ber 
Wahl, ein Einwoßner.des Staates feyn, für wei 
chen er gewählt wird. Die Zahl der Nepräfentanten, 
fo wie die directen Steuern, werden in den einzelnen 

Stpaaten nach der Bevölkerungszahl beftimme. (Nach 
dem erſten Artikel der Merfaflung vom 17. Sept | 
1787 follte auf 30,000 Einwohner Ein Reprhfentant 
gewählt werben. Bei der bedeutenden Steigerung 
der Bevoͤlkerung wird: ſeit 1822 nur auf 40,000 Ein 
wohner Ein Repraͤſentant gewählt.) Jeder Staat 
fol wenigftens einen Repräfentanten haben. Des 
Haus: der Repräfentanten fotl feinen Sprecher usb 
feine übrigen Beamten waͤhlen; ihm allein ſteht dad 
Recht Der Anklage gegen untreue Staatsdiener zu, 
Der Senat wird aus zwei. Senatoren ww 
jedem Staate gebildet, , die von dem gefeggebenbe 
Körper heffelben auf.fschs Jahre gewähle werden. 
Die: Senatoren werben :in.brei’ Klaſſen geteilt, ſo 
daß ;afler zwei Jatzte ein Drittheil.bes Senats er» 
veuert wird. Jeder Senafor muß 30 SSafre alt, 
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neun Jahre Bürger ber vereinigten Staaten, und, 
zur Zeit dee Wahl, Einwohner des Staates feyn, 
für welchen er gewähle wird. Der VBicepräfi« 
dent ber vereinigten Staaten ift der Präfident bes 
Senats, hat aber feine Stimme, außer wenn bie 
Stimmen der Senatoren gleich ſtehen. Der Senat 
wähle feine übrigen Beamten; er hat allem das Recht, 
die Anflage gegen untreue Staatsbiener zu unters 
ſuchen. Wird der Präfident der vereinigten Staaten 
verhoͤrt; fo präfidirt der Oberrichter. Niemand kann 
verurtheilt werden, wenn nicht zwei Drittheile 
ber anmwefenden Mitglieder für das Urtheil geſtimmt 
haben. Ein Urtheilsfprudy im Falle einer Anklage 
gegen untreue Staatsdiener darf fich nicht weiter er 
treden, als auf Entfernung vom Dienfte, und Ab» 
prechung des Nechts, irgend ein, mit Ehre, Zu⸗ 
rauen und Vortheil verbundenes, Amt in den ver- 
inigten Staaten ethalten und führen zu dürfen; Der 
Iberfüßrte. Theil foll aber demungeachtet noch der ge⸗ 
ihtlihen Anflage, dem veirtlichen Proceffe, fo wie 
er Verurtheilung und Beſtrafung nach dem Gefege, 
‚nterworfen feyn. 

Der Eongreß fol ſich In jedem Jahre einmal 
erfammeln. Die Mehrzahl der Mitglieder eines 
den Haufes muß verfammelt feyn, um ein Gefcjäft 
ornehmen zu koͤnnen. Jedes Haus ordnet die Res 
ein feines Verfahrens, ftraft feine Mitglieder wegen 
hlechter Aufführung, und fann, wenn zwei Drit 
yeile übereinftimmen , ein Mitglied aus feiner Mitte 
ößen. j 
ß Senatoren und Repraͤſentanten erhalten eine 
ntſchaͤdigung aus ber Schatzkammer ber vereinigten 
staaten. Sie find — mit Xusnahme der Ver—⸗ 
itherei, Belonie und. Brechung des Friebens — 

30 * 
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waͤhrend der Dauer ihrer Amtes, und auf ber Hin 
und Küdreife, von jeder. Verhaftung frei. Sie fün 
nen nirgends wegen ihrer Reden ober Streitigfeiten 
in einem der heiden Häufer belangt werden. Lein 
Senator .und Repräfentanf darf, wahrend ber Zeit, 
für welche er erwaͤhlt iſt, zu irgend einem bürgerlichen 
Amte unter.ber Xutoritat der vereinigten Staaten be 
tufen werden; fo wie jeder, der irgend ein 
Amt der.vereinigten Staaten befleibet, 
unfähig ift, wahrend feines Amtes ein 
Mitglieb eines der. beiden Häufer zu 
werden - - 

Alle Gefegesvorfchläge wegen Erhebung ber Ab⸗ 
gaben follen urfprünglich von dem Haufe der Repraͤ⸗ 
fentanten ausgehen; der Senat fann aber Verbeſſe⸗ 
rungen dorfchlagen. Jeder Gefegesvorfchlag, der im 
Haufe der Kepräfentanten und des Senats durchge 


vr ift, wird, bevor er Gefegesfraft erhalt, dem. 


räfidenten vorgelegt. Billige er denfelben; fo 
unterſchreibt er ihn. Billige er ihn nicht; fo fendet 
„er ihn mit feinen Einwendungen dem Haufe zurüd, 
don welchem er ausging, worauf der Gefegesvorfchlag 
von neuem erwogen wird. Stimmen, nad) dieſer 


- zweiten Berathung, zwei Drittheile des Hauſes für 


ben Geſetzesvorſchlag; fo full er, zugleich mit den 
Einwendungen, an das zweite Haus gefchickt werden, 
welches denfelben noch einmal erwägt. Wird er auf 


bier von zwei Drittheilen gebilligt; fo erhält er geſeh⸗ 


liche Kraft. Wenn der Präfident einen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag nicht binnen zehn Tagen," nachdem er ihm vor 
gelegt ward, zurücfendet; ‚fo foll er Geſetzeskraft er 
balten, als wenn er ihn unterzeichnet hätte. 


Der Eongreß bat das Recht, Taxen, Abgaben, 
Impoſten und Acciſe aufzulegen und zu erheben, doch 


— 
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müffen fie in den gefammten Staaten gleichfoͤrmig 
feyn. Er fann auf den Credit der vereinigten Staa- - 
ten Geld borgen; die gemachten Schulden bezahlen; 
ben Handel mit dem Auslande, fo wie unter den 
verfchiedenen Staaten, und mit den indifchen Voͤlker⸗ 
fchaften anordnen; Regeln für die Einbürgerung der 
Fremden aufftellen; Geld münzen, Maaß und Ges 
nicht feftfegen, Poftämter und Poftftraßen anlegen; 
Scriftfteffern und Erfindern ausfchlicßende Privilegia 
für ihre Schriften und Erfindungen auf beftimmte Zeit 
verleihen; Tribunale errichten, die unter dem Ober⸗ 
zerichte ſtehen; Krieg erflären, über Kapereien zu 
lande und zu Waſſer verfuͤgen, Heere errichten und 
unterhalten; eine Flotte anlegen und unterhalten; 

Sefege über bie Einrichtung der kand- und Seemacht 
sorfchreiben,, die Miliz organifiren, bewaffnen und 
serfammeln; die Gefege der Union in Ausübung brin« 
zen ; Inſurrectionen unterdruͤcken und Angriffe zuruͤck⸗ 
hlagen. Die Habeas- -corpus- Acte folk nicht eher 
ufpendirt werden, als wenn es im Falle einer Mebels 
ion, . oder eines Angriffe, die öffentliche Sicherheit 
vörhl g macht. Die vereinigten Staaten follen feine. 

Adelstitel verleihen; auch fol derjenige, der eine be⸗ 
oldete Bedienung oder ein Amt von Wichtigfeit von 
yenfelben erhalten hat, ohne Einwilligung des Con⸗ 
zreſſes, weder ein Gefchenf, noch ein Amt, noch 
inen Titel, von irgend einem auswärtigen Staate 
innehmen. Kein Staat darf für fi in Buͤndniſſe 
der Conföderationen treten, Abgaben auf Ein» oder 
Ausfuhr legen, Geld müngen u. ſ. w. 

Die augübende Gewalt wird einem Praͤſi⸗ 

benten übertragen, der fein Amt vier Jahre lang 
behält; fo auch der Micepräfident, Der Präfidene ' 
fann wieder gewählt werben: Er muß 35 Jahre alt 


} 
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feyn, und 14 Jahre in dem Gebiete Der vereinigten 
Staaten gelebt haben. Die Theilnahme an einem 
beftimmten Slaubensbefenntniffe wird nicht verlangt. 
Die Wahl des Präfidenten gefhieht nit vom 
Wolke felbft, fondern von Wahlmännern. Dea 
gefeßgebenden Körpern der einzelnen Staaten über 
läße die Bundesverfaflung die Beftimmung der Art 
und Weife, mie und von wem diefe Wahlmaͤnner 
zu ernennen find; nur in Hinſicht der Zahl darf fein 
Staat mehr dazu ernennen, als er Abgeordnete in 
bie beiden Käufer des Congrefles zu ſchicken bereditigt 
iſt 2). — Der Präfident ift Oberbefehlshaber des 
Heeres und der Flotte ber vereinigten Staaten, fo 
wie der Miliz der einzelnen Staaten, fobald diefe zum 
Dienfte der vereinigten Staaten verfammelt iſt. — 
Er fann die Strafen für Vergehungen gegen die vere 
einigten Staaten mildern, oder erlaffen; nur nicht 
im alle der Anklage gegen die Staatsvermaltung. 
Er hat das Recht, mit Rath und Zuftimmung des 
Senats, Bündniffe zu fchließen, Gefandte, Mini- 
fter und Conſuln, die Richter des Obergerichts, und 
alle übrige Beamte der vereinigten Staaten zu er 
nennen, deren Ernennung nicht in der Verfaſſung 
“anders beftimmt worden ifl. Der Präftdent fann in 
außerordentlihen Fällen beibe Häufer, oder eins der⸗ 
felben, zufammen berufen. Er empfängt die Ge 
ſandten und andere öffentlihe Miniſter. — De 
Präfident, Wicepräfident, und alle Eivilbeamte de 


*) Ueber die Wahl des Präfdenten, nah den im Einzelnen 
fehr genau angegebenen Beftimmungen in dem zwälß 
sen Zufagartilel zur Bundesverfaffung, vgl. Mohl, 
©. 245 fe — Der jährlihe Gehalt des Praftw 
ten beträgt 25,000 Dollars, des Wicepräftesien 
5000. Ä 
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weinigten Staaten koͤnnen auf Anklage und Leber- 
ihrung dee Verrätherei, Beſtechung, oder andrer 
sober Verbrechen, ihres Amtes entfegt werden. 

Die richterliche Gewalt ift einem Oberge⸗ 
chte, und den niedern. Öerichten übertragen, die der 
ongreß von Zeit zu Zeit anordnen wird. Alle Rich⸗ 
r behalten ihr Amt, fo lange fie es gut verwalten, 
n allen Fällen, welche Gefanbte, ober öffentliche 
jeamte und Konfuln angehen, oder woran ein 
Staat Antheil Hat, foll das Obergericht urfprünglich 
ie Gerechtfame ausüben. In allen übrigen Fällen 
immt Das Obergericht die Appellationen an, ſowohl 
egen des Gefeges, als wegen der Tharfache, Alle 
Jrocefle gegen alle Arten von Verbrechen, nur bie 
egen die Staatsvermaltung abgerechnet, follen durch 
zeſchworne entfchieden werden, Jeder Proceß 
m in dem Staate geführt werben, wo bag Vers 
rechen begangen ward. — Verraͤtherei gegen bie 
ereinigten Staaten befteht allein barin, wenn je 
sand Krieg gegen fie erhebt, oder fich mit ihren 
jeinden verbindet, ober ihnen Huͤlfe leifte, Der 
ongreß hat das Recht, die Strafe wegen Verrath 
u beſtimmen. 

Die Buͤrger des einzelnen Staates ſind zu allen 
Jeivifegien und Rechten der ‘Bürger ber übrigen 
Staaten berechtigt. — Der Eongreß kann neue 
Staaten in die Union aufnehmen. Es darf aber 
ein neuer Staat innerhalb der Gerechtfame eines ans 
ern Staates, oder buch Vereinigung zweier oder 
nehreree Staaten, ober einzelner Theile einiger 
Staaten, errichtet werben, -ohne Zuſtimmung der 
jefeßgebenden Körper der dabei. betheiligten Staaten, 
o wie ohne Einwilligung des Congreſſes. — Die 
Anion gewährleiftee jedem einzelnen Staate 
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eine republifanifhe NRegierungsform 

Sie fhügt jeden gegen aͤußern Angriff, fo wie gegen 

“ innere Gewaltthätigfeit, fobald es der gefeßgebende 

Körper, oder die vollziehende Gewalt des einzelnen 
Staates verlangt. | oo 

Der Eongreß fol Verbeflerungen der Werfek 

fung vorſchlagen, fobald es zwei Driecheile bei 
der Häufer fir nöthig finden, | 





Nachdem her erfte Congreß, in Angemeffenheit 


zu biefer Bundesverfaffung, am: 4. März 1789 zu⸗ 
fammengetreten war , wurden von den zwölf vorgeleg- 
ten Zufaßartifeln — mit Zuflimmung zweier Drit 
theile der verfammelten Mitglieder beider Däufer — 
bie zehn legten angenommen, fo daß fie feit dem Spät- 
jahre 1789 als wefentliche Beſtandtheile der Verfaſ⸗ 
fung felbft gelten. — Sie betrafen folgende Bes 


flimmungen: Der Congreß foll nie ein Gefeg geben, 


wodurd eine Religion zur herefifenden erklärt, - 


oder die freie Ausübung einer andern verboten, oder 


wodurch die Sreiheit der Rede und bie Preßfreiheit, 
ober das Mecht des Volfes, fich friedlich zu verſam⸗ 
meln, und der Regierung Petitionen wegen Abſtel⸗ 
lung von Mißbräuchen zu überreichen, befchränft 
wird. — Weil eine gut geordnete Miliz zur Sicher⸗ 
beit eines Freiftaates nöthig iftz fo muß das Nedt 
des Volfes, Waffen zu haben und fie zu tragen, 
unverlegt bleiben. — Die foll in Sriedengzeiten ein 
Soldat in irgend ein Haus, ohrie Einwilligung des 
Eigenehümers, einquartirt werden; auch) nicht im 
Kriege, außer auf die in einem Geſetze vorgeſchrie⸗ 
bene Art. — Das Recht des Volkes, feine Perfon, 
fein Haus, feine Papiere und Effecten gegen jedes 
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gerechte Einziehen ober Durchſuchen geſichert zu 
viſſen, ſoll nicht verletzt werden. Es kann dazu kein 
Befehl ertheilt werden, der ſich nicht auf eine wahr⸗ 
cheinliche Urſache gruͤndet, die durch einen Eid, oder 
ine Verſicherung an deſſen ſtatt bekraͤftigt wird, und 
yer nicht den zu durchſuchenden Ort, fo wie tie ein⸗ 
uziehenden Perfonen genau bezeichnet, — Es foll 
Niemand verpflichtet ſeyn, gegen eine Capitalbefchufe 
gung, ober gegen jede entehrende Anfchuldigung 
id) zu vertheidigen, fobald er nicht von bem großen 
Befchwornengericht angezeigt ober angeklagt wird. Es 
oll Niemand gezwungen feyn, in einer Criminalſache 
wegen fich felbft zu zeugen. Es foll Niemand fein 
eben, feine Freiheit, oder fein Eigenthum verlieren, 
hne rechtmäßig gerichtet zu feyn. Kein Privateigen« 
hum darf zum Öffentlichen Mugen genommen werden, 
une Entſchaͤdigung. — (Einige folgende Artifel 
yetrafen die, genauern Beſtimmungen für die Ge⸗ 
thwornengerichte und für die Zuerfennung der Stra« 
en.) Die Rechte — fo lautet der legte Zufaßartis 
el — welche die Verfaſſung den vereinigten Staa« 
en nicht überträgt, oder die fie den Staaten niche - 
ınterfage, find den Staaten ader dem Volke 
vorbehalten re 


R 


78. 


Zeſchichtlich politiſches Ergebniß über 
Yie nordamerikaniſche Bundesverfaſſung. 


Betrachtet man die Verfaſſung des amerikani⸗ 
hen Bundesſtaates als ein Ganzes; fo tritt die, aus 
er Verfaflung Großbritanniens ftammende Unterlage 
yerfelben unverkennbar hervor, doch nur fo weit, al$ 
die in Großbritannien geltenden verfaflungsmößigen 


t 
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Beſtimmungen auf den Grunbbegriff einer reprö- 
fentativen Demofratie angewanbt werden 
konnten. Denn dies ift Nordamerika im Geſammt⸗ 
fofteme der beftehenden Staaten. Diefe ſchwierige 
polieifche Aufgabe aber zu verwirflichen; da 8 war der 
Zweck der Mitglieder des Cöngreffes vom Fahre 1787, 
welche den Entwurf zur Bundesverfaflung machten. 
Durch den Charakter einer repräfentativen Demokra⸗ 
tie unterfcheidet fi übrigens der norbamerifanifche 
Bundesftaat von allen demokratiſchen und ariſtokrati⸗ 
ſchen Freiftaaten der alten Welt und der neuern Zeit. 

Aus der großbritannifhen Verfaflung ging bie 
MWertheilung der Vertreter des Volkes in zwei Kam⸗ 
mern über, die Nachbildung bes beittifchen Ober- 
baufes im amerifanifchen Senate, die Aufftellung ber 
Sefchwornengerichte, die fleine Zahl und Die Bes 
fchränfung der Macht des ftebenden Heeres, die vie 
ten Beſtimmungen über die bürgerlichen Rechte, über 
Bolfsverfammlungen, über Freiheit der Rede und 
ber Preffe, und die Werpflanzung ber Habeas- cor- 
pus - Xcte über das Weltmeer. Allein die dem 
Könige von Großbritannien gleichmäßig, mit den 
beiden Häufern des Parlaments zuftehende, Snitiative 
der Gefege ward dem Oberhaupte der vollziehenden 
- Gewalt im nordamerifanifchen Bundesftaate nicht 
beigelegt. Der Präfident: biefes Bundesftaates bes 
fleidet feine perfönlihe Würde, verbunden mit Hei- 
ligfeit, Unverlegbarbeit und Unverantwortlichkeit, 
wie ber König von England; er bekleidet, — wie 
es der contrat social will, — nur ein Staats 
ame, ift verantwortlich, anklagbar, abfcgbar, und 
wird nur auf vier Jahre gewählt, ob er gleidy wieder 
gewählt werben fan. Durch diefe Beftimmungen 
ift allem Ausſchreiten ber :dem Präfibenten verfaf- 
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ungsmäßig zugetheilten Gewalt, befonbers aber dem 
Defpotismus, und der Erblichkeit der Regentenwuͤrde 
vorgebeugt. Mit vieler Umſicht ward die Geſammt⸗ 
ahl der Mitglieder beider Haufer des Congreſſes nach 
ee fteigenden Gefammtzahl der Bevoͤlkerung berech⸗ 
ıet, fo daß weber zu viele, noch zu wenige Indivi— 
nen in ben beiden Haͤuſern fißen follten., (Denn bei, 
iner- Bevölkerung des Bundesſtaates, die in runder 
Summe zu 10 Mill, angefchlagen werben kann, 
aßen im Sahte 1822. 212 Individuen- in. der Mes 
raͤſentantenkammer, und 48 Senatoren im Senate.) 
Zugleich mußte bei einem, im Bilden begriffenen, 
Staate, deflen ungeheurer Flaͤchenraum in feinem 
Berhältnifie zu feiner urfprünglich ſchwachen Bevoͤl⸗ 
'erung ftand, im Voraus feftgefegt werben, unten 
velhen Bedingungen die fogenannten Gebiete 
Territoria) entftehen, regiert, und — bei einem Be⸗ 
‚ölferungsanmwachfe verfelben iiber 60,000 — in ben 
Bund als neue und felbfiftändige Staaten aufgenom⸗ 
nen werben follten. Weit leichter aber, als in ſeiner 
ormaligen Feudalmonarchie (wie z. B. Franfreich 
var), konnte in einer, aus ehemaligen Kolonieen 
ervorgegangenen, Republik alle Beruͤckſichtigung des 
Anterſchiedes der bürgerlichen Abſtammung und des 
uͤrgerlichen Ranges — mit alleiniger Ausnahme des 
von den Staatsämtern ausgehenden Ranges — bes 
eitige, und die gleiche Berechtigung der verfchieden« 
ten kirchlichen Befenneniffe zum Staatsdienfte aus« 
jefprochen werden (was felbft in Großbritannien in 
Hinſicht der fogenannten Emancipation der Katholiken 
is jetzt noch nicht möglich geweſen iſt). | 
Hält man übrigens diefe norbamerifanifche Ver⸗ 
'aflung von ben Jahren 1787 und 1789 mit den 
zleichzeitig eneftandenen neuen Verfaſſungsurkunden 


{ 
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In Sranfreich und Polen zuſammen; fo ergick 
fi), daß ſie Die Feuerprobe der Dauer länger beſtan⸗ 
ben bat, als die beiden legtern, obgleich bie Ver⸗ 
- faffung Polens vom 3. Mai 1791 für ein farmatis 
ſches Volt zwedimäßiger berechnet war, als die 
erſte Verfaflung Sranfreihs von demfelben Jahre, 
welche, durch die Urverfammiungen des Wolfes um 
durch den Mangel eines Oberhaufes, weit mehrde 
Barbe der Demofratie trug, als die in Amerifa un _ 
mittelbar für eine Republik berechnete Werfaffung 
Es kann nicht verfannt werden, daß — fobald man | 
bei der nordamerikaniſchen Verfaffung diefe ihre Bes 
flimmung für eine Republif, und das wichtige 
Verhaͤltniß ber anerfannten und ausgefprocenen 
Souverainetät der einzelnen Staaten 
‚ gegen einander, und gegen ihre gemeinfame Res 
-gierung im Congrefle, nit aus bem Blicke ver 
liert — dieſe Verfaflung als das Werk reifer Ein 
ficht, richtigen politifchen Tactes und hoher Moaͤßigung 
in ber Anerkennung und Erhaltung dei großen Rechte 
aller einzelnen Bundesftaaten erſcheint. Namentlich 
war, bei dem Entftehen diefer Werfaffung , die legte 
Aufgabe am fehwierigften zu loͤſen, wie naͤmlich, — 
unbeſchadet der felbftftändigen, und zum Theile von 
. einander fehr abweichenden, Geftaltung der einzelnen 
Staaten in ihrem Innern, und unbefchadet der bedew 
tenden Rechte ihrer befondern gefeßgebenden Körpe 
und ihrer oberften Verwaltungsbeamten, — der ge 
fammte Bundesftaat doch zugleich als ein innig ver 
eintes Ganzes, mit einer gemeinfchafrtlichen 
fraftvollen Regierung in beiden Häufern des Congref 
fes und in der Wirkfamfeit des Präfidenten , ſowohl 
in den gefammten Berhältniffen bes innern Staets⸗ 
lebens, als auch nad) außen, in ber Stellung zu 
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illen andern Staaten der übrigen Erdeheile, ſch an⸗ 
lündigen ſollte und koͤnnte. 
m. ed 
Borrfegung a 
:: Der Verein ber- nordamerikaniſchen Staeten, 
ꝛer ach. feiner Verfaſſung den Charakter einer veprä« 
'entativen Demokratie an ſich träge, bildet, 
ach den aufgeftellten politifchen Grundbeftimmungen, 
einen Staatenbund, fondern einen Bundes 
taat ®), weil, ungeachtet ber Souverainetäg bee 
inzelnen Staaten in. Beziehung auf ihre innere Eins 
ichtung, fie doch ein gemeinfames Oberhaupt in Dem 
Präfidenten , eine .gemeinfame oberfte gefeggebende 
Bewalt in den beiden Häufern des Congrefles, einen 
zemeinſchaftlichen höchften Gerichtshof , gemeinfame 
tllgemeine Geſetze über bürgerliches und peinliches 
Recht, über den Handel, über Abgaben und “Bes 
tenerung ‚ über ftehendes Heer und Milizen, über die . 
Flotte, über Münzen und Poften beſitzen, fo wie fie 
sach. außen, in Beziehung auf ihren Verkehr mit 
andern Reichen und Staaten, theils in Hinſicht auf 
Berträge, Handel und Bündniffe, theils in Hinſicht 
uf Krieg und Srieden, als eine politifche Einheit fich 
nkindigen, in welcher fein einzelner Theil feine Ab» 
ſichten und Intereſſen von den Befchlüffen der Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf dem Eongreffe trennen ann. 
Es iſt daher der Bund der vereinigten norbamerifas 
nifchen Staaten nicht blos ein voͤlkerrechtliches Buͤnd⸗ 
niß unabhängig von einander .beftehender und ſou⸗ 
perainer Staaten, wie ber teutfche Staatenbund; er 
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iſt, wie auch die Schweiz (nur dieſe nach einem am 
dern Maasftabe), ein Bundesftaat, in welchem 
zwar jeder einzelne Theil nad) feinem innern politi⸗ 
fchen Leben mit der größten Freiheit fi) bewegen darf, 
wo aber die einzelnen Theile ver Ausübung ber wid 
tigften Souverainetätsrechte ermangeln, weil fie die 
dürch freie Mebereinkunft, bei der Annahme der allge 
meinen Bundösverfaffung, auf die Geſammtregierung 
übergetragen haben. Es darf daher ber einzelne Staat 
Beine befondern Verträge mit den andern Staaten, 
noch weniger mit auswärtigen Mächten abfchließen; 
er darf weder eine befondere bewaffnete Macht, noch 
eine befondere Flotte aufftellen; weder Krieg anfünbi- 
gen, noch Frieden fließen; weder Muͤnzen fchlagen, 
noch Poften: anlegen; weder neue Beſchluͤſſe für ben 
Handelsverkehr faffen, noch Ehrenrechte an die ein 
genen Bürger vertheilen. Alle diefe gefammten 

echte, an deren Handhabung die Setbftftändigfeit 
und Unabhängtgfeie eines Staates erfannt wird, 
kommen in der Mitte der nordametilanifchen Staaten 
ausſchließend dem Congreſſe, dem politifch » Diploma» 
fiſchen Mittelpuncte des Ganzen, zu. Dabei darf nicht 
überfehen werden, daß die Befchlüffe des Congreſſes 
nicht erft durch die‘ Annahme von ben einzelnen Staa 
fen, oder von der Mehrheit verfelben, in Wirffam- 
Pete treten; fie gelten vielmehr, fobald fie der Congreß 
nad) der Mehrheit feiner Stimmen, und nad) den 
Im der Verfafſſung ertgallmen Formen für ihre Guͤl⸗ 

figfeit, ausſpricht. Selbſt die Staatsbürger Nord⸗ 
amerika's find nicht blos Bürger ber einzelnen Staa- 
ten i gonbern Bürger des gefammten Bundes, fo wis 
ihr Bürgerrecht von’ den Beſtimmungen der Bundes 
verfaffung felbft abftammt und abhängt, und fie un 
mittelbar und perfönlich den Gefegen des Buntes 
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unterworfen bleiben... Bon großer Wichtigkeit fuͤr die 


innere und äußere Stellung des nordamerifanifchen 
Bundesſtaates ift.es, daß in bemfelben alle Kir- 
Hen gleichberechtigt find, daß es alfo feine 
yerrfchende und feine blog gebuldete Kirche, aber auch 
cine felbftftändige Priefterfafte, abhängig von einem 
auswaͤrtigen Oberhaupte in einern. andern Erdtheile, 
‚aß es Feine Inquiſition, Peine Jeſuiten, feine 
Mönchs- und Bettelorben, wohl aber viel geiftige 
Thaͤtigkeit, viel frifches Leben, viel politifches Urcheil 
and eine freie Prefle'giebt. Kann gleich nicht geläug- 
aet werden, baß der Aribau der. Wiflenfchaften auf 
merifanifchem Boden weniger in die Tiefe, als auf 
die Brauchbarfeit und Anwendbarkeit der erworbenen 
Renntniffe im wirflihen $eben geht; daß man yor- 
ugsmeife feinen Fleiß auf das richtet, was die Ge⸗ 
verbe, den Handel und den gegenfeitigen Verkehr 
xetrifft; daß der Begriff des Reichthums höher anger 
blagen wird, als der: Begriff der Gelehrſamkeit; 
ag der Kampf föheraliftifcher und demokratiſcher 
Srundfäge in den einzelnen Staaten des Vereins feit 


em Testen Jabrzehend des achtzehnten Jahrhunderts 


ucht verfannt werden fann, wenn gleich bis jetzt das 
dderaliftifche Princip, in Hinſicht auf Gefeggebung, 
Praͤſidentenwahl and den Verkehr mis dem Auslande, 
a6 Uebergewicht über das demofratifche behauptet 
zat; fo wie, bei den Schriftſtellern und Reiſebeſcrei⸗ 
yern über diefen Bundesſtaat, eben fo wohl die hegei⸗ 
terten und alles mit, hellen Farben zeichnenden sob« 
preifer., wie die abfichtlichen Tadler und Gegner der, 
von ‚den eutopäifche. Staatsformew: allerdings fehr 
abweichenden, Eiskichtungen im Innern Nordameri⸗ 
ka's, mit Rube geprüft, und bie wirflichen Licht⸗ 
und. Schattenfeiten biefes Bundesſtaates mit rejnem 
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Wahrheltsſinne gegen einander "abgewogen merben 
muͤſſen; fo bleibe doch, — nad) ber Abrechnung aller 
innern ‘und aͤußern Mängel, fo wie aller mefentlichen 
und zufälligen Unvollkommenheiten im innern leben 
ber. einzelnen vereinigten. Staaten, und in ihrer ger 
fammten Bundesverfaflung, Verwaltung und Regie 
tung, — noch fo viel Zweckmaͤßiges, Ausgezeichnetes 
‚ Und felbft Großes in den nordamerifanifchen Einrich⸗ 
tungen übrig, daß nur daraus der Rieſenſchritt bie 
ſes Staates zu feiner gegenwärtigen Bevölkerung, zu 
feinem erftrebten Reichthume und zu feiner politiſchen 
Kraft In Beziehung auf die Großmächte Europa's 
erflärt werden fann. Es mußten alfo doch Männer, 
wie Waſhington, Franklin, Maddifon, 
Hamilton u. a. :den Geift und. Charafter ihres 
Volkes verftanden und richtig aufgefaßt haben, als 
fie im Sabre 1787 — wo es noch in beiden Erdthei⸗ 
len an Muftern gefhriebener Verfaflungsurfuns 
den fehlte — eine Merfaffung ins politifche Seben 
riefen, die fich feic beinahe 40 Jahren chatſachlich als 
Hediegen bewuͤhrt hae! 
Es gehoͤrt das Urtheil eines Mannes über Nerd⸗ 
amerika hieher, dee zwar als europaͤiſcher Beitte 
ſich erklaͤrt, dem aber weder Demokraten, no 
Ariſtokraten die Sompetenz bes Urtheils abfpreden 
dürften. Lord Ruffel (Geſchichte der englifchen 
:: Regierung und Verfaflung von Heinrichs 7 Regie 
rung an. bis -auf die neuefte Zeit, aus dem Engl 
von Krig. Leipzig, 1825. 8.) ſagt ©. 6 ft 
- ‚Die berüßmteften Staaten alter und neuer Zeit, 
wo Freiheit und Ordnung fi am gluͤcklichſten ver 
einige zeigen, find Sparta, Rom und England 
- Unbedenflich erfläre ich Englands Verfaſſung fe 
4688 für die dollkommenſte unter dieſen dreien — 





Die vereinigten Staaten Nordameri— 

ka's koͤnnen nicht füglich als Beifpiel gegen dieſe 
Behauptung gebraucht werden. Abgefehen davon, 
ob man dort glüdlicher lebt, als in England, ift 
ihre Selbftftändigfeie zu jung, als daß fie trium⸗ 
phirend auf die Inſtitute andrer Mationen herab» 
fehen dürften Seit dem Freiheitsfriege find fie 
von ausmärtigen Kriegen nicht mehr mit Gefahren 
für ihre Sand bedroht worden, als die Republik 
San Marine, Sie haben ein ganzes Feftland, 
über das fie fich ausbreiten fönnen, und eine unee- 
meßlihe Wildniß, die ihre unruhigen und meue⸗ 
rungsfüchtigen ‘Bürger als Anfiedler aufnimmt. 
Jede Provinz wird mit eben fo viel Leichtigkeit ver- 
waltet, als in England die Quartalfißungen die 
Öffentlihen Ausgaben einer Graffchaft orbnem 
Der Eongreß hat Krieg geführt, und unrerhandelt 
ohne die mindefte Furcht, etwas von feinem Ger 
biete zu verlieren. Erft dann, wann die Republik 
überdrüffig ihres friedlichen Gedeihens, Bie jungen 
Kräfte im Kampfe um Größe und Ruhm prüfen 
mird, wenn. eine Mationalfchuld und ein großes 
Heer für ein nationales Bedürfniß werden gehalten 
und gefchaffen werden; wenn Merife ein Nach 
barftaat und ein Nebenbuhler wird; wenn Geme- 
rale auftreten, die reicher an glänzenden Talenten, 
aber minder tugendhaft, als Wafhington find; 
wenn Herrſchſucht und Ehrgeiz ihre Präfidenten 
und Staatsbeamten werden verborben haben; dann 
erſt wird es fich zeigen, ob Amerifa’s oder Eng⸗ 
lands Inſtitute die weifern find. Beſteht aber 
Amerifa diefe Probe, ober erhält es fi 
nue in Jahrhundert nech in dieſer Kräftigfeitz 
dann, geftege ich, bewährt fich feine Ver 
uxopa u. A. I. 31 
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faffung als die erefflihfte auf Erben 
Dann bat es die große Aufgabe gelöfet, wie 

. die Segnungen der Ordnung und öffentlichen 
Sicherheit erreichbar find, während der Entwicke⸗ 
lung jeder menfhlichen Anlage die möglichft weni⸗ 
gen Hinderniffe geftelle bleiten; — Fur, mie 
Sicherheit, Friede, Freiheit und Intelligenz im 
vollften Maaße vermwirflicht werden koͤnnen. E⸗ 
wird dann diefe Aufgabe vermittelt eines Staats 
mechanismus gelöfee haben, der ungleich weniger 
verwickelt und Poftfpielig ift, als Die englifche Ver 
foffung.. 

80. 
Ueber die befondern DVerfaffungen ber 
einzelnen norbamerifanifhen Staaten. 


Waͤre der nordbamerifanifche Bundesjtaat nit 
aus dem Zufammentreten einzelner, bereits in ihrem 
Innern organifirter, Provinzen zu einem gemeinfdjaft 
tihen Zwecke, fondern ſogleich uriprünglih als eine 
politifche Einheit entflanden; ober wären in dem 
Sturme einer Revolution, wie in Frankreich, ale 
Eigenthümlichfeiten der einzelnen Provinzen vernid. 
tet, und fie alle, wie eine Zeitlang Frankreich, Cie 
alpinien, Ligurien, Batavien und Selvetien, yı 
einer Einen und untheilbaren Republif vereiniget wer 
den; fo würde es in Mordamerifa nur eine gemes 
fame Bundesverfaflung , nicht aber in jedem einyk 
hen Theile biefes Bundesftaates eine befondere, ihm 
eigenchümliche, Verfaſſung geben. So aber hat je 
der einzelne Theil: des -nordamerifanifchen Bunde 
ftaates feine befondere Verfaffung, und muß dne 
folhe haben, wenn er als neues Mitglied in den 
Bundesftaat aufgenommen werben fol. 





Der Staat Maffachuferts hatte, bereits 
yor der Trennung von Großbritannien, eine Verfaſ⸗ 
ung, beren politifcher Charafter auf dem Freiheits« 
riefe des Königs Wilhelm vom Jahre 1691 beruhte, 
In der neuen Verfaſſung vom 2. März 1780 ®), auf 
yeren Ausbildung John Adams, nach feiner" Rückkehr 
on ber Geſandtſchaft nad) Paris, bedeutend einwirfte,. 
teber die ausführliche Erflärung der Rechte bes Men- 
hen und Bürgers an der Spige. Die Generalver⸗ 
ammlung (Segislatur) des Staates befteht aus zwei 
Häufern: dem Senate von 40 Perfonen, und dem 
Haufe der Repräfentanten, deren Zahl von der Be 
ölferung abhängt. Die Mitglieder beider werben 
ährlich durch Wahlen ernannt. Die vollziehende 
Bewalt übt ein Gouverneur, der jährlich gewählt 
vird. Er muß feit 7 Sahren Bürger des Bundes- 
taates, Befiger eines Freigutes von dem Werthe von 
1000 Pfund, und Befenner der chriftlichen Religion 
eyn. Die richterfiche Gewalt ift von ber gefeßgebenr 
yen und vollziehenden gefrennt. 

Der Staat New-Hampfhire, welcher im 
iebenzehnten Jahrhunderte faft vierzig Jahre hindurch 
nit Maflachuferts verbunden geweſen war, erhielt 
vom Könige Karl 2 im Jahre 1679 eine eigene 
!öniglihe Negierung, an deren Spige ein vom Koͤ⸗ 
nige ernannter Praͤſident mit einigen Raͤthen ftand, 
Fine Verfammlung (Affembiy) follte zwar aus ben 
Sinwohnern gebildet werden, um mit dem Präfiden« 
ten und den ihm zugegebenen Raͤthen Gefege zu geben, 
doch nur fo lange, als es der König verftatten 
würde. — Die neue Verfaffung — größtentheils 
nad) dem Muſter ber von Maflachuferts — gab ſich 


) Dufau, T. 5 p 31% 
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der. Staat am 2. Sum 1784 °). Auch fie beginnt 
mie der Erklärung der Menfchen- und Bürgerrechte. 
Die gefeggebende Gewalt beruht auf einer Gmeral- 
‚verfammlung, bie aus zwei Käufern, bem Senate 
und dem Haufe ber Repräfentanten, befteht. Sie 
werden jährlih durd Wahl erneuert. Die vol 
ziehende Gewalt leitet ein jährlich gewählter Praͤfi 
dent. Der Präfideng und alle Mitglieder der beiden 
Häufer müffen Proteftanten ſeyn: Die richterliche 
Gewalt ift von der gefeßgebenden und vollziehenden 
verfchieden. 

Der Staat Rhodeisland ift, mit Connec⸗ 
ficut, der einzige Staat Nordamerika's, ber, nad 
ausgefprochenee Unabhängigfeit, Feine neue Ver⸗ 
faffung fi gab, fondern die auf den Freiheitsbrief 
Karls 2 vom 8, Jul. 1663 gegründete *®) beibehielt, 
in welchem der König der Provinz die Einrichtung 
der gefeßgebenden , vollziehenden und richterlichen Ge⸗ 
walt ganz überlaffen, und nur die Bedingung feſt⸗ 
geſetzt hatte, Fein Gefe zu entwerfen „ das ven brit- 
tifchen Gefegen zuwider wäre, — Die Generalver 
fammlung des Staates beruft auf zwei Kammern, 
dem Senate, gebildet aus dem Gouverneur und zehn 
Mitgliedern, die jährlich gemähle werden, und dem 
Haufe der Nepräfentanten, das aus 70 — bald 
jährig gemählten — Mitgliedern beſteht. Die 
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vollziehende Gewalt übt der auf ein Jahr gewaͤhlte 


Bouverneur. 


Der Staat Connecticut behielt, wie Rhode . 


island, nad) der Trennung von Großbritannien, mit 
wenigen Abänderungen bie im Freiheitsbriefe Karls? 


9 Dufau, T. 5. p. 309. 
»9 Ebend. ©. 350. 


om Jahre 1674 beftätigee Verfaſſung bei), Denn 
iefer Freiheitsbrief überließ die gefeggebende , volle 
iehende und richterliche Gewalt bem Wolfe, mit der 
inzigen — auch im reiheitsbriefe für Rhodeisland 
nthaltenen — Bedingung, baß die Gefege der 
Jrovinz den brittifchen Geſetzen nicht widerfprächen. 
Die Generalverfammlung, welcher die gefeßgebende 
Hewalt zufteht, wird gebildet aus zwei Häufern: 
inem Dberhaufe, beftehend aus dem Gguverneur, 
em Untergouverneue und einem Mathe von zmölf 
Kffiftenten; und einem Unterbaufe, das aus den 
Repräfentanten der verfchiedenen Ortfchaften zuſam⸗ 
nengefegt wird. Der Gouverneur, das Oberhaupt 
ver vollziehenden Gewalt, und die Mitglieder deg 
Iberhaufes werden jährlih, die Mitglieder des Un⸗ 
erhaufes halbjährlich durch Wahl erneuert. 


Der Staat New⸗Nork gab fih am 20. Apr. 
1777 *°) eine befondere Verfaffung, die aber im 
Tahre 1801 von neuem durchgefehen ward. ‚Die ges 
feßgebenbe Gewalt beruht auf zwei Kammern: dem 
Senate und der Verfammlung (Affembly), Die 24 
Senatoren find auf vier Jahre gewählt, und werben 
jährlich zum vierten Theile, ſaͤmmtliche (70) Mitglies 
der der Aſſembly aber jährlich duch Wahl erneuert. 
Die vollziehende Gewalt leitet ein auf drei Jahre ges 
waͤhlter Gouverneur, dem ein Untergouverneur und 
ein Rath zur Seite fteht. Das Eigenthümliche der Vers 
faffung diefes Staates beftehe in der, in der Verfof 
fung angeordneten, Controlle in Beziehung auf dieſe 


” Eine tue Ueberfiht des Sinhalts Hei Dufau, T. 5. 
pP. 368. 2 | 
* Dufau, T. 65. p..373. (ohne die Veränderungen 
durch die Mevifion von 1801.) 
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Geſetzgebung, fo daß der Gouverneur, ber Kanzler 
und die Richter des Obergerichts einen Math bilden, 
welcher alle, von den beiden Häufern entwdorfene, Ges 
fegesvorfchläge prüft, bevor fie gefegliche Kraft er- 
halten, damit nichts gegen die Verfaffung und gegen 
die Wohlfahrt des Staates verfügt werde. 

Der Staat Nemw-Perfey gab fih, auf die 
Unterlage des vom Könige Georg 2 im Jahre 1738 
— bei der Trennung von New » Yorf — erhalte 
nen Organifation, am 2. ul. 1776 eine neue Ver⸗ 
faffung *) (die alfo zmei Tage vor der ausgefprochenen' 
Unabhängigkeit des gefammten Bundesftaates ange 
nommen ward), Die gefeßgebende Gewalt zerfällt in 
‚ zwei Kammern: das Oberhaus, befteßend aus dem 
Gouverneur und 13 NRäthen, und die Generalyer- 
ſammlung, zu welcher jede Grafſchaft drei Abgeord⸗ 
nete fendet. Die Mitglieder werden jährlich gewählt. 
Die vollziehende Gewalt leitet ein jährlich von beiden 
Käufern gewählter Gouverneur, 

Der Staat Pennfylvanien gab Ch am 28. 
Sept. 1776 eine Verfaffung, die noch mehr, als 
die Verfaffung der übrigen Staaten, bie Farbe der 
Demofratie verrieth; denn, nach berfelben, beruhte 
die gefeßgebende Gewalt auf Einer Kammer ; Dagegen 
war die vollziehende Gewalt zwifchen einem Präftden- 
ten und cinem vollziehenden Rathe gleich vertheilt, 
Alle Gefegesvorfchläge follten dem Volke im Drude 
"vorgelegt werden, bevor fie in der gefeggebenden Ber 
fammlung zum drittenmale verlefen würden u. ſ. w. — 
Diefe Verfaffung °°) ward aber im Jahre 1790 be 


*) Dufau, T.5. p. 388. j " 
“) Sie fließt, o hne die Veränderungen, beim Dufau, 
T. 5 P. 396. 
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eufenb gerändert Nach dieſer Beränderung beruf 
ie gefeggebende Gewalt auf zwei Kammern: dem 
Senate, und der Kammer der Repräfentanten, deren 
Nitglieder jährlich Durch Wahl erneuert werden, waͤb⸗ 
end die. Senatoren auf vier Jahre gewählt find, und 
ur ein DViertheil des Senats jährlich aus demfelben. 
heidet. An ber Spige der vollziehenden Gewalt 
teht ein auf drei Jahre gewählter Gouverneur. 

‚Der kleine Staat Delamare, der früher von 


em Gouverneur "yon Pennfylvanien regiert ward, 


ab fich im Jahre 1776 eine Verfaffung *), die aber 


uch) eine neue vom 12. un. 1792 wefentlid) ver- ' 


eſſert warb. Nach dieſer zerfaͤllt die geſetzgebende 
zZewalt in zwei Theile: den Senat, beſtehend aus 
eun auf drei Jahre gewählten Mitgliedern, und bas 
daus der Repräfentanten, gebildet aus 21, aufein 
Sahr gewählten, Individuen. Die vollziehende Ges 
oalt übt ein auf 3 Jahre gewählter Gouverneur. 
Der Staat Maryland, der am 20. Sun. 
632 vom Könige Karl 1 einen Sreipeitsbeief erhalten 
yatte, gab fih am 14. Aug. 1776 eine neue Verfafs 
ung), Die Einleitung beginnt mit einer Erflärung 
yer Bürgerrechte. Die gefeßgebente Gewalt ſteht einer 


Seneralverfammlung zu, getheile in zwei Kams . 


mern: den Senat, deffen Mitglieder nicht vom Volke, 
jondern von verfaffungsmäßig beftimmten Wahlmans 
nern auf fünf Fahre ermählt werden, und das Haus 
der Abgeordneten, deflen 8O Mitglieder jährlich durch 
Wahl erneuert werden müffen. Der Gouverneur, der 
brei Jahre hinter einander gewählt werden kann, lei⸗ 
tet die tet die vollziehende Gewalt, 

*) ie *) Sie fieht, ohne die Verbeſſerungen vom Jahre 1798, 


heim Dufau, T. 5. p- 415 ° 
*) Dufau, T. 5 p. 429 
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Der Staat Virginien, der bereits im ſieben 
zehnten Jahrhunderte durch mehrere koͤnigliche Frei 
heitsbriefe vom 10. Apr. 1606, vom 23. Mai 1609 
und vom 2. März 1611 eine mit vielen Vorrechhten 
ausgeftattete, Organifation erhalten Hatte, gab ſich 
am 5. Jul. 1776 eine neue Verfaffung %). Die Ge 
neralverfammlung übt die gefeßgebende Gewalt und 
zerfälle in zwei Kammern: den Senat, ber aut 
24 Mitgliedern befteht, die auf 4 jahre gewählt und 
jährlich zum vierten Theile erneuert werden, und das 
Haus der Abgeordneten, nach den Grafſchaften und 
-Städten der Provinz auf ein Jahr gewählte. Die 
vollziehende Gewalt leitet ein jährlich gewählter, und 
drei Fahre nach einander mwählbarer, Gouverneur, 
dem aber ein einflußreicher geheimer Rath von adıt 
Individuen zur Seite fleht. 

Der Staat Georgien bildete feine Werfaffung 
vom 5. Febr. 1777 *°) der Verfaffung von Pennſyl⸗ 
vanien nad; fie ward aber im Jahre 1789 neu 
Durchgefehen und im Jahr 1798 von dem Volle au» 
genommen. ‘Die gefeßgebende Gewalt ruht in einer 

. Generalverfammlung, die in zwei Kammern zerfallts 
. den Senat, und das Haus der Repräfentanten , deren 

Mitglieder jährlich erneuert werden. Die Mitglieder 
bes Senats werden durch einen Abgeorbneten aus 
jeder Graffchaft der Provinz, Die Mitglieder des 
Haufes der Mepräfentanten durch Wahl, nad) dem 
Maasſtabe der Bevölferung der einzelnen Graffchaf- 
ten, gebildet. Die vollziehende Gewalt leitet ein auf 
zwei Jahre von bee Generalverfammlung ernannter 
Gouverneur. 


*) Dufau, T. 5. P. 484 
Ebend. S. 498. Cohne die Veraͤnderungen.) 





Der Staat Rord-Earolina gab fih am 
18. Dec. 1776 eine Verfaffung ”), an deren Ein⸗ 
jang, wie bei mehrern andern nordamerikaniſchen 
Staatenverfaſſungen, die Erklaͤrung der Menſchen⸗ 
ind Buͤrgerrechte geſtellt ward. — Eine General⸗ 
verfammlung übt die geſetzgebende Gewalt. Sie 
jerfällt in zwei Kammern: in den Senat, und in 
as Haus der Gemeinen, bie durch jährliche Wahl 
enenert werden. Die vollzjiehende Gewalt beruht auf 
inem Gouverneur , der von beiden Haͤuſern jährlich 
yemählt wird, und der ohne Rüdfprache mit einem, 
Hm zur Seite ſtehenden, geheimen Rathe von fieben 
Derfonen feinen wichtigen Gegenſtand entfcheiden darf, 

Der Staat Suͤd⸗Carolina hatte bereits im 
März 1776, noch) vor der am 4. ul. 1776 aus« 
jefprochenen Unabpängigfeit der vereinigten Provin« 
en, eine DVerfaffung ſich gegeben, die aber -nad) 
dieſem entfcheidenden Tage einer bebeutenden Ver⸗ 
inderung bedurfte. Diefe erfolgte durch die neue 
Berfaflung, welche die gefeßgebende Verſammlung 
yes Staates am 19. März 1778 °°) aufftellte, Die 
iber im Jun. 1790 in mehrern Beftimmungen wie 
>er verändert ward. — Die gefeßgebende Gewalt 
teht einer Generalverfammlung zu, bie in zwei Kam 


nern zerfällt: in ben Senat, und in die Repraͤſen⸗ 


'antenfammer. Der Senat befieht aus 43 auf 4 
Jahre gewählten Mitgliedern, von welchen aller zroei 
Jahre die Hälfte erneuert wirb. Die Kammer der 
Kepräfentanten wird Durch 124 Individuen gebildet, 
weiche auf zwei Jahre gewählt werden. ‘Die voll. 


9 Dufau, T. 5. pP. 46. 
) Ebend. ©. 48. (ohne die Veränderungen vom 
Jahre 1790.). 
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zlehende Gewalt uͤbt ein von der Generalverſammlung 
auf zwei Jahre gewaͤhlter Gouverneur, der aber durch 
keinen, ihm an die Seite geſtellten, Staatsrath ges 
bunden iſt. — 

Der Staat Bermont war ber erſte, welcher 
ſeit dem Jahre 1783 von den vereinigten nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten als ein neuer und ſelbſtſtaͤndiger 
- Staat in ihren Bund aufgenommen warb. Die An 

fange feines Entftehens reichen ins Jahr 1749 zu 
eu, wo die Regierung von New» Hampfhire bie 
gänder jenfeits des Connecticutſtromes zu veräußern 
anfing, wogegen aber die Provinz New -Dorf ſich 
erflärte, weil dieſe, nad) ihrem Freiheitsbriefe, jenes 
von New-Hampfhire angemaßte Recht beſtritt. Wäh- 
rend des zehnjährigen Streites beider Provinzen über 
Diefen Gegenſtand, entzogen ſich Die Dadurch gereizten 
neuen Bewohner: dieſer Gegenden ber Oberboheit beis 
der Provinzen, bewaffneten fid), und fämpften mit 
Erfolg gegen die Britten für die Sache der Freiheit. 
Als der Congreß der vereinigten Staaten am 4, Sal, 
1776 die Unabhängigfeit ausfprach, erklärten daſſelbe 
die Koloniften in diefen Gegenden auf einer von ihnen 
(1776) gehaltenen Verfammlung, und nahmen — 
von den durch das Land fich ziehenden grünen Gebir⸗ 
gen — ben Namen Bermont an. — Die Be 
völferung flieg ſchnell durch Einwanderung aus New 
england, Der junge Staat gab ſich bereits am 25. 
Dec. 1777 eine Verfaffung, und verlangte , nach der 
anerfannten Unabhängigfeit Norbamerifa’s, die Auf 
nahme als felbfiftändiger Staat in den Bund. Weil 
aber New⸗ Nork mit Heftigfeit widerſprach; fo erfolgte 
erft, nachdem Vermont an New-Porf 30,000 Dollars 
gezahlt hatte, die Anerkennung der Unabhängigfeit 
Vermonts von New York, und die Aufnahme Ver: 





1783 — 1806 491 


monts als vierzehnter Staat In den Bund duch 
yie Congreßacte vom 6. Dec. 1790 und vom 18. Febr. 
1791. — Die Verfaffung Vermonts vom Jahre 
1777 warb bereits im Jahre 1786 ergänzt und ver⸗ 
yeffert; am 4. Jul. 1793 ®) aber neugeftalter. Ver⸗ 
nonts Verfaſſung unterfcheider ſich von den übrigen 
vefentlich dadurch, daß die gefeßgebende Gewalt nur 
uf Einer Kammer (der Generalverfammlung), 
Ihne Senat, beruht, deren Mitglieder jährlich 
yurd) Wahl erneuert werden. Die vollziehente Ge⸗ 
valt übt der gewählte Gouverneur, der durch den 
Finfluß eines Staatsraths von zwölf Perfonen in viel« 
acher Beziehung befhränkt wird. — ine eigen- 
huͤmliche Schattirung der Verfaſſung Vermonts bei 
teht in dem Rathe der Cenforen, der aus 13 In⸗ 
yividuen gebildet wird, welche wie die Mitglieder des 
Staatsrathes gewählt werben, und aller 7 Jahre zus 
ammentreten, um auszumitteln, ob die Verfaſſung 
infrecht erhalten werde, die Auflegung und Erhebung 
ver Steuenn rechtlich erfolge, und überhaupt ob alle 
inzelne Zweige der Staatsverwaltung in Angemeffen« 
jeit zu den Beſtimmungen der Verfaſſung beftehen. 
Die Macht des Rathes der Cenſoren iſt ein ganzes 
$ahr gültig. 

Der Staat Tenneffee, früher ein Theil von 
Nordcarolina, dann bei verftärftem , bis an den Fluß 
Tenneffee erweiterten, Anbaue (1790) als ein befon« 
yeres Gebiet von Mordcarolina getrennt, trat im 
Jahre 1796 als felbftftändiger Staat in den Bund, 
ınd gab ſich am 6. Febr. 1796 eine eigene Verfaſ⸗ 
ung ®), In ihrem Eingange wird ausgefpeochen, 





) Dufau, T. 6. p. 4 
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daß alle politiſche Gewalt vom Volke ausgehe, zugleich 
wird die voͤllige Preß⸗ und Gewiſſensfreiheit, ſo wie 
die Freiheit und Gleichheit bei den Wahlen, und die 
Entſcheidung der Rechtsſtreite durch Goſchwornenge⸗ 
richte feſtgeſetzt. Die Generalverſammlung, welcher 
die geſetzgebende Gewalt zuſteht, wird aus zwei 
Kammern gebildet, einem Senate und einer Kammer 
der Repräfentanten, die auf zwei jahre, nach dem 
Maasftabe der Beoölferung der Diftricte der Pros 
vinz, gewählt werden. Die vollziehende Gewalt lei⸗ 
tet ein auf 2 Jahre gewählter Gouverneur. 

Der Stoat Kentucky, im Jahre 1786 von 
Virginien getrennt und 1792 in den Bund aufge 
nommen, gab fih am 17. Aug. 1799 feine Der 
faffung 9). Die gefeßgebende Gewalt beruht auf einer 
Generalverfamntlung, die in. zwei Kammern zer 
fälle: den Senat und das Haus der Repräfentanten. 


Die Mitglieder des ‚Senats. werden auf vier Jahre 


erwählt, fo daß in jedem Jahre ein Biertheil erneuert 
wird; die Mitglieder der Repraͤſentantenkammer were 
den nur aufein Jahr gewählt, — Die vollziehende 
Gewalt leitet ein auf vier Jahre gewählter Gouverneur. 

Der Staat Ohio, int Jahre 1786 von Con 
necticut getrennt und 1787 als Gebiet in den "Bund 
aufgenommen ‚erhielt, nad) hinreichendem Anwachſe 
der Bevölkerung , die Aufnahme im Jahre 1902 als 
Staat in den Bund, und gab fi) am 1. Nov. 1802 
feine Verfaſſung 2%). Ihr voran fleht eine Erklaͤ⸗ 
rung der Menfchenrechte. Die Generalverfammiung 
Bat bie gefeßgebende Gewalt und 'zerfäflt in zwei 
Kammern: den Senat mit Mitgliedern, die auf 





*) Dufau, T. 6. P. 37 
en Ebend. ©. 68. 


wei Jahre gewählt werben, und bie Repraͤſentanten⸗ 
'ammer, deren Mitglieder vom Volke auf ein Jahr 
yewähle werben. Die vollziehende Gewalt übt ein 
iuf zwei Jaßre gewählter Gouverneur, 

Von Louiſiana *), welches Napoleon im 
Jahre 1803 an den nordamerikaniſchen Bundesſtaat 
uͤr 60 Millionen Franken verkaufte, ward im Jahre 
1808 der ſuͤdliche Theil unter dem Namen New⸗ 
Arleans in ein beſonderes Gebiet verwandelt, das 
ber bereits im Jahre 1811 die zur Aufnahme in 
ven Bund erforderliche Bevölferungszapl nachweifen 
'onnte, ben Mamen Louifiana wieder annahm, 
and ſich am 12. San. 1812 feine eigenthuͤmliche Ver 
faffung'gab **), Die gefeßgebende Gewalt wirb von 
‚mei Kammern, dem Senate und ber Repräfentans 
tenfammer, geübt. Der Senat, deflen Mitglieder 
auf vier Jahre gewählt werden, wird aller zwei Jahre 
jur Hälfte erneuert; die Repraͤſentantenwahl gefchiehe 
nur auf zwei Jahre. An der Spige der vollziehenden 
Gewalt fteht ein aufvier Jahre gewählter Gouverneur, 

Der Staat Indiana, aus Landſtrichen gebil« 
bet, welche den Indianern theils abgefauft, theils 
im Kriege feit dem Jahre 1809 entriffen wurden, 
konnte, bei der Nachweiſung ber verfaffungsntäßigen 
Bevölkerung, im Jahre 1816 in den Bund aufge» _ 
nommen werden. Er gab fih am 29. Jan. 1816 


#) Obgleich die Aufnahme Lanifiana’s und der folgenden 
Staaten in den Bund, fo wie der Stiftungstag 
ihrer neuen Verfaffungen über das Jahr 1806 Hins 
ausreichen; fo konnten fie doch nicht, ohne Störung 
der Ueberſicht und über die allmählige Fortbildung 
des Innern Staatslebens, erſt für den zweiten 
Theil dieſes Werkes aufgefpart werden. 

“) Dufau, T. 6. p. 76. 
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‚ feine befondere Verfaffung 9. In dem erfien Theile 
derfelben werden die Menfchen » und Bürgerredite aufs 
geftelle; die Sklaverei fol auf ewig abgefchafft ſeyn, 
bie allgemeine Preßfreiheit, fo wie bie “Befeitigung 
aller erblichen Würden gelten, und die Verfaflung 
alter zwölf Sjahre revidirt werden. — Die General 
verfammilung, welcher bie gefeßgebende Gewalt zw 
kommt, befteht aus zwei Kammern, dem 

und der Repfaͤſentantenkammer. Die Senatoren 
werben auf drei jahre erwaͤhlt, fo daß in jedem Jahre 
ein Drittheil erneuert wird; die Repräfentanten auf 
ein Jahr. Der Gouverneur, auf brei Jahre gewählt; 
übt die vollziehende Gewalt. 

Der Staat Miffifippi, der feie dem Jahre 
41800 als Gebiet beftanden hatte, warb im Jahre 
1817 als Mitglied in die Union aufgenommen. Er 
gab fih am 15. Yug. 1817 feine ihm eigenchumliche 
Verfaffung?). Mach derfetben fteht die geſetzgebende 
Gewalt einer Generalverfammiung zu, die in zwei 
Kammern yerfälle; in ven Senat, deflen Mitglieber 
auf drei Jahre ermäahlt und jährlid zu einem Drit- 
theile erneuert werben, und in bie Repraͤſentanten⸗ 
fammer, die jährlich durch neue Wahlen gebilder wird. 
&in Gouverneur leitet die voliziehende Gewalt. 

Das Gebiet des jegigen Staates Yllinois, 
genannt nad) dem großen die Sandfchaft durchſtroͤmen⸗ 
den Fluſſe, ward im Frieden vom 3. Sept. 1783, 
als ein Theil des ausgedehnten Ohiolandes, von Eng 
land den nordamerifanifchen Staaten abgetreten, ob. 
gleich in diefem Erdſtriche eingebohrne Indianerſtaͤmme 
mohnten, bie feit dem Jahre 1803 pehrere bedeutende 


‘ —— — — 
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Bezirke den Nordamerikanern überliegen, worauf 
Roloniften in denfelben ſich anfiedelten, welche fo 
hnefl in der Bevoͤlkerung fliegen, daß das im Jahre 
1809 gegründete Territorium Illinois bereits im Jahre 
1818 als felbftftändiger Staat in den nordamerifanis 
chen Bund aufgenommen werden konnte. Er gab 
ich am 26. Aug. 1818 feine Verfaffung 9. Die 
zefeggebende Gewalt ruht in einer Generalverfamm- 
ung, die in zwei Kammern zerfällt, die des Senats, 
deſſen Mitglieder auf vier Jahre gewäßle ,‚ und aller 
wei Jahre zur Hälfte erneuert werden, und die der 
Repräfentanten, welche jährlich neu gewählt werben 
müffen. Die vollziehende Gewalt übe ein auf vier 
Jahre gewählter Gouverneur. 


Der Staat Maine, das norböftlichfte Land 
bes nordamerifanifchen Bunbesftaates, bildete bis 
zum Jahre 1819 einen wefentlichen Beftanbtheil des 
Staates Maſſachuſetts, fo daß felbft Abgeordnete. aus 
ben nun zu dem felbftfländigen Staate Maine gehoͤ⸗ 
renden $andftrichen in den gefeßgebenden Kammern 
von Maffachufetts erfchienen. “Bei ihrer geographi⸗ 
fchen Sage wuͤnſchte aber diefe — * — bereits im 
Jahre 1792 die Aufnahme als ſelbſtſtaͤndiger Staat 
in den Bund; die Trennung von Maſſachuſetts und 
die Einführung in die Union gefchah aber erft im Jahre 
4819, womit die neue Verfaffung **) diefes Staates, 
bie am 29. Oct. 1819 unterzeichnet ward, in Vers 
bindung fland. Sie ift eine Nachbildung ber Ver⸗ 
faffung von Maffachufetts, und ausführlicher und 
mehr ing Einzelne gehend, als die meiften übrigen 
*) Dufau, T.6. p. 139. 

”*) Ebend. ©. 157. 
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Verfaſſungen der neuern amerikaniſchen Bundesglie 
der. Die Generalverſammlung, welche mit ver ge 
feßgebenden Gewalt beauftragt ift, zerfäle in zwei 
Kammern, ben Senat und bie Kammer der Nepri 
fentanten. Der Senat wird aus 18 Jndividuen ge 
bildet, die jährlich gewählte werben. Die Zahl der 
Kepräfentanten wird durch die fteigende Bevoͤlkerungs⸗ 
menge beſtimmt, aber auch in jedem Jahre erneuert. 
An der Spige ber vollziehenden Gewalt fteht ein jähr- 
lich neugewählter Gouverneur, der aber durch einen 
Untergouverneur und einen ihm beigeorbneten State 
rath in feiner Wirkſamkeit befchränft wird. 

Der Staat Alabama entfland durch einen 
Beſchluß des amerifanifchen Congreſſes, nach weichem 
im Sabre 1817 das Gebiet von Miffifippi in zwei 
Theile, den öftlihen und weftlichen, getheilt ward, 
von welchen der weftliche Theil den Namen Miffe 
fippi beibehiele, und unter biefem Namen im Jahre 
1817 in den Bund aufgenommen ward, ber öftliche 
Theil aber nad) feinem Hauptflufe den Namen 
Alabama erhielt, und, als er die verfaflungsmäßige 
Bevölkerungszahl nachweiſen konnte, im Fahre 1819 
in den Bund aufgenommen ward. Seine Verfafr 
fung vom “Jahre 1819 ift nod) in Feiner europäifchen 
Sammlung vollftändig erfchienen. Mach derfelben 
fteht aber, wie in den meiften amerifanifhen Bun 
desftaaten, der Generalverfammlung die gefeßgebende 
Gewalt zu, die in zwei Kammern zerfällt, den 
Senat, und die Repräfentantenfammer. Die Sena: 
toren werden auf drei Fahre gewählt; ig jedem Jahre 
erneuert ſich ein Drittheil derfelben, er Zahl der 
jährlich gewählten Mitglieder der Repräfentaneen rich 
tet fi nach der Bevölkerung. Die volljiehende Ge 
walt übe ein auf zwei Jahre gewählter Gouverneur, 


nd 
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Der gegenwärtige Staat Miffourt gehörte zu 
suiftana, als diefes (1803) von Napoleon an Morde 
merifa verfauft ward; doch hatten bereits unter der 
yerrfchaft der Britten und Epanier in diefer Land⸗ 
haft europäifche Kolohiften ſich angeſiedelt, deren 
Riederlaffungen fich aber vermehrten und erweiterten, 
eit Louifiana dem. nordamerifanifchen Bundesſtaate 
ehörte. Als nun im Fahre 1808 ein Theil von Loui⸗ 
ana unter dem Namen New⸗Orleans davon getrennt 
sard, der aber bei feinem Eintritte in die Union den 
Namen kouifiana wieder herfteflte, erhielt der übrige 
heil den Namen Miffouri von dem Zluffe Diefes 
Ramens.. Allein im Jahre 1819 wurden aus dem 
ftlichen Theile diefer Landfchaft zwei befondere Gebiete 
ebilder, Miffouri und Arkanſas, von welchen 
a8 erftere, als es die erforderliche Bevoͤlkerungszahl 
achwies, unter dem Namen Miffouri im Jahre 
1821 in den Bund aufgenommen, ber Name 
Hebiee Miffouri aber auf den nortweftlichen 
— größtentheils von Indianern bewohnten — Theil 
8 ehemaligen Souifiana übergetragen ward, fo wie 
uch Arfanfas noch jegt in die Reihe der bloßen 
Bebiete gehört. Die Verfaffung Miffouri’s, vie 
n ihrer Vollftändigfeit noch in den europäifchen 
Sammlungen fehlt, ward am 12. Jun. 1820 unter 
eichnet. Einer Generalverfammlung, getheilt in 
wei Kammern des Senats und ber Repräfentan« 
en, ſteht die gefeßgebende Gewalt zu. Die Senä- 
oren werden auf vier Jahre gewählt, und aller zwei 
dahre zur Hälfte erneuert, Die Wahl der Repräfen- 
anten gilt auf ziel Sabre. Der Gouverneur, der ar 
ee Spige der voflziehenden Gewalt fteht, wird auf 
Wer Jahre vom Volfe gewählt, darf aber zu feinem 
Kante. nicht zweimal nach -einander. ernannt werden. 
Europa u. A. I. 32 
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. Das vormalige Gebiet Mihigan, uch bem 
See diefes Namens genannt, ward im Jahre 1824 
als felbftftändiger (25fler) Staat in den Bund auf⸗ 
genommen; doc) ift feine Verfaſſung in Europa neh 
nicht befannt geworden. 

Aus diefer kurzen Ueberſicht erhellt, daß de 


nordamerifanifche Bundesſtaat feit dem Jahre 1783 | 


um zwölf neue Staaten, und um beinahe 8 Mitlios 
nen Menfchen fich vermehrte; daß feine allgemeine 
Bundesverfaffung bereits die Probe einer faſt 40jäh- 
rigen Dauer beftand, obgleich in den füdlichern Thei⸗ 
len der Union weit mehr demofratifche Anſichten und 
Meinungen vorberrfchen, als in den foͤderaliſtiſch ge⸗ 
finnten nördlichern; und daß, mit Ausnahme des 
einzigen Staates Vermont, in den befondern Verfaſ⸗ 
fungen. aller einzelnen Staaten, in "Beziehung auf die 
gefeggebende Gewalt zwei Kammern — wie im 
Parlamente Großbritanniens und im nordamerifani- 
fhen Eongreffe ſelbſt — und die ſcharf gejogenen 
Grenzen zwiſchen der gefeßgebenden , volyiebenden 
und richterlichen Gewalt, bei eiferfüchtiger Befchrän- 
fung der Macht der vollziehenden Gewalt, angetroffen 
werden, 


84. 
Die politiſche Stellung Norbamerifa's 


feit dem Yahre 1783 gegen die Mädte 
im Staatenſyſteme Europa’s. 


As Nordamerika mit dem Mutterlande ben 
Kampf für Unabhängigfeit und Selbftftändigfeie ber 
gönnen hatte, war ihm das Buͤndniß mit Frankreich 
von hohem Werthe. Mit diefem Buͤndniſſe ftand ein 

Handelsvertrag (6. Febr. 1778) in Merbindung, 
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nach welchem beide Theile als die freundfchaftlichften 
Nationen ſich zu behandeln verfprachen. Vier Jahre 
jpäter, noch vor der Anerfennung der Unabhängig» 
Peie der Nordamerikaner, warb (1782) von denfelben 
auch ein Handelsvertrag mit dem Freiftuate der Nies 
derlande abgefchloffen, und zwei Jahre nach ihrer An⸗ 
srfennung ein Handelsvertrag mit Preußen. Denn 
Yie beiden Staatsmänner, Wafhington und 
Sranflin, erfannten nicht nur die Nothwendigkeit 
yer Abfchließung von Verträgen mit den europäifchen 
Mächten, wenn der Handel des jungen Freiftaates 
zufblühen und gefichert feyn follte; fie beabfichtigten 
uch die vertragsmäßige Begründung des Rechts der 
seutralen Flagge in allen Pfünftigen Kriegen. 
Unter den Monarchen Europa’s ging der Stifter des 
eutfchen Fürftenbundes, der ehrwuͤrdige fönigliche 
Hreis, Friedrih 2 von Preußen, zuerft und bereit 
pillig auf diefe völferrehrlichen Grundfäße ein. Sein 
Sefandter im Haag, v. Thulemeyer, unterzeichnete mit 
yen notdamertfanifhen Bürgern, Franflin, Adams 
ınd Sefferfon , dafelbft (10. Sept. 1785) einen Ver⸗ 
rag ®) auf folgende Beftimmungen: Es foll in einem 
Kriege, den eine von beiden Mächten mie einer drit« 
en führe, der freie Handel der Unterthanen der an« 
yern im Frieden bleibenden Macht nicht geftört wer⸗ 
ven, und felbft das Eigenchum des Feindes auf den 
Schiffen derfelben ficher feyn, mit alleiniger Aus⸗ 
aahme der Eontrebande, unter welcher aber blos 
sigentlihe Kriegsbedürfniffe verftanden 
vurden. Sogar diefe Contrebande darf nicht con⸗ 
üfeire, fondern nur fo lange mit Beſchlag belegt 








') Hertsberg, recueil, T.ı. p. 460. — Martens, 
T. 2. p. 566. ' 
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werben, als es bie Priegführende Macht ihrem In⸗ 
terefle gemäß findet, wobei aber der Eigenthuͤmer ber» 
felben für den Verluft der Zeit entfhädige, oder bie 
Waare für den an dem Beflimmungsorte geltenden 
Preis, dem Eigenthümer, und nur mit feiner Ein 
willigung, abgefauft werden fol. Sollte aber ein 

Krieg zwifchen den beiden Mächten felbft ausbrechen, 
die den Vertrag abfchloffen; fo follte der Krieg nur 
zwifchen den beiderfeitigen Heeren geführt, alles Privat- 
eigenthum gefhügt, und nie ein Kaper gegen das 
Privateigenthum ausgerüftet werden. Zugleich ver⸗ 
‚einigten beide Mächte fich über die menfchliche Behand⸗ 
fung der Kriegsgefangenen. — Diefer Vertrag ift, 
nach feinen völferrechtlihen und rein menfchlichen Be⸗ 
flimmungen , um fo wichtiger, weil er von einem un⸗ 
befchränften Könige und einem repräfentatio - demo⸗ 
kratiſchen Freiftaate abgefchloffen ward; ein Beweis, 
daß monarchiſche und republifanifche Staatsformen 
friedlich neben einander beftehen und freundlich mit 
einander verfehren koͤnnen, ſobald das ewoig heilige 
Hecht die Grundlage ihres Innern. Volfsiebens und 
der Maasſtab ihrer gegenfeitigen Verbindung bleibt. 
- . Öanz anders lautete freilidy der neun Fahre 
fpäter von Nordamerifa mit Großbritannien abge 
fchloffene Handelsvertrag; denn England harte den 
im UÜtrechter Vertrage (1713) anerfannten, Grund 
faß: freies Schiff macht freies Gut — mithin das 
Hecht der neutralen Flagge — gegen fein Intereſſe 
gefunden, fo daß es felbft durch die bewaffnete nor» 
diſche Neutralität (1780) in dem bedenflichen Augen 
blide, wo die europäifchen Mächte der Handelspolitif 
Englands entfremdet worden waren, - nicht zur Er» 
neuerung beffelben vermochte werden fonnte. Noch 
weniger war dies nach dem Ausbruche des Revolu⸗ 
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tionskrieges zu erwarten, wo England allmaͤhlig ber 
Slotten Sranfreihs und deffen Bundesgenoſſen füch 
bemädhtigte, und fo den Welthandel an ſich riß. In 
dieſer, an mächtigen Umbildungen überreichen, Zeit 
gelangte auch der Handel Nordamerika's zu feiner 
Bluͤthe, und durch ihn der Bundesftaar zu höherm 
MWopiftande und Reichthume, der ſehr wohlthätig 
auf die Vermehrung feiner Bevölkerung, auf die 
"Belebung feiner tandmwirthfchaft und auf die Steiges 
rung feiner Oewerbsthätigfeit einwirfte. Zwar ver⸗ 
langte die Republik Franfreich, nach dem Anfange 
des Krieges mit England, die Erneuerung bes Vers 
frages vom “Jahre 1778 von Mordamerifa; der Con⸗ 
greß gab aber eine ausmweichende Antwort, weil er ſich 
dadurch in eine feindfelige Stellung gegen Großbri« 
tannien gebracht Härte. Selbſt als die Dritten 
(1793) zwei amerifanifche Schiffe aufbrachten, bie 
mit den franzöfifchen Antiflen im Handel verfehrten, 
fühlte der Congreß, daß er nachgebend ſich nähern 
müfle, weil der Bundesftaat wohl Handelsſchiffe, 
aber Peine Slotte hatte. - So ließ Waſhington 
burh Jay in Sondon einen Handelsvertrag unter 
— , der am 19. Nov. 1794 unterzeichnet warb, 
e beurfundete unverfennbar das Uebergewicht Eng⸗ 
lands, und mißfiet in Amerifa, fo daß er aud) nur 
mit einigen Modifieationen (24. Jun. 1795 ) vom 
Congreſſe beftätigt ward; allein Wafhington vers 
ftand, was feinem Staate überhaupt frommte, und 
was unter den damaligen politifehen Verhaͤltniſſen zu 
erreihen war, Allerdings begünftiate diefer Vertrag 
Großbritannien vorzugeweife vor Franfreich; denn 
er gab den Britten völlig‘ freie Schiffahrt auf allen 
amerifanifchen Seen und Flüffen; aud) mußte Mord» 
amerifa einmwilligen , daß die Entfcheidung der Frage: 


0.4 
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ob neuträtes Schiff die darauf befindlichen Hanbels- 
waaren neutral mache, zwifchen beiden Staaten aus⸗ 
gefegt blieb, fo wie vieles als Contrebande aufgeführt 
ward, was früher nicht dafür gal. Dagegen ward 
den Amerikanern freiee Handel und freie Schiffahrt 
wach Oſt⸗ und Weftindien zugeflanden, doch Ausfuhr 
indiſcher Erzeugnifle nur nach Amerika. 

Frankreich fand durch diefen Vertrag fich ſchwer 
beleidigt, befonders feit brittiſche Schiffe mit franzö- 
fifhem Eigenchume in amerifanifhen Häfen einliefen, 
und die franzöfifchen Kaper ihre gemachten Prifen in 
amerifanifchen Häfen nicht verfaufen durften. Da 
legte Frankreich auf die in feinen Häfen liegenden 
amerifanifchen Schiffe Befchlag, und ließ diejenigen 
aufbringen, deren ſich franzoͤſiſche Schiffe bemächtigen 
fonnten. Darauf erfehienen (1797) drei nordameri» 
fanifche Abgeordnete in Paris, melde aber das 
Directorium Frankreichs — wie man ihnen bei den 
Unterhandlungen zu verfteben gab — nicht durch bes 
traͤchtliche Summen zu einem günftigen WVercrage zu 
beftimmen gemeint waren, und deshalb (1798) 
Paris, ohne einen Vertrag abgefchloffen zu Haben, 
verließen, bis endlih Bonaparte, als erfter Con» 
ſul, na der von ihm abfichtlich veranftalteten Todes- 
feier Waſhingtons zu Paris, den Amerikanern ſich 
näherte, und zwifchen Sranfreich und Amerifa (30. 
Sept. 1800) zu Paris ein Freundfchafts » und Hans» 
beisvertrag unterzeichnet ward. Frankreichs Intereſſe 
traf mit dem amerifanifchen in dem Rechte der neu» 
tralen Schiffahrt zufammen., Es ward alfo ber 
Grundfaß in.den Vertrag aufgenommen, daß auf 
einem neutralen Schiffe auch die Ladung neutral fen, 
mit Ausnahme der, im Einzelnen angegebenen, Ge— 
genftände der Contrebande. Der Präfident des 
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Bunbesflantes, Sohn Adams, ratifichte (18. Febr. 
1801) diefen Vertrag in der Stade Waſhington, wo 
m 22. Mov. 1800 der Congreß zum erftenmale fid) 
erfammelt haste; doch mit Hinweglaflung des zwei» 
en Artifels, in welchem bie .erneuerte Unterhandlung 
ber die Herftellung ber fruͤhern Verträge von 1778 
ınd 1788 vorbehalten wordenwar, und Bonaparte 
zab in die ſem Puncte nach und beſtaͤtigte den mobi» 
ichrten Vertrag (31. Jul. 1801). Früher ſchon (1795) 
var mit‘ Spanien ein vortheilhafter Vertrag abge⸗ 
chloſſen, und durch Unterhandlungen mit den Bars 
areſken, Algier und Tripolis, den Mordamerifanern 
ogar das Mittelmeer geöffnet worden. 

Schon in der legten Zeit, als Wafhington 
och als Präfident an der Spige des Congreſſes ftand, 
interfchieden ſich im nordamerifanifchen Bundesftaate 
wei Partheien, die Foderaliſten und die De 
nofraten, von welchen die erften eine Erweiterung, 
yie zweiten eine Befchränfung der Macht des Con⸗ 
zreſſes beabfichtigteen. Sie find das unter republifa= 
sifchen Farben, was, bei andern politifehen Intereſ⸗ 
en, die Tor ys und Whigs in England feit Fahre 
Junderten waren, deren Öegeneinanderftrebungen zu 
yem politifchen Dogma geführt haben: daß in reprä« . 
entativen Staaten zwei politifche Partheien, fobald 
fe nur nicht das gemeinfame Vaterland verläugnen, 
gegen einander anftreben fönnen, ohne das Dafeyn 
and die Verfaflung des Ganzen zu gefährden, und 
daß fie, als Blißableiter der aufmogenden eleftrifchen 
Stoffe, vielleicht zum Wohle des Staates vorhanden 
ſeyn müffen. So rechnete man den allgemein verehr⸗ 
ten Wafhington in den legten Jahren feines öffent 
lichen Wirfens, und auf gleiche Weife feinen Nach⸗ 
folger Adam 6 (4, März 1797 — 4. März 1801) 
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zu den Foͤderaliſten, Hingegen ben Nachfolger Abams 
in der Präfidentenwürde, den Thomas Jeffer ſon 
(4. März 1801 — 4. März 1809), deflen Wahl er 
neuert ward, zu den Demofraten, ob er gleidy mie 
Maͤßigung und Umfiht an der Spige des Staates 
fand, und feine Entzweiung, fondern die Ber 
einigung der beiden Partheien beabfichtigte, Lmee» 
kennbar flieg unter feiner $eitung der Wohlſtand, und 
- mit diefem die DBevölferung des "Bundesftaates immer 
höher; auch fand er, bei den in Sranfreich verän- 
derten Berhältniffen, es gerathen, dem erften Conſul 
fid) anzunähern, von welchem ‚als er die unvermeid- 
liche Erneuerung des Krieges mit Großbritannien ew 
fannte, (30. Apr. 1803) fouifiana um 60 Mill 
Franken an Nordamerika verkauft ward. 


82. 
Domingo 


Unter allen Antillen war ©. Domingo nidät wor 
die erfte Eroberung der Europäer nad) der Entdeckung 
des vierten Erdtheils, fondern auch, wegen ihrer 
Sruchtbarfeit und ihrer trefflichen Erzeugniffe, von 
hoher Bedeutung für ihre Beſitzer. Beim Ausbruch 
der franzöfifchen Revolution war diefe Inſel zwiſchen 
Spanien und Frankreich getheilt; im Frieden zu Bafel 
(22. Sul, 1795), in welchem Kari 4 mit dem Na 
tionalconvente Frankreichs ſich verföhnte, überließ er 
den fpanifhen Antheil an diefer Infel der Republik. 
Allein Sranfreihs Anftrengungen vermocdhten nicht, 
diefe Inſel zu behaupten, auf welcher ein Revolutions⸗ 
ſturm mit dem ganz eigenthümlicdhen Charakter auf. 
braufete, daß bier, zuerft unter allen ewropäifchen 
Kolonien, die ſchwarzen Sklaven das Joch der Eure» 
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Pher abſchuͤttelten, die weißen Befiger der Pflanzun 
pen theils vertrieben, theils ermordeten, und, unter 
bem Wechſel mehrerer Regierungsarten und Verfafe 
fungsentwürfe, eine ungewöhnliche Gelehrigfeit in 
der Annahme politifher Grundfäge, und eine über« 
raſchende Fertigkeit in der Nachbildung europäifcher 
Staatsformen verriethen, fo daß in einem Zeitab«. 
ſchnitte von nicht voflen dreißig Jahren auf dem Boden 
dieſer Inſel, in rafcher Aufeinanberfolge, Die ver⸗ 
ſchiedenſten monarchifchen und republifanifchen Ges 
ſtaltungen verfucht würden, bis endlid) — was aber 
yer Darftellung des dritten Zeitraumes diefes Werkes 
angehört — die ganze Inſel, unter Boyers Ne 
zierung, zu einer. gemeinfamen Verfaſſung und zu 
iner fo feften Form bes innern und äußern Staats⸗ 
ebens gelangte, daß Franfreich fi) (1325) entfchloß, 
n feinem vormaligen Antheile an Domingo bie neuge« 
Raltete Republik Hayti als felbftftändig und unab» 
Jängig anzuerkennen. Go befteht denn in der Welt 
zefchichte des neunzehnnten Jahrhunderts, und in ber 
Mitte des fich bildenden amerifanifchen Staaten» 
nflems, — was man in den Tagen Ferbinands und 
Iſabella's nicht fire möglich gehalten hätte, — eine 
Neger- und Mulattenrepublif mit Verfafe 
ungsgrundfäßen und Regierungsformen, wie fie faum 
in den freifinnigften Eonftitutionen der europäifchen 
Republiken feit dem legten Jahrzehend des achtzehnten 
Jahrhunderts angetroffen wurden! 

Die erfte mächtige Anregung zu diefen unermeß- 
ich folgenreichen Vorgängen gab das Decret der erften 
Stationalverfammlung Frankreichs (15. Mai 1791), 
welches die Freiheit aller gefauften Neger, fo wie aller 
Sklaven, von welcher Farbe fie feyn möchten, in 
ſaͤmmtlichen Befigungen Sranfreichs ausfprah. Wenn 
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Vernunfſtrecht und Menſchlichkeit dieſes Decret billig. 

ten; ſo haͤtte doch die Staatskunſt nicht vergeſſen 
follen, dag — um bie bisherigen Sklaven alimählig 
auf die Freiheit vorzubereiten und an fie zu gewohnen — 
ein Zeitpunet feftgefege werden mußte, von welchen 
an die völlige perfönliche Freiheit der bisherigen Skla⸗ 
ven eintreten ſollte. Weil dies nicht gefchehen war; 
fo wogte, bei der Ankunft jenes Decrets in Dem fran⸗ 
zöfifchen Antheile an S. Domingo, der lang verhal- 
tene Grofl einer halben Million Megerfllaven gegen 
die Minderzahl ihrer bisherigen Herren auf. Noch 
ſchlimmer und folgenreicher war es, daß Spanier 
und Dritten die Neger auf Domingo gegen ihre 
Herren unterftüßten. An ber Spige der fpanifchen 
Hülfstruppen ftand (1793) Touffaint fouvers 
ture, ein auf Domingo gebohrner Sflave, ber aber 
(1794), nad) den Siegen der Nepublifaner , zu dies 
fen überging, und, zur Belohnung feiner ausgezeich⸗ 
neten Unternehmungen, (1796) den Oberbefehl der 
franzoͤſiſchen Heeresmaſſen auf Domingo echie(c. 
Kaum hatte er dieſe Würde uͤbernommen; fo betrug 
er ſich als Herr und Regent der Inſel. Er bemäd. 
tigee fi) des fpanifchen, an Frankreich abgetretenen, 
Antheils der Inſel; er vertrieb die franzöfifchen Ger 
nerale, die ihm nicht gehorchen wollten, von der Inſel, 
oder ließ fie verhaften, mit Großbritannien und dem 
nordamerifanifchen Bundesftaate Enüpfte er Unter⸗ 
bandlungen an. Doch ſchien er wieder einzulenfen, 
als die Kunde von der Einfegung der Eonfularregie 
rung (1799) in Frankreich nad) Domingo fam. Denn 
ſeit diefer Zeit fprad) und handelte er im Namen der 
frangöfifhen Republifz nur daß er fich ſel bſt bei der 
neuen Verfaffung nicht vergaß, welche, auf 
feine Veranlaflung , von den zufammenberufenen Ab⸗ 
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geordneten der ganzen Inſel entworfen, und von ihm 
ſogleich eingeführt ward, wiewohl er fie zur Geneh⸗ 
migung nach Paris ſandte. — Die Orundzüge dies 
fer Verfaflung waren in mehrfacher Beziehung meit 
weniger republikaniſch, als bie. nordamerifanifche 
Bundesverfaffung, ja felbft.als die Verfaſſung Franf- 
reihe vom December 1799. Denn es füllte zwar. 
die gefeßgebende Macht einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten der Inſel zuſtehen; doch durfte 
fie nur über Geſetze berathfchlagen und entfcheiden, die , 
ide von der Regierung vorgelegt würden. 
An der Spige der Regierung follte ein auf fünf Jahre 
gewählter Statthalter ftehen; doch follte Touffaint 
lebenslänglicher Statthalter, und felbft zur Er» 
nenhung feines Nachfolgers berechtigt feyn. 
Domingo follte einen integrirenden Theil Frankreichs 
bilden, aber nach eignen Geſetzen regiert werden, 
Die Sklaverei follte auf ewig abgefchafft, jeder, ohne 
Uinterfchied der Farbe, nach) feiner Wuͤrdigkeit, zu 
allen oͤffentlichen Aemtern fähig, und die Patholifche 
‚Religion die einzig öffentliche feyn. 


83. 
Fortfegung. 


Der erfte Conful durchfchaute die Abfichten des 
Mannes, der, jenfeits des Oceans, nicht einmal mit 
Den Vorrechten ſich begnügte, die ihm felbft in der 
vierten Verfaffung Frankreich zugeftanden worden 
waren. Einen gleihberedhtigten Regenten in 
einem integrirenden Theile Sranfreichs ertrug feine 
Individualitaͤt nicht; auch dürfte Touffaints Anerfen- 
nung in der von ihm ufurpirten Wurde fchwerlich 
Dominge’s Befis für Frankreich gefichere haben. 


} 
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Diefe Inſel aber aufzugeben, und als feibfiflänbig 
“anzuerkennen, lag nicht in dem damaligen Geſichts 
freife der franzöfifchen Staatsfunft. Kaum mar da 
her (1. Oct. 1801) ber Präliminarvertrag des Fries 
dens zwifchen Frankreich und Großbritannien unter 
zeichnet, als (14. Dec.) der erfte Conful eine Flote 
von 23 Schiffen, ausgerüftee mit‘ 25,000 Wann 
tandungstruppen, von Breſt nach Amerifa fandte, 
an deren Spige er feinen Schmager , ben General 
geclerc ftellte. Gleichzeitig lief eine beträchtliche 
briteifche Flotte aus, welche der franzöfifchen folgte, 
um voh der Beſtimmung?der legtern fich zu uͤberzen⸗ 
gen, Denn mit fo vieler Eiferfuche auch England bie 
beabfichtigte Unterwerfung Domingo’s unter Frank⸗ 
reiche Herrfchaft betrachtete; fo war es doch auch nicht 
- gleichgültig bei der Begründung eines freien Neger⸗ 
ftaates in der Mitte der Antillen, befonders ſeit die 


von Touffaint eingeführte neue Verfaffung alle Neger 
für frei erfläre harte, welche aus andern Kolonien 


fih nad) Domingo flüchten würden. Seit ver Auf. 


ftellung biefes Grundfages, und der in Weftindien 


angefommenen Nachricht von dem Abfchluffe der Pra 
liminarien zum $rieden zwifchen England und Frank⸗ 


reich, brach (Dec. 1801) der brittifche Gouverneur zu 


Jamaica alle Unterhandlungen mit Touffaint und 
allen Verkehr mit Domingo ab, indem er die Abge 
fanden Touffaints zur Abreife von Jamaica nöthigte, 
die für die Anerfennung der Unabhängigkeit Domin- 
go's unterhandelt hatten, 
Als Leclerc (4. Febr. 1802) der Inſel fi 
näherte, fand er die Küften fo befeftige, und unter 
Ehriftophe beinahe mit 60,000 bewaffneten Negern 
befegt, daß er feine fandung nur durch Gewalt der 
Waffen bewirken konnte. Zwar fielen die, vom 


Brande übrig gebliebenen, helle der Stadt Cap’ 
Srancois, und einige fefte Puncte an der Küfte in die 
Dände der Sranzofen; ‘bald aber erfannten fie bie 
Sefahren eines Krieges, wo Klima, Regenzeit und. 
Rranfheiten die Abfichten ber in die Innern Gebirge 
ee Inſel zurücdgegangenen unverföhnlich erbitterten 
Neger fo unterflügten, daß Leclerc bereits in ben 
rächften Monaten einer mehrmaligen Verftärfung von 
rifchen Truppen aus Europa bedurfte. - 

Defto mehr überrafchte die fchnelle Unterwerfung 
yer drei Häuptlinge der Meger: des Touffaint, 
Thriſtophe und Deffalines, die aber nicht 
lange beftand. Denn angeblid wegen fortgefegter 
geheimer Entwürfe ließ Leclere (Jun.) den Touffaint 
verhaften und nach Frankreich abführen, — mo er 
"5. Apr. 1803) auf dem Schloffe Joux bei Befangon 
plößlid ſtarb. 

Die Verhaftung Touffaints und Leclerc's Härte 
bei der Entwaffnung der Meger und bei der von ihm 
anbefohlnen Hinrichtung Einzelner derſelben, be⸗ 
wirkte die Erneuerung des Aufſtandes der Neger, bes 
fonders als auf Domingo der Beſchluß der franzöfie 
fchen Regierung (vom 19. Mai 1802) befannet ward, - 
daß in den Kolonieen Sranfreihs die Sklaverei 
hergeftelle werden follte, und daß die Regierung 
in den von England im Frieden zu Amiens zurücge- 
gebenen Inſeln, Martinique und S. Lucie, die ſtreng⸗ 
ften Verfügungen gegen die Meger angeordnet babe. 


34. 
Schluß. 


Da begann zwiſchen den Negern und dem Ueber⸗ 
reſte des durch Seuchen geſchwaͤchten und hoͤchſt ver⸗ 
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flinmten franzöfifhen Heeres der Kampf auf Sehen 
und Tod. Zuruͤckgedraͤngt auf die ſchniale Notddkuͤſte 
der Inſel in der Nahe des Cap François, fonnten 
fih die Franzoſen, deren Zahl von 30,000 bis auf 
ungefähr 6000 gefhmolzen war, kaum auf ber 
. Defenfive behaupten, befonders als Großbritannien 
im Mai 1803 den Krieg gegen Franfreich erneuerte. 
Seclerc flach bereirs am 1.Mov. 1802; ihm folgte 
Rohambeau im Oberbefehle. Beim Mangel aller 
Sebensmittel und Kriegsbebürfniffe, von den Megern 
ununterbrochen angegriffen, eingefchloffen von einer 
brittifhen Slotte, und nad) der Erftürmung von 
Port au Prince, unterzeichnete Rochambeau (19. 
Nov. 1803) mit dem Megergenerale Deffalines eine 
Capitulation, binnen zehn Tagen mit feinen Truppen 
Domingo zu verlaffen. Weil aber die Dritten den 
Hafen von Cap Frangois fperrten; fo mußten fid die 
Sranzofen (30. Nov.) dem Admirale Dudworth alt 
Kriegsgefangene ergeben. Nach diefen entſcheidenden 
Vorgängen behaupteten fich Die Franzoſen blos noch 
in der Stadt Domingo, bie zum vormaligen ſpani⸗ 
{hen Theile der Inſel gehörte. 

Das Recht der‘ Barbaren, das Recht des 
Schwertes, hatte den Deffalines an die Spige ber 
Neger geftellt. Nach Entfernung der Europäer nahm 
(1. San. 1804) die Inſel ihren alten Namen vor der 
Entdeckung des vierten Erdtheils, Hayti, wieder an, 

und Deffalines ward von den übrigen Häuprlin 
gen’ der bewaffneten Meger, von Chriftophe, 
Petion, Elervaur u.a, als Generalgouverneue 
auf febengzeit (wie damals Bonaparte als Conſul 
Frankreichs auf Lebenszeit) anerfannt. Bald darauf 
vernichtete ein unmenfchliches, mit tigerartiger Grau» 
ſamkeit geleitetes, Blutbad den Reſt der Weißen auf 
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ber Inſel. Man’ ermordete oder verftümmelte die 


Männer und die Kinder; das weibliche Geſchlecht 
ward zur Sflavenarbeit genöthige, und für die Be⸗ 
riebigung geiler Luft gemißbraucht. Eine fchrecfliche 
Nemeſis vergalt im Fahre 1804 auf dem hriftlichen 
Domingo, was feit dem Jahre 1493 auf dem india- 
nifchen Hayti von Europäern verfchuldee worden war; 
and daß es eben Meger aus Afrifa waren, die 
als Bluträcher der unfchuldigen und wehrloſen Urbes 
wohner der Antillen auftraten, welche die Spanier 
ihrem unerfättlichen Golddurfte geopfert hatten! 

Die Vorgänge auf Hayti verbreiteten Schreden 
and Furcht in allen Kolonieen, wo Sflaven für 
Europaͤer arbeiten mußten; und ftaunend fah die euro« 
päifche Diplomatie, wie Neger und Farbige 'in ber 
Nachbildung von Verfaffungen und Staatsformen 
ſich verſuchten, die, außer Großbritannien, felbft 
im übrigen europäifchen Staatenfofteme zu den neuen 


2 


politifchen Erfcheinungen gehörten! Während, ihres - 


Handelsintereffe wegen, *Britten und Amerifaner 
Hayti befuchten, wo General Ferrand, unterſtuͤtzt 
von den vormaligen fpanifhen Koloniften, in ber 


Stadt Domingo ſich erhielt, glaubte Deffalines, 


er fey fo gut, wie Napoleon, zur Kaiferwürbe 
berufen, und fönne der Inſel gleichfalls eine befon« 
bere Werfaflung geben. Er ließ fi daher, — ein 
halbes Jahr nad) der Einführung der Kaiferwürde in 
Sranfreih, — am 8. Det. 1804 zu Port au Prince 
als Kaifer von Hayti ausrufen, und nannte fi 
Jacob 1. Die neue Verfaffung, die mit der 
Zuftimmung der übrigen Häuptlinge am 20. Mai 
1804 eingeführte ward, brach die Fefleln der Sfla- 
verei auf Hayti für immer, ſprach die Gleichheit aller 
Bürger vor dem Gefege und die gleiche Berechtigung 


x 
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aller Kirchen aus, beſtimmte Titel und perſonliche 


Vorzuͤge nur zur Belohnung der um ben Staat er- 


worbenen DVerdienfte, erklärte das Reich von Hayri 
fire untheilbar und die faiferlihe Würde fuͤr wählbar, 
legte den Kaifer nicht blos die vollziehende, fondern 


* auch die gefeßgebende Gewalt bei, und verwandelte 


das confifcirte Eigenthum der Franzoſen in ein Beſitz⸗ 
thum des Staates. Die Auswanderung warb mit 
firenger Ahndung belegt; jeder Bürger aber follte ein 
Handwerk, oder eine Kunft erlernen, und fein 
Weißer Grundeigenthum erwerben dürfen, außer 
einige eingebürgerte Teutfche und Polen. Auf Ero- 
berungen, fo wie auf Störung der innern Ruhe in 
den benachbarten Kolonieen, verzichtete die Regierung 
ausdrücklich in diefer Verfaſſung. — Als erfter 


Verſuch der Nachbildung europäifcher Verfaſſungen 


durch Neger und Farbige, verdient allerdings diefe 
Verfaſſung die Aufmerkſamkeit der Staatsmaͤnner. 
Weniger, als feine perſonliche Erhebung und bie 
Einführung diefer Verfaſſung, gelang dem (marzen 
Kaifee Jacob der Verfuh, (Bebr. 1805) die Frans 
zofen unter Ferrand aus der Stadt St. Dominge 
zu vertreiben. Denn Serrand zug ihm entgegen, und 
nöthigte ihn zum Rüdzuge, als, (28. März) wäh. 
rend bes begonnenen Kampfes, frifche franzoͤſiſche 
Truppen landeten und mit Ferrand fich verbanden, 
welche der Admiral Miffieffi in die Gewäffer der An» 
tillen gebracht hatte. Allein mehr, als durch diefe 
"Bejiegung, verlor der neue Kaifer duch feinen Blut 
durft und durch feine Graufamfeiten in ber öffent 
lichen Meinung der Haytier ſelbſt. Denn, als er in 
dem vormaligen franzöfifchen Theile der Inſel alle 
Weiße, und felbft in dem vormaligen fpanifchen Theile 
über 2000 Weiße vertilgt hatte, befchloß er einm 


hnlichen Ausrottungsfampf in den füblichen Provin⸗ 
en auszuführen. Da erreichte ihn bie Nemeſis. Ein 
fufftand der Bewohner des Südens ward von.den 
Beneralen Petion und Amboife, den Gegnern 
Sacobs, mit folchem Erfolge geleitet, daß Port au 
Drince (15. Det. 1805) an fie überging, und ber 
Raifer Jacob (16. Det.) von feinen eignen Maflen 
ermordet ward. j | 

Die Anführer des Heeres übertrugen die Regie⸗ 
ung dem Generale Heinrih Chriſtoph (21. _ 
Jet), unter der Bedingung, daß eine Verfafe 
ungrgegeben würde, weiche Freiheit und Eigenthum 
Küste So fehr auch des Mulatten Petions 
Fifeefucht über die Erhebung feines Mebenbuhlers 
wollte; fo übernahm doch Chriſtoph die Leitung des 
Staates unter bem Titel eines Präafidenten von 
Dapti. Er begann feine Regierung (24. Det.) mit 
er Eröffriung der Häfen Hayti's für den Handel 
ver Neuträlen. Allein nur zu Cap Francçois galt 
Chriſtophs Wort; zu Port au Prince fanımelten fi) 
eine Gegner und die Farbigen bei Petion. Der 
Rampf zwifchen beiden Anführern und ihren Maffen 
vard mit abwechfelndem Erfolge geführt; doch bes 
Jauptete fih Chriſto ph in dem vormaligen franzoͤ⸗ 
ifhen Theile der Inſel, und beförderte den Verkehr 
jeffelben mie Dritten und Nordamerikanern, wäh. 
end Petion im füdweftlichen Theile gleichfalls die 
Würde eines Präfidenten annahm. Beide Prä- 
identen gaben ihren Sändertheilen befondere Ver- 
"affungen. Die Verfaflung zu Port au Prince 
vom 27. Jan. 1307 war der nordamerifanifchen nad). 
jebildee; denn der auf Lebenszeit ernannte Prafident 
heilte die Höchfte Macht mit dem Senate und den 
Hbgeordneten des Volkes. Dagegen trug die Ver- 
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faffung zu Cap Francois vom 17. Febr. 1807 mehe 
den Charakter einer monarchiſchen, ber feanzöfifchen 
nachgebildeten, Regierungsform, inwiefern der lebens» 
längliche Präfident in fih die Höchfte Gewalt, den 
Dberbefehl über die Land- und Seemacht, das Recht 
des Krieges und Friedens, und bas Ernennungs- 
recht feines Nachfolgers vereinigte. Doch follte ein 
. Staatsrath ihm zur Seite ftehen, und Hayti auf afle 
Eroberungen außerhalb der Inſel, fo wie auf bie 
Einmifhung in die innern Angelegenfeiten andrer 
Kolonieen verzichten. . So ward das vormalige fran- 
zöfifche Domingo in zwei getrennten Theilen politiſch 
neugeſtaltet, und keiner der beiden Praͤſidenten ſchien 
zu ahnen, dag biefe Theilung auf die Dauer nice 
beftehen fonnte. Zwar fleigerte Chriſtophs Eitelkeit 
die ihm ertheilte Gewalt im Jahre 1811 noch bis zur 
Föniglihen Würde; allein unter welchen Verhaͤlt⸗ 
niffen dies gefhah, mie das Königreich Hayti, zu- 
gleich mie der Föniglihen Würde, bei Chriſtophs 
Tode erlofh, und ganz Hapti zur ——2 
Staatsform uͤberging; das liegt in dem Kreiſe der 
Begebenheiten, die den beiden folgenden Zeiträumen 
der Gefchichte des europäifchen: und amerifanifchen 
Staatenfoftems angehören, 


Ende des erfien Theile. 
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